


















B a r t h o lo m a i Sastrowen
Herkommen, Geburt

v N d

Lanff seines gantzen Lebens,
au ch

was sich in dem Denckwerdiges zugetragen, so er 

mehrentheils selbst gesehen vnd gegenwärtig 

mit angehöret hat, 

von,ihm selbst beschriben.

Aus der Ha n d f ch r i f t 

herausgegeben und erläutert
v o lt

@ o f f L Christ. Fri e d r. M o h n i f e, 

Confistsrial/ und Schulrarhe, Pastor zu St- Jacobi und Mitgliede 
des Stadt-Confistorss zu Stralsund.

Greifswald, 
in derUniversitâ tS/Bu ch h a n d t u n g. 

î 8 » Z.

©«s DmeichW der respect. êubsîkibeittrU erfolgt mit dê.i! ri-Bande
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Gr. Excellenz,
dem Königlich Preußischen Staats • Minister, 

Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten und Ritter mehrerer 

hohen Orden re.

Herr»

Freiherr« von Alteiistein,
in Hochachtung und Befahrung

gewidmet

von dem Herausgeber.
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Vorrede des Herausgebers.

die Selbstbiographie des Bartholomäus Sä

st r o w, welche zweihundert und acht und zwanzig Jahre 

später, als sie in ihrer jetzigen Gestalt niedergeschrieben 

worden ist, in derjenigen Vollständigkeit, in welcher 

wir sie noch besitzen, hiemit österlich im Druck erscheint, 

wird, wie ich nicht zweifle- für sich selbst sprechen, und 

bedarf also der Vertvetimg ^hres Herausgebers nicht. 

Daß ich sie in mannichfacher Beziehung für ein 

wichtiges schriftstellerisches Erzeugniß des sechszehnten 

Jahrhunderts halte, habe ich indeß schon in der um

ständlichen Ankündigung dieser Ausgabe öffentlich aus

gesprochen, und trage kein Bedenken, dieses Bekennt- 

»iß hiemit noch öffentlicher zu wiederholen; auch theile 

»ch diese Ansicht, so viel ich weiß, mit asten denjenigen 

welch^Gelegenheit gehabt haben, das Sastrowsche 

Buch in derHandschrift kennen zu lernen. DerWetth 

dieserSelbstbiographie erstreckt sich keineSweges bloß auf
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die Aufhellung mehrerer Punkte in der Pommerschen, 

oder speciell Stralsundischen Geschichte des sechszehn

ten Jahrhunderts, sondern breitet sich über mehrere 

Theile der deutschen Geschichte überhaupt und der 
Reformationsgeschichte, wenigstens in Beziehung auf 

die zunächst nach Luther'- Tode folgenden Jahre, 

insbesondere aus, wie der SGuß dieses ersten Theils 

schon andeutet, und wie es vorzüglich aus dem zweiten 
Theile hervorgehen wird*);  auch möchte neben den er

zählten Sachen, und den Schilderungen der Charaktere 

mehrerer ausgezeichneten Männer, so wie der Sitttü 

und Gebräuche jener Zeit, die Sprache und Darstel

lung in dem Buche, und der durch das Ganze vor
herrschende Sinn-, mit welchem Sastrow die Perso

nen und Begebenheiten, von welchen er erzählt, auffäßt, 

noch eine ganz besondere Berücksichtigung verdienen. 

Dieserhalb wird das Buch denn auch, wie ich hoffe, 

von Nichtpommeranrrn mit derselbigen Theilnahme 
ausgenommen werden, als welche es sicher bei den Be-

*) Ueber den berühmten Reichstag zu Augsburg in den 
Jahren 1547 und 1548 haben wir, so viel ich weiß, 
Nirgends etwas so Vollständiges, als was uns Sa, 
strow im »weiten Theile seiner Chronik geliefert 
hat, und in der Geschichte des Interims wijd sein 
Buch in der Zukunft ficher stets mit Auszeichnung 

genannt werden.
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wohnern unserer Provinz finden wird, ja bereits 

gefunden hat. Zunächst sind es indeß seine Landsleute, 

an welche der alte vaterländische Chromkant, der beim 

Riederschreiben seiner Biographie nur seine Kinder und 

nächsten Angehörigen vor Augen hatte, sich jetzt, da er 

öffentlich auftritt, besonders wendet, und auf deren gü

tige Aufnahme er vorzüglich rechnet.

Aus den Jahrhunderten, welche zwischen der 

Einführung des Christenthums in Pommern, als mit 
welcher unser Vaterland eigentlich erst beginnt, für die 

Geschichte da -zu seyn, und dem Jahrhunderte der Re

formation liegen, hat Pommern so gut wie keine ein
heimischen Schriftsteller, also auch keine Geschichtschrei

ber, mehr aufzuweisen, wiewohl hiemit nicht geleug

net werden soll) daß auch innerhalb seiner Gränzen, 

und namentlich in den nicht wenigen, zum Theil 

sehr begüterten Klöstern, die es besaß,-fich rmch in jenen 

Jahrhunderten einzelne Männer werden gefunden 

haben, denen wissenschaftliche Beschäftigungen Be

dürfniß waren*),  und die sich namentlich auch damit

*) Daß auch Poynuersche Klöster seit der Erfindung 
der Buchdruckerkunst Bibliotheken besessen haben, 
die für jene Zeit keineswegs unbedeutend waren, 
beweist noch jetzt die Bibliothek der Kirche zu Wol
gast, bereit Bücher faß sämmtlich' ein Eigenthum 

der vormahligen Wgvsttnêr-Abteî zu Jasenitz waren.
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abgaben, von dem, was im Vaterlande in allgemeiner 

oder einzelner Beziehung geschehen war und geschah, 

durch schriftliche Aufzeichnung, mag dieselbe auch höchst 

unvollkommen gewesen seyn, die Kunde auf die Nach- 

' welt zu bringen; auch ist wohl anzunehmen, daß gegen 

den Schluß dieses Zeitraums durch die im Jahr 1456 

gestiftete Hochschule zu Greifswald eine gewisse geistige 

Regsamkeit überall geweckt worden ist, wie denn eine 

solche, namentlich gegen das Ende des fünfzehnten 

Jahrhunderts, und zwar durch das, was B 0 g i s l a v X. 

für die Hochschule that, in dem Wirken und Treiben 

einiger ihrer Lehrer wahrzunehmen ist. Sollte aber 

diese größere geistige Regsamkeit sich nicht auch auf die 

Erforschung und Aufbewahrung der Geschichten der 

vaterländischen Provinz erstreckt haben ! Schwer ist es 

auch in der That, zu begreifen, wie Bugenhagen, 

Thomas Kanhow und Nicolaus von Klemp- 

zen zu den vielen einzelnen Nachrichten, welche sie 

uns, und zwar in dem gehörigen Zusammenhänge und 

mit Anführung sehr specieller Umstände, aufbewahrt 

haben, und die sie anderswoher nicht schöpfen konnten, 

gekommen seyn sollten, wenn dieseNachrichten in einigem 

Zusammenhänge nicht schon ausgezeichnet waren; und 

es möchte selbst ein noch so großer Reichthum von ein

zelnen Urkunden und andern Ueberlieferungen nicht 

hinreichen, um das oben Erwähnte ganz zu erklären. 

Indeß von einiger Bedeutung scheint denn doch
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da-, was in historiograpbsscher Beziehung vor jenen 

Männern, geschehen war, wirklich nicht gewesen zu 

seyn, weil sie sonst sicher nicht unterlassen haben wür
den," dasselbe mit Auszeichnung nahmhaft zu machen, 

auch finden wir keine factischen Data, daß selbst seit 

1456 bis auf die Zeit, da Bugenhagen mit seiner 

Pomerania auftrat, etwas Namhaftes hinsichtlich der 

Aufzeichnung Pommerfcher Geschichten geschehen sey. 

Die Pommerschen Chroniken, auf deren.Erwähnung 

ich beim Lesen der Pommerschen Geschichtschreiber 

gestoßen bin, sind eine alte Wendische, von welcher 

man indeß nicht weiß, ob sie auch in Pommern nieder
geschrieben worden ist, da sie Vieles enthielt, was sich 

nicht auf Pommern bezog, und ob sie dieselbige war, 

deren Thomas Kantzow gedenkt, ja von welcher 

es sogar zweifelhaft bleibt, ob unter ihr nicht vielleicht 

gar Helmold'S Chronicon Slavorum verstanden 

wird; die Stettinsche,^ oder sogenannte Jaco- 

bäische Chronik, deren Ursprung man in das Jahr 

1468 verseht, und von der man oft behauptet 

hat, daß sie 1677 verbrannt sey; eine Chronik des 

Klosters zu Oliva, von welcher bald etwas Näheres 

bemerkt werden soll; ein GreifSwaldischeS Chro- 

nikon, unter welchem wahrscheinlich nur das Album 

academicum der dortigen Hochschule, verbunden mit 

den. Annalen der einzelnen Facultäten, besonders der 

philosophifthen, verstanden wird, und die Erzählung 
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einiger einzelnen Begebenheiten, namentlich der Cord 

Bonowschen Händel in Stralsund,: welche 6ec' 

Stralsundische Chronikänt Jo hä n n Berkmann in 

der Liberey.zu Anclam vorfand. Wenn eines alten- 

Chronici Sundenfis fotijï noch gedacht wird, so-ist 

es sehr zweifelhaft, ob dieses- nicht erst aus dem 

sechszehnte« Jahrhunderte stammt; 'ich habe mehrere 

solcher chronikenmäßigen Verzeichnisse Stralsundifcher 

Begebenheiten vor mir, möchte aber auch selbst von 

dem ältesten derselben nicht bestilnmt behaupten, daß 

es schon vor dem Jahrhunderte der Reformation 

angelegt worden sey*). Von diesen genannten Chro

niken ist die Wendische-' wenn sie eine für sich 

bestehende war, verloren gegangen, und der Auszug, 

den wir aus ihr unter dem Namen des spätern Pom- 

merschen Land-Rentmeisters AndreasSchomaker 

besitzen, ist äußerst dürftig**); die sogenannte Jaco- 

, *) Dieses alte Perzeichniß, dessen Emsichung indeß 
wohl hoch in das sechszehnte Jahrhundert Kinauf- 
geht und das.in Hinsicht der Gründung der Stralsun- 
dischen Kirche« manche noch nicht 'benützte Notiz' 

" enthält, findet sich in einem Baude der AautMlrmg, 

'" ' die den Titel Smidensia führt, auf der Stralfundi-
' scheu Rathsbibliothek.

Ein Äußzügk aus der Âîindèfchrn Chro

niken, So viel des Landes Pommeren be-
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baische zu -Stettin ist.freilich «och.'-àhanden^ ent

hält, aber nichts, als ein-à-MjpkomatariuM und 

eine kurze Genealogie der PomAerfttzen Fürsten*^ 

von dervonBerkm ann geriannten Erzählung der 
Cvrd Bon o loschen Handel ist sicher nichts inehrzu

- langett, hat eine andere Hand,, als welch? das 
Uebrige geschrieben hat, eine in meinem Mße be- 
^blichö ßx^ptensammlung überschrieben^ Nur 
sehr weniges ln diesen Excerptenfällt in die ftüher« 

Zeiten f 'ste bilden übrigens einen ziemlich starken 
Qnartband. Es ist mir zweifelhaft, pb die Aufschrift 
die richtige ist. Schomaker lebte zur Zeit Phj- 
IlPp'S I. M. v. den in Dahnert's Pomm. 
Bibliothek B.'5. St. 6. S. -zt m s. w. gelieferten 
Auszug ti«5 Fr.JWoken;ii .Çollectio éte Sed. 

1723 und Th. H. Gadebusch: Ueber die Geschichte 
von Pommern. Greifsw. 1771. ?4. ©. î3;

♦) M. s. I. C. C. Oelrichs Entw. einer Biblioth. z. 
Gesch. d. Gel. in Pommern. St«tt. u. Leipz. 1765 g

' S.98 U.f.W. Was J. H. B a 1 th as. Praef. ad. Job." 

"Bugenhagii Pomer. p. 43 «.H. G. L. Kvsegar- 
ten in der Vorrede zu seiner Ausgabe des Thom. 
Kantz»«. S. h. zum Theil mit Berufung auf 
C. S. Schnrzfleisch in den Originib. Pomer., 
abgedruckt und erläutert in M. Ran gv's Originib. 
Pomer.- Ed. Colberg. 1684. 4. p. 2. vvn dem Schick- 
Me dieser Chronik sagen, darf Brrichtigung.
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finden; auch kann es zweifelhaft seyn, ob auch fie 

nicht spätern Ursprungs war*).  Das Albuin acade- 

micum und die Annalen der einzelnen §aenltaten 

der Greifswaldischen Universität bis zum Jahr 1456 

hinauf sind aber noch- vollständig erhalten, und von 
einem, wiewohl nur sehr kurzen Chronico Olivensi, 

welches aber noch nicht völlig zwei Jahrhunderte in 

sich begreift, und gewissermaßen eben so fthr der 

Polnischen, als der Pommerschen Geschichte ange, 

hört, haben wir sogar einen zwiefachen Abdruck **).

*) Berkmann's Worte find: „Disse Hisioria van 
den Papen iß gefunden up der Liberye tho Anclam, 
die gantze Hifioria, wo jdt gefchen iß, licht gefun
den darsuluest jn deme Doke, dar die Cronica Mar
tini inne stritt gtschrruuen."

**) Chronicon Olivense tN E- F. Simonetti'S 
Sammlung vermischter Beiträge zum Dienste der 
Wahrheit u f. ». Leipz. 1749 «• *75°> D. ». S. 
65^-8» und in Ch!r. Lud». Lieberkühn's MiS- 
restaneen, Stettin 1779. St. 1. Nr. 7. S. 19—31. 
Das Chroniken geht von 1170 bis etwa zum Jahr 
1333 und ist in lateinischer Sprache geschrieben. 
Lieberkühn kannte den Simonettische» Ab- 
dmck noch nicht, wie er den ftmigen veranstaltete. 

M. f. die Misceli. S. gor.

Dieses dürftige Chronicon Olivense ist dem

nach das einzige einheimische Ueberbteibsel in Chro-
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nikengestalt, roeldjes wir aus der oben gedachten Zeit noch 

besitzen; alles Andere, was etwa von dieser Art noch vor- 

* Handen gewesen seyn mag, ist verloren gegangen, zum 

Theil v sicher zur Zeit und in Folge der Aufhe

bung der Klöster. Möglich ist es indeß, daß selbst 

in Bibliotheken außerhalb Pommern noch eine und 

die andere vielleicht in Pommern selbst angefertigte 

schriftliche Nachricht über diese unb. jene merkwür

dige Begebenheit aus der Pommerschen Geschichte 

sich finden mag, wie denn Oeàichs aus der Wol- 

fenbüttelschen Bibliothek einen solchen, wahrscheinlich 

»475 geschriebenen Aufsatz, die Händel Herzogs B o- 

gislav's X. gleich zu Anfänge feiner Regierung mit 

Markgraf Albrecht von Brandenburg betreffend, 

zugleich mit einem Vertrage der beiden Pommerschen 

Herzoge Otto und Wartielav IV. vom Jahre 

1321, letztem jedoch nicht aus der Wolfenbüttelschen 
Bibliothek, mitgetheilt hat*).

Bei diesem Mangel an gleichzeitigen Pommer

schen Schriftstellern aus der frühern Zeit, müssen wir 

denn zu denen anderer deutschen Gegenden, ja gar 

zu ausländischen, und zwar nordischen und polnischen, 

als zu Quellen, ulisere Zuflucht nehmen, und es ist

' ) In J' îllîeusel's Beiträgen zur Erweiterung 
der Geschichtkunde Th, r. (Augsb. 1780. gr. $.) 
S. ua u. f, w.



à Vorrede des Heraüsgeb'erSi 

vorauszusehen, daß eS nur einzelne Theils der Ge- 

schichte unsers VàtèrlàdeS seyn «erden, über welche 

dieselben Auskunft geben/-so- wie, daß diese Auskunft 

kmtrmker ziemlich unsicher-seyn wird.^- Von den Da- 

M, -um mit dièftuzu beginnen, sieht Sa xo Gram- 

matieuö/im zwölften Jahchiinderte,- billig obenan 

Ml er Augenzeuge und Theilnehmer an den Bege

benheiten war> die er erzählt*); und von den Pol

nischen Chronikanten muß vorzüglich der Probst zu 

SkNdoMrr und nachherige Bischof zu Krakau Vin

cent Kadlubek oder K'adlübko, am Schluffe, 

dès zwölften und in deck ersten Viertheile des drei-

.*) Danorum Regum Heroumque Historiae, Die 
Wolgasiifthe KirchFnbibliochek besitzt die von den» 
Canonims zuLund Chrisiiern Petri besorgte und 

" Haris bei Jodocus Badins Ascensius er
schienene schöne Editio princepsln Folio t>om
1514, welche vor mir liegt. Urbrraus schätzenswerth 
isi der mit so vieler Umsicht und Gelehrsamkeit, alS 
Scharfsinn abgefasite Aufsatz über Saxo und die. 
von, ihm benutzte» Quellen von C. F. Dahlmann 

, .in de» Forschungen auf dem Gebiete der Geschichte,
B. r. Altona l822. Dasjenige, was Saxo von 

I Dtr Zerstörung des Suantev ft-Dienstes zu Arkona 
-à (ti68) erzähWchat Herr Prediger Meinhold r»

Coserow auf Uesedom in Hakèn's Pommerschen 

Provinzial-Blattern Bd. 4. St.r.'übersetzt.
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zehnkett 'Iahchulchetts, .geyanjrt««^). à Ctzrp. 

Wkanren Md Annalisten andererMutschen Provinzen 

t und Gegenden dürfen à auch nicht übergangen 

Msrdey, mis à» auch Bu§enh-agen, Knàt'

:, ) V i y c. K a dl ÿjbko nis . Hj&toria. Polçmça. Ed 
tfSO ê«lix voHM^Mt MMvodra- 

'4ultz rsrà-. g. -mïn.1 abgà>^' bel (Jo h. G otkl.
Kraufe's) Ausg. von J oh. Dlugossi Histor.

■ïi-‘ Bolon. ,etc. T. JI. fql,. foflCs
iMBttte DanDer Kadlnbko, herausgegeden Mn 

Eengnich ffxch «st Nicht son
dern ein anderer WmWrâEant/ Zàzierz- 

ßin überaus wichtiges SBtrf, MW über 
* ' ... àadlnbâ sd quchMr die P»I«ische und Klavi-

scheGefchichtfyrfchMgübechantzf, ist folge«drà„Vin- 
cer^rchêd,!yjy&cjt. fiin historisch.kritischer Bei- 

, (trag z^r Slavisdien Literatur, aus dem PelttWien 
•des Grafen Joseph Maximilian O-siSolinski 
vonB»m.u.el Gottlieb Lind«, u. s. w. nebst 
6 Anhängen/*.  Warschau tgsa. gr. g. Bugen- 
■l) û gen gedenkt in seiner Pomerani-a p, 13, ;i5, 36 
« ZS der von -ihm gedrqnchten Oolnischen-Mroni- 

„ kavchn , jedoch nicht .auf das Rühmlichste, und -«ach 
î Eastgo JQrigt: Pomer p. 6i>) ist es Pincent

. I àdl ube fg den er vor Auge« gchqdt har. Auch ArL
|d.<. i v.Gchl^zeL in ftintm N e st vF urtheilt àr K a d l u. 

L Mt nicht am chestte«; OssvLinsLi vertritt ihn,
1 . «Kd Mr En MMorn juräitt, Melanch-
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zow und Klempzen von ihnen schon Gebrauch 

gemacht haben, Kantzow beruft sich namentlich -auf 

eine Anhaltische und Sächsische Chronik*), nennt 

auch eine Preußische. - Unter diesen deutschen Ge

schichtschreibern nun steht in Beziehung auf Pom

mern der Lübecksche Presbyter Helmold,derFreund 
und Gefährte Bischof Gerold'ö von Lübeck**), 

oben an, dessen, Werk ***) mehrere Fortsetzer gefun-

1 hon beschenkte übrigens den Nicolaus von 
KleMpre« mit einer Polnischen Chronik, wie 
Klempzen selbst in feiner Chronik erzählt. M. v. 
A» Fi Barkow De fatis histor, Pomeran. x. 7. 
u. K0segarken's Dorr, zum Kantzow S. Vll. 
Absichtlich habe ich von den Dänischen und Polni- 
scheu Geschichtschreibern, die für Pommern wichtig 
sind, nur Saxo und Kadlubek genannt.

*) M. s. Kosegarten i. d. Dorr.' zum Kantzow 
S. IX.

** ) Was Saxo GrammaticUs für Bischof Ab sa
lon von Roschild, den Bekehrer der Insel Rügen, 

war, ist Helmold für Bischof Gerold von Lü
beck, de» Bekehrer der Wagrier, gewesen.

k ***) Chronicon Slavorum et Venedorum. Ed. princ.
I Francos, ap, Petr. Brubachium. M. D. LVI. 4. (un

ter Melanchthon'S Mitwirkung von Sigism.. 
Schorckel besorgt). Ed. H. Banger ti. Lubj 
1694. 4. u. 1702. 4.; am beßten in Eeibnitzii 
Scriptor. Her, Brunsvicens. Tom. II. (Hannov. 1710. 
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den hat, von welchen hier nur der Abt Arnold 

von Lübeck (bis 1209) UNd der ungenannte Pres

byter Bremensis (bis 1448) genauer ««gedeutet 
werben mögen; weniger wichtig hinsichtlich Pom- 

inernS, jedoch auch nicht zu übersehen sind der Cano- 

nicus Adam zu Bremen*), im eilften und der Abt 

zu Stade, Alb ert; genannt**), im dreizehnten Jahr

hunderte; das in der Litteratur der Chroniken Deutsch

lands so berühmte Chronicon Urspergense ***), für

fol.) p. 537. sqq. Helmold's eigene Chronik geht 
von 685 bis 1168. Bugenhagen hat sie, und 
zwar höchst wahrscheinlich nach einer Stettinschen 
Handschrift, viel benutzt. M. Balthas. Praef. 
ad Bugenh. Pomer. p. 10, wo überhaupt von 
den Quellen die Rede ist, welche Bugeohagen 
gebraucht hat. Auch bei einem unserer deutschen 
Chronikanten, ich meine bet Klempzen, habe ich 
diese Handschrift des Helmold genannt gefunden.

*) Adami Bremensis Hist, eccles. Ecclesiarum 
Hamb, et Bremens, vicinorumque locor. septen
trional. Bei Lindenbrog in den Scriptorib. Rtr. 

Germanie. Septentr.
** ) Alberti. Stadens. Chronicon bei Schiller iU 

den Scriptorib. Her. Germanie.
** *) Ed. princ. 1515. Diese konnte also von Bu

genhagen schon gebraucht werden. Conr. a 
Lichtenau Chronicon Urspergensis coenobii. 

Argent. »609, kol.
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dessen Verfasser man früher den Probst W Prämon- 

stràtrnser « Ordens ztt Auersberg/ Conrad von 

Lichten an, im dreizehnten Jahrhunderte, hielt, ist, 

sS wie Helmold, gleichfalls schon von Bugenha

gen benutzt worden*  **)), Und in den Sächsischen und 

Fränkischen Annalen, welche zttM Theil in den grö

ßer« histovischen Eammlungen von S. Schakdius 

bis aNf Menken zusammengedruckk stchett, auch 

itt- einigen in E. I. von Westphalen's großer 

Sammlung befindlichen Stücken findet sich Man

ches, was auch die Pommersche Geschichte in nähe

rer und entfernterer Hinsicht angeht. In die Classe 

derjenigen Annalisten, welche so eben von mir ange- 

deuket worden sind, gehören denn auch die Lebenobe

schreiber des heiligen Otto, der sogenannte Anony

mus und der Abt Andreas zu Bamberg*").  So 

*) Balthasar l. c. p. 13.
**) Das Leben Otto s von dem Anonymus hat zuerst 

Heinr. Canisius i« den Antiq. Lectionib. p.ll. 
(Ed. Jacobi Basnagii. T. III. Antw. 1725. fol.) 
P. H. p- 37 «M- herauögegrbe» ; das von Andrea - 
gab zuerst I. Greiser (Div. Bambergens. Ingolst.

heraus; nach einer in Mehrern Stücken ab
weichende» Handschrift und M Zusammenstellung 
mit dem des Anonymus, darauf Vak» Ja sch 
(Colb. i68l. 4.) Beide Ausgaben ha« A P» Lude
wig in der Script. Rer. Episc. Balftb. f>v 394^7^5/
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viel ' Ungewißheit hinsichtlich ihrer auch ttt mehr als 

einer'Beziehung herrscht, so bleiben sie doch dieHaupk- 

qUelle für die Geschichte der Bekehrung der Pom

mern zum Christenthume. Vielleicht ist in Bamberg 

über diese wichtigste Begebenheit in unserer Pommer- 

schen Geschichte noch Manches auHufinden, was wir 

zur Zeit noch nicht kennen, so wie Dänische Biblio

theken und Archive, besonders hinsichtlich Rügens, noch 
manche Ausbeute gewähren mögen*).-' .

nur in einer etwas andern Form, wiedergegeben. Das 
leider keinen Zweifel, daß dasjenige, was die Zeit-' 

genossen Otto's, Se fried, Li emo und Ebbo, 
und ein gewisser Herbord ausgezeichnet hastens ost 
mit denselben Motte«, namentlich von Andreas- 
wieder erzählt worden ist. M. s. die Vorrede,sowohl de» 
Gretserschen, als des Iaschifchen Andreas; 
auch Gretser's àar. bei Ludewig p. 562, 
Hasselbach (Sendschr. über Sell'sGefch. u s. w. 
S. 50) vermuthet, der Anonymus sei vielleicht Ebbo. 
Andreas starb 1502. Das Leben des heiligen 
Ottö, welches sich bei Surins iü ven VitlsÄEoej 
T- IV- 5»dtt, kenne ich nur ans Anführungen bei 
Ändern, namentlich bei Gretser- M. v.auch J. Bas. 

nagii Observ. in Vitam Ottonis 1, e.p. 37—58.
*) Daß schon andere Schriftsteller vor mir sich über 

den Mangel an alten Pommerfchen Annalisten ge- 
äussert haben, brauche ich hier wohl nicht D ekwäh- 
à» M»- d, Th. G. Gadebusch Neb« Mfch 

w P°mmern S. 1 u. f. ». nm» da- untttRühs

b
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Mag eS uns hinsichtlich der vaterländischen Ge

schichte vor der Reformation 'nun auch an ergent« 
licken einheimischen Geschichtschreibern, die wir als 

Quellen benutzen könnten, so gut wie völlig fehlen, 

und mögen die fremden Chronikanten aus jenen Zel

ten, sowohl deutsche, als dänische und polnische, .nur 
gelegentlich Pommerns gedenken, auch mit großer 

Vorsicht und Kritik zu benutzen seyn, so ist der ein

heimische Quell für die Geschichte unserer Provinz 

in jener Zeit keineSweges versiegt, ja was wir an 
ihm haben, muß uns um so mehr jenen Mangel 

ersetzen, als wir, wenn wir auch der alten Chrom- 

kanten viele hätten, j« ihm doch immer zurückkehren 

müßten. Wir besitzen nämlich der alten Urkunden 
und Diplome bis ins rate Jahrhundert, fast bis auf 

die Zeit der Einführung des Christenthums hinauf, 

noch eine so bedeutende Zahl, daß wir vielleicht mit 

den meisten Provinzen Deutschlands in dieser Hin

sicht uns vergleichen können; auch haben unsere Ge- 

schichtforscher «nd Sammler keineswegeS es daran 
ermangeln lassen, diese Urkunden aufzusuchen, zusam- 

menzustellen und Verzeichnisse von ihnen zu liefern. 

Schon Nicolaus von Klempzen verwendete 

auch hierauf seinen Fleiß; jedoch ist seine Sammlung

Vorsitze vertheidigte Spedmen academicum A. F. 
Darkow's De falls historiaê Pomerauiae.Gryphiew. 
igio. 4. §. UI. p. a« sqq> »'
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dem größten Theile nach Mgedrnckt geblieben;* *)  in 

feine Fußstapfen trat MartinRangv^*)  und à 

züglich Friede, von Drpger, von dkssenSamm- 

lvng der erste Theil fteilich^ nur gehrê erschienen 

. ist/ ***)  jedoch iss es vielleicht unserer Zeit -, Vorbehal

ten, auch Vie übrigen von-dem fleißigm Manne Köl

lig auögearbeitet hinterlassenen Theile erscheinen zu 

sehen; t) Ch-r. S chö k zg ennNNd, G. CH pH. Krei-

 -MtzM iW ààààK

*) Codex diploma tiens a collectoribus fide dignis con- 

■ gestys, .maximam parteip. cum autographis in Ar- 
li 6 ^chit» .du^alijG^plgas.), GQl^atus a N ie. a Kleinp,

Mscs.) Mur a$ Urkunden- Me ich aus Ga» 
iJ: de dusch Grundrisse der PomM.-Gefch. Strals. 1778.

S.4. stehenm Nettelblals-NMesen, f. w.St. 3. 
(ßtossholm 1765, 4) S. io§.—à^D^eutkt. 

uv, Klernpzen-, sichtMan aus dem Titel, hatte schoy 
, , VoManger, sehabr. Die , Sannnlüng selbst scheint 
- , nach Schweden-gekommen zu,,Mn,.
■6^ **),-. kon^-ranieae,A§,rissjw.- > Mror. nec non

kl?: XXIK-i ;Diploi)uaÿa.. ,Ve tus ta etç. Çolb/1684. 4. Ed.
2- s._ t. Pomerania diplomatiça s, Antiquitates Po- 

î-- nierankae. Francos, ad ÿiadjÿ. 1707. 4.
) Codex Pomeraniae v km a ru impie terrarimi di* 

plomatipus IV f w. M z. Z. 1269 inçl- 
Stettin i74ß. Fol. Medst'einem Anhänge und mit 

einer Vorrede von A C. C. Oelrichs. Bert. 1768 
Fol. . M

t) Durch die Verwendung des auch M die Aufbewah-
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Diplômé

êst MH éitiePÏ>itierariiia âixlààtic« ;î) und Jv h. 

ENökDÄM E Hat,« Äußer den in der voN ihm 

beftchten lPsàikr'sctzHN Bibliothek geschehenen 

MWrilungen ’Ä« Utzkundâ, în îseînM-bekaàien 

êsmM ^-MchAàtzn-MBjrMnMeuvorpo«. 

ulerns auch mästcheS Stück aus -dM^ftühern «à 

ftüßken 'Mteânfbènlàhry s0"daß Diese eigmtlich 

zum practischen Gebrauche für Beamte und andere

■•-A nttttt3 d„ UefchWelt^uad Mterchüiffer Poànerns 
■1 *• eifrigst besorgten HÄn Oherprâfldèsttèn î' S a ck 

’ß ' ’ ^ttienr 311 Stettin ist die Aussicht rröffliet 'worden, 
Nv dÄfi von Seiten/Ves Staats Vie Kosten Pt dieseln Un- 
r rVernehmen werven'gttragen werden. ''l 4

■*) ^DiploitiätariS' et Scriptores3 tfistoriae Germaniçae 
''ê- jhièdîi'âèVi. E'àè''à prà'éf.'Éf« G.• Firaïêk-ê. (Al« 
MirKsttENd: '17^2. E) ch.' t-'à- zßr? - Diê Poh$ettitiîa dî- 

plomatica gehk'vvm Jahr IÄ6' bis Am Jahr 1638 
< :.r Ukid enchîlt ZL7 Utkünden. Meide Hèkàêver ha- 
' ben das Erscheinest dis drlttê Theils sthèrr Samm-

' 'lung nicht erlebt.'
**) Sammlung gà. ». kcs. Pomm. Ui Rüg. Landes- 

Urkunden, Gesetzt, Privilegien ' u. s. w/ zur Kenntniß 
. d. alt. u. neuen Landesverf. insonderh. des Königl.

Schweb. Landes-Theils. Strals. 17'65 — ,862. Mit 

Inbegriff des Repertorii zu den drey ersten Theilen, 
8 Th. Fol. Der letzte Theil ist von G. v. Kli nko w- 
ström bejdrgt.
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Gefchäftömanner bestimmte und allerdings nicht immer 

mit aller erforderlichen Kritik undGenauigkeit veranstal

tete Sammlung auch in historischer Hinsicht stets 

«sichtig bleiben wird. Alb. Gsorg Schwächens 

überaus reichhaltige Sammlungen find, weyy.-gleich 

nicht gedruckt, doch unverloren,*)  so auch, wenig

stens größtentheilö, was schon vor ihm I. PH. Pal- 

thett und G. A. Caroc zusammengetragen habens*)  

und worunter sich auch manches.für die frühern 

Jahrhunderte wichtige Stück findet. Selbst eine 

noch früher veranstaltete Sammlung von Polmer? 

schen Urkunden und , andern handschriftlichen Ueber- 

resten, die M a r t. C h e m ni tz i sch e, ist nicht untergegan

gen oder zerstreut worden, wenn gleich fie sich nicht mehr 

in Pommern, sondern zu Lüneburg findet.***)  Au-

*) Die Greifswaldische Universitätsbibliothek besitzt die- 
selbech wie bekannt ist. ,

**) Manches Convvlut von den Sammlungen dieser 
beiden Männer findet sich gleichfalls auf der Greifsw. 
Universitätsbibliothek; die meisten, besonders von der 
Palthenschen, unter denen auch sehr saubere, von 
Palthen's eigener Hand angefertigte Abschriften 

der Chroniken von Bugenhagen und Klemp-> 
zen, so wie des DorpomM. Adelsspiegels von E.lzvw 
sind, hat ein glücklicher Zufall in meinen Besitz ge

bracht.
**«) g. A. Geb hardi in seiner Geschichte des Reichs
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^evbeitt fini) die einigest einzelnen 'Stadtgeschichten, 

wie besonders der I. F. Wachsenschen von Col- 

berg, •)' der C. W. H a k e n sch e n von Cößlin,**) 

der desselben Verfassers von Stolpe,***) der C. F. 

Stavenhagenschen von Anclamf) eingewebten 

und angehängten Urkunden, so wie die in manchen 

Sammlungen zerstreut stehenden, nicht zu übersehen. 

Auch mangelt eö «ns nicht att chronologischen Ver- 

zeichnissen über die gedruckten und ungedruckten Di

plome und Urkunden, wie Augustin von Bal- 

thafar's diplomatisch-historischer Apparat, tt) I. C. 

C. Oelrichs Verzeichniß der »och ungedruckten 

Skücko der Dregerschen Sammlungfft) und C. 

G.N.Gesterding'6Verzeichnißs) beweisen. Doch

Rüge» in der Allg. Welthistorie Th. 52. hat von ei
nigen Stücken dieser Sammlung Gebrauch gemacht.

*) Halle 1767. 8. **) Lemgo 1765». 1767. 2 Th. 4.
***) Danzig 1775. 2 St. 4. t) Greifs». 1773. 4. 
ft) Appäratus diplomatîco-historîcus u. f. w. DreyAtts- 

fertig. Greifs». 1735. Fol. Das Verzeichniß ist mit 
Vorsicht zu gebrauchen, weil die Erwähnung man
ches falschen, ne« geschmiedeten Documents von der 
Hand des berüchtigten G. S.Pristaff sich mit ein- 
geschlichen hat. M. v. Oelrichs hist, diplom. Bei
träge U. f, w. Th. 4. S. 107.

ttt) Verzeichniß der von Dregerschen übr. Samml. 
Pomm. llrf. ». s. ». Alt. Stettin »795. Fol.

2) Chronologisches Verzeichniß der bisher in Samm-
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wenigstens eben so viel, als von Urkunden und Di

plomen der fraglichen Art gedruckt und sonst bekannt 

ist, liegt noch unbekannt und unbenutzt, und nament

lich sind es die einzelne der großem Städte Pom

merns, vorzüglich auch Neuvorpommerns, betreffen-, 

den Urkunden, welche zur Zeit noch weniger .bekannt 

sind.*) Bei dieser Gelegenheit darf aber derjenige 

Mann von mir nicht übergangen werden, dessen Na

me noch oft in diesem und in den folgenden Bän

den der Sastro w sch dn Biographie genannt wer-, 

den wird, Idh. Albr. Dinnies, der bei den 

größten Verdiensten, die er als' vieljähriges Rathö- 

mikglied und.städtischer Landrath um seine Vater

stadt und mn sein Vaterland sich erworben hat, so 

daß er in dem Andenken der Bürger und Bewohnex 

Stralsunds und Pommerns noch lange fortleben wird, 

auch als der gründlichste und gelehrteste Forscher und 

Kenner der GeschichtePommernSüberhaupt undStral-

lungen oder sonstigen Beirr, u. Aufs, abgedr. Ponnn. 
u. Rügian. Urs. u. Verordn, bis ins Jahr 1588. 
Jîost. 1781—1782. 3 Stücke. 4.

*) Äuch das Pntbusfer Archiv, welches ohne Zwei

fel viele für die Geschichte Pommerns und Rügens 
wichtige Urkunden enthalt, ist, außer dem Gebrauche, 
welchen Fabarius für die Geschichte einiger Rü- 
genschrn Pfarren von demselben gemacht hat, in hi
storischer Hinsicht bis jetzt so gut wie gar nicht benutzt.
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sundö insbesondere, ja als Muster -astehk, wie hi

storische Forschungen angestellt und wie die Ergeb

nisse derselben benutzt werden• müssen. Was dieser 

Mann für die Ergründung der Geschichte Stral- 

fund's, wohl einer jeden Stadt, die sich rühmen kann, 

eine Geschichte zu haben! und für die Aufhàng 

einzelner Theile der Pommerfchen Geschichte über

haupt gethan hak, übersteigt allen Glauben; und 

wenn schon die von ihm int Druck erschienene» klei

nen Aufsätze über Pommersche historische Gegenstän

de in Gadebusch Sammlungen und in G ester- 

ding's Magazin den scharfsinnigsten und gelehrte

sten Kenner auf jeder Seite beurkunden, so thun 

dieses die vielen handschriftlich von ihm hinterlasse

nen Arbeiten über die Stralsimdische, und über die 

Pommersche Geschichte überhaupt in noch Höhen» 

Grade, und zeugen zugleich von der durch keine prakti

schen Geschäfte zu ermüdenden wissenschaftlichen Thätig

keit, welche dem allgemein verehrten Greise bis an daöEn* 

de seines Lebens blieb, der, wie er schon des Lichts 

seiner Augen fast ganz beraubt war, noch nicht auf

hörte, an seine» frühern Arbeiten zu feilen, und die

selben zu berichtigen, dabei auch die Beschäftigung mit 

den Alten, -io seine Freude in der Jugend gewe

sen waren, so wie mit -em Beßten, was die neuere 

Zeit, und nicht bloß in Deutschland, hervorbrachte, 

als Labsal und Erholung betrachtete. Albere El-
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zo w' s verdienstliche genealogische Arbeit*)  ist durch 

zu einem ganz andern Werke geworden,**)  (die

jenigen adkichm Geschlechter, welche- aus Stralsund 

stammen) sind in dem folgenden Werke > mit 

abgehandelt,) und über die Geschichte desjenigen 

Collegii, dem er angehörte, hat er, nach dem Vor

gänge eines seiner Verwandten von mütterlicher Sei

te, des gleichfalls um Stralsund und dessen Geschich

te sehr verdienten Bürgermeisters und Landrarhs 

Johann Ehrenfried Eharisius,***)  ein aus 

mehrer« Bändeü bestehendes Werk hinterlassen, wel

ches als eine ausgezeichnete Stadtgeschichte betrachtet 

werden muß,f) mehrerer andern Arbeiten dieser Art

*) Vorpommerfcher Adels spiegel.
**) Genealogien der Fürsten von Rügen, der von ih

nen abstammenden Häuser und des alten Pommer- 
sehen und Rügenschen Adels. 1793. 4 Bde. in Fol.

.***) Catalogua Consulum, Syndicoruiu et Senatorinn 
Civitatis Stralsundensis ab Anno MCCLXXXVII. 
àd hodierna usque tempora. Adjecta sunt ad cu- 

: juscunque nomen, quae innotuere de ejusdem vi
te et fatis. Anno Christi MDCCXLI. 9JÎU denPrvbm 
der Handschriften u. den Familienwappen, IV. Vql. 
in Folio. Mscr. auf der Strals. Rathsbibliothek.

t) Nachrichten- die Nathspersonen der Stadt Stral
sund betreffend; oder> nach dem zweiten vollständi
gem Titel cVerzeichnißder sämtlichen Bürgermeister,
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hier nicht zu gedenken, In allen diesen Werken 

hat D in nies dnrch die That bewiesen, welch ein 

fruchtbarer Gebrauch, auch ohne eben von vorhan

denen Chroniken und Annalisten geleitet zu werden, 

derjenige von alten Urkunden und Documenten wa

chen kann, welcher dieselben recht-zu-brauchen weiß. 

Aber auch die sorgfältigst abgefaßten Diplomatarien 

über die Stadt in allen ihren Beziehungen hat der 

vortreffliche Mann hinterlassen, welche, wenn sie be

kannt wären, nicht bloß über Stralsund und die 

Pommersche Geschichte, sondern auch über die man

cher andern benachbarten deutschen Provinz, ja auch 

entfernterer Länder und Städte Deutschlands und des 

Skandinavischen Nordens, so wie über die Geschichte 

der Hansa die belehrendsten Aufschlüsse geben wür

den.*) Durch DinnieS ist Stralsund in den Be

sitz von Aufklärungen über seine Geschichte gekom-

Syndkorum und anderen Rathspersonen der Stadt 
Stralsund, mit Beifügung dessen, was man von ih
ren Lebensuniständen auffinden mögen. Zwei Theile 
in kl. Fol. eigentlicher Text. Die sechs übrigetr 
Theile enthalten die urkundlichen Belege, genealogi

schen Tabellen u. f. w.
*) Ich bemerke hier, daß auch die in den «m i6ia. 

verfaßten Matrikeln der Kirchen und geistlichen Stif
tungen zu Stralsund befindliche«, zmn Theil sehr ge
nauen Verzeichnisse der z« den verschiedenen GotteS-
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men, wie sie vielleicht keine einzige Stadt in Pom

mern Aber die ihrige hat.*)

Mit dem Schluffe des zweiten Jahrzehends des 

sechszehnten Jahrhunderts, damit' ich den Faden der 

Erzählung von den Geschichtschreibern Pommerns bis 

zu der Zeit, da Sastrorv seine Biographie schrieb, 

wieder aufnehme, beginnt eigentlich die Pommersche 

Historiographie. So dürftig die frühern Jahrhun

derte gewesen waren, so fruchtbar ward das eine 

sechzehnte, und wir haben aus demselben mehrere so 

treffliche Chronikanten aufzuweisen, daß wir hinsicht

lich ihrer uns vielleicht mit jeder deutschen Provinz 

messen können. Ein ähnliches Urtheil fällt auch 

Rühs.**) Ich glaube aber nicht zu irren, wenn ich

Häusern gehörigen Schenkungsurkunden und andern 
Dvcumentegeschichrlich merkwürdig und brauchbar sind.

*) Alle diese Schätze sind durch Vermächtniß ihres letz
ten Besitzers, des jüngst verstorbenen verdienten Ca- 
merariuS Langemak, das Eigenthum der hiesigen 
Rathsbibliorhek geworden, und ein genaues beschrei
bendes Verzeichniß dieser Schätze würde schon ein 
Gewinn für die pommersche Litteratur seyn. Vielleicht 
erhalten wir ein solches vom Herrn Syndicus Bran
denburg, dem jetzigen ersten Vorsteher der Bi
bliothek.

** ) Handbuch der Gesch. des Mittelalters^ Berl. igi6. 
S. 790. Mit seiner Ansicht scheint es auch überein-
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das damals so sichtbar erwachte und eine geraume 

Zeit fortwährende allgemeine Interesse für die^ va

terländische Geschichtforschung mit als eine Folge der 

Reformation betrachte, . Leren segensreicher Einfluß 

auf die geistige Regsamkeit überhaupt, wie in vie

len andern Ländern und deutschen Provinzen, so auch 

in Pommern, : sich sehr bald zeigte. Neue geistige 

Bedürfnisse überhaupt waren, auch bei u»S erwacht, 

und diese wurden durch die nahe Verbindung, in 

welcher. Pommern mit Sachsen, und vorzüglich mit 

Wittenberg, aus mehrer» Gründen/ besonders auch 

wegen der nahen Verwandtschaft der beiderseitigen 

Fürstenhäuser^ stand, geweckt und befriedigt; ja wir 

können uns rühmen, und mehrere Schriften Sächsi

scher Gelehrten beweisen es, daß die Urheber der Re

formation, vornehmlich auch M e lan ch th o n, mit 

ganz besonderer Vorliebe Pommerns und des treff

lichen geistigen Strebens der damahligen Pommer- 

schen Jünglinge, auch aus den höher« Ständen, ge

denken.*) Ihres verdienten Landsmanns, Johann ,

zustimmen, wenn in der unter ihm vertheidigten Bar- 
ko wschen Dissertation p. 8-Kantzow und Klemp- 

zen mit dem Schweizer Aegydius Tschudi ver
glichen werden.

*) î f. besonders die Scripta in Universitate Wite- 

bergensi publice proposita. VII. Tom. Eine im hv-
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Bugenhagen's- wegen sahen die Pommerschen 

Jünglinge Wittenbergs Hochschule gewissermaßen mit 

als die recht eigentlich Auch Dr fie bestimmte an; 

Bugenhagen warja aber auch der Vater der 

Pommorschen Geschichtschreibung geworden, und Phi

lipp Melanchth.on/dem, wir bekannt, die. Ge

schichte ein so wichtiger Gegenstand des Wissens war, 

verschmähte es nicht/ mit den Pommerschen Jünglin

gen sich auch über die Geschichte ihres Vatèrstrudes 

zu unterhalten.*)-  -

' "J^ê'iinn Bu'geNhägen eräffnA den Reihest, 

wie der Bekenner des Evangelii, ' so auch der 

Geschichtschreiber in' Pommern. G e o r g S pal ä-

bedurfte', für die Sächsische Geschichte/ -die er in 

Äüfträg' Drie drich's1 des Weisen zu schreiben - à 

Begriff war, auch Nachrichten über Pommern, und 

Bugr^nHagen wàrd im -Jahr I5I7. von Bogis- 
'kâh'îO durch seinen Rath Valentin St0ien-

, si -, -jhohen Grade lehrreiche Sammlung, die noch lange nicht 
- <genug benutzt worden ist. Sie geht von 1540 bis 

rum Mai

rn-?*)  M. s. Kosegarten's Vvrr. zum Kantzow S.

u. v. oben S. Xlll.7 Zu Wittenberg schrieb auch 
GregoriusLagus rustine Dissertation cle Po- 
merania. : M. v.<Chr. Sch ê t tg e n's:AlW«. Neues 
Pommerland. St. 2. S. 123, u. f.
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*) Den Freund Ulrichs von Hutten jü Frankfurt 
yn der Odex° M. s. die Erl. ju Hutten's Klagen 

u. s. w. S. z8l. «. s. w. ' " .........
**> Job. Bugenhagii Pomeränia, in quatuor h- 

bros âîvïsà etc. Ex mânùscripto edidit J a C. H e n r. 
Balthasar.1 Gryphisw. 1728. 4- Die Greifsw. 
Universitätsbibliothek besitzt eMe Handschrift von Bu- 
genhagen's eigner Hand. Dem von Palthen 
geschriebenen und mit Ändern Handschriften vergli
chenen Exemplar, das ich besitze- sind mehrere Stücke 
beigefügt, die sich in Dalthasar's Ausgabe nicht 

finden.

à ^ 'êfgeMech -Sich Rachrichtm zu sammeln. 

Auf welche Weise er sich dieses Auftrags zu entle

digen sirchke^ Und wie erdemselbennach mancherlei Rei

ses Untersuchungen und Forschungen genügt hat, 

liegt in den vier Büchern feiner Pomerania vor 

uns, welche er im Jahr r z iL ^nem Fürsten und 

dessen-SöhnenF so wie- Là Rathe desselben, Va

lentin :Stoientiu,u'. mittelst- zweier Züschnften 

nbergà^) -.
Der Vorgang des gefeierten MirnneS- und die 

von ihm eröffnete Bahn trug ohne Zweifel nicht we

nig dazu hei, noch bei, seinen Lebzeiten dieMden 

wackern durch Freundschaft und gleiche geistige Be

strebungen innig verbundenen Jünglinge, Tho mns 

Iantzow aus Stralsund Und Nic olaus von
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Klempzen, mit Liebe für die Erforschung der Ge

schichten ihrer vaterländischen Provinz zu erfüllen; 
vielleicht mochten auch des Hamburgischen Gekehrten 

Akbert ErauH, bald nachdem Bugenhagen fei- 

ne Pomeranià beendiget hatte, erschienenen Ge- 
fchichtskverke, welche/ ÄS ausgezeichnee zu ihrer Zeit, 

eitle allgemeine Theilnahme erregten, und, was be

sonders die Vandalia *)  betrifft, auch von KänH o w 

uttd K l e m p z e n viel benuht worden sind, das 'Jhricst . 

Mitwirken, diese Liebe zu erhalten und zu vermehret. 

Johann Bir'geüHsgen hatte, fo wie auchM- 

berk'CranH, sich noch der lateinischen Sprache btz- 

diMPKanhow mid Klempzen wählten die Deut«

*) Alberti Ç r a n tz i i Wandalia. Ecl. princ. Colon. 
a, AgrfPP> rAlA.sà., E j. Saxon ia.*Ed?princ. ibid.

1520.Fol.Metropolis Ed.Las. lM. Erantz ivaVschon 
1517 als Dechant des Domstifts zu Hamburg gestorben. 
Ms. sein Lebe« (von Nirvl. Wilkens) Zw. Aust. 
Hamb. 1729. In Albert.Crantzens Fuststapfey 
trat, als Ergänzte und Fortscher, vkr Rostocker D a- 
vid Chyträus, (auch AlbEravtz Mr eine Zeit
lang -Professor- ju Rostock gewesen)- vielleicht ein 

'-Freund unsers Gastro w, dem in der deutschen Aus- 
Mbe von ,z§7 das siebente Buch der ChytrLischen 
Saxonla auch mit dedicirt ist. Die lateinische Aus
gabe von 1593 Hat eine andere Dedikation dieses 
Buchst
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à uny i^reat : Beispiele?stnd Ast- -sslle 5; ihre Nach« 

folger im. sechzehnten Jahrhunderts gefolgt

Die Namen - dieser bechen:Mävner, man 
kMR «MMchs^feitig^ KhMydm Geschicht- 
^kqMMWSch M- ejW, derselben.ist

dasjenige, Mlchess, «lS M
Mentliche,K « n Ho tv sthe Mvk,,oft g a r t en, vor 
.eivigST'à^Wrch den Druck bekannt gemqcht 

Hat ; *) unter K lempz en 's Namen tvar schon vor 

mehrem. Jahrzeheyden ein .anderer Huch- über W 

Pommerschd- Geschichte herapSgegeLey woxdey, ,-aS 

aber ^ineswMS von dex, dqß.. eS,^ seinem

AanM Inhalte nach, besondertzHeachNug verdient, 

sondern, mit Ausnahme des größer« Theils, in wel- 

chem das Leben BogiSlaus X. beschrieben wird, 

jjnr às WcekKen" besteht, welche, 'von wem es auch 

qewesen seyn mag, zur weitern Verarbeitung, oder-

M^ch

*) PomeraMa oder. Vrstrrunch) Alcheit vnd Geschicht 
der Dêlcker »nd Lande Pomertt, CaMen, Wenden, 
Stettin, Rl)ügrn tn virrzehn Buchem beschrieben 
durch LHomas Kantzow. -w. und aus dessen
Handschrift herausgegeben vonH ansGottfr.tzudw.

. Kvsegarren. Greif«». r8«6«. »8OM2 BdeHgr. 8.
** ) NicolausKlemzen vorn Pvmmerlande und des

sen Fürsten Geschlechtbeschreibung' in IV. Büchern, 
nach einer alten Handschrift herausgrgeben. .Stral

sund 1771. 4.
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auch ohne diesen Zweck, ans Klempzen und 9frt, 

dem Zusammentragen sind*):  Daß die von Ko

se garten herauögegebene aus vierzehn Büchern 

bestehende Chronik von ThomasKantzowstammt, 
leidet keinen Zweifel-- aber über das Verhältniß der! 

selben zu der andern großenH in vier Bücher abge

theilten Chronik, welche gleichfalls Kantzow's Na

men in mehrer» Handschriften führt **),  so roie

Vorr. zum Kantzow,

**) 3^ besitze zwei Handschriften dieser Chronik, von 

denen die kineLjm-^ahr »642 aiigesertigt zu ftp« 
scheint, und weder-Ka ntzow's noch Klempzen's 
Namen, auch einen mvdernifirteu Titel hat, die an> 
der- aber von I,HH.. Palthen größtentheils eigen
händig, durchweg aber sehr sauber, geschrieben ist. Sie 

7 °“6 deut aüs d^r Zohanneiftben Bibliothek zu 
-amburg befindlich gewesenen,-und wahrscheinlich 

«och befindlichen Exemplar« genommen, und hat 8e- 
msstnrmßm emxn MischenMerch- indem Pal- 
then selbst sie mrt einem dem vormahligen Hofge- 
^kàrector Framz Michael von Boltenstern 

zugehörig gewesene« Exemplare sorgfältig veralich-» 
-nn alle Verschiedenheiten am Randedemerkt hat. Auf 

 S « « Worte, „Manu àâ > Ich habe diese 
(Lromca aus Bedencken hochdeutsch geschrieben 
aber doch oft MWKMMDM

e
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hie Dedjcakion desselben an Herzog Philipp lv und 

zwar mit Kantz o w's Unterschrift, an der Spitze hat, 

wiewohl im Buche selbst Nicolaus von Klemp-. 

z e n mit Nennungftines Namens von sich selbst sagt, daß 

jm Jahr 1545 Melanchthon zu Wittenberg mit 

ihm über die Pommerfte Geschichte gesprochen und

welche mich, auf hochdeutsch nicht bedeucht so öeiifr 

lich zu seyn; darumb achte ich vor unnöthen, daß 
sie geändert werden." Sastrow hat ohne Zweifel 
eben so gedacht. Indem Hamburger und dem P a l- 
t h e « sch e n Exemplar führt die. .Chronik K l e m p- 
zen's Namen; in dem von Bvltensternschen 
aber lautete der Titel so: „Uhrsprung, Allheit und 
Geschichte der Völker »nd Lande Pommern, Cassu- 
ben, Wende», Stettin und Rügen durch Thomas 
Kantzowen, Gedächtniß, etwan Fürstlichen 
Secnetario colligiret und beschrieben, vnd in feinem 
.Testament, NIco 1 a0 von Klemzcn beschiede« 

geschenkt.. Und ist gedachter Thomas Kant- 
zow, alß er zu Wittenberg studirt, mit Krankheit 
befallen, gegen Stettin geführt, in derselben Krank
heit Todes verschieden am 25. Tag Sept, zwischen 
12 u. i im Tage, Ao. nach Chrisii Geburth 1542, 
ist in Stettin in Marien Kirche begraben:" P al- 
,then fügt hinzu: die von Boltensternsche 
Handschrift stamme aus der Bibliothek des Jak 0 6 
Seltrecht, der vielleicht die von dem Verfasser 

handelnde» Worte hinzugeschrieben habe.
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'hm seine Ansicht über die ersten Anwohner -er Ostsee 

mitgetheilt habe, scheinen mir die Acten noch nicht 

geschlossen zu sey«, und möchte, um die Frage über den 

Verfasser der zweiten Chronik ganz befriedigend be. 

antworten zu können, wenn dieses anders je geschehen 
kann, es wohl noch einer durch alle'Bücher durchqe- 

führten Vergleichung der beiden Werke bedürfen 

welche ich nicht angestellt habe. Rach Kofegarten's 

Dafirrhalten, für welches allerdings sehr, vieles, na- 

mentltch die ganze Beschaffenheit des Anfangs so 

n>ie vielleicht auch der vor manchen Exemplaren ste

henden Rame Klempzen's spricht, hat Klemp- 

^n die von Kanßow bei dessen frühzei^em Tode 

Hinterlassene Chronik überarbeitet, sie freilich stellweise 

>e. walten, sich aber auch eben so oft in mannichfacher 

Hmftcht, besonders was das erste Buch nnd die Annab- 

me der ersten Bewohner Pommerns und Rügens be
trifft - wichtige Abweichungen, Umänderungen à. 

zujügungen und Auslassungen verstattet, und'durck 

ftm Buch welches im Verlauf, der Zâ 6„d)

ist, Wt
Cbiomf so .g<mi jurückzedraug, und i„ Berzefien- 

h-,- z-br-ch, daß d-chlbe» äußerst meuige Ab. 

Duft-u mgefmigt worden find, ja daß fie vielleicht 

«o ®7-,“ Schw--S°°w°-m d°m«°em°h,igen P'. 
6 ®1,ea&" i»Zu°»e,ug-hàgknEre,np,ar-fichdle
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jetzt auf der Greifswaldschen Universitäts-Bibliothek 

befindliche Abschrift hätte nehmen lassens -Nach 

Ko feg arten's Dafürhalten hat ferner das .eigent
liche K a n tz o w sch e Werk, welches ,in Hiner jetzigen

*) J o a ch. Milda h v, eiuSchAer und mehrjWiger Haus? 

genösse I. PH» P althen' s, zu Greifswald, war tut 
eifnger und thätiger Forscher der alten Pommersch- 
Mg. Geschichten (m. s. den Abschnitt von Garz 
i« A v? Schwartz Gesch. d. Pomm. Rüg. Städte) 
und ging damit um, eine Geschichte: Rügens und 
zugleich auch der Stadt Stralsund zu schreibe». 
Der von ihm, gemachte-,-Entwurf zu derselbe« 
und ein von ihm «ach.-dey^Pochey geordnetes 
Stralsundisches Diplomatarium sind mit manchem à 
der« von 'hm Gesammelten und Riedergefchriebenen 
in meinem Besitze. Aus ' biM Papieren kann ich 
Einiges zur Geschichte der von W besessenen Hand
schrift des Kantzow mittheilE indem auch zwei 

- u auf dieselbe sich beziehende Briefe w den Past. 
■ Nesiius zu Suantvw, den Vormund der."Kinder des 

1729gestorbenen Mijdahn, sich,darunter befinden. 
Im Junius »729 hatte Schwartz dieHandschMnoch 

bei sich, und bittet, sie noch eine Zeitlang, zuHinem 
Gebrauche behalten zu dürfen. Wichtiger aber isi, 
daß M ild ah n selbst, der'in seins« Excerpte» sich 
stets auf sie/ wie aus den Citaten der einzelnen 
Bücher hervorgeht- bezieht, aüch eines Wsztiges aus 

derselben an einigen, Stellen gedenk, der in drill
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Gestalt gleichfalls die Ueberarbeituyg eines früher in 

plattdeutscher Sprache von seinem Verfasser geschrie

benen ist*)/auch in Sprache und Darstellung ent

schiedene Verzüge vor' der von Klempzenschen 

Umarbeitung? Für diese Ansicht, spricht, wie schon 

gesagt. Manches. Bemerkenöwerth scheint mir indeß 

die Akt und Weise zu seyn, auf' welche Va l enkjn 

vou Eickst'edt/ dem als Zeitgenossen beider Mäm 

ner, und als Bekannten, ‘ vielleicht gar Freunde 

K le m pz ens, wenn er auch K àntz o we n, da dieser 

schott ' Mstorben war, nicht persönlich gekannt

Jahrgange 1725 des Pomm. Calenders stehe. Ohne 
Zweifel ist einer der bekannten Hermann Wahn- 
schen Calender-gemeint, in deren einzelnen Jahrgän
gen, wie man weiß, oft interessante- Beiträge zur 

-Pommerschen und Rügenschen Geschichte stehen. 
Sicher hatte,Wildahn selbst diesen Auszug ge
macht, denn die im Jahrgange 1726 befindliche Rach- 

■ richt von den alten Rügenschen Götzen ist von ihm, wie 
, das unter de»-oben gedachten Papieren befindliche Con- 

; , cept derselben ausweist- und eben in dieser Nachricht be
ruft ersieh auchaufdensrühernJahrgang.DenJahrgang 
1725 habe ich nie gesehen. Auch Urkunden aus. dem 
Putbusser Archiv stehen in der gedachten Samm-

• ; lang..

*) Mit Bezugnahmt auf Wo ken' s Beitr. zur Pstnm.
Besch. Leipz. 1752.-'- S. 6,? ■'
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haben mochte, die beide» Chroniken nicht unbekannt 

geblieben seyn konnten, und der selbst als Forscher der 

Pommerschen Geschichten sogar, ein Interesse haben 

mußte, zu wisse», wie es mit diese» Chroniken zusam- 

menhänge, in der Vorrede zu seinen deutschen An

nalen von derjenigen, spricht, die er vor sich hatte, 

und die offenbar keine andere gewesen ist, als die von 

Kose g art en für Kl em pze »'s Werk erklärte*).  

Die Stelle, auf welche es ankommt, und welche auch 

weiter unten, wo von Valentin von Eichstedt 

noch besonders die Rede seyn muß, mitgetheilt werden 

wird, giebt überhaupt Aufschluß über die Entstehung

*) M. vergl. auch was K- $♦ W. Hasselbach über 
das Verhältniß beider Chroniken in seinem Send
schreiben über S eW s Geschichte des Herzogthums 
Pommer» (Stralsund 1821.) S. 9 u. f. w. sagt. 
Dieses treffliche Sendschreiben darf überhaupt von 
keinem Forscher der alten Pommerschen Geschichte 
übersehen werden. Es zeigt auf das deutlichste, wie 

viel in unserer Geschichte noch z» untersuchen und 
zu prüfen »st. Ueber Manches bei Adam von 
Bremen, Helmold, Saxo GrammaticuS, 
Andreas und-den andern Lebensbefchreibern des 
heiligen Otto verbreitet dieses gehaltreiche Send
schreiben Licht. Gesammelt habe» wir aber, und oft sehr 
unkritisch, viel mehr, als geforscht, in gar vielen Theilen 
unserer Geschichte bis auf die neuesten Zeiten herab.
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dn mancherlei kleinem Arbeiten, die wir noch besitzen, 

Wd die wohl sämmtlich Mehr oder minder als unvollstän

dige und unzweckmäßige Excerptensammlungen aus 

Kantzow oder Klompzen zu betrachten sind. Von 

dieser Art mögen denn anch die schon oben genannt 

ten »771 z« Stralsund gedruckten vier Bücher vom 

Pommerlande seyn*).

*) Solcher handschriftlichen Excerptensammlungen, von 
den Abschreibern bald mit Kantzow's, bald Mit 
KlempzeMs Rachen versehen, giebt es erstaunlich 

viele. Ich selbst besitze deren drei, die sämmtlich mehr oder 
minder mit dem sogenannten kleinen Klempzen vom 

Pvmmerlande überemstimmen.

Doch das Verhältniß der beiden gedachten gro

ßen Ehroniken zu einander mag auch seyn, welches es 

wolle, so sind beide höchst schätzbarer Ueberreste alter 

Pommerscher, ja deutscher Historiographie überhaupt- 

und Thomas Kantzow und Nicolaus von 
Klempzen, die beiden Freundeund gemeinschaftlichen 

Forscher der vaterländischen Geschichten, ja, der Sache 

nach, in jedem Falle gemeinschaftliche Urheber der 

beiden Werke, dürfen von uns nicht gleichgültig be

trachtet werden. Der um andere Zweige der Wissen

schaft verdiente Herausgeber des einen hat sich aber 

hiedurch auch um die deutsche historische Litteratur ein 

großes Verdienst erworben.
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?. Auf Kanßorv und Klempzen folgt der.oben» 

gedachte Valentin von Eick-stedt- von dem wir, 

außer einer lateinisch geschriebenen Monographie über 

das Leben Philip p'S L, - Mei, 'größere historische 

Werke über Pommern, eines:.in lateinischer, das 

andere in deutscher Sprache^besitzen« -Haserstere- 

welches auch zuerst geschrieben ivordm ist, hatdersel- 

bige Mann,- dem wir auch die Bekanntinachung von 

B ug e n h a g en' s Pomerania yertzanLen, zugleich 

mit- Eickstedt's Leben Herzog Philipp'ö I. heraus? 

gegeben*).  Die deüèschen Annalen führen den.Titel: 

„Amides Pom&raniae. ' Einfältige Beschreibunge 

der Lande Stettin- Pommern«; Auch gedachtnuöwur- 

dige Historien, so sich darin vorlauffenn.vnd zugetrage», 

auß der Pommerscheu Chronica, auch andern Ge
schichtschreibern vnd glaubwürdigen Urkunden kurßlich 

jn eine Ordnunge zusamengetragen.**)/f-  Den lateini

schen Auszug verfertigte Eickstedt schon 1555/die

*) Val. ab Eickstedt,•etç. Epitoifte..AnnalimpVÇ,p- 
meraniae. Cui annexa sunt I. Genealogia Du- 
cum Pomeraniae. II. Catalogus Episcoporum Cam- 
minensium. III, Brevis descriptio Ppxneraniae. Vita 
Philippi I« etc. Ex manuscripto edidit Jac. 
Henr.; Balthasar. Gryphisw. 172g. 4, .

**) Mein Exemplar dieser Annalen ist ein sehr altes, 
wahrscheinlich sch»» aus Eickstedt's Zeit stam

mendes.
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^eut-schen Annalen à hat er erstimJahr 1570 < 

gefaßt und fie den Söhnen Witjpp^^^iSNÄ. 

Die Zeit der Abfassung geht ans der vom i4.Fàav 

des gedachten Ja^îS..-atirtmàrde.h«rvot7Mnd in 

dieser Vorrede findet sich die. oben-anZedeutete Stelle 

Mit- folgenden, Wochen, welche -zugleich denuZmeck 

Erckstîdt's, M feilte. Ansicht pon WoMenMr- 

schungen, -so wie die Sprache seiner Annalen darthun 

mögen. .„Dieweil aber gekerke und erfavne alteScri- 

benten bissen Landen gemangelt seine miche ,völlig 

diejenigen zu rhumen vnd zu lohen, so newlich Are, bey 

Regrerunge des Durchleuchtigen HochgebornenFutsten 

vyd Hern, HernKh,ilipsen-znSMin-. Pommern rc. 

Herzogen, W, g. H. Hochsellger Gedachtnuß auß Key- 

serlichen, Chur- und Fürstlichen Briefen, Vertragen, 

Registraturen, Genealogien, altender Stifte vnnd 

Wgnchen Matricule, Vorzeichnuffen, - 4nnalibus; 

vnb Chroniken-Registern, Todtenbuchern,. Grqbschriff- 

ten, Epitaphüs, Stiftungen», Handtfestungenn *,*),,  
Privilegien, Lehnen vnnd ande Briefen«, auch be- 

werten Historien, die Stettinische Pommerische Chro-

*) So Mehl also E i ck st e d t selbst- daß vor der Ne- 
formanvn das Verdienst der Pommeraner , um die 
Aufhellung der Geschichte/ihres Vaterlandes sehr 

' gering gewesen ist, und bestätigt mithin das oben Ge
sagte. Verschreibungey. . - , ,



«xi Vorrede des Herâsgebers.

niea*  **))vnnd den hochloblichen Skettinischm Pà 

schrn Stammm mit grosser Mühe vud Artzech jn 

etliche Lumina-, ft seliger TH oMas Ka nHà, 

edtwa") Wolgastischer Sebretarit»;, Ver nicht der 

gerdizster vnber denjenigen, so Pommensche Histo

rien 'zusainen M tragen - sich gefiissenj mit eigenes 

Handt geschriebeNtt. - Als aber: solch Merck noch 

ah« jhme selbst sehre gros, weitlauftig vnd vermr- 
ret,-so were M wünschen, (daß) die hochlobliche 

LandlSfmsten, M. G.H., erfarne, wolgeubte, gêkerte 

Leute, so Zeit vnd Weile hetten, berurte andqui- 

tates zu fevidiren vnd zu volenden, vorordenen 

mochten, zumale nachdem doch sonsten vielgedachtes 

grosses Büch vnnd Gliche daraus vnderschietlichen 

malenn gefertigte àaer vnd AüßMge offt vnnd 

vielfältig vmbgeschkieben, auch hin vnd wider daraus 

Genealogien vnd andere Historien jn Druck gesprengt, 

vnd offt mit alten Merlin"') vnd Fabeln vermischt 

worden». "f)- > 1

*) Man sieht übrigens aus dieser Aufführung des Ein

zelnen bei Eickstedt, daß die Väter unserer Pom- 
merschen Geschichte sehr wohl gewußthaben, was Alle 

zu historischen Quellen gehört.

**) vordem. ***) Mahrchen-
t) Die vielen hie und da noch befindlichen unter de« 

Namen von Chroniken, Genealogien u. s. w. zu-
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„In gegenwertigem Compenclîo habe jch mich 

geflissenn, dasFurnembste außzuklauben, trewlich zu 

colligirn vnd zusamen zu lesenn. Vnd weil kein 

Zweifels das djsser alter löblicher Fürstlicher Stamme 

der Herzoge zu Stettin, Pommern rc. von den vhr- 

alten Gotten entsprossen«, als ist' so viel von dem

selben, auch andern Volckern, so disser Orter jhren 

Sitzgehapt vnd ein vnd ausgerucket, jn glaubwisdi- 

gey Historien von vnsers einigen Heilandes vnd Er

lösers Jesu Christi Geburt anzurechnen, zu befinden, 

ein jedes vnker seiner Jarzall, auch regierende Kay- 

ßer, damit man der Zeit, jn welcher sich ein jedes 

zugetragenn, vnterrichtet, nebenst andern Historien, 

die sich auch jn den Jaren begeben, vnnd zulesen nütz

lich, wie zumKurtzesten geschehen mugen, notirpt vnnd 

angemercket. Dann, wie obgemeldet, dissen Landen vor 

dem Christenthumb Scribenten gemangelt, das der 

Herzogen Genealogia nit also von Anfänge magk 

contiiiuiret werden, wie es hernacher, als sie zum 

christlichen Glauben durch Gots Gnade bekeret vvn

sammengetragenen.Excerpte, in deren Classe auch der 
sogenannte kleine Klempzen gehört, sind hier ganz 
richtig charakterisirt. Unter den gedruckten^deren 
Cick stedt gedenkt, versteht er wohl die Dissertation des 

G r e g o r i u s L a g u s de Poiuerania, welche vielleicht 
nicht die einzige ihrerÄrt war. M. v.obenS.XXlX. 
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einem -Grade zuin andern mit brieflicher Vrkundt 

gnügsam zubescheinènm"— Man fleht aus dieser 

gastzeN Stelle-- auch Namentlich aus dem- was Eick- 

ste dt von der Germanischen Abstamimrng der alten 

Pommerschm Fürsten- sagt, daß nicht -sowohl die 

Kanßdwschv^wks vieünehr die nach Kosegarke» 

eigentlich Klempzensche Chronik von ihm ins Auge 

gefaßk'worden ist. In der Dedikation an die Her- 

zoge'-sagt er: --Als habe ich sdtwa ftrrzwei und 

zwanzig Jam, ob mir Wohl ahnbcfohlenenAmpts vnd 

derselben anhangender Gescheffte halben» vngelegenn, 

dennoch àoris succesfeivis Chronik tmfrMonumenta, 

so von gutken Leuten Äuß brieflichen Vrknnden vnd 

andern glaub hafftigen Nachrichkungen comportîret, 

doch ftt gar keine Ordnunge gefastet- durchgesehen, 

den Inhalt, alß viel sch vormucht, Lateinisch mir zum 

Gedechtnusse kurhlich zusamen gezogen», vnd ferner 

tz. F. G. Meinem gnedigett Hern, Hern Herzogen 

Johanß Fridevichen, als der damaln bei Hofe 

studiret, auf Erinnerung des Praeceptoris vnder- 

kheniglich dediciret vnd zugeschriebenn. Nachdem aber 

jßo E» F. G. mein gnediger Her Herßog Ernst 

Ludwig gnediglich begeret, dieweil von etlichen« 

Leuten», so keinen eigentlichen Bericht von der Pom- 

merschen Geschichte wissen, allerlei jn Truck vnd 

sonsten zusprengenn vnterfangen wirt, das ich solchem 

vnzeitigenn Furhaben ehlichermassen vorzukomme».



Vorrede des Herausgebers. -LXV

hi.e alten Pommerischen Geschichte;,vnd Thaten«, 

wie siche j», disse». Landen» zugetragenn, nach der 

Jarzall, aber eins ") jn teutsche Sprache compen

dlose punctiren, vnd was dem vorigen mangelt, 

V»d zu wissen nicht vndieystlich' Hinzusetzen,, mich, 

doch jn allen der Kurtze fleissigen solte. So habe 

ich, als ein Diener vnd Lhenman E. F. G. zu Ge- 

horsam, vnd deme gqntzen löblichen» Settinischeyn 

Hause zu EHere»,jn der Eyle gegenwertige Vor- 

zeichnuß begriffen,'vnd alles dermassen, wie eß 111- 

storlae fides erfurdert, gudt vnd böse Gebreche» 

vnd Mengel sowol,. alß Tugent vnd lobliche Thaten/ 

kurtzlich reftriret» Vnd wjssentsich Feine Vnwarheit 

gesetzt oder eingemenget, wie sich dan auch nicht gebu- 

ret, sintmal Historia lux veritatis, Magistra vitae 

et ïiuticîà ‘^"étustàtis sein, vnd mennigkich ükö ein 
Auchtmeister des Lebens èrjnnêrn soll, sich der Er- 

barkeit zu fleissigen, Lasier vnd ,Vntugendt zumeiden, 

vnd jm gantzen» Leben,. Handel vnd Wandel, Godt, 

die Gerechtigkeit vor Augen zu haben«. Jnmassen 

solche auch der Vers Virgil! j., darin aller Historien 

Argument begriffen, mit folgenden' Worten kurtzlich

Discite jüstitiaiii ïnonitii et non témriere divos; 

auf teutsch. Ich^Warne, lernet,Gerechtigkeit, vnnd

*) noch;1 
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ftrchtet Godt zu aller Zeiti" Man sieht, Eickstedt 

selbst betrachtete die deutschen Annalen als das Haupt

werk*).  Valentin votr Eickstedt, er starb als 

Wolgastischer Canßler im Jahr 1600, so wie vor 

ihm Nicolaus von Klempzen, haben auch in der 

äußern Geschichte ihres Vaterlandes eine bedeutende 

Rolle gespielt vnd sind zu vielen wichtigen Geschäften 

und Sendungen gebraucht worden**);  daß Thomas 

Kanhow hiezu nicht gekommen ist, daran war wahr

scheinlich sein frühzeitiger Tod Schuld. Wenn aber 

von ihm erwähnt wird, daß er um 1542 zu Wittenberg 

studirt habe, so ist diese Nachricht nicht so zu verstehen, 

als wenn er damals seine Studien erst begonnen habe/

*) Ein Auszug aus Eickstedt's deutscher Chronik 
findet sich in Fr. Wo ken's Beitr. zur Pomer. Hi
storie. 247 ü. f. to. '

**) Zu der ersten Clefchichte des Auftretens Eicks 

stedt's im Hvfdienste liefert unser Sastrow Th.
2. B. i. Cap. r. eine« interessanten Beittag, den 
schon Kosegarten Worr. zu Kantzow S. V.) 
mitgetheilt hat. Ni.clas von Klempzen war, 
vielleicht von Wittenberg aus, wo er damahls stu- 
diren mochte, schon 1530 mit gegenwärtig auf dem 

. Reichstage zu Augsburg, und wurde namentlich auch
Lei der Kirchenblsttatidn in PdMttrerjl rzzz/ als welt

licher Begleiter B.ugenhagen's, mit gebraucht; 
war als solcher auch mit hier in Stralsund. f
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den» seit k s z; war er wenigstens schon rm herzoglichen 

Dienste gewesen*).

*) Thomas Lantz»w's wird auch bei Crw^nung 
des am 27. Junius 153'5 an der àine Statt ge

fundenen Convents ' von Jurga Valentin 
Winther (Pater W'hja), tn per jsynop«. iusj. de 

Episcopatu Caminensi Cap. XLI1L gedacht, was hier 
nachträglich ju Kosegqrren's. Anmerkung zum 
Kantzow (Th-2. S, 467 u. 46g) angeführt wer
den mag

**) Schomaker's Buch wird (auch unter dem Ptel: 
„An d r. T ch 0 m a k ers gesammelte Pvmmersche 

- Chronik" aufgeführt. Die Universität zu Greifswald 
besitzt es gleichfalls. Dähnert's Pomm. Biblioth. 

B. i. Th. 2. g.
j.?**) Ueber die Geschichte ' von Pommern. 113.

' ' An Valentin von Eickstedk reihen sich der 

Zeitfolge nach Andreas Schomaker rckd Per er 

Chelopäus an, von welchen der erstere als Epiko

mator der sogenannten Wendischen Chronik schon oben 

genannt worden ist, und muß ich sein Verdienst, nach 

dem, was unter seinem Namen-vor mir'liegt^ mm 

äußerst gering anschlagen **).  Günstiger urtheilt über 

den andern, den Pyritzer Peter Chelopäus, der 
um 1575 ein aus fünfBüchertt bestehendes WerkÄöko- 

meranorumRegipne etGenj» in lgkernischer,Sprache 

geschrieben hat, Gadebuschf**);  M fefbg abe,r habe
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EHtlKA«y8, Werk me in HândM..gehabt.' Miek a- 

lius hat es benutzt. Beide Bücher- fin- nur 'in 

Handschriften vochanden; das erstere.kommt ziemlich 

häufig' vm a st)

V Wichtiger als diese beiden Werke-ist des gewesenen 

firrsilichon Protonotarius zre- Wolgast Joh ann En

gelbrecht Chronik, welche den Titel hat: „Joh. 

Engelbrecht'S Genealogie**),oöev  Geburtslinie 

jW»’« M des

Die Greifsw. UniMfitfits-Bibliothek besitzt auch den

; Chelopäus. . .
*)' ÄSch unter' Mme» eines Philipp W«,K-

phal M RWktwalde findet fich auf der Greàwl 

Univers. Bibliothek eine Handschrift: Vom Ursprung 
und Geschichte der Pommern. Dahnert a. angef.

"D? HasWerffoÜ schon 1557seschrstde» seyn. (Gad e-

' Lu sch S. i2).^Zch habe es nicht gesehen. Unter 
dem Namen eines Westphal sieht man auch ein 

Collegienheft Aber,,die Pymmersche Geschichte hie
' Und da. ‘ Dieses stammt wohl, wenn es anders mit •

""dem Kamen seine Nichtigkeit hat,'.von dem Profes

sor Andreas Westphal zu Greifswald in der er
sten Hälfte des vorigen IahHynderts, à» u. auch

O elrichs, hist. diM'm. Mitr/ 5.'

** ) Die Ueberschrfft:, Genealogia u. jV.to. scheinen die 
spätern Excerptensammler Pommerscher' Geschichten 
recht geliebt zu habM- Hier mag bemerkt, werden,

j dafi. Wo ken nst dem -oben genanntenMerke S/254
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des Hanfes und Geschlechts der Herzoge zu Stettin 

«. s. w., nebst kurzer und einfältiger Anzeigung der 

Geschichte, wiewohl sie den Werken von KanHow, 

Klempzen nicht an die Seite-zu sehen ist, auch 

selbst von Eickstedk übertroffen werden magj 

Sie bildet kein Compendium, wie E i ckst e d k in sei

nen beiden Werken-nur liefern wollte, sondern enthält 

eine, sehr umständliche Erzählung der Pommerschen Ge- 

schichte; auch ist es keineSweges das Genealogische der 

Fürstenhäuser, welches besonders berücksichtigt worden 

rst. Diese Chronik, welche in jeder der beiden von 

mir gesehenen Handschriften einen ziemlich starken Fo- 

lranten auömacht und bis geht, ist viel abge- 

schrieben und benutzt worden^ sie läßt sich gut lesend)

u. s. w. auch eilte Epitome Chronicarum Pomera- 
”îto CX COnteXtu - - Joh. Bugenhagii 

Domini 1580 exarata beschreibt.
*) Eines derselben gehört dem Herrn Superintendenten 

Vr. Dropsen hieselbst, das andere dem Herrn Pre
diger Schultz zu Pasewalk. Auch die Greifswaldi
sche Umversitatsbibliothek besitzt eine Abschrift. . Das 
merkwürdigste und beßte Exemplar ist wohl das auf 
der Königlichen Bibliothek zu Berlin befindliche, wel
ches dem Herzoge Franz, dem dritten Bischöfe zu 
Camin aus dem fürstlichen Hause, zugehört hat. M s 
Fr. Förster's AusfÜhrl. Handb. der Geschichte 
Geographie und Statistik der Herzogth. Pouimer»
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Inder vor einigen Exemplaren sichenden, doch nicht 

von dem Verfasser selbst herrühreudm, Zuschrift 

kommt Einiges über das LebeM Engelbrecht s 

vor. Bei der Sell sch en Geschichte des Herzog, 

thums Pommern*) scheint diese- Chronik viel- ge- 

braucht worden zu seyn- Das sie mit Valentin 

von Eickstedt's deutschen Aunàn mehrmals ver

wechselt worden,ist, auch wohl Erêstr-dt'sRamen an 

der Spitze führt, davon habe auch ich mich durch 

das einedervonmirgebrauchtenExempkare überzeugt.**) 

Auch sie ist nicht gedruckt.

und des Fürstenthums Rügen. Berlin 1821. gr. 4- 

S. 200 U» 21»
*) Berlin 1819—1820. 3 B. gr. 8.
** ) Auch den Namen der Stephanischen Chronik 

- führt sie zuweilen, und zwar von Péter Stephani, 

Professor des Rechts zu Greifswald, in der Mitte 
des siebenzehnten Jahrhunderts^ Pellvutier in 
dem Abrégé de la vie de Bogislav' X, iilbcil Me» 
moir. de l’Acädemie de Berlin.''Tom. IX. p. 433. 
seqq. und nach ihm Förster in dem oben genann
ten Buche S. 204. ließen sich durch den Namen 
Stephani, der vor einem der der König!. Biblio
thek zu Berlin zugehörigen Exemplare der Engel- 
brechtschen Chronik sieht, verleiten- eine Step Ha- 
Nische Chronik anzunrhmen. M. v. Dühnert's 
Pomm. Bibliothek. B. 5. S. 423 u. f. w., wo 
dieser Irrthum von Oelrichs schon berichtigt
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Als dem sechzehnten Jahrhunderte angehörig 

läßt sich, auch vielleicht der Zeit Mer Entstehung

worden ist. Ich bemerke bei dieftr Gelegenheit, daß 
überhaupt hinsichtlich der noch vorhandenen Hand
schriften von Pommerschen Chroniken viel Verwir
rung Herrscht- indem man ohne gehörige Einsicht und 
Vergleichung die Namen der Besitzer, die in einigen 
stehen, für die Namen der Verfasser gehalten hat. 
In diesen Fehler ist auch jüngst noch Förster in 
dem Verzeichnisse der Pömm. Hdschr.aufderKön.Bibl. 
zu Berlin vor seinem schon genannten Handbuche S. 
200 — 206 mehrmals gefallen. Die S. 201 ohne 
Namen ihres Verfassers gedachte Einfältige Beschrei
bung U. f. W. (Mannscr. Boruss. Fol. 127.) ist (giess 
stedt's deutsches Werk; die S. 20z y. 204 unter 
Stephani's Namen aufgeführte Chronica Pome- 
räniae (Manusct* Boruss, FoLrT37)' i|ïz Wie schon 
gesagt, die Engelb rech-ssch e Chronik, die Förster 
aus dem zweiten von ihm genannten Manufcripte, 
dem von Hertzog Franz besessenen, doch recht gut 
hatte kennen lernen können; das S. 206 genannte 
Manuscript, dem er den Namen Lieb ich's Pvmmer- 
sche Chronik giebt, (ManuscT. Boruss;. Quart. 95) 
enthält Wiederum Gickstedt's deutsche Annalen, de
ren Identität mit dem Codex FU >27 ihm doch nicht 
hätte entgehen sollen. Der Name Lieb ich ist aber 
sicher aus Lubbech, Lübbeke(Cub«cliius) ver
stümmelt- und vielleicht ist dieses.Exemplar gar das
selbe, oder aus demjenigen hergenommen, welches un-
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nach, noch dasjenige Werk betrachten, welches Joa

chim von Medel zusammengetragen hat, der im

ter den Chroniken, die Schöttgen noch herausge
ben wollte, (Lubbechii Cbrpnicon Ponieranicum 
Praef. Kreysigii ad P. I., Diplomatar. etc. p. XI.) 
sich befand. Johann Lübbecke, Joh. Bugen- 
h a g e n 's Schwestersvhn, «in Erforscher Pommerscher 
Geschichten und Alterthümer, wie wir aus Dav. 

Chyträus Vandalia (Rostock. 1590. 8. p. 43* U. 
148. seqq.) wissen, hatte wahrscheinlich demjenigen 
Exemplar von Eickstedx's Annalen, das er besaß, 
seinen Namen eingezeichnet, und so wurde endlich ein 
Chronicon Lubbechii daraus. Zu der S. 204 
(Manuscr. Boruee. Epi. 142) angeführten und schon 
von Schöttgen (Gelehrt. Zeitvertreib x St. 
25 — 28) und Oelrichs .(Hist, diplom. Beiträ
ge u. f. w. Dorr. S. 5 u. Th. 2; S. 186) geschil
derten Beschreibung der Reife des Herzogs Philipp 
Julius von Friedrich Gerschvw, von 1602 
bis 1603, führe ich hier an, paß eine ähnliche, der 
Stralsundischeu Rathsbiblivthek zugehörige Reisebe- 
fchreibung durch Deutschland nach Italien aus dem 
Jahre 1590 von der Hand des Fürstl. Pomm. Canz- 
lers und Hauptmanns zu Franzburg, Erasmus 
Kü sfo w, unter der Aufschrift: „ItinerarimnEra smi 
Cussovil“ vor nur liegt. Dieses Jtinerarium 
enthalt manche interessante Nachrichten und ist größ- 
tentheils lateinisch, an mehrer» Stellen aber auch 
deutsch, mitunter auch wohl italienisch geschrieben.
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Jahr 1606 starb.*)  Diese sogenannte Hauschronik 

ist freilich nicht sowohl eine Chronik von Wedel's 

Provinz, als vielmehr von seiner Zeit überhaupt, in. 

deß enthält sie doch vieles insbesondere für Pom

mern Wichtige, und wird auch von mir zur Erläu

terung manches von Sastrow Erzählten benutzt^ 

werden müssen. Nur wenige Bruchstücke aus ihr 

sind bisher in Druck erschienen;**)  Schöttgen,

*) „Joachim von Wedels, weilandt auf Blumberg, 

Reppelin, Cremtzow, Latzko und Gertzlow 
Herrn, Annales oder Haußbuch, worin die vornehm- 
sien Geschichten, so sich von Ao. Christi 1501 bis 
ad A. 1606, sowohl in Pommern, als auch in gantz 

- Luropa und andern Oertern begeben u. zugetragen, 
!ï Äit svlwycharem Fleiß nicht allein ausgezeichnet, be

sonders auch hin und wieder mit schönen Moralen 
u.Lentenüen.ausgezeichnet und geschmückt. Nach des 

; Autoris eigenhändigem Concept abgrschrieben 1692"

ist der vollständige Titel meines Manuskripts.
**) In den Nachrichten zur Pommerschen Geschichte aus 

Joachim's von Wedel Pommerscher Chron. in 
Dähnert's Pomm. Biblisch. B. 2. im dritten und 
in deü folgenden Stücken; u. was die auf Jo h. Du« 

-genhagen sich beziehevden Stellen betrifft, in Fr. 
? K6ch's Erinnerungen an Dr. Johann Bugenha

tz on Pomeranus u. s. w. Stettin i8i7- 4- Daß 
Paul Friedeborn in feiner Hlstor. Beschreibung 

der Stàdt Alten Stettin Wedeln viel benutzt, zum
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der ihren Werth anerkannte, beabsichtigte jedoch schon 

die Herausgabe derselben, wie ich aus Kreysig'ß 

Vorrede zu den von ihm und Schöttgen begonnenen 

Dipl-Matarien sehe.*) Wir haben einige Hoffnung, 

daß auch diese Chronik in unsem Tagen durch den Druck 

wird bekannt gemacht werdem7

Nicht übergangen werden darf aber noch einer 

unserer Landsleute, der, wenngleich êr im eigentlichen 

Sinne nicht Geschichtschreiber von Begebenheiten ge

wesen ist, durch seine für die Kenntniß des alten Wen

dischen Rechts, wie es auf Rügen im Gebrauch war, 

höchst wichtige und unentbehrliche Sammlung, doch 

auch in vaterländisch historischer Hinsicht sich ein großes 

Verdienst erworben hak, und eine Seite der Geschichte 

unsers Vaterlandes aufgehellt hat, von der wir ohne 

ihn nichts wiffen würden, nämlich Matthäus von 

Norm a nn, > ein Rügianischer Edelmann und 

Landvoigt zu Bergen auf Rügen in der Mitte 

des sechszehnten Jahrhunderts,**) wegen seines Wen-

Theil abgeschriebenhat, wird schon bei Dähnert 
bemerkt. M. v. auch Koch i. a»g«5 Schr. S. 21, 
Note *-*), Iy meiner Handschrift fthlt indeß die 
von Koch erwähnte Einleitung Wedel's, welche 
Friedebor«!, ohne seine Quelle zu nenne», zaus 
Wedel excerpirt haben soll.

*) Praef, p. XI. < ■ -z fî) V»N 1554 6(6 x558. „tz
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disch-RügiauischonLandgebranch-, d«,iüK 

(,M in vielen Handschriften in »«-kommener nnd 
unvollkommener Gestalt, noch jetzt vorhanden,>>, 

sondern in beiden Gestalten auch durch den Druck be. 

k-untgemach-m-rden ist,»)un°gan»des°u°er-alS einer 

der allerschahbarsten Beitrage zur Kenntniß de« Siech,« 

und der Sitten unserer Vorfahren auf Rügen überaus 

werth gehalten werden muß«, ,

*) Man^ har bekanntlich Codices der kleinern und der 
größer» Art. Von den erstem besitze ich selbst i««/ 
von den letzter» einen, der mit dem von Gadebusch 

^besonders benutzten Buschmannschen jNsammen-

Nach einem Codex der kleinern Art ist dieser Rü« 

gensche Landgebranch von Z. C. -.Dreyer in den 

Monumentis anqcdptis. 4'
herausgegeben iffHer vollkomnmern Gestalt aber^ nut 
kritischer Vergleichung mehrerer HandschMe«,, von 
Thom. Heinr. Gadebusch, Strais. ,777- in Fol. 
Stralf. u. Leipz. Quart. M. v. über dte>
sen Wendisch-Mg.''Landgebkauch: ^ A. Helwig 

Örat; de Codice «Jüt*8 ’prötinc.»Vandälico-Rugiam 
ejusqtie compositlomÄ- Gryphisviv ^24. 4* 
H öniey er ilistöriäe Juris Pdmerani<* Càpîta quae- 

iàaà-à êi. 8. u. den II# Uà Cha- 
racrer, Sitten und Gebräuche de» alten Einwohner 
Mgens? Wendischer Nation, ausiMN Gewohnheits- 
rechten entwickelt in Hakens PonumrschesPrÄvin- 

jial. Blätter«. B. 3- S- zrr u.'fä-^
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Auf die Verdienste, welche die Männer des. sie- 

benzehnten Jahrhunderts, der Kirchenchronikant Da

niel Cramer,") der Beschreiber der Geschichte des 

BischumsCamin, Jurga Valent. v.Winther,**)  

der mit einem noch viel größernWerke über die Pom- 

mersche Geschichte schwanger ging, ""*) der Geograph

* ) Pvmmersche KircheNfThronica «. 'st w. Alt. Stettin 

^oz. 4. Darauf unter dem Titel: Großes Pommer- 
sches Kirchen-Chromcon. Alt. Stettin r6-8. in Folio.

■Ktircv-^Patns‘) (u'it anagrämmatlscher Ver- 
andemng dis Namens) Synopsis :Mstdrica de Epi. 

..scopatu Camihenri^e^ jedoch ohne Nennung des 
eigentlichen Verfastersi, der "dem Herausgeber unbe
kannt geblieben war, und' unvollständig m <ieii

v°» rudewkg's Scnptörib. her. Epticopa' 
WWKîHMMàZ einer

nie gedruckt größtemheils nur im 
Grundriß yorhqnden gewesene, und erfaitttficfc «seit» 
laufttg , angelegte Werk: flühte Pomerani'ae. M. f 

‘ u.st w. u. vergl
à Nachweisungen in Delrichs Eà .einarà 
bNoth.lzjur Gesch. der Gelahrth. u. st w.-,-S.9 Mit 
àm äHnlichen größer» Werke ging späterhin der 

, : ^^iM'sche Generalsuperintepdent Günth e r 
" Lî^èlrichs HA diàG-à^stw

* • a‘ S. .,54i ». st w.
-• *apw#<cß*iMi
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Eilhard Lubinus,*)  der Historiograph Johann 

Micrälius**)  und der Genealog Albert El- 

zow,***)  so wie G.H. Schwallenbergf) sich um 

die Geschichte ihres Vaterlandes erworben haben, 

mag aus dem sechszehnten Jahrhunderte hier- aber 
nur hinübergeblickt werden.

***) Durch seinen Vor- und Hinterpommerschen Adels

spiegel. M. v7 oben 6. XXV. Elzorv war von 
1672 bis ^698 Rachäinitglied zu Anclanr. ,-M. -f. 
Ktsvenhagen's Gesch. p^Ayclam. S. 141; / Oel- 

l'ich s hrff. diploni. Beitr. ». s. w. B. 2. S . 196 
und L. W. Brüggemann's Beschreib, v. Vor- u.

,, Hinterpom'M^ Th. j. Es, xcvin. Nur den aüf 
n,WÈ^à M beziehenden Adelsspiegel besitze, ich. 

H)--Sch wa l l«» b erg's Beschreibung der Bomm. Kür- 
sten^ Mftr..

Aber auch für die Aufhellung der'Geschickte 

einzelner Städte Pommerns geschah im Laufe des 

sechszehnten Jahrhunderts Manches, und als -die 

Frucht solcher Forschungen find Malthias Wich-

*) M. s. Qelrichs Hist, geogr. Nachrichten v. Pom

mern u. s. w. nebst Gesch. u. Beschreib« der großen 
minerkw. Lu bi Nischen Charte. Berl. 1771.5.

'**5 Iohanuis Micraelii AltesPoinmerland ».f.*>.  
1 Alt. Stettin r6z9. 2 Bde. 4. R. A. tztett. u. keipz.

^8'^72;. 4.
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man s Annalen der Stadt Barth,*) des Johann 

Reimarus Stargardsche Chronik,*^) und Paul 

Friedeborn 's Merke über Stettin***) zu betrach

ten. Doch in dieser Hinsicht muß ich mich auf das 

mir. zunächst liegende-Stralsund beschränken, um so 

den Weg wieder zu finden, der uns auf unsern Bar

th olomäus Sastrow zurückführen wird. r

,*) Annales Bardensis anet. Matth. Wichmanno. 
unter den Manuskripten der GreifSw. Univerfir M 
bliothek. (Dähnert's Pomm.Biblioch. B. t. Th. 2.^ 
St. 8. S. 161.) Ein Auszug aus denselben steht 
-bei.-DLH»eri (ebendas. B. 1. Th. ». St. 9. lS. 

169 ». s. w.) Der Verfasser nennt sich in einem 

von chm gedroàn Lateinischen Gedichte (Ardian- 
£elo,diaboloin,achia etc. Bardi 1598) Sdio-
lae .Bardensis. (Dähnert kbend, Th. Z. St, IO. 
©. 8t.) Unter den in C. G. N. Gesterdrug'S 
Mannigfaltigkeiten (Neubrandenb. 1796. 4.) ©. 17. 
anfgefâhrten Schulcvllegen zu Barth findet er sich 

nicht genannt.
** ) Mscr. M. s. Oelrichs histor. diplom. Beist, u. 

f. »v, Dorr. S. V. m B. 2. S t 86. 'Die Hand, 

schrist ist in der St. Marien KircheNbibliothek zu 

Stargard, u. geht bis 1662/
** *) Historische Beschreibung der Stadt Alten' Stettin 
rt/- in Pommern u. s. w. durch I?an)üm Friedebdrn.

.. Alt. Stettin 16LZ. 4. und P. Friedeborn- v^seüMo 
. Urb. Sedinensis. Sed» 1624. 4. 91. 5L 1654.- 4*
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Auch in Stras fund ging die Erforschung uni) 

Beschreibung der Stadtgeschichten mit der Reforma

tion Hand in Hand, so wie es hinsichtlich der Pom- 

merschen Geschichtforschung> und Beschreibung.- über

haupt,. wie wir oben gesehen haben, - der Fall gewe

sen ist./. Franz Wessel, ein in der Stralsunds 

scheu Stadtgeschichte sehr berühmter Name,, das 

Hauptwerkzeug bei der Einführung der Reformation 

und die vorzüglichste Stütze der Kirchenverbefferer 

in, unserer Stadt, hat, wiewohl eigentlich nicht Ge

lehrter,^ sich auch- viel damit beschäftigt, die Geschich

ten seiner Vaterstadt zu erforschen tint) den Zustand 

derselben vor und -zu seiNer-Zeit zü schildern; und 

da die geistlichen îngestgenheikèn' das Häuhtinteresse 

jener Tage aus,machten' ^ich , namentlich seine Auf

merksamkeit gM. h.eftêO >'W jWkN/.' so sind 

diese es auch vorzüglich, gewesen, über welche er sich 

in dem, was wir von ihm noch, besitzen, ausgelassen 

hat»;- Auf ähnliche Weise,'weüigstens in demselbigen 
Sinne/ doch üüglêich kürzer- als Ri0ola us Gryse 

zu Rostock ° den "Zustand Ser frühern katholischen Kir- 
che daselbst ^Mildert hat, hK Leraüme Zeit chor

des Amichrisiifchey- Pqjpestdoms vnd Lutthe- 
rischen ÄhrWudoms^ u. dovch -Nic.olanm 

rS 6 n .-u< s. W- Rsstpch Gn auch wegen 
Auer tüchtigen-Mracha merkwürdiges Buch» «j
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Gryftu>-Wesfel beschrieben, à es zur katholi

schen Zeit hier in Stralsund hergegangen ist;*) die 

Geschichte mehrerer geistlichen Stiftungen, besonders 

der der S.Mcixien Kirche gewordenen/-'ist von ihm 

gleichfalls noch vorhanden, **) und zur Geschichte der

*) Etliche Stücks wo idt vormahls im Pawesidohme 
vnd dem Gadesdenste thom Stralsunde gestahn, bet 
«p dar'Jahr 1523,' da Seel. Her Casten Kéteihodt 
dorch Schickunge des Allmechngen dat'reine Wordt 

Gades anhof tho predigende dàtch Her Frantz Wes
se l n, Borgermeisiern thomSunde beschreven. ; Anno j 
1550- Ich habe diein I. E.CHarisius zweitem 
Bande seines Catalogi Consuluni,, Syndiror. . etc.

'''Myît. Sttàà's. oben S.xxv.)chà 141 u.s.lv. 

befindliche Abschrift vor mir. Der 'Aufsatz sieht flti 
druckt in AUg. v Balthasar'^ Jfm ècclfes. Pastor! ' 
u: s. w. Th. (Rost/ n. Greifsw. >763/ 801.) S.'^ 
876 u. s. w. und, jedoch nach einer höchst fehler-

; haften Abschrift in der Albr. v. Schwartzischen 
Sammlung, in Fr. Kü Hs Aomyz. Denkwürdigkeiten

; slIreifsw. r goz. ,Heft 2, u» z,). R ü b L hat B a 1tha-, 
sar's frühern und ungleich bessern Abdruck überse
hen, wenn er è. 162 sagt : er lasse dieses Stück zu

erst vollständig abdrucken.

**) Bon den Altare«,'dir in Märien Karcken in vvr- 
. tyden, sind gechesän--^ Auctdi-è:et1 perfectore Deo. 
, GodtmeinAnfansk/GodtnieinAusgàngk.'—Handschr.

in meiner Sammlung. — Zm Context nennt W e f-
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S. Marien Kirche, deren vieljähriger Vorsteher er 

bis an seinen Tod gewesen ist, hat çr uns einen recht 

interessanten Aussaß hinterlassen,*) welchem er auch 

von ihm nicht aufgeseßte Memorabilien, die gedach

te Kirche betreffend, angehängt hat.**) Wessel's

fei selbst sich als den Verfasser. Der Aufsatz ent
hält viel mehr, als der Titel besagt. Auch unsers 
Sastrvw wird auf diesen Blättern, jedoch nicht am 
„rühmlichsten, gedacht: „Wo nu H. Sastrvw mit 
den andern regerenden Kamerhern der Armen gerê- 
ken, dat werden sie im Dodt bedde woll tho sichte kri- 
gen. Apno 1568 dhvn dantzeden se fluckes na des 
Düuels sackpype."

*) In der sogenannten Wesselschen Bibel, einem 
Exemplar der plattd. Bibelübersetzung, Magdeb.1554 
in Folio, welches Wessel der S. Marien Kirche, 
zugleich mit mehrer» andern Büchern, geschenkt hat.

** ) In der zweiten Hälfte dieser Nachrichten spricht 
ein gewisser Hinrick Grüttemaker von sich als 
dem Concipienten. Auch einige der Prediger zu S. 
Marien, wie unter andern GregoriusZeplin und 
Johann Stüblinger, haben dieser Bibel eini
ge Notizen einverleibt. Die Wessel,sch en und 
Gr üttemakersch en Nachrichten liegen der gedruck
ten Stralsundischen Chronica, was sich von Anno 
1473 bis Anno 1648 Merkwürdiges zugetragen, wel
che Wiederstedt (Greifsw.wöchentl.AnzeigerJahrg. 
1816. Quart. I. Nr. 3 u.f.w.)_ benutzt hat, zum
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Leben aber Hat Gerhardt Dröge,<der in seinem 

Hanse erzogen worden war, in ein w eigenen gedruck- 

ten Schrift beschrieben, *) ans welche 8uch S astrow 

sich an einigen Stellen bernfkMund die eine Haupt-

Grunde. Bei Charisius und Dinnies in den 
Urkunden zu ihren Geschichten des Strals. Raths fin- 
den sich Auszüge aus W essel' s Notizen.

- *) Des Erbarn, Vorvrmen vnd Wolwysen Herrn 
Frans Wessels, öldesten Börgermeisters thom 
Stralsunde, gantze Levendt vnde Christlyke Affscheidt. 
Sarnpt aller Radeßheren vnd Prediger Namen, wel
ker by synen tyden gelevet. Dorch Gerhardt Drö
gen körtlick vorfahtet. Tho Rostockdorch Stephan 
Mölleman gedrucket. Anno M.D.LXX,.in Duodez.

* Die Druckschrift hat sich so selten gemacht, daß sie 
einen handschriftlichen Werth hat, auch mehrmals 
abgeschrieben worden ist. Ein gedrucktes Exemplar 
verdanke ich einem freunde; ein anderes ist dem zwei

ten Bande der Ch a r i siusschen Nachrichten vom 
Stràls. Rathe ' S. 139 eingeheftet. In einer Ab
schrift findet das Büchlein sich unter den Anhängen 
zum dritten Theile des Dinn i è ssch e n S a str 0 w. 
Ein Auszug aus demselben sieht in dem Dorpoimn, 
Historien- und Cüriosikäten-Calendek vom Jahr 1736. 
Wenn hie uüd da von einer Wesselschen Chronik 
die Rede ist/ so ist eben diese Drögesche Schrift 

gemeint. Hiernach muß dasjenige berichtigt werden, 
was Rühs (Pomni. Denkwürdigk. S. 163)*von ei

nigen noch erhaltenen „Memoiren" Wessel's sagt.
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quelle für die "Stralsundische Geschichte des sechs- 

zehuten Jahrhunderts ist.

Sehr wenig Lob hat freilich em anderer Stral- 

sundischer Geschichtschreiber, Johann Berkmann 

oder Bergmann, anfänglich Augustinermönch- dar

auf Prediger zu St. Marien/ und endlich, doch 

nur eine kurze Zeit, Seelsorger bei den noch übrig 

gebliebenen nach dem St. Katharinen-Kloster ver- 

pstanzten Brigittiner Nonnett zu Stralsund,*) bei un

serm Sastrow gefunden,**) indeß hat doch auch

*) Diese Nachrichten sind von mir aus der B e r km a n n schen 
Chronik selbst genommen. Prediger zu St. Nicolai, 
wozu Dröge S. 84 ihn macht, ist Berkmann nicht 
gewesen, und es muß also hiernach auch Adam Fa- 
bricius bey Lobes (Kurtze Histor. Erzähl, v. d. 
Refonrtations-Sßevcf JU Stralsund. Strals. 1723. 4.' 
S. 55) berichtigt werden. Din Ni es in seiner Nach- 

\ richt von dem vormahligen Strals. Kloster Marien- 
krön in Gadebusch Pomm. Sammt Th. 1. S. 147 
u. f w. würde das von Berkmann eine Zeitlang 
geführte Amt bei den noch übrig gebliebenen Non» 
neu nicht übersehen haben- wenn er die Chronik selber 

hatte benutzen können. "
** ) An vielen Stellen dieses ersten Theils. Sastrow 

erwähnt Berkmann's fast nie, ohne feinen Unwillen 
über ihn zu erkennen zu gebe», und das Wenigste ist, 
wen» er ihn verächtlich dm l a h in e n; Augustiner 
nennt. Ich habe geglaubt, in der Allg. Encykl. der
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Sa.ßrow ihn viel benutzt, und für mehrere Spe- 

cialien gewährt er nicht zu verachtende Ausbeute, 

Mag auch das beobachtende und schriftstellerische Ta

lent ^es von vielen Unglücksfällerj, Leiden und Wider

wärtigkeiten gebeugten und mürrisch gewordenen Man

nes so gar groß-nicht gewesen seyn, so spricht er doch 

fast überall als Augenzeuge, und hinsichtlich der Ge

schichte der Einführung der Reformation, deren er

sten Austritten hier, in Stralsund er alsTheilnehmer mit 

beigewohnt hatte,*) erzählt er manche Einzelnheiten, die' 

, wir

Wssensch. u.Künste von Ersch ü. Gruber (Th.9. 

S. 74 u. s. w.) dieseck alten vaterländischen Chro- 
nikanten eitlen Artikel widmen zu müßen, auf wel

chen ich mich hier denn auch berufe. "

*) Dieses geht aus feiner ganzen Erzählung hervor- 
wiewohl es schwer hält, die von ihm zerstreut gege
benen Nachrichten, von seinem frühern, Leben in ei
nen gehörigen^ Zusammenhang, zu bringen. Die in 

. der Allg. Encyk. d. W. ». K. ausgesprochene Ver
muthung, Berkman sey anfänglich mit den katho
lischen Geistliche» IF2Z davon gegangen, will mir 
nach wiederholtem Lesen der Chronik nicht mehr ge
nügen. Din nies nennt ihn, abweichend von Sä
st row, „den ehemaligen Augustiner Mönch zu An- 
clam," (bei Gadebusch i. d. a. S. S. 154), ohne 
sich darüber zu äußern, woher er dieses genommen 
hat. Mir ist es fast wahrscheinlich, daß die auch 

von
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wir ohne ihn nicht wissen würden, und die uns um so 

wichtiger sind, da selbst Sastrow, der damahls noch 

in der zartesten Kindheit, auch in Stralsund nicht ge

genwärtig-gewesen war-, sie theils nicht kritisch genug 

untersucht/. theils nicht umständlich genug erzählt hat. 

Diese Bergmann sche Chronik nun ist eine geraume 

Zeit, wie aus der Reihe der Dinge verschwunden ge- 

pesen, und man hat sich an einzelnen Auszügen aus 

ihr begnügen müssen; auch Charifius und Diu- 

nies haben sie nie gesehen, und der Letztere erklärt 

irgendwo in seinen Sammlungen, daß er sie für ver

loren halte. Ein glückliches Ungefähr hat sie vor 

einigen Jahren,mnd zwar in einer sehr alten, ja gleich

zeitigen Handschrift- in meinen Besitz gebracht*), so 

daß ich in den Erläuterungen den erforderlichen Ge-

von Busch excerpirte Stelle von der auf der Liberey 
zu Anclam befindlichen Erzählung von Cord Bo« 
ttow's Händeln (m. v. oben S. X.) hiezu ver- 

' anlaßt hat. In Anclam war allerdings ein Augu
stiner Mannskloster (Stavenhagen S. 156) und 
in Stralsund Mcht; die Schwestern zu S. Annen hie- 
selbst waren aber Augustinerinnen.

*) Sie hat den einfachen Titel; Chronica Johan 
BerckmanS, und fängt mit dem Jahre 12301m; 
die ordentlich fortlaufende Erzählung beginnt aber erst 
mit 1510. Das Jahr 1559 ist das letzte ; und iF6c> 
starb, nach Dröge, auch schon ihr Verfasser»
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brauch von ihr werde machen könne«. Wenn Cha- 

risius und Dinnies sie mehrmahls angeführt Ha- 

b?n, so ist dieses nach den Excerpte«: geschehen, 

welche auch aus ihr in den fpgenannteM) Cpngesten 

des Heinrich Pusch sich finden, RKMer ha- 

den denn auch GregoriuS Langemak^ Md Zo, 

beS**)/ so wie Bartholdi***)/ j« selbst Mi

cro lius sie nur gekannt. nom ' - - " "
Die ebengedachten Congesten des Heinrich 

Buscht) reihen sich hex Zeitfolge nach unmittelbar 

an die Berkmannsche Chronik. Gie bestehen aus 

einer Excerptmsammlung über die «ytralsunpische.Ge

schichte, jedoch mit Rücksichtnahme auf die anderen 

Städte und auf das ganze Land, WS mehrer»

Orat. Seoul, de provid. div. circ. Sund. Reforniat.
; Strals. 1723. 4.
** ) Im angef. Buche. ?
** *) A. G Bartholdi in, seiner Stralfufldischen 

Schulgeschichte. Mscr. auf der Raths-, und ans 
der Gymnasial-Viblivthek zu Stralsund. <

f) Conges ta Henri ci Buschin Das vor mir lie
gende Exemplar gehört der Rathsbibliothek. : Früher 
hat es, nach dem hineingeschriebenen Namen, Niclas 
Dinnies, Rathsmitglied hieselbst von .1596 bis 
1620, besessen. Das Manuskript ist also, wie auch 
Papier und Schriftzüge ausweifen, nicht lange nach 
der Abfassung der Sammlung geschrieben.
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gedruckten und ungedruckten Büchern mit den eige. 

yen Worten der verschiedenen von dem Sammler 

jedesmahl genannten Verfasser, und in chronologies ' 

Ordnung / und Egen mit dem Jahre 1540, jedoch 

wird am Schluffe gesagt,-daß Berk mann die fer

nern- Geschichten bis zum Jahre t 560 erzähle; sie 

à mit aufzunehmen, sey zu lang, auch würden et

liche Historien nicht: jedermann gleich angenehm seyn. 

Die Verfasser, aus denen der Sammler excerpirt hat, 
M Ns c vi a u s Mar sch a l k *),  A l h e u Cra n tz**)'  

îH omas Kanßow, Niclas y ou Klempzen***),

*). ®ê*ne Annal...Hexuloruni. Ueber N if. Mar- 

kchss.lk. f. W.die Kâternngenzu meiner Ausgabe 
P? Uebers. py« Ulrich Hutten's Magen gegen 
Wedeg und Henning Loitz. (Greifsw. ,8i6. g.)

385 u. fr to. Auch Kantzow und Klempzen 
haben ihn viel-benutzt, wie er denn, bei allen Fa- 

, dein, die er enthält, besonders ehe Crantz mit sei
nen Geschichtbüchern auftrat, viel galt,'auch später
hin neben Krantz noch genannt wurde.

**) Besonders aus berVandalia dieses Schriftstellers.

Wenn Stellen unter Kantzvw's Namen mitge- 
thsUt werden/ so fink) sie stets aus der noch nicht 
gedruckten großen Chronik genommen, ein Beweis 
mehr, daß auch dieser Sammler/so wie Eickstedt, 
diese dus vier Büchern bestehende Chronik für Kan- 
tzvw sWerksêhiîktènhat. M.v.öbeNS.XXXiilU.sw.
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Valentin von Eickstedt, sowohl nach dendeut- 

schen Annalen- als nach der lateinischem Epttomr, 

I o h a N N B e r km a N N, G èr h ar d - D r öZ e,. Rà 

mar Kock*), und H e r m a n n B o u nu 6 die bei

den Lübecker, Johannes Magnus*^) und Mar

tin Cromerf); außerdem werden das Chronicon 

l7rsxer§en-o, Christoph Endel'S.Altmärkische 

Ehromkff), und dann und wann auch ein cdrom-

Hinsichtlich deS Styls der beiden Chrvniken^was . 
hier hinzugefüSt 'werden luag- mschte ich meimj 

Theils dem der ungedruckten fasiden Vorzug geben ; po- 
lirter ister in jedem Falle. Von Klempzen sagt 

unser Sammler, derselbe habe um 15^0 eine Genea- 
logia Principum Rugianoruhi zusammengetragen; 
tini) diese wird auch mehrmals mit Anführunß von 

Stellen aus ihr, vow ihm noch genannt.
*) Verfasser einer Lübischen Chronik in plattdeut

scher Sprache. Mftr. Die Rathsbibliothek zu Stral» 
fund besitzt sie. Der Sammler setzt bei 1499 hinzu; 

„Hier hött Kock auf."
** ) Aus der gedruckten plattdeutschen Lübischen Chronik 

desselben.
* ♦*) Job. Magnus de omnibusGothorumSueonum- 

que Regibus eorumque nieniorabilibus. Rom. 1554" 
t) Mart. Cromeri Chronicon de origine et rebus 

gestis Polonorum. Bas. 1582.
tf) Von Christoph Encel's Altmärkischer Chronik 

weiß ich nichts zu sagen. Von einem Andres
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corfvSlavortun*)'gemmnt;- Bugenhagen's Po- 

merania muß der Sammler nur dem Namen nach 

gekannt habm- denn? bei Gelegenheitder Mitkhei- 

Krttg einenStelle aus Albert Crantz über Vineta 

fetzt er §üt$tiî ï„Haec^ ut opinör, clesumta sunt ex 

Antiquitatibus Tomeraniae Jo bannis Bugen- 

h a g ii ; Pomerani “ Sehr ' Diele Stellen Md

auch aus einer alten StralsundischenChronik (Chro- 

nicon Sundense) abgeschrieben,- welche- nebst Rei

mar Kock und Alb. Crantz, mit am meisten be- 

Nutzt worden ist. Auch Johann Carion nut sei

nem Vermehrer Caspar Peucer, und Mi

chael Beuther, der Forksetzer des S leid anus, 

ja selbst der Dichter S e c c e r v i t i u S,4 sind nicht 

übergangen- 'so wie David Chyträus Chronolo-

Engel (Angelus) sind mir aber wohl ein Brevia
rium Rer. Marchicar. und Annales Marcliiae Bran- 
denburgiae bekannt. Vielleicht giebt es Ausgaben 
vor 1590.

* ) Ob Helmold, oder sein Ausschreibrr, der Ver- 

„ fasser eines Chronici Slavorum, das sich bei Lin
de n b r o g in den Scriptor. Rer. German, septent. 
findet, gemeint ist, weiß ich nicht.

* *) Hieraus ist wohl der Schluß zu ziehe«, daß Du-' 
genhagen's Pomerania damahls noch nicht viel 
abgeschrieben gewesen ist.
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de*)  einmahl genannt worden ist. Auch der Pro. 

sovographie Heinrich Päntal-on'S wird gedacht.

*) Chronologia historiae Herodoti etThucydi« 
dis, Witeb. 1563» 8* à--

Man muß dem Sammler nachrühmen, daß,« 

mit Verstand sein Buch zusammengekragen hak, und 

da eine und dieselbe Begebenheit nicht selten ,mit den 

Worten zweier, ja mehrerer der Gewährsmänner 

berichtet worden ist, so übersieht man mità 

Blicke die Verschiedenheiten, welche bei den einzel

nen Schriftstellern sich finden. Auch fehlt es nicht 

an einzelnen Notizen von der Hand des Sammlers, 

welche von Umsicht und Nachdenken zeugen und 

noch jetzt nicht zu übersehen sind. Nach 1570 muß 

die Sammlung verfertigt worden sey«, weil Va

lentin von Eickstedt's deutsche Annalen und 

Gerhard Dröge schon benutzt worden sind, aber 

vor 1590, weil sonst des David Chyträus Van- 

dalia auch würde gebraucht worden seyn. Gewöhn

lich wird die Anfertigung Lieser Excerpte einem 
StralsundischenBürgerMeister, dem Heinrich Busch, 

-»geschrieben, und Lieserhalb führt sie auch den Na

men Conges ta Henrici Buschiij mit der Zeit, 

in welche die Entstehung des Buchs fallt, steht diese 

Annahme auch in keinem Widerspruche, den« der 
Bürgermister Heinrich Busch starb im Jahr
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«577 *), »nd »och zu Joh. Ehren fr. Chari- 
si US "Zeit befaliö sich eine für das Original gehal

tene Handschrift dieser Sammlung im Besitze der 

Buschischen Familie hieftlbst. Charifiue be

zweifelt 'indeß,"Paß Heinrich Busch der Sammler 

gewesen ftp, Und Din ni es widersprich^ ihm wenig
stens nicht**). Ein Stralsunder.ist der Verfasser ohne

Charisius und Dinuies in ihren Nachr. von 
den Stralsündischen Rathsmitgliedern.

**) CH arifiüs i. 6. Mftr. Th. I. S. 310. Din- 

nies i. a. Msc. Th. a. S. 58. Ein Eigenthum 
des Heinrich »Busch ist das älteste Eremptar, 
von welchem das der Rathsbibliothek zugehörige nur 
eine Abschrift ist, aber, auch nach CharisiuS, gewesen. 
Durch die sogenannten Buschifchen Conges ça 
ward aber im Jahr 1639 ei« anderer Geschichts
freund zu Stralsund bewogen, mit Benutzung von Chy: 
traei Vandalia und Saxonia, von Lindenbrog's 
Rostockscher Chronik, .von Sastrow, Cramer 
und Andern, ohne jedoch die früher schon von dem 
Compilator der Büsch i sch en Congesten benutzten 
Schriftsteller ganz zu vernachlässigen, em ähnliches 
Werk unter dem Titel: „Collecta historica de pri- 
inaria civitate Pomeranica Stràlesund. Anno 
MDCXXX1X. Patriae fiunus igne alieuo Inculep- 
tior“ zusammenzuschreiben. Eine Abschrift von I. E. 
Charisins Hand findet sich in bey auf der Raths

bibliothek vorhandenen Sundensibus. Auch die
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Zweifel gewesen. Die Sammlung ist noch jetzt sehr 

brauchbar; Micrälius hat sie schon benutzt*).

Unter den Rathsmitgliedern und andern Bewoh. 

nern Stralsunds im sechszehnten Jahrhunderte hak es 

mehrere gegeben, die über den Lauf ihres Lebens Ta

gebücher aufgesetzt, oder doch Verzeichnisse von denjeni- 

genVorfällen, die ihnen merkwürdig erschienen, angefer

tigt haben. Von diesen Tagebüchern oderMemorabilien- 

Sammlungen befinden sich noch mehrere im Besitze 

derRathöbibliothek, und Charisius und Dinnies 

Haben von denselben einen sehr fruchtbaren Gebrauch 

zu machen gewußt. Mögen diese Aufzeichnungen auch

Greifs«. Universitätsbibliothek hat eine sehr gute 
Handschrift dieser Collectaneen in demjenigen Bande, 
welcher Balthasar Prätzey's Regimentsordnung 
enthält. Der Abschreiber scheint Prätzen auch für 
den Verfasser dieser Sammlung gehalten zu haben; 
dieses kann aber nicht seyn, da Prütze schon 1632 
starb, die Nachschrift aber bestimmt sagt, daß die 
Sammlung 1639 zusammengetragen worden ist.

*) M. s. Chr. Schöttgen's Alt. u. Neues Pom- 
merland Stück 1. S. 10. Es ist mir auch wahr
scheinlich , daß die erste Hälfte des von Fr. För
ster in seinem Handbuche der Geschichte u. s. ». 
Pommerns und Rügens S. 203 angeführten Codex 
auf der König!. Bibliothek zn Berlin (Manuscr. 
Boruss. Fol. 134) diese Congesta Buschii enthält.



Vorrede des Herausgebers. X.XX111
sehr

»oh, 

it es 
Ta> 

ieni. 

-set= 

ien- 

'sihe 

ier 

luch 

uch

>ute 
ide, 
unz 
für 

e«;
!zr 
die

» 

W 
Vt» 
».

tf
a, 
ft.

manche Kleinlichkeiten enthalten, so vechrsiteu sie doch 

viel Licht über die damahlige Stadtgeschichte, und sind, 

als Beiträge zur Kunde der Sitten und Lebensweisen 

unserer Väter, von nicht geringer Wichtigkeit; und da 

sie außerhalb Stralsunds bisher noch völlig unbekannt 

sind, so mögen diejenigen, deren Entstehung in das 

sechszehnte Jahrhundert fallt, hier genannt werden. 

Es sind Gerhard Hannemann's und Linde

man n's Memorabilienbücher, das TagebuchvonP et e t 

Bavemann*),  und besonders das von dem, auch bei 

Sastrow vorkommenden Syndicus und nachherigen 

Bürgermeister Nikolaus Genzkow**)  geführte. 

Das leßte besteht aus zwei Foliobänden, und wird 

auch von Sastrow im dritten Theile fernes Buchs 

einigemahl angeführt; Charifius und Din- 

nies haben ihren beiden großen Werken über die Ge
schichte des Stralfundischen Magistrats ÄüSzüge aus 

demselben einverleibt ***).  Die noch vorhandenen

*) Die Zeit der Entstehung derHannemannschen und
Lindemannsche« Tagebücher kann ich zurZrit nicht 
genau angeben. Peter Bavemann starb als 
Rathsherr 1580. **) Genzkow starb 1576.

***) Von spätern Tagebüchern dieser Art, zum Theil 
selbst aus der neuern Zeit, mögen hier die von 
Heinrich Hagemeister (gest. 1694) und von 

Arn. En gelb. Buschmann (gest. 1770) geführ
ten genannt werden. Auch die noch vorhandene
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handschriftlichen Plane zu einer guten Stadt« und Kir° 

chenverfassung nut besonderer Beziehung auf Stral

sund vonBalthasar PrüHe gehören der Zeit ihrer 

Abftssung nach'( »6l4) schon dem siebenzehnten Jahr» 

hunderte an - verbreiten jedoch / selbst bei allen eigen« 

thümlichen Ansichten uttd seltsamen Vorschlägen ihres 

Verfassers--'über die bürgerlichen und kirchlichen Ver

hältnisse derStadt im sechszehnten Jahrhunderte man

ches Licht Selbst die libri Smiterloviädum von

Christiaü Schmiterkow, einem Enkel des im 

ersten Theil der Biographie unsers Sastrow viel er

wähnten Bürgermeisters Nieolaus Smiterlow,' 

haben für Stralsund ein historisches Interesse **), so

Sammlung der Briefe des vormahligen Rectors 
am hiesigen Gymnasio Laurentius Dünsow (gest. 
1679) fällt gewissermaßen in diese Kategorie, so wie, 
was-Christian Schwarz von seiner und Joa
chim von Braun's Reise zu den Friedensverhand
lungen in Osnabrück (1648) unter dem Titel: „Depu
tationsarten abseiten Stralsunds nach Osnabrück" 
hinterlasse« hat.

*) Balthasar Prütze wurde zu verschiedenen Mah
len von schwerer Gemüthskrankheit befallen- so daß 
er sogar unter genauere Aufsicht gesetzt werden 
mußte. M. s. Dinnies Gesch. desStrals. Magist. 
B. ». S. 160 u. s. w. u. vergl. oben S- LXII.

** ) M. v. S. 175 u. 176.
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wie die libri Eomersneiclum , çq» © e ece^it 

tiu«*) ein solches für die Pptflyrersche Geschichte 

überhaupt habHM).

Einen größer» Plan ,- als jene ehe» genannten 

Diarienschreiber sich vorgesteckt hatten, führte nun 

Bartholomä«S^Sastrow, und,zwar huxch die 

umständliche Beschreibung,, die, er von (einen) Hebe» 

hinterlassen hat, «US, Er begnügte sich, nicht, wie 

manche feiner Porgänger, und namentlich Nicolaus 

G en z k ow, gethan Hatten, ein; bloßes^Tagebuch nufc 

gUsetzen, ssondern verfaßte eine förmliche.Geschichte (ei# 

»es Lebens, in welcher er zugleich, auf diejenigen wich«

*) Job, Seccervit ji Pomeraneidum libri V, 
Giyphisw. IZ82. 8»

'**) Ach hätte oben der Gelegenheit der Ctlikélt 
Stücke u. f. w. von Franz Wesfekauch die Ver- 
thei-igUngsschrift anführen können - ? welch e die 
Stralsundischen Prediger- unter Anführung Ketel- 
h u t's, zur Darlegung ihrer Unschuld 1528 dem Rathe 
übergaben, weil sie manche historische Data, enthält. 
Da siei aber eigentlich eine amrlicheEingabe ist, so schien 
sie mir nicht hieher zu gehören., Gregorius 
Langemak hat sie im Jahr ïyîrz uls Anhang jü 

seiner Rede de providentia divintf circa Reforma
tionen! Sundensem herausgegeben. In den Erläu
terungen wird diese Apologie, mehrmals genannt 
werden müssen.
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tizen Begebenheiten seiner Zett - in' welchen er mitge- 

wttkt hatte, Mr voit deneN er doch Augen- und Ohren- 

zeuge gewesen war, Rücksicht genommen, und zugleich 

eine Art von Sittengemählde seiner Zett entwor

fen hat. '
Schon sein GroDmter, H a n s Sä st ieo w, der von 

den Hörnen auf Ranzin ermordet worden war, scheint, 

wiewohl der Gebürt nach nur à Niedrigem Stande, 

indem er ein-^Untäthattißer d'ek Mtt Owstin auf 

Qüilow war-an Sinn und Charakter kein unbedettten- 

der Mann gewesen zü-feyn, und Sästrow's Vater- 

Nicokans, tragt nach Allem, was der Sohn uns 

von ihm aufbewahrt hak, die Züge eines sehr markirten, 

tüchtigen, festen und redlichen Charakters an sich. Das 

Eigenthümliche in der Denk- und Sinnesweise des 

Großvaters und. Vaters scheint auf den Enkel und 

Sohn,, unsern Bartholo mäus, sich vererbt gehabt 

zu haben, wie dieses.sowohl dieGefchichke seiner Kind

heit und Jugend, als auch die seiner spätern Jahre, 

ja selbst seines Greisesalters beurkundet, wie wir, wenn 

gleich seine Biographie uns, wenigstens jetzt, nichts» 

weit führt, doch anderswoher sehen werden. Durch 

Verwandtschaft war er mit mehrer» der damahls ange

sehensten Familien in Stralsund und Greifswald ver

bunden, so daß schon seine KindheitS-und Jugendge- 

fchichke, wie das, was seinem Vater und seinen 

nächsten Verwandten begegnete, man denke an das,
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was Nicolaus Smiterkow zu Stralsund erfuhr, 

mehr oder weniger in die Geschichte der gedachten 

beiden Stadteeiugreift;. Stralsund aber/ welcher ass 

Sastro w' s zweite Vaterstadt betrachtet werden kann, 

da es nicht lange nach der Geburt des Sohns des 

Vaters Wohnort wurde, warseikdemJahre 

der Schauplatz von mancherlei wichtigen, in ihrem Be

ginne wenigstens voneinander nicht M rtrennenden 

bürgerlichen und -, kirchlichen Bewegungen gewesen. 

Nachdem er seine Kindheits- und Zàglingejahre 

abwechselnd zu Greifswald, Stralsund und Rostock 

verlebt hatte- führte sein Geschick ihn- 'der mit der 

Feder,sein Brot verdienen mußte- und auf diese- ge

wissermaßen wie -vormahls die vagieenhen Schüler 

auf das, was sie gelernt hatten, herumreiffe-in manche 

große Städte des-südlichen i Deutschlands, besonders 

in solche, an, welchen in jener-überhaupt,.bewegten; 

Zeit gerade Reichstage- gehalten wurden; und, nach

dem er sich in sehr verschiedenes, mttunterauch höchst 

drückenden Verhältnissen,,, in. diesen Städten,' als 

Schreiber einzelner Gefchäftsnäner- und Großen-, 

ja selbst eines Fürsten, eine Zeitlang umhergetrieben 

hatte- brachte der Tod feines Bruders- der im Dienste 

eines Cardinals gestorben war, ihn vqchMom, wo 

auch gerade einer seiner entfernten Verwandten als 

katholischer Domherr sich aufhielt. ; So sah er -also, 

nicht ,bloß die, berühmteste« . Städte; des südlichen
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Deutschlands z« einer Zeit und unter Lagen, die 

für'die Bildung ftiès EharaktekS sehr günstig wa. 

ren, sondern dürchreisteauch einen Theil Italiens 

Md Hielt sich eine Zeitlang irt ' Rom auf, gerade 

Mir auch in diesem Lande und in dieser Stadt Alles 

in Bewegüüg wär, indem der Pabst sich rüstete, zu 

dem Heere Carl'«! V. Hülfstruppen zu senden; um 

auch seines Theils mirzmvirken, daß dem ihm fo verhaß- 

ten Schmatkaldischen Bunde der ptotestirenden Für

sten, und wo möglich allen Anhängern der Lehre 

Luthers, ein Ende gemacht würde» Unter mancherlei 

Gefahren Und nach manchen theils ernsten theils drolligen 

Vorfällen kam unser Sastrow am neun und zwan

zigsten August 1546 wieder nach seiner zweiten Va

terstadt Stralsund zurück. »

Nur kurze Zeit blieb der rüstige und nach äu

ßerer Thätigkeit strebende JüNgling im elterlichen 

Hause. Bekanntschaften , besonders die Verbindung, 

in welcher der damahlige Vorpommersche General-Su- 

perintendentKnièpstrow vormahls mit Sastrow's 

elterlichem Hause gestanden hatte,- machten es ihm 

nicht schwer, in die fürstliche Canzlei zu Wolgast 

zu kommen; und weil man ihn bald nicht nur als einen 

geübten Schreibet, sondern auch als einen jungen 

Mann kennen gelernt hatte/ der auch außer der 

Canzlei, 'besonders zu Geschäften- die Mit Mißlich- 

ktiken und Gefahren verbunden waren und Umsicht-
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Besonnenheit und kecken Muth erheischten, gebraucht 

werden könne, so veranlaßte dieses wohl die Pom- 

merschen Räthe, welchen, nachdem der unglückliche 

Schlag die Häupter des Schmalkaldischen Bundes ge

troffen hatte und der ganze Bund auöeinay-er gesprengt 

worden war, das höchst schwierige Geschäft auflag, 

ihre Fürsten wiederum mit dem auch auf dieselben äu

ßerst erbitterten Kaiser auszusöhnen, auch unsern Sä

st row zu gebrauchen, und, wiesle selbst nach Böh

men und darauf zu dem kaiserlichen Hoflager sich auf 

den Weg machten, ihn als Schreiber, aber zugleich auch 

als einen Solchen, dessen man sich zu allerlei mißlichen 

Sendungen bedienen könnte, mitzunehmeu. Was man 

Keinem anzuvertrauen wagte,und welches selbst zu über- 

nchmen, man sich scheute, ward ihm übertragen, und 

mehrmals ward er gewissermaßen als verlorner Posten 

ansgefchickt und ausgestellt. Die Wahlstätte von 

Mühlberg durchzog er, wie sie vom Blute der Erschla

genen fast noch rauchte, und Philipp'« von Hessen 

Demüthigung zu Halle sah auch er mit an. Mitten 

unter den kaiserlichen Truppen und ihrem Zuge sich 

anschließend, wußte er sich den Weg nach Nürn

berg, und von da nach Augsburg zu bahnen, und 

kam in Augsburg wo er so gut «als ein. völliges 

Jahr blieb, noch vor den fürstlichen Rächen an. Die 

eigene innere Lust des Jünglings faßte die größern 

Begebenheiten jener Tage besonders ins Auge, und
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man sieht es seiner Erzählung in jeder Zeile an, daß 

das selbst Mit Fährlichkeiten und widerwärtigen Ereig- 

nisten verbundene sich Hemmtummeln unter Kriegern, 

Staatsmännern und Höfleuten ihm eine ganz besondere 

Freude gemacht-hat; in die Bewegungen jener Tage 

scheint er sich Mikbesond erer V orlieb e hineingeworfen zu 

haben; auch war ihm von der Natur ein Blick gewor

den, der Nicht leicht Etwas übersah; und das, was als 

der Haupthebelin derGeschichte jener Zeit sich zeigt, die 

Sache der Religion, zog feine,- des eiftigen Protestanten,- 

Aufmerksamkeit vorzüglich auf sich. Während die Räthe 

auf dem denkwürdigem Reichstage zu Augsburg von 

1547 u. 1548 der kaiserlichen Ungnade wegen, die 
auf ihren Herren schwer lastete, das öffentliche Auf

treten vermeiden mußten-, wenn auch dann und wà 

emer derfekben, wie der muntere Moritz von Da

mitz, die Bürde des Klauömrlebens abschüttelte, 

trieb, wie es scheint, ihr Schreiber in dem Getümmel 

des Reichstags sich frank und frei herum, machte Be« 

kanntfchasten mit den kaiserlichen Trabanten und er

neuerte die alten; ließ sich überall finden, wo etwas zu 

sehen war, mochte der ernste Kaiser/der kaum den 

Mund zum Lächeln verzog, mit herrischem Schweigen 

speisen, oder sein Bruder Ferdin and allein der Freu

den einer geselligen Tafel achten, und Moritz von 

Sachsen und Markgraf Albrecht von Brandenburg

Culm-
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Culmbach sich in de» Strudel sinnlicher Freuden bis 

zur Ausgelassenheit stürzen, und andere Fürsten, geist

liche und weltliche, so sehr ihrer Würde vergessen, daß 

sie, wie früher schon Friedrich II. von Liegniß 

gethan hatte, sich Handlungsweisen und Reden ver

statteten, die dem Niedrigsten ihrer Diener nicht zu 

verzeihe» gewesen wären; und,. während unserm Sa- 

strow das Alles nicht entging, wußte er sich.zugleich 

Abschriften von ,den. Staatsverhandlungen, von den 

Rede» der Gesandten und von den mit den gepstoge- 

nen Verhandlungen und.besonders dem berüchtigten 

Interim, einer Geburt dieses,Reichstags, zufayunenhän- 

genden Briefen mehreyerLerühinteyWänner zvverfchaf- 

fen,welche er seinerGeschrchtejeyes denkwürdigenReichs. 

tags einverleibt hat. freier und selbstständiger wurde 
seine Stellung, als er zum eigentlichen Geschäfts

führer der bei dem Reichskainniergerichte zu Speier 

anhängigen Sachen der^ beiden Poinmerschen 

Flirsten Barnim und Philipp bestellt wurde*).

*) DEcitator. Aus deni Cousistorialarchiv zu Stet
tin liegen Verzeichnissevon Attensiscke» bor mir, 
welche von Pommern aus ihm zngeschiä worden 
sind, mit folgenden Ueberschriften: „Verzeichniß 6. 
Sastrvwen was vor Schrissten zu Speir feint" 
und: ,,BarthvIomäus Sasirowen negstzugeschickr 
von Stettin auß." ' In ebeq diesem Actenconvolut

f
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à'î'îàâ àne saD'èSer 

Dcheinîger tzutflruüngMn Augsburg nicht bloß E- 

M Mch'Speier kam^foiràii àüf ckancherlei Hin- 

M helfen)Mott dessen die eine selbst''wieder > 

Mck nâch Pommern ging , bald in Leipzig - E öl« uNd 

ÄaM tot; Mch Bafel wanderte er? und zwar 

fes MmogMphen Sebastian Münster wegen; 

ctüch 'Änen Ehest-dir Niederlande sah er, und na- 
Äntiich Mußte er die goldenen Geschirre?" welche 

dU kaiserlichen Host' einen mildern Sissn gegen die 

Pommèrschen Fürstin verschaffen sollten? zu den Rä

then seiner Fürsten nach Brüssel bringet? Hofta- 

balen, denen auch er Nicht entging? bewogen ihn 

endlich um seine Entlassung von dem Sollicitatör-

(rs, betrifft allein Angelegenheiten des vormahligen 
Bischmns Camin) findet gch von Mn dieDeglaubi- 
gung der Abschrift eines von Herzog P är n i m in 
der Pfing-wvche I548'a« Jacob ssitzevitz und 

Heinrich Norman» (m. v. de» Anfang des zwei
ten Theils) erlassenen Befehls zur Wahrnehmung der 
fürstlichen Gerechtsame in Sachen des Bisthums 
gegen ein von Carl V. erlassenes Mandat, in wel
cher Sastrow sich nennt: „Bartholomäus 
Sastroiv, vvü Rom. Keys. Machr offenbarer No
tarius" Das Actenronvolut ist dasjenige, dessen 
ich in Schildener's Greifsw. Academ. Zeitschrift 
H i. Ü823) 108 u. f. w. schon gedacht habe.
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Dienste anzuhalten, und , wenn auch nicht reicher an 

Vermögen, so doch unendlich reicher an Erfahrungen 

und an Ausbildung wie vor vier Jahren, kehrte er gegen 

das Ende des Jahrs 15 50 wieder heim in fein Va

terland.

Nachdem der Heimgekehrte dem Hofdienste völlig 

entsagt hatte, in welchem sein gerader und kecker Sinn, 

dein'jede Art von Schmeichelei verhaßt war, schon 

früher oft angestoßen hatte, beschloß er, sich häus

lich niederzulassen,' wählte Greifswald zu seinem 

Wohnorte, verheirathete sich daselbst mit der Tochter 

eines angesehenen Hauses, und so sehr er anfänglich 

auch die, Sorgen der Nahrung empfand, so rühm

lich ernährte er sich mit der Zeit, als Geschäftsfüh

rer, -Notarius und Sachwald in Händeln und Strei- 

tigkeiren mehrerer. .Bewohner der Provinz, wieder 

mit feiner Feder- die er, wie er selbst sagt, als das

jenige Instrument betrachtete, das ihm fein Brot ver

dienen müjst. Er verschmähte cs jedoch nicht, wenigstens 

anfänglich und bevor er der Arbeiten viele erhielt, wie

wohl er schon fürstlicher Sollicirator beim Reichs

kammergerichte gewesen war, zu seiner' weitern Aus

bildung noch die Hörsaale der Lehrer an der Hochschule 

zu besuchen, so wenig dieses auch den Verwandten sei

ner Frau behagen Mochte. Nebenbei ließ er sich zum 

Prokurator bei dem fürstlichen Hofgerichte zu Wol

gast bestellen, verwaltete auch Notariatsgeschäfte in
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Angelegenheiten'seines Fürsten." Auch während" die

ses' seines Aufenthalts zu Greifswald machte er m 

Sachen eines seiner Clienten/ der einen Rechtshan- . 

del beim Reichskammergericht anhängig hatte/ wieder

um eine Reife nach dem ihm wohlbekannten »Sperer. 

Räch fast vierjährig getriebener Privatbesihäftigung 

ward er von dem Magistrate zu Greifswald zu fei

nem ersten Secretar ernannt; jedoch führte er dieses 

Amt nur eine kurze Zeit- indem'er dem noch nicht 

ein völliges Jahr nachher an ihn ergangenen Rufe 

zu der einträglichern Stelle- des ersten Rathsfecre- 

tärs in Stralsund folgte. Mik der Annahme dieses 

Amtes im November des Jahres 1555 schließt sich 

-er dritte Abschnitt in Sastrow's Leben.

Hier in Stralsund eröffnete sich ihm nun ein 

ausgedehnterer Wirkungskreis und ein sorgenfreieres 

Leben, -als er in Greifswald gehübt hatte, wiewohl 

er, als vormahliger herzoglicher Beamter, bei den 

Zwistigkeiten, die zwischen dem Hofe und der Stadt 

nicht selten obwalteten, mitunter auch in manche 

unangenehme Collisionen kam. Nach kaum sieben

jähriger Verwaltung des Protonotariats ward er 

zum wirklichen Rathsmitgliede erwählt, und etwa 

fechözehn Jahre darauf ward ihm an RicolauS | 

Genzkow s*) Stelle eins der Bürgermeisterämter

*) Desselben, der das Diarium hinterlassen hat. Hein
rich Buschens Stelle ward an demfelbigen Tage
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übertragen, in welchem er auch am siebenten Februar 

des Jahrs 1603 gestorben ist. - Während seiner 

Stralsundischen AmtSwirksantkeit ist er inAngelegen- 
$et' Heiken der Stadt mehrmahls verschickt worden; drei? 

à mahl sah er Speier, und einmahl Augsburg wieder, 

l,in9 nicht zu gedenken der Hansetage zu Lübek, auf wel- 
fa' chen er viermahl gegenwärtig war, Und derFriedenö- 

ieser Verhandlungen zwischen Schweden, Dänemark und 

"ich den Hansestädten' zu Stettin, welchen er beiwohntes

Xttft Jtn Jahr 1589 kam er in einen heftigen Streit

ecre- mit einem seiner College« im Rathe, woraus ein noch 

iesci jetzt vorhandener Schriftwechsel hervorging und 

sich nachdem er 1598 seine Frau verlören hatte, verfiel 

er wenige Monate nachher und in seinem acht und sie- 

eiti benzigsten Lebensjahre auf den Gedanken, sich wieder« 

ierrö um, und zwar mit seiner Dienstmagd, zu verheira- 

wohi then,"'welches ihm neue Widerwärtigkeiten, besonders 

de« mit der Stadtgeistlichkeit, an deren Spitze damahls 

)tM der als Gelehrter undMensch gleichfalls ausgezeichnete 

,nchr Conrad Schlüsselburg stand/ züzog. Seinen 

!be«- 1 Sohn, der des Paters Sinn geerbt gehabt zu Ha

tz tt bett scheint, hatte ' er schon früher verloren; zwei 

W — -------—-
allt mit besetzt. M. v. eben S. LXXI u. LXXIII. Die
mttt drei Stralsundischen Chronikanten, angenommen, daß

I Heinrich Busch Verfasser der Congesten ist, sind 

also Zeit-?.«nd Amtsgenvssen gewesen.
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Töchter aber,-deren Männer späterhin gleichfalls in 

den Rath kamen, und denen, so wie deren Männer^ 

er sein Buch zugeschrieben hat, waren ihm ge

blieben.

Im Jahr 1595, nachdem er 75, Jahr alt gerooV 

den war, von denen er vierzig im städtischen Dienste 

verlebt hatte, setzte er nun die Geschichte seines in viel

facher Hinsicht merkwürdigen Lebens auf, in der Ab
sicht, um seinen Kindern und Wamen ein Zeugniß 

von der von ihm erprobten besondern Leitung der Vor

sehung zu hinterlassen, so wie einen Beweis, daß 

durch Tüchtigkeit, Arbeitsamkeit, redlichen Sinn und 

Frömmigkeit der Mensch sich überall Bahn mache und 

Mittel gewinne, seine Feinde LU besiegen. Au. Wi
derwärtigkeiten und Gegnern hatte es ihm ja aber auch 

in Stralsund nicht gefehlt, weshalb etr wahrscheinlich 

mit besondrer Hinsicht auf die erwähnten pollegialischen 

Streitigkeiten, die er in den Jahren 1589 und 1590 

gehabt hatte*),  schon in der Vorrede zu seinem 

Buche den Ausspruch thut: „Hier in Stralsund sei 

er recht in des Teufels Badstube gekommen," Sicher 

aber hatte er von frühern Zeiten her schon ein Dia

rium über sein Leben geführt, weil es sonst nicht zu be-

*) Der College Sastrow's hieß Niclas Sasse- 
M. f. den Anhang zum dritten Theile. -
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gxxjftn ist, wie er sich der vielen von jH,st erzählten.Ein- 

zelnheiten auö seinen JnnglingSjahren in sy, 

Q0t stoch so genau hatte erinnern könnest; und.staf 
nzentlich ist ahne, Zweifel dasjenige, was er über 

seinen ersten .Aufenthalt im südlichen Deutschlande, 

über Italien, über, seine Rückreise von dort, 

stbor seine Thätigkeit in den Jahr,e.n 1547 bis ^55.9, 

und über die. in Greifswald von ihm geführten 

Rechtshändel und Geschäfte berichtet hat, aus solchen 

Tagebüchern hervorgegangen, so wie er sich ist den 

Besitz der mitgerheilren Reiche tagsverhandlungen, 
Wdey^ Briefe und anderen. Stücke schon in jenen 

Jahren, in .welche dieselben fallen, ZU sehest gewußt 

Hube« tstuß. -Verwunderung erregt es deflnoch im

mer, - daß er à fünf und siebenzigsteu Lebensjahre 

die erzählten.Dinge noch so gegenwärtig hotte, und 
haß er dieselben Mit solcher Lebhaftigkeit, solcher. 

Wle von Laune und in einer so kräftigen, ja wahx-. 

haft meisterhaften Sprache darstellen konnte, als es 

gestochen ist. Schon dieses .zeugt sattsam davstn, 

staK er kein alltäglicher M,an.», gewesty. ist, .

fünfzehnhundert und fünf und nestn- 

zigste Jahr als das der Äbfästung der Sastrow- 
sche'n BiôgrÜphiè in ihrer jeMèü gestalt betrachtet 

werden muß, ist durchaus nicht zu bezweifeln. 
Cha r k fiUS und D in ni es fngein ftkilich in ihreü
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Nachrichten von dem Stralsundischen Rathe*):  Sa

fir ow habe diese seine Lebensgefchichte im 78sten 

Jahre seines Alters geschrieben; aber diese Annahme 

beruht ohne Zweifel auf einem Mißverständnisse ei

niger in der Haupthandschrift veränderten Zahlen in 

der Vorrede, auch liest Din nies selbst an der ei

nen Stelle (Vörr. S. 4) Wenn man die 

Stelle S- 4 mit der" Seite' n stehenden, in wel

cher Sastrow sagt)' daß er ganze 40 Jahr in 

Stralsund ziemlich heiß gebildet habe, zusammenhält, 

so geht ganz klar hervor,daß, da er im Jahr r;;;, in 

seinem z 5 sten Lebensjahre nach Stralsund gekommen 

war, er im Jahr 1595, also seinem 7zsten Lebensjahre, 

seine Biographie geschrieben haben muß; auch spricht 

die Stelle S-10, an welcher er sagt?daß seine Altern 

zum Theil länger als vor hundert Jahren Ï« der Erde 
verweseten, hiefür. 'fkmer „Alkern" versteht Sastrow 

natürlich nicht seinen Vater und feine Mutter, sondern 

seine Voralten, und' namentlich Großeltern, mit tiä- 

herer Hindeütun'g auf die an seinem Großvater, Hans 
Sastrow, verübte Ermordung) die im Jahr 1494 

geschehen war. Die Großmutter mag, da ihrer gar nicht 

gedacht worden ist, ,1494 auch: schom ,todt gewesen 

seyn, und es wird dieses mir um so wahrscheinlicher, da

*)Kharisius B. s, O..269. Divnies Tb, s.
S. 3.
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eS B. i. Cap. r. (S. 20.) heißt: Die'nächsten Ver

wandten des unmündigen JuNgen (nämlich Sa- 

strvw's Vaters) hätten alles zu Gelde gemacht. 

Selbst die anfänglich von Castro w geschriebene, nach

her aber wieder vertilgte Note (S. 17,) „sein Ge

schlecht sei nunmehr 107 Jahr bürgerliches Stan

des gewesen," paßt za dem Jahre 1595, denn wenn 

Hans Sastrow tint 1487 sich mit seinem Herrn, 

dem alten Hans von Owstin zu Quilow, „der 

Bauerspsticht wegen vertragen hatte-" so waren bis 

zum Jahre 1595s etwa 1,07 Jahre verstrichen. Auch 

im dritten Theile (B. i. Cap. 7.) kommen Jahrean

gaben vor, welche für meine Annahme des Jahrs 1595 

sprechen, wiewohl an den beiden fraglichen Stellen sich 

offenbar Schreibfehler eingeschkkchen: haben, die von 

den sämmtlichen Abschreibern übersehen worden sind. 

Sastrow giebt nämlich die Zahl der Jahre an, in 

welchen Gott ihn nunmehr in seinem Ehestände reich

lich versorgt habe/ und seit wann er mit Grunde 

nunmehr täglich sagen könne: Heute bin ich reicher, als 

ich gestern war,- In der Hauprhandschrift (von die

sem Theile findet sich keine zweite alte Handschrift) 

stehen nun dieZahlen 55 und 56, welche ohne aste Frage 

falsch sind ," denm wären sie richtig, so, hätte er, wenig

stens den dritten, Theil, erst 1606 geschrieben haben 

müssen; aber im Jahr 1603 war er schon gestorben. 

Es müssen die, beiden Zahlen entweder 45 und 46,
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odetzbeide Mahle 45 Heißen.. So Mnmtt Wes «zufam-, 

men ; denn die Abfassung und Vollendung der dritten 

Theils geschah wohl erst im Jahr 1596, indem die 

Ausarbeitung eines so starken Bandes, als die beiden 

ersten Theile bilden, den sehr bejahrten Mann langer 

denn ein ganzes Jahr täglich beschäftigen konnte. Die 

Vorrede aber ist ficher früher als der dritte Band ge

schrieben. Zu alle,Y diesen kommt noch ein äußerer 

Beweis. Die beiden ersten Theile des Haupteremplars 

haben schon im Jahr 1596 ihren jetzigen Einband 

erhalten^ wie die dem Pergamentbande eingedruckte 

Zahl 1596 beweistt -Es leidet nach allem Vorher- 

gesagten also keinen Zweifel, daß die beiden ersten 

Theile im Jahr 1595 angefangen, vielleicht auch schon 

vollendet worden find; der dritte und vierte Theil 

mögen aber erst 1596 ««gefertigt worden seyn; auf 

dem Deckel des jetzt nur noch vorhandene« dritten 

Theils findet sich auch keine Jahrszahl *).

*) Diese Untersuchung ist es, auf welche S. 4 «. ", 
in den Noten hingewiesen worden ist. 4 r

Auf vier Theile hatte Sastrow den Plan fei

ner Biographie angelegt, und so wie die beiden er

sten die Geschichte seines unverheirathetm Standes 

enthalten, so sollten die beiden letzten seine Lebens

geschichte nach seiner Verheirathung in sich begrei

fen. Ein vierter Theil ist indeß nicht vorhanden, 
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und so weit man die Geschichte des Buchs verfolgen 

kann, findet man, daß dieses Theil stets gefehlt har. 

Nur zwei Fälle können eintreten,: nämlich,, daß Sä

st row mit der völligen Beendigung seines Werks nicht 

fertig geworden , oder daß der jetzt fehlende vierte Theil 

verlöten gegangen sey. Das Erstere scheint Sch ött- 

gen's*)  Verstimmung zu habens für das Letztere er

klären sich I. Charifius und Dinnies, und 

ich meines Theils pflichte ihnen völlig bey, indem der 

Grund, auf welchen Sch ö t tgen das meiste Gewicht 

legt: Sa stro w sey, seines hohen Alters wegen,, wohl 

nicht zur.Ausfertigung: des vierten Theils gekommen, 

mir nicht Stich zu halten scheint, da S a stro w noch 

wenigstens 6 Jahre nach Beendigung der beiden ersten 

Theile, ja selbst nach der des dritten, gelebt hat- Daß 

der freimüthige Mann aber aus innern Gründen, etwa 

aus Schonung gegen manche seiner Mitbürger und

*) Nachricht von Barth. Zastrow's geschriebener 
Chronik. S. io. Schêttgen's Worte sind: „den 
vierten Theil habe ich in meinem Exemplar nicht.

, Es werden ohnfehlbar viel wichtige die Stadt Stral
sund betreffende Sachen darin stehen, wenn ers an
ders zu Stande gebracht. Denn die Vorrede ist U. 
1595, und folglich in seinem 75. Jahre geschrieben , 

' ^in welchem Alter der Mensch !« vielem Schreiben 
nicht mehr geschickt zu seyn pflegt. In welchem 
Jahr er verstorben, ist mir jm Zeit nicht bewußt."
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Coklegm, von seinem frühern Plane abgegangen seyn 

und, sein Werk absichtlich onbeendigt gelassen haben 

sollte,-woraus man auch wohl 'verfallen könnte, hat 

UW so' weniger etwas für sich, da der vierte Theil eben 

vorzüglich - dazu bestimmt Mr- seine Uyschuld in matt« 

chen Bezichungen-an dem Tag zu Uyn- und seinen- 

Kindern und EidàeNLchrenmnd Warnungen an die 

Hand zu geben- dielst»-in ihren besondern Verhält

nissen gebrauchen könntenzauch wird des vierten Theils 

nicht bWtn der Vorrede und in dem daselbst gegebe« 

neU UEisse deö ganzen Werks, sondern auch noch auf 

das- Merbestimmteste ganz am Schluffe des dritten 

Theils gedacht. Ob nun der Verlust desvierten Theils 

irgend einem unglücklichen Zufalle, oder gar einer ab« 

sichtlichen Unterdrückung und Vernichtung zuzuschrei

ben sey- läßt sich mittelst bestimmter Nachrichten nicht 

auSmachen; Ch a ri si us, und, nach seinemVorgänge,'- 

Dinnies vermuthen das Letztere, und gründen ihre 

Vermuthung theils auf die wahrscheinliche innere 

Beschaffenheit dieses vierten Theils, theils auf einen 

äußern Umstand, der auch für mich überzeugend ist, 

und in'Zusammenhaltung mit einigen Aeußerungen 

Sastrow's^ welche von den beiden Forschern über

sehen worden sind, ihrer Vermuthung noch mehr Ge

wicht giebt. Daß in diesem Theile Mehreres gestan

den haben wird, welches für manche Stralsundische 

Familien, vielleicht für das Rathscollegium selbst, ver-
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lehend und anstößig gewesen ist, Ueidet wohl keinen 

Zweifel, so wie eS auch zu vermuthen ist. Las Sa- 

strow überhaupt nicht schonend in seinen Aeußerungen 

gewesen seyn wird. "Sorkönnte denn leicht von Ca

stro w'ö beiden Schwiegersöhnen, von welchen der ritte- 

noch bei Lebzeiten seines Schwiegervaters / ja zu der 

Zeit/ wie dieser gerade seine Chronik schrieb/«der 

andere erst nach seines Schwiegervaters Tode selbst 

in den Rath kamen/ dis Vertilgung dieses vierten 

Bandes gesthehen seyn.? Die Wahrscheinlichkeit, 

einer.absichtlich geschehenen Vernichtung wird we- 

nigsteuö durch dèn gleichfalls von Chari-sms schon 

bewerkten äußern Umstand noch vergrößert, daß aus 

dem den dritten Theil enthaltenden Bande eine be

deutende Zahl von Bogen, die.ich jedoch nicht viel 

über sechszehn bis zwanzig Anschlägen möchte, ausge

schnitten sind,' und diese könnten denn leicht den 

vierten Theil in sich begriffen haben» Weiter unten 

in der Beschreibung der Handschriften sollen die eige

nen Worte von Charisius und Dinnies mitge

theilt werden. Man könnte gegen die Vermuthung, 

daß die ausgeschnittenen Bogen den vierten Theil

*) Heinrich Gottschalk kam schon 1596, Jakob 
Clerike aber eit; 1609 in den Rath. M. f. Cha» 
pisins und Dinnies in ihren Nachrichten vom 
Straff. Magistrate. •
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enthalten haben,fteilich einwenden, daß eine so ge

ringe Zahl von Bogen schwerlich die Geschichte ga«. 

zer vierzig Jahre habe fassen können. Hiegegen 

bemerke ich aber, daß -es Sastrow's Plan nicht 

goweftlt zu sseyn scheint, über die Jahre seines Auf

enthalts in Stralsund sich so weitläuftig, als es über 

seine frühern Jahre geschehen war, zu verbreiten, 

denn er "sagt ausdrücklich in der Vorrede, daß der 

vierte Theil nur ,,Etwas >von dem,öwie er zum 

Stralsunds recht in -des Teufels Battstuben kommen 

sey, vormelden werde," und in dem letzten Capitel 

des dritten Buchs sagt er,' mit Berufung auf den 

Anfang Les Weiten Buchs des dritten Theilö, „daß 

er anfänglich gememt gewefer-, die Beschreibung sei

nes Lebens allein in 3 partes zu fassen;" daß aber 

der dritte und vierte Theil für einen Band be

stimmt warm, schließe ich aus der Generalinhalts

anzeige vor dem dritten Theile. - Ich vermuthe, daß 

dieser vierte Theil nur e-n allgemeines Räsonnement 

Sastrow's über seinem Stralsund erfahrnen Schick

sale, und, wozu besonders die Jnhalksanzeige vor 

dem zweiten Buche des dritten Theils Veranlassung

'■ giebt, eine Vertheidigung gegen die ihm gemachten 

Vorwürfe, daß er auf Kosten der Stadt sich güt

lich gethan, seinem Eigennütze gefrönt*) und über-

*) Schon Franz Wessel warf, wie wir oben S. 
LX. gesehen haben, dieses unserm Sastrow vor.
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Haupt das Beßte der Stadt nicht wahrgenominen 

habe, als welche Vorwürfe auch der eigentliche Ge

genstand des Streits zwischen ihm und Sasse ge- 

weseN waren, enthalten hat. Zu dem Wiederauf

finden dieses vierten Theils ist nun wohl keine Hoff

nung mehr, so schmerzlich, auch der Verlust dessel- 

ben ist. Um diesen Verlust, so gut es geschehen 

konnte- zu ersehen, hat Dinnieö seiner Handschrift 

der S a strow sch en Chronik die von Sastrow 

geschriebene Apologie in dem Skrà mit Sasse, 

einen Extract aus der von Sasse in, dieser Ange? 

legenheit eingegebenen Schrift, actenmäßige Nach

richten über Sastrow's zweite Verheirathuvg und 

zwei bei Gelegenheit dieser Verheirathung mit fti-- 

nen-Kindern geschlossene Vergleiche hinzugefügt, von 

welchen Vergleichen- so wenig als von Sastrow's 

zweiter Vetheirathung auch in dem vierten Theile des Le

bens hat die Nede seyn können. Von diesen Dinnies- 

schen Anhängen so wie von dem, was Din ni es im 

Leben Sastrow's selbst von den Schicksalen desselben 

hier in Stralsund sagt, werde denn auch ich im dritten 

Theile dieser Ausgabe Gebrauch machen.

In Stralsund, (weniger, so scheint es, in dem übri- 

gen Pommern,) ist S astro w's Selbstbiographie von 

der Zeit ihrer Abfassung an viel gelesen und auch einige 

Mahle abgeschriebeu worden; jehoch gehören die Ab

schriften derselben zu den Seltenheiten.
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Die älteste Mr bekannte Benutzung ihrer, ist die

jenige welche der Verfasser, der oben S. DXI. genann

ten, im Jahr 1639 gesammelten Collectaneen von ihr 

gemacht hat. ? Was, über die Stralsundischen Refor. 

mationö-Angelegenheiten in ihr vorkommt,ist von G re« 

qoriu'S Langemak-in seiner Zubelrede auf das 

Reformationsfest W «* lby6n Mich. L obes in fei. 

„er bei derselben Veranlassung erschienenen Erzählung 

von dem , Reformationswerke in Stralsund angeführt, 

stellweise auch' mitgetheilt worden, und Bartholdi 

in seiner ungedruckten Schulgeschichte Stralsunds hat 

fie natürlich auch nicht übersehen*).  In die gelehrte 

Welt überhaupt hat eigentlich erst Christ. Schott, 

g en unsern Sastr0w eingeführt. Schöttgen be- 

siiß eine Abschrift, welche er, sicher während er noch 

Rector zu Stargard war, sich zu verschaffen gewußt 

hatte/ und 'aus dieser hat er zu verschiedenen Mahlen 

einzelne Stucke abdrucken lassen. Zuerst geschah die

ses in der von ihm und G e 0 r g C h r i st 0 p h K r e i fi g 

herausgegebenen diplomatischen und curieusen Nach

lese der Historie von Obersachsen und angrenzenden

*) Zu dieser Schulgeschichte hat Dinnies überaus 
schätzbare Zusätze und Berichtigungen geliefert- wel
che dem auf der Rathsbibliothek ^befindlichen Origi
nale angehängt sind, und auch ist der Abschrift auf 

der Gymnafialbibliothek stehen.

Län-
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Th. «. S. L6- ît> si à in' dem Aussatze: 

„Eknitze besondere Umstände vom Schmalkaldischen 

Kriege und Augspurgifchm ReichSkâgeià 1547 «. 

1548,- den ChUrfàsten von Sachsen And dessen Bun- 

desverwandte betreffend)^ und der berühà RechtS- 

gekchà Augustiü von- Leyser machte in der 

1746 vertheidigten Dissertation De Sàlvo dbnductü, 

welche er auch seinen bekannten Meditäkionen ein- 

verleibe hat **), von der Schö ktgenschen Mitthei
lung hinsichtlich der Gefangennehmüng des Landgrafen 

Philipp von Hessen Gebrauch! înd tb. G oktfr. 
Mögen***) Nahm aus berauch von Leyser für ivahr 

anerkannten Nachricht Veranlassung) ^Sastrsn/s 

Glaubwürdigkeit in Beziehung a/tf das, was er von 

jener GefaNgennehMlmg berichtet hat- in Zweifel zu 

ziehent). Im Jahr 1747 ließ daraufSchöttgen

*). Dresden von 1730 an, in 8 Teilen. 
idM^rl^<fi^oncs ad ààà!Voi. Wàî»Màe1l>Ii.

»747> P» 38
•;***)»t. 0» Mögen Hissorla CàptMt, Phitippî Ma» 

ghanimi etc». .FrancoF. ett Lip£ 1766, g; p. 79 etc, 
t) »Ntomib Burthöiömäei Zasrr nvïî in lnuk 

tis non cphaerèt 'ctini Wtiohibus scriptofùiïi/ àeqtte 
coaevorum/nùx^ fide tiignôritiû. Pr^terea 
4ute êtendliin, etrm non übiWs lôcofüiii fuisse 
praesentem, neç in confcribendis suis Chrdnicis,

g
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à einem Schulprogramm eine eigene Nachricht en 

der Chronik mit einem kurzen Auszuge «M derselbe,, 

drucken *); in dem,gleich -darauf folgenden DrßtzM 

schen Ochnlprogramme HM, Heilte ex mdr ,^8ar- 

tholomäi-Zastrows Bericht, wie dieser, 

zöge inPommern wegen des Schmalkaldi' 

fchett O-undeS sich mit dem Kaiser auözv- 

sö h n e n. gesucht," und kurz vor- seinem Tode, 
gab er, wieder in einem Programme, : eine gleich

falls aus Safir ow entlehnte historische Nachricht 

von Sebastian Vogelsbergern heraus, von 
welcher aber nur die erste Abtheilung erschienen ist 

weil die Fortsetzung durch seinen Tod unterbrochen 

wurde**).
Der in dem ersten Programme gelieferte Auszug

recru justisque fubfidü» atque fontibus ufum 
fuisse.“ vï^£l'

*) Nachricht von Bartholomäi Zafirvw's geschrie
bener Ehronic. Dresden 4. SchSttge« schreibt 

stets Zastrow statt Safir oM
** ) „Haec quidem narratio a Bartti; ZaftroW M 

olim fait çomposita, et jam initium sahem sisht. 
Continuationem vero mors B. Sclioettgen11 
interrupit.“ H. G. Francke im Leben Schêtb 
gen's vor den Diplomatar. et Scriptt. med. aevi

, Hl. x. XXI. Schöttgen starb am arste« 

Octobex »751. .
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MS bet Chronik ist wieder abgedruckt worden in 
den Leipzigs zuverläßigen Nachrichten von dem ge. 

Sînwârtigen Zustande u. s. w. der Wissenschaften 
-îH. 89. S. 376 u. s. w., und das zweite Programm 

ließ Dähr, erk feinet Pommerschen Bibliothek Th. 

5. S. 4,3 u. s, w. zugleich mit den Schöttgen- 

scheu Anmerkungen einverleiben. Bald nach Schökt. 

gett richtete auch eine gelehrte Pommersche Dame 

dtz Tochter des Vicepräsidenken Augustin von 
Balthasar- Anne Christine Ehrenfried, 

hernach verehlichk gewordene von Essen, ihre 

Aufmerksamkeit auf unsern Sastrow*).  Wie in den 

Jahren 1751 und 1752 die deutschen Gesellschaften 

zu Königsberg und Jena diese unsere gelehrte Lands

männinn, welche im Jahr 1750 von der philoso

phischen Facultät zy Greifswald mittelst öffentlicher 
Feierlichkeit zur Baccalaurea der Philosophie ernannt 

worden war, zu ihrem Mirqliede aufnahmen, stak- 

kete sie den beiden gelehrten Gesellschaften ihren Pank 

hiefür dadurch ab, daß sie ihnen Abschriften einiger 

Fragmente aus unserm Sastrow zusandke; der 

erster« : Merkwürdige die Reformaktonsgeschichte und 

den Schmalkaldischen Krieg betreffende Umstände, der 

zweiten: Einige merkwürdige Umstände von der Per- 
àrâ A Gemüthseigenschaften des Kaisers

*) M. v. I. C. C. Qetrichs histor. diplom. Bei-
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Carl v. Die zuletzt genannten Nachrichten sind dm 

Schriften der teutschen Gesellschaft zu Jen a aus den hö

her» Wissenschaften, herausgegebenvon Car l G o kG 

Müller auf das Jahr 17ZZ (3^ 8y

einverleibt worden *). Alle diese eben genannten Mu. 

cheilungen sind aus den beiden ersten Büchern-des 

zweiten Theils genommen. Mehr als durch sie Md 

auch als durch Schöttgen'S ziemlich fikchtig abge- 

faßttn Auszug würde indeß das Publicum mit dem 

bekannt geworden seyn, was es in S astr o w'S Lr. 

den zu suchen habe, wenn der sehr gründliche und um- 

stündliche Auszug, de»» I o h. E h r e n fr. E h a r i si u s 

aus ihm gemacht hat, gedruckt worden wake"*)'. In 

neuern Zeiten hat Fr. Rühsnn den „Beiträgen zm 

Geschichte der Vergnügungen in Pommern^ in Fr. 

K o ch'S Eurynome Erst. Abschn. Heft;. Mon. No.

träge zur Geschichte der Gelährihest,- besonders ick 
Herzogth. Pommer«. Berl. 1767 ; mit et», veränd. Titel 
(H. d. B. r«r Mer. Gesch. ü. 's. w.7 1790. 4. S. xi.

*) Das Fragment aus Sastrow ist das sechste Stück 
in dem Bande. M.v. auch die Dähnertschen erst. 

Nachr. Greifs». 1754. D. 5. S. 202.
** ) Dieser Aufsatz von Charisius liegt in einem 

zwiefachen, von Charisius Hand geschriebenen 
Exemplare vor mir. DaS eine derselben ist im ateu 
Theile der Nachrichten vom Strais. Magistrate 

und das andere in der schon einige Mahl genann« 
ten Sammlung Sundensia auf der Nathsbibliothek.
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vemb. 1807 (S. 388 u. f. w.) *) hinsichtlich einiger 

zur Henntmß der Sitte» unserer Vorfahren gehörigen 

Punkte auch unsern Sastrow benutzt; gedacht hat 

er seiner in andern Aufsätzen und in Recensionen, 
à «mnentlich in der von Ko fegarten^s Ausgabe des 

Kantzow in der Hall. Allg. Lit. Zeit., zu verschie- 

M denen Mahlen. Kosegarten ließ in der Vorrede 

zum Kantzow S. V. die von Valentin von ' 
8* E» ck st edt handelnde Stelle aus dem Anfänge des

zweiten Theils abdrucken, und ich habe theils in 

lnr- her Allg. Encyel.: der Wissenfch. und Künste von

litt Ersch und Gruber (Art. Ioh. Aepinus in der
In Note Th. 2. S« 58, und Joh. Berkmann Th.

zur A.-S. 74 u. f. w.) theils in der Hall^ Allgem. Lit.

Zr. Zeit, an mehrer» Orten, namentlich in der Recension

*) Stettin u. Leipz. 1806 u. igog. Nach einem durch 
à die damahligen Zeitumstande veranlaßten Stist-

üM fiande vom September 1806 bis zum Octobre T807 
àk . führen die einzelnen Hefte dieser sehr schätzenswer- 
gji . ihen Zeitschrift, die auch manche» trefflichen Aufsatz 

über Pommersche Gegenstände enthalt (ich erwähne 
hier, außer dem schon genannten von Rühs, Ust- 
mentlich noch des Ha keusch en über die Idiotis
men und Sprichwörter der plattdeutschen Mundart 

Jul.' 1806. S. 28, u. s. w. und des von dem ver- 
W stvrbene» Rector Niz zu Greifswald: Ueber dieNah-- 
à men der schwedisch-pvmmerschen Städte, Decemb. 1807.

ê ; S. 555 u. f. w.)-en Namen; Eurynomeun-Nemesis- 
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von Berndt Kordes Buch: M. Johann Agri- 

cola'S aus Eiöleben Schriften*),  mich auf Sa, 

stro w bezogen und einzelne Stellen aus ihm mit. 

getheilt. Das letzte ist auch hinsichtlich dessm, was 

Sastrow über die von Moritz von Sachfen 

und Albrecht von Brand enburg geführteLebens- 

weife auf dem Reichstage zu Augsburg erzählt, von mir 

geschehen in dem Correfpondenz-Artikel: Aeußerung 

eines Zeitgenossen über Ehurfüvst Moritz 

vonSachsen in der Hall. Allg. Lit.Zeit. von 18 2 r. Nr. 
io«; auch während schon an diesemerstenTheilegedruckt 

ward, habe ich mich in dem Vorberichte zu der in Schil- 

dener's GreifSw. Akademischer Zeitschrift H. r. mit« 

getheilten Stralsundischèn Kirchen -und Schulordnung 

von Joh. AepinuS S. r—4 auf eine Stelle in 

Sastrow bezogen. Ganz in den neuesten Zeiten hak 

Herr Rector Kirchner, gleich seinem Vorgänger 

Bartholdi, in dem zum dritten vor einigen Mona

ten gefeierten Reformationsjubiläo der Stadt Stral

sund herausgegebenen „Versuche einer Stralsundischèn 

Schulgeschichte. Erste Partikel Strals. 182z." 4. 

auch unsern Sastrow für seinen Zweck benutzt. Welch 

eine ergiebige Duelle er für Joh, Ehren fr. Cha ri« 

sius und Joh. Alb. Dinnies bei ihren Arbeiten 

über die Stralfundische Geschichte gewesen ist, braucht

*) Iahrg. 1819- Nr. 155—127. Mapheft) S. 146—163.



DSkàvr-d«§ Herausseö'eE ti» 

rvohl nicht mehr gesagt zu werden; es möge indeß doch 
des SetzteW Racheichtcöonhcdem vormahligen Kloster' 

Morienkron vor Stralsund.in den Pommersthm Samrm 

lungen ,pon G a h ehusch ^h., 

auch in dieser Beziehung nicht übergangen werden. $.

>. Dieses ist WeS- wasich. vor^chem^ bisher.vyre 
Air ow, gemachten GebraucheD/agen weiß,, 

und es ist nunmehr Zeit t. mich speciell ààWE Witz 

veranstqlteten Ausgabe desselben zu wenden.: Da sind 

es denn «u« zuerst die von mir benutzten Handschriften,; 

welche eine genauere Erwähnung fordern. ,jt;,

Die erste Handschrift ist diejenige, welche ich i». 

den Noten sters die Haupthandschrift genannt. 

habe, Md welche ich, da sie als dqs Original: Setrgchtek 

werde» muß, auch in jeder Hinsicht die vorzüglichst^ 

von Men ist, bei meiner Ausgqbe zum Grunde gelegt,, 
ja buchstäblich wieder gegeben habe. Mie besteht, aus. 

zwei.Bänden in Folio, von welchem der erste den ersten 

und zweiten Theil des Werks- der, zweite, ungleich 

dünnere Band den dritten Theil enthält, und ist im Be-. 

sitze der hiesigen Rathsbibliothek. Der Einband ist gelb 

gewordenes Pergament, und auf dem vorder« Deckel 

des ersten. Bandes steht oberhalb schwarz gedruckt *)  :

*) Wohl nicht mit der Feder gezeichnet, oder ge- 
schrieb en, wie Din nie S sagt.

a|cB ARPTHOLOMEUS # SASTROW *•
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und unèechal^à^âàsà^Lâà ÄM^rWWr 

qtz- r -X- 5 î ;:-~

’; ' 3ftt dèê àiMdes Deàistndêt^sich,' ssioiê'âM 

àf dem Decke? des zweikest Bandes,^aüf welchenj 

übrißens W Mme und Me MhrszahtMilen^ dà 

GM^îsê^'àlp^"iK"Hê^Eè,"tdèlcbes 

auch àuf tnehrern Ch a r'îfîif s fctz HanWvkfM

stèht, und ohne allen ZwWl 'Äst 'späterhin'hinzuM' 

kàmèn ist? Auf dem hîNtUi Deckel stehen àllèrhand' 

kleine schwarz eingedruckte'. 'WWàngètt? ■’1~S5<0'’ 

Manufcripk hüt nicht sogleich der Rathsökölrdt^ek 

zngehörk, söndern ist stühêr das Eigenthrnn' v'öck Pri« 

vatbesihertt Jeiyesen, ivie 'auch Mnchè sowöhl' M 

Bleistift alsmitDinte aiif dm innern Deckel Md auf 

dits erste leÄe Blatt gekriheltö SchrsiheÄien/ 'die gröst« 

tetttheils Rächweifttngett ÄnzelnÄ Stellen sind- bewerb 

sen; auf dem kêer gèbliebênà weißen Blatte stehèn so« 

M die Motte?',,did t is min Bo ck o ck." ' Vön 

einer- wie es^fchèiH MkeràHaKd-steht folgendes VÄ- 

zeichniß der Schrchen'des Johannes Sastrott>r-' 

des Bruders msees Barth olomäüsr

IT,' Joanhis Sastrow Progyïnnasmata. Laib. 1538;

***' """ Elegia de'Officio- Principis. Rost, 1542? 

T” *” Qnerela de Eccla, JLubec. 1514* ..

*• Epicedion martyris Xi Doçtoris Ru- 

berti Barns, ib.

Joh. Ehrens. Charisius Hand ist
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Folgendes hineingeschiebenr ,M> ist-dieses Pes/Sch. 

Herrn Bürgermeisters eMnes, ^wieMhl wçc

einer andern- Hand lnruiàîrrss Ezaerupà Welches M 
an verschiedenen Orten mit - eigner Hand jcprägir^ 

auch zeiget PMs sein Rahme. Gfz-M Wnde.^

„DerAtzMM.W DvchPiWzWLKMdst^K 

^^A^K6chêê'ê8!^ênelrrj^kc>Arm»^êks.« eirren 

genese« auöu diesem.Qirpnicp, S^troyji 

gemacht, ohpe die- darinnen beßydliche, kattiM^A 
McherGren,c-tzEv- berichtet^ daß ,sein àp»à''tzî 

MU Bdg«r r:W < fplip geschrieben, bestehe, folglich 

Mß so> sn tzieftm,eHen BaWiMr«?

ttzr xvyMrHeßMth. -UW WyHattgorWhkâà 

seinem Exemplari nicht, und würden darinn ohMlch 

har Viele-wichtige Wachen; Ng GMAtchlßchd be

helfend, stehen, wenn es glMe zum Stande^ebrachK 
Denn- die Vorrede sey ^mm..,)5K5Mchrichen,^ «eh, 

chem Alter-er Mensch zu vielem, Schreiben Bcht mehr 

geschickt zu seyn ^ßegtesL; ,, ; . ■

„Ich habe meine Vermuhtung schon, an einem 

andern Ort?),,geäussert, nehmlich, daß die Weinigen, 

nach der, Beschreibung, Pie ex davon selbst., gemacht, 

und daß Er,.in der, Stadt Stralsund in des Heuffeltz 
Badstuben gekommen, darinn er nunmehro ganßer

*) Charisius bezieht sich ans seine Colleetaneen über 
die Geschichte des Strals. Magistrats.
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-MM 'zîmkê W- gebadet- fürnehmlich seine 

NW Schwiegersöhne- Henricus Gottsehalck W 

Jacobus Glettke» st beyde im Naht gesessen, dieses 

îèjl M vitandum odium et inuidiam supprimi« 

M M werde in dieser Muhttnassung üin so viel 
mehr' gestarcke^ alß der zweyte Band diests cfooniçi, 

woMrw der dritte Theil desselben -vorhanden, zeiget^ 

dnß hinten so viel aüsgerisienoder ausgeschnitten, al» 

M ein biß anderthalb Büch Papier^)-anSmachen 

kSnnl-N- welche»' fast «nzweiffevtlich ' devZ'Htê Theil 

gêttwseü. x Wie dem ersten: Bände ? ^Theile 

zusammenstssen lassen /i st werden aüch Wok in dem 
zweyten Bande r Theile- nchmlich à ÜL et lV.- ge- 

niWr styNMäWäMM >

' -,-Der àxtrâcè deS JTOdgrämitiätis 6e» Herrn 

Schöktg e n bêfiNdèt -sich EvotàuS- iN denen zu
verlässigen Nachrichten von dem gegenwärtigen Zu- 

stemde'-) Veränderung und WachßkuhlN der Wissen

schaften, die zu Leipzig bei G leöische heraüögegeben 

worden- in dem neun und achtzigsten Teil xaZ. 376 

fqq. Der Schluß ermeldeten Herrn Rectoris ist die

ser: Er müsse bekennen- daß der Autor (Sastrow) 

viele schöne Sachen vorbringe, die man anderswo

*) Die Zahl der ausgerissenen Bogen scheint Chari« 
fius mir ju hoch angenommen zu haben. M- 5 

oben S. XCIII.
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nicht leicht anträfe, -doöwegm er den» dix damahlige» 

Srribenken und LeurKoruiy vjfters.tMs

verbesserte, teile auch mchrere, Umbstände bMring^ 

Uberdem schriebe er offenherhtg und hielte wenrghin- 

teyn Berge» Die Mrchen häktxKr wol wisse» Hu« 

nen, weil er an vielen Orten gewesen,mit Pietz« Mx 

nehmen Leuten gegessen, und sonst umgegangen,,Häher 

er manches erfahren können, was andern verborgen

Der Titel dieser Handschrift ist zierlich in Fractur 

geschrieben; vor dM petzen Bande fehlt derselbe völ

lig; der erste Bqnd besteht, aus 455 Folioblättern, der 

zweite, mit Inbegriff des Originals deö juristischen 

ConM') (von Bl. 4s bis 139) nêM Blättern.

S astroio har^ wie auch Eharissius garGrich. 

tig bemerkt, nicht eigenhändig dièses Mannftripk ge- 
schrieben, denn'die Züge der Schrift stimmet mit 

feiner Handschrift nicht überein * **)"). Iüdöß findet

*) Es wird von demselben sogleich mehr gesagt 
werde«.

**) Von Sastrow's Handschrift liegt sehf MeleS 
vor mip, und namentlich sind mir auch dix aufPer- 
gament geschriebenen Stadtbücher anvertraut wor
den- welche er vom Anfänge des Jahrs 1556, die 
Zeit seines Protonotariats hindurch ununterbrochen, 
und auch noch alS wirkliches Rathsmitglied eine ge
raume Zeit, jedoch mit vielen Unterbrechungen, ge-



êvift Odàr>«»Kês HEurgê»^

dm
MM' chäkste des' ' ersten Abwechselnd Manches 

vdn einer ândà Händ-gesthtieM-, deren Züge mit 

S'aKrom'sMndschrift èMWUehnlichkeit haben- 

dsH Möchte W MwWditz VmHkedenheit der'Jchre 

üM des SchreibMMiîiaks-, ft/wirdte größere und 

gericheM SorMk WM Act-des Schreibens auch der 

MNSstMfk'eine andere Gestalt Fchm- doch niche be» 

haupten, daß diese Schriftzüge die seinigen seyen. Ge-

’}i 7 Mt HM. ÄnzeichM^eü HÄ trMk fotzen- 

'r,r* M Wmn in FratturfthriO èrWet: ' 1,4 «8»
;i nt ; - Anno MDLV.-'Vltiftia 'Nëvèâlbris •
.mrMM jrf Wa-rttznlorue u s - SW r oiv vann e^- 
-ü:.nem exbarn -Rate ihom SMtsch.riuer ange- 

,tiS) voyren, fyyt i v^a nn hen ^>er,rn iBurger^
meistern vp die Schotkamer Kefurvnnd 
;ny ssotel vstud Büket averantwurdet wor- 

" den. DeiJ; qui' est pàter donïini’ nöftri
Jhefu Christ], gubernet hanc itfeam ftt- 

•'^'^■fcéÿtà'nV coö-ditioneni et lè'gittiïnâm ù‘o- 
cationem ad fui diuini'nominis glori-am, 

'Reip. utflitatem et animaÿïheâ éfâlutëw.
A in e n. 'N HßR W?

Fata"uiani ihuëhiente'- 'r ,T> -<■
Bartholomeus
Sastrvtv Ptbnots. H

Ein sehr zierliches Handzeichen steht bei dem 
letzten Worte.
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miß Wer ist daß^Snstpom-diLgan-e Handschrift 

eigenhändig dmcheMWk,- GysgeS ausFestrjchen,chri 
eitttm und tzeânàn'^SvcheMdîCqpW -ieInHnl«, 

anzrigenhinzuNfügt/Me auch meHreGAm^heisWich 

tige Zusätze und Beschtiguüge« an -dett Rand gchhà 
bechHàt *-)châ>D^> àWMWkHM

. ^DàchMÂchieses- HAL-Sa-str-«..' tiefe». EHnv 

plar'für dieHaUpchaMschrift «klärt; auch beweist.dfe- 

-feS'schön, wie- Eha^istus gleichsallsganz richtig HK 

merkt hak, ftmUanß tien Umschtzrg gedrKkter Munch 

und ich halte- Lafà, daß vr dassMe à das.Familjew- 

Mek ansah, welches aus seiye-FamilîeH>rtànst)llte.

,-âFâ Hegt, d«-Gedanke nicht HW, daß die bMen 
Eidame Castrow's, Heinrich Modisch,alk unp 
Aacob' KteMe, dieHchreibêr'dê MaWstnpks^ge- 

^wesen seyn'mögen) 'vä SasskÄck^seO Äüttj» Ächt 
einem JedèN WW ànveMàüthaêëUuiid dä'Uch geWe 

jwer verschiàè Hände lich finden." Ch8kifWs 
■■ hat feinem tiataiogö" càiistil.r etc. Sund, einen Baud 

v «ngehängt/der, fv viel, es thurNich ivar, Prohen 
< von. den Handschriften der Rathsnntglieder aus We

sen dersechen, und aus andern Dycumenten enthält, 
bis aus stinch Aeit geht und noch jetzt fortgesetzt 
wich,J àâren von ' «God t 'sch'-M und Ale et f S 

Handschriften auch Proben' in^dtiser'Sammlünch fö 

ließe sich meine Vermuthung entweder bestätigen 
oder widerlegen. Die Sanunlung beginnt mit Franz 

Wessel.
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Hîezn kommt, daß, wie schon Din« irs bemerkt hat, 

dem dritten TM à juristisches Responsum, nichtiu 

Abschrift, fondernindemvon seinem Verfasser, einem 

Frankfurter Rechtegelehrten- Rudolph Schràder, 

untersieg elten Originale einverleibk worden ist, und 

Sastrow bei dieser Gelegenheit selbst sagt, dass M 

dasselbe im Drigiual -mitgetheilt habe *),  Daß die 

Handschrift durch S à str o w's Veranstaltung auch ge- 

bunden worden ist^ beweist »och folgender, von Ch a r t« 

,si«K und Dinniess überfthener Umstandi. , Durch 

das auf die innere Seite Les Hintern Deckels des zwei- 

ten Bandes geleimte weiße Blatt schimmerte eine alte 

Schrift durch; wie ich das weiße Blatt davon löste, 

fand ich eine Föliofeite von Sastrow eigenhändig 

beschrieben, wie die völlige Gleichheit mit den von 
ihm gefertigten Verzeichnissen in dem Stadtbuche, mit 

den Correctureu und Zusätzen iu unserm Manuscripte, 

und mit- andern Proben seiner Handschrift, bewies. 

Diese von Sastrow beschriebene Seite bildet aber 

eine SteKe aus der Chronik selbst, und. zwar aus dem 

Zten Theile B. 4^ Cap."ro. vonr „sagt der 

eine zum andern" bis, so weit es leserlich ist, 

zu den Wortenr',„konnt n y m ni e r a ü fh o r e n." 

Aus dem Nachlasse eines der. folgenden Mitglieder

*) M. v. todter unten die mitgecheilie Stelle von 
DinuieS.
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der Familie ist sicher das Exemplar entweder drrrch 

Ankauf oder als Geschenk m dM Besitz des Magistrate 

gekommen. Die beiden Bände sind im Ganzen sehr 

wohl erhalten- und beide Hände sehr leserlich; die àe 

ist sogar sauber zu nennen. Auch Sastrow'e 

eigene Handschrift liest sich sehr gut. DieOrthogra. 

phie beider Hande ist- bis auf einige höchst unwesent

liche Verschiedenheiten, gleichfalls dieselbe, und stimmt, 

so viel ich beider Vergleichung gefunden habe, im All

gemeinen ganz mit der von Sa st r o w in andern schrift
lichen Ueberresten von seiner Hand beobachteten überein.

Diejenige Handschrift, welche jetzt von mir 

genauer beschrieben werden soll, habe ich die zweite 

alte Handschrift in den Noten genannt. Auch sie 

ist im Besitze der Rathsbibliothek, und ich fand sie 

beim Nachsuchen unter Len Haiidschriftsn: der ge

dachten Bibliothek vor einigen Jahren auf. Sir 

erzeugte in nur die Hoffnung- daß vielleicht auch der 
.vierte Theil sich noch finden möchte, welche Hoffnung 

sich jedoch nicht bestätiget hat. Nach der inir ge- 

wordenen Mittheilung des Herrn Syndicus Bran

denburg ist sie von dem Superintendenten à 

Langem a k in der ersten Hälfte des vorigen Jahr» 

Hunderts der Bibliothek zumGeschenke gemachtwor- 

den- und hat gleich anfangs nur aus einem Bande 
bestanden. Da sie schon seit einem Jahrhunderte der 

Rath-bibliothek zugehört, so nimmt es mich Minder,
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dasi estes sowohl von EHa vt fl u S als von D i n n i e s 

übersehen worden ist ^wenigstens gedenke«,: so viel ich 

tyG- beide Männer ihrer nirgends. Sie besteht aus 

àm Ohr schlecht gehefteten und conservirten Folio

bande-von nahe an ZOO Blättern») und enthält 

«ur die'beiden ersten Theile. Sie ist sicher zu Sa. 

strow'öZeit, oder doch unmittelbar nach derselben, ge- 

fchrieben^ und. zwar von mehrem sehr ungleichen, züm 

Theil auch sehr undeutlichen Händen, wenigstens von 

dreien bis vieren. .'Einigender Sastrowschen Eor- 

recturen stirb mit - in.- den ' Text genommen, andere 

nicht/'woraus es -mir wahrscheinlich wird- daß sie ftü« 

heriangeftttigi worden ist,-als Sastrow-bièflmMk- 

lichm Verbesserungen--die - wahrscheinlich-aüs ver* 

schiedenen-Jahren,stammen, der Haupthandschrift eiw- 

getragen. -hakte. ■ Im Ganze« genommen bindet sie 

sich genau an das Original,' aus welchem sie sicher 

unmittelbar gestossen ist; in den einzelnen Worten 

findet sich aber eine etwas abweichende Orthographie. 

Fürrdie Kritik des Textes 'ist diese" Handschrift mir 

von Wichtigkeit gewesen, und besonders hak sie mich 

oft davon überzeugt, daß mqnche Wortformen und 

Constructionen, die jetzt nicht mehr im- Gebrauch, ja 

völlig unbekannt sind, so wie sie in der Haupthand- 

- schrift

i *) 397 Blätter habe ich gezählt.
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schrist lauten, stehen bleiben mußten, und daß «n 

keine Schreibfehler zu denken war.- Anfänglich war 

ich geneigt, diese zweite Handschrift, besonders ihrer 

alterthümlichen Schriftzüge wegen, für ein Concept zu 

halten, das Sastrow selbst Mehrern in die Feder 

dictirt hätte, und welches mithin älter als die Haupt-, 
Handschrift sey. Der S. 333-m der Note bemerkte^ 

Zusatz beweist aber, daß sie jünger als die Haupt- 

Handschrift ist. Die Abschreiber haben an einigen 

Stellen Marginalien, auch wohl Zusatze und Erklärungen 

hinzugefügt, von welchen die zu Th. i. B. 9. Cap. 4. 

(m. s.S. 309) befindliche sehr mißglückt ist. Durch Nässe 

hat dieser Codex,! besonders auf den ersten Blättern und 

an den Enden sämmtlicher Blätter, viel gelitten, auch 

findet sich im zweiten Theile eine große Lücke, die vom 

sechsten Capitel des ersten Buchs bis zum zecken des 

zweiten geht.

Die der Greifswaldischen Universitäts-Bibliothek 

zugehörige Handfchrift<G r e i fs w. H a n d sch r.) besteht 

aus drei sehr gut erhaltenen Foliobänden, und scheint 
nicht viel vor dem Anfänge der zweiten Hälfte des vori

gen Jahrhunderts geschrieben zu seyn. Sie ist ohne Zwei- 

fel von dem Hauptexemplar genommen und wohl hier 

in Stralsund angefertigt worden, wenigstens sind auch 

andere auf der Universitätsbibliothek zu Greifswald be

findliche Sundensia, namentlich Balthasar Prü-
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tzenS Regimentsordnung u. s. w.,*)  von derselbrgen 

Hand geschrieben, - In kritischer Hinsicht ist sie à 

nicht von Wichtigkeit; hinsichtlich der Orthographie ist 

sie moderttisirt, und manches alte Work, das der Ab

schreiber, der, wie man aus einigen Stellen vermuthen 

möchte, vielleicht ncht einmahl ein LittM-atu« war, 
nicht verstand, ist in ein anderes verwandelt, Uebrigens 

ist die Handschrift sehr leserlich. Sie enthält, wie auch 

schon aus den drei Bänden hervorgeht, sämmtliche dr« 

Theile des Werks, und ist dasjenige Exemplar, welches 

das Fräulein von Balthasar, Rühs und Kose

garten benutzt haben,

*) M. v. oben S. LXXIV.

Vielleicht älter, aber ungleich schlechter als die 

Greifswaldische Handschrift, ist dex der Stettin schen 

Landschaftsbibliothek zugehörige Codex, bestehend aus 

einem sehr starken Foliobande, dessen Gebrauch ich der 

Güte eines der eifrigsten Beförderer dieses vaterländi

schen Unternehmens, des Hetrn Professors Dr. Haf- 

felbach zu Stettin, verdanke. Dieser Codex enthält 

nur die beiden ersten Theile und hat für dieKritik durch- 

aus keinen Werth. Sehr verschiedene Hände haben 

ihn geschrieben ; manche der Abschreiber sind ohne al

len Zweifel Illiterati gewesen; der schlechten Les- 

arten, aus welchen zum Theil ganz und gar kein Ginn 

herauszubringen ist, finden sich unzählige, so auch
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sehr bedeutende Lücken an gar vielen Stellen. Es muß 

diese Abschrift von einer andern sehr fehlervollen und 

lückenhaften, die in einzelnen Blättern durch Nässe 

oder andere Unfälle viel gelitten Hakte, genommen wor- 
den seyn, weil sich, außer den großem Lücken, oft klei

nere von mehrern Zeilen finden, wo leere Plqße gelas
sen worden sind. Die Sastrowsche Orthographie 

ist gar nicht beachtet.

Eine ungleich wichtigere Stelle nimmt die unter 

des vortrefflichen D i n nies Aufsicht veranstaltete 

Handschrift ein, welche aus drei Bänden in gr. Quart 

oder klein Folio besteht und in den Jahren 1769 bis 

»77Z angefertigt worden ist, wie aus den von Din- 

nies selbst in den ersten und dritten Theil geschriebenen 
Jahrszahlen hervorgehk.. D i n n ies hat ihr ein von 

semer eignen Hand Unterschriebenes Vorwort vöraNge- 

ftht, welches, wiewohl wir den Inhalt desselben im All

gemeinen schon kennen, derselbe auch mit der oben mit- 
Ketheilken Aeußerung von Charrsiusin der Haupt

sache übereinstimmt, hennoch hier gleichfalls stehen mag:

„Die gegenwärtige Abschrift des Chromei -es sc 

(igen Bürgermeisters Sastrows ist von dem alten 

Exemplar genommen, das auf der Rathsbibliothek zu 

Stralsund aufbewahret wird. Ist solches gleich nicht 

em Autographen seines Verfassers, so ist es doch ei-
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ne von ihm selbst veranstaltete Abschrift, die bei seinem 

Leben ans seinem Concepte, welches er zu seinem und 

seiner Kinder Gebrauch ins Reine schreiben lassen, ge

macht ist, Es ergiebt solches i. der Band, der aus 
weißem Pergament bestehet, worauf auf der einen Sei

te oder auf dem einen Deckel mit großen schwarzen 

Buchstaben Bartholomaeus Sastrow geschrieben ")ist. 

2. Die hin und wieder unter des-Verfassers eigener 

Hand vorkommende Correcturen. 3. Das im dritten 

Theile im vierten Buche nach dem dritten Capitel ein? 
gerückte eigenhändige- besiegelte R^xonsuin des Pro

fessons Rostochiensis, Doct; Ku d olp h i Schi or 

ders*) **)  in der Molzanifchen Sache, welches un

streitig ein Original,ist, und mithin überzeugend zu er«s 

kennen giebt, daß dasjenige Exemplar, dem es einver- 

leibet worden, selbst als. die Originalurkunde anzuse

hen sey." HD

*) M. ». oben S. CIII.

**) Es muß Schraders heißen. Auch war dieser ê,ch ra? 
der nicht Professor zu Rostock, sondern, was Din? 
nies mir feit dem Lesen deS dritten Theils entfal
ten war, Professor zu Frankfurt an der Oder. M. s. 
Th. 3. B. 4. Cap. 3.

„Es ist übrigens dieses Exemplar in zwei Bande 

abgetheilt. Der Erste Band enthält den Ersten und 

Zweiten Theil des Chronici Sastrouiàni ; im Zweiten
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Bande ist bloß der dritte Theil befindlich, der vierte 

aber ist gar nicht vorhanden.- Es könnte seyn, daß der 

sel. Bürgermeister Sastrow, ob er gleich sein Werk 

in vier Theile abgetheilt gehabt, dennoch, da er schon 

ziemlich bejahrt gewesen, wie er die Vorrede geschrie

ben, vom Tode übereilet, und seine Arbeit weiter, 
als bis zum Schlüsse des dritten Theils fortzusetzen 

behindert worden, mithin der vierte Theil überall 

nicht zum Stande gekommen sey. Da jedoch bei 

dem obgedachten zweiten Bande sich deutliche Merk

male finden, daß hinten eine ganze Anzahl von Bo

gen auögerissen sey, so wird es dadurch sehr wahr

scheinlich, daß ehedem der vierte Theil wirklich vor

handen, und so wie in dem ersten Theil der erste 

und zweite Theil, auch in dem zweiten Bande der 

/ dritte und vierte Theil zusammengebunden gewesen,

Lieser letztere aber danächst, weil der,Verfasser in dem

selben, was ihm in Stralsund begegnet sey, aufzeich

nen wollen, und dann, da er mit feinem hiesigen 

Schicksal nicht allerdings zufrieden gewesen, sondern 

hieselbst verschiedene Streitigkeiten und Händel ge

habt, wohl zu vermuthen stehet, daß er dabei, feiner 

sonstigen Heftigkeit nach, kein Blatt vor den Mund 

genommen, noch seine Gegner geschont haben wer-. 

Le, nach seinem Tode.von seinen beiden Schwieger- 

söhnen, Heinrich Gottschalk und Jacob Kle- 

. rike, die beide im Rathe gewesen, ad. evitan-'
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dum odium et invidiam auôgerisièn und aboli- 

vet sei."
I. A. Dinnies

tm Jahre 1769.

Hinsichtlich des für die Authenticität der Haupt- 

handschrift völlig entscheidenden, von DinnieS zu

erst berücksichtigten Umstandes, daß das Schrader- 

sche Rechtsresponsum dem zweiten Bande im Ori

ginal einverleibt worden ist, wird von DinnieS 

dem zten Bande der unter seiner Aufsicht veranstal

teten Abschrift noch Folgendes eingeschaltet:*)

*) S. 87* u. 88.

„ — — Da nun der selige Sastrow in dem 

vorhergehenden Capitel ausdrücklich sagt, daß er die 

von Dr. Schradern verfaßte Déduction unter des

selben eigener Hand und mit seinem Pettschaft be
siegelt, seiner beschichte beigefüget habe, so ist dar

aus nicht anders abzunehmen, als daß die in dem 

Exemplar auf der Rathsbibliothek unter einer an» 

dern Hand befindliche und mit einem Jnsiegel be

stärkte Schrift das von dem Dr. Schrader aus

gestellte und eigenhändig geschriebene Original sey, 

welches der selige Sastrow von den Acten genom
men und feiner Geschichte einverleibt hat, wodurch 

denn die in der dem ersten Theile vorgesetzten kur

zen Nachricht geäußerte Muthmaßung des wohlseli-
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gen Herrn LantrathS C h a r i si u s, daß das mehr 
gemeldete Exemplar auf der Rathsbibliothek, wo es 

nicht ein Autographum les seligen Herrn Bürger

meisters Sastrow,*) doch von ihm selbst herrühre 

und veranstaltet worden, so viel mehr Gewicht ec« 

hält,, daß man eS fast für gewiß und ausgemacht hal

ten kann, daß der selige Sastrow dieses Exemplax 

selbst besessen, und falls er es nicht eigenhändig ge

schrieben, doch solches von seinem ersten Concept**) 

zu seinem und seiner Kinder Gebrauch abschreiben 

lassen."
Die Dinniessche Handschrift besteht, wie schon 

gesagt, aus drei Bänden in gr. Quart, von welchen 
der erste 470 und der andere 759 Seiten in sich begreift; 

was von S astr ow 's Leben in dem dritten steht, füllt 

15 5 Seiten. Einem jeden Bande ist eine JnhaltSan- 

zeige der Capitel angehängt, welche ich bei der diesem 

ersten Bande vorgesetzten viel benutzt habe, da die von 

Sastrow selbst einem jeden Capitel vorgesetzten An

zeigen mir zum Zwecke der Uebersicht mehrmahls zu 

weitlauftig erschienen. Dem dritten Bande seiner Ab

schrift hat Dinnies noch angehängt: ,

*) Daß rS kein Autographum genannt werden kann, 
geht aus dem oben S.OVHu. sw. Gesagten hervor.

** ). Von diesem ersten Concepte haben wir denn doch 
auch wenigstens noch eine Fvlivseite. M. s. oben 

e.CX. M.r
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ï. Des Bürgermeisters B a r t h o l o m a u s S a- 

strow am LZsten September 1589 zu Rath übergebene 

Schutzschrift, nebst einem Extract der Spongiae Sas*  

sianae.

*) Der letzte Vergleich ist die Abfindung der Witwe 
Sastrow's mit ihren Stiefkindern vom 2§sten Fe
bruar 1603. **; M. s. 06cn S. EXIL

***) Theodor Meyer, Bürgermeister und kandrath 

1« Stralsund, gestorben am i6ten November 1670.
t) Dinnies Hatte diese Chronik von dem vormaligen 

Lector der französischen Sprache zu Greifswald Ne u- 
bur erhalten.

tt) „Diese Sammlung ist unter den von demStralsmr-

2. Nachrichten, des Bürgermeisters B a r th 0 l 0- 

mauö Sastrow zweite Heurath und die bei die

ser Gelegenheit zwischen ihm und seinen Kindern getrof

fenen Vergleiche. *)

3. Gerhard Drögen's Lebensbeschreibung des 

Bürgermeisters Franz Wessel.**)

4» Kurze Nachricht von dem Ursprünge dèrStàdl 

Stralsund und verschiedenen daselbst vorgefallenen 

merkwürdigen Begebenheiten, aus einem Manuscripte 

des Landraths Theodor Meyer.***)

5. Ertract einer Chronik der Stadt Stralsund, f)

6. Sammlung einiger merkwürdigen Begeben 

Heiken zur Geschichte der Stadt Stralsund, ex conge- 

stis et annotatis Nicolai Hi;nrici S torchii.ff]
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7- Beschreibung der Stadt Stralsund vom Jahr

ms-*)

dischen Bürgermeister und Landrach Herm. Bernh. 
Wulfradt (gest. 1733) hinterlassenen Manuskripten 
gewesen, und hat die lleberschrift: Aus einem alHen 
geschriebenen Stralsundischen Chronico von Anno 
1246 bis in das rzZ4ste Jahr gecolligiret, in 410, 
so Niclas Heinrich St0rch, der Stralsunder 
Worthalter, vordem gehabt." Din nies sagt: die Be
gebenheiten seyen ohne alle Zeitfolge niedergefchrie- 
ben, und er habe sie geordnet. Die Sammlung 
ist in plattdeutscher Sprache und hängt vielleicht mit 
derjenigen jusammen, die ich oben S. VIII. näher 

angedeutet habe.
*) Den Verfasser dieser Beschreibung, sagt Dinnies, 

kenne er nicht; ste sey ihm von dem CamerariuS 
S ch l i ch t k r u 1 l, sicher dem nachherigen hiesigen Bür
germeister Arnold Emmanuel Schlichtkrull, 
mitgetheilt worden. - Ein JohannSchlichtkrull, 
doch nicht der Altermann des Gewandhauses und

* Rathsherr hiefelbst (gest. 1629), ist früher der Be
sitzer meiner Handschriften von Valentin Eick- 
st e d t' s Annalen und I 0 h a n n D e r k m a n n 'S Stral- 
fundischer Chronik gewesen. M.v.'vbenS.Xl.. u.s. w. 
u. ©. LXIII. Die Namen der frühern Besitzer von 
Handschriften alte? Pymmerscher Chroniken dürfen 
deshalb nicht übersehen werden, weil spätere sorglo
se und Mit den wahren Verfassern unbekannte Ab
schreiber jene Besitzer oft ju Verfassern der gedachten
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Di «nies hat diese Abschrift nicht eigenhän

dig gemacht, sondern sie von derjenigen Hand, wel

che die meisten, wenn nicht die sämmtlichen seiner 

Sammlungen und Concepte abgeschrieben hat, an- 

fertigen lassen;' hak sie jedoch mit dem Originale sorg

fältig collatidnirt, wie die hie und da vorkommenden 

Correcturen, Veränderungen und Zusätze einzelner 

Gorte von seiner Hand beweisen; an einigen Stel

len hat er auch einige Noten eigenhändig hinzuge

fügt; andere hat er von dem Abschreiber gleich mit 

hinzusetzen lassen,*) Es kann dieserhalb dieses Manu

skript mit völligem Fug die D i n n i e s sch e Handfthrifc 

genannt werden.

Chroniken gestempelt haben. So sehe ich aus der 
D r o y fe n sch e n Handschrift der E « g e l b r e ch l s ch e n 
Chronik, daß man auch einem gewissen Andreas 
Mylius dieselbe zugeschneben hat, welcher Irrthum 
à schon von I. Ph. Paithen berichtigt worden 

sey. M. v. oben S. L. u. f. w.
*) Die oben S.xx v.u-s. w. genannte Sammlung der D i n> 

niesschen Manuskripte wird dadurch noch schätzba
rer, daß bei den meisten Abschriften auch noch die 
von Dinnies eigener Hand geschriebenen Origina
le fich befinden. Die Hand, welche die Abschriften 
gefertigt hat, ist überaus sauber und leserlich. Sämmt
liche Abschriften stnd in Franjband gebunden- und 
so schSu erhalten, als wäre« sie so eben von dem 

Buchbinder abgeliefert worden. '-
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Dem trefflichen Manne, sieht man, war es nicht 

sowohl darum zu thun,/ das Original ganz so ab- 

schreiben zu lassen, wie es sich in der Urschrift findet, 

mir Beibehaltung aller Eigenthümlichkeiten der Spra-, 

che und Orthographie, sondern er wollte dasselbe der 

jehigen Sprach- und Schreibweise etwas naher bringen 

und dadurch lesbarer und verständlicher machen. Hier» 

aus geht hervor, daß für die Kritik des Textes diese in 

anderer Hinsicht so schätzbare Abschrift weniger brauch

bar ist. Man würde sich indeß sehr irren, wenn man 

glauben wollte, Din nie 6 habe den alten Safir ow 

in ein ganz modernes Gewand gehüllt ;, man sieht viel
mehr, daß er auch hierin einen sehr glücklichen Tact be» 

wiesen und keineöwegeö das Afterthümliche und Cha

rakteristische seines Schriftstellers verwischt hat. Man

ches einzelne Wort, so wie manche einzelne Wortstel

lung und Construction, scheinen ihm jedoch unrichtig 

vorgekommen zu seyn, wiewohl sie eö nicht sind, und 

in diesen Fällen hat er andere substttuirk; auch scheint 

mir, daß er hie und da den Sinn von dem, was Sä

st row hat sagen wollen, nicht ganz getroffen hat, wie 

aus den von mir hinzugefügten Noten hervorgehen 
wird. Ein Anderes aber ist es auch, zum Privatge

brauch» eine Handschrift abschreiben oder abschrei» 

ben lassen, ein Anderes, dieselbe kritisch heraus

geben; im letzter» Falle müssen natürlich alle vorhan

denen Hülfsmittel benutzt werden, wenn man im erstem 
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das Entbehren eines und des andern derselben leichter 

verschmerzt, auch eben nicht genöthigt ist. Alles anzu- 

wenden, um dieselben sich zu verschaffen, über man

che Stelle auch wohl schneller hinweggeht. Man

ches der von mir benutzten Werke, ich nenne hier nur 

Adelungs großes Wörterbuch und die-) b erl i n sch e 

Ausgabe vom Scherz, konnte der selige Mann in 

den Jahren von 1769 bis 177z auch noch über

haupt nicht gebrauchen. Aber auch da, wo ich den 

Dinniesschett Veränderungen und Erklärungen 

nicht habe beipflichten können, habe ich doch stets 

Veranlassung gehabt, das gründliche Nachdenken, 

den Scharfsinn, die Umsicht und die mannigfaltige 

Belesenheit des wackern Mannes wahrzunehmen und 

hochzuachten.
Die Erwähnung der Dinniesschen Abschrift 

führt mich wie von selbst auf die Grundsätze, welche 

ich bei dieser Ausgabe des Sastrow befolgt habe. 

ES war Natürlich nur ein zwiefacher Weg einzuschla- 

gen; entweder, wie Din ni es gethan hat, den alten 

Chronikanten durch etwanige Modernisirung, wenn 

auch eben nicht in seiner Rede-, so doch in seiner 

Schriftweise, unserer Zeit näher zu bringen^ oder ihn 

mit allen seinen Eigenthümlichkeiten so zu lasse«, wir 

er selbst sich gegeben hat. Ich selbst bin eine Zeit

lang in Zweifel gewesen, welchen Weg ich einzu

schlagen hätte;' habe mich aber nach reiflicher Ueber- 
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legung entschlossen, den letztem zu wählen, wenn 

gleich für Einen oder de«.Andern der Leser das Buch 

in einer etwas neuern Gestalt lesbarerund zusagender 

geworden seyn, auch Mancher, namentlich bei der unglei- 

chen Rechtschreibung einzelner Worte, dafür halten 

möchte: es hätte wenigstens eine gleichförmige Or

thographie beobachtet werden sollen. Auf dem er

stem Wege, den ich wirklich die beiden ersten Bü

cher hindurch anfänglich eingeschlagen hatte, stellte 

sich mir bei aller möglichen Vorsicht die WillküHr 

doch so gewaltsam in den Weg, daß sie zunächst es 

war, die mich abschreckte, auf diese Meise weiter fort- 

zuwandeln, und es mir als rathfam eingab, das schon 

Ausgearbeitete völlig zu vertilgen. Ein großer Theil 

der linguistischen Bedeutung des Buchs, und ich 

hoffe, daß auch diese nicht übersehen werden wird, 

würde aber auch eingebüßt worden seyn; und das 

Bedürfniß der Zeit, so wie die Stufe, auf welcher 

das Studium der deutschen Sprache und der alten 

Ueberreste der deutschen Litteratur in unsern Tagen 

steht, nicht minder auch die Anforderungen, welche 

gleichfalls in unsern Tagen an den Herausgeber ei

nes Werks der Vorzeit gemacht werden, schienen 

Mir gleichfalls das Beschreiten des zweiten Weges 

nothwendig zu machen. War die deutsche Sprache 

zu Sastrow's Zeit noch nicht so ausgebildet, daß 

man bei ihm eine regelrechte Wort- und Perioden,
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Lildung zu suchen hätte/ so gehört auch dieses zum 

Charakter der Sprach- und Schriftweife jener Zeit, 

die in kürzen Sähen, ohne die Verbindung-partikeln 

stets so zu gebrauchen, wie wir, deren Schriftsprache 

größtentheils aus Büchern und aus dem Studio her

vorgegangen ist, das, was gesagt werden sollte, ne

ben einander stellte. Daß'indeß Sastrow auch 

wohl verstanden hat, ordentliche Perioden zu bauen, 

wird aus seinem Buche' hervorgehen, aus welchem 

wir auch in dieser Hinsicht noch Manches werden 

lernen können; Und namentlich scheint es mir, daß er 

in Lieser Fertigkeit selbst beim Fortgänge in der Er

zählung seines Lebens gewonnen hat, wie ich dettn 

in dieser Beziehung besonders den zweiten Theil dem 

ersten vorziehen möchte. Auch die Orthographie stand 

zu Sastrow's Zeit, wie noch, lange nachher, 

Nicht fest; auchLuther's Beispiel beweist dieses; ei

nes und dasselbe Work würde von dem Schreiben

den auf einer und derselbigen Seite, ja in einem 

und demselbigen Sahe, bald sd, bald anders geschrie

ben. Wäre nun, mit Abweichung von dem Urbilde, 

die neuere Orthographie, oder auch nur eine gleich

mäßige alte, stets von mir gewählt worden, so wür

de ich dem Originale das Gewand seiner Zeit aus

gezogen, aber auch, was Mir nicht unwichtig scheint, 

in Gefahr gekommen seyn, manche nicht zu verach

tende Hindeutung auf den etymologischen Ursprung
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dieses oder jenes Worts zu vertilgen ; nicht zu ge. 

denken, daß es noch iminer zweifelhaft geblieben sey» 

würde, welche Schreibeweife denn nun der Urheber 

des Buchs für die ihm eigenthümlich eigene möchte 

anerkennen, wenn er sich darüber äußern könnte. 

Die beiden Schreiber ber Haupthandfchrift haben 
auch in dieser Einsicht eine ganz gleiche Weise be

obachtet, und nur selten, und nur bei einem und dem 

andern einzelnen Worte, wird man auf die Wahrneh

mung geführt, daß der eine bei diesem oder jenem Worte 

eine etwas andere Orthographie als geltend gebraucht 
habe. An einigen, jedoch nur wenigen, Stellen ha

ben spätere Hände einermd die andere orthographi

sche Veränderung angebracht. An etwanige Schreib

fehler ist in der Haupthandfchrift so gut wie gar nicht 

zu denken, da dieselbe auf das Sorgfältigste von bei

den Schreibern verfaßt worden ist, und wo hie und 
da ein Schreibfehler sich eingeschlichen Haben moch

te, solcher von Sastrow's eigener Hand verbessert 

worden ijl., Des Buchstabens Jod wird in der 

Haupthandschrift sich stets bedient, wenn eine Sylbe 

sich mit einem I anfängt, möge es zu Anfange„oder 

in der Mitte eines Wortes seyn. Ich habe hievon 

etwas abweichen müssen, weil in der Officin nicht so 

viele Jod - Lettern vorhanden gewesen seyn möch

ten, als da würden gebraucht worden seyn. In 

zwei Puncten glaubte ich aber, ohne dem Schrift-
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steller etwas Bedeutendes zu nehmen, von ih,n ab- 

weichen zu dürfen, nämlich hinsichtlich des Gebrauchs 

der Anfangsbuchstaben der Hauptworte und hinsicht

lich der Jneerpunction. S a stro w fängt in der Re

gel alle Worte, es müßte denn ein neuer Absatz be

ginnen, oder auf das Wort ei» besonderes Gewicht 

gelegt seyn, mit kleinen Anfangsbuchstaben an; hie

von bin ich hinsichtlich der Hauptworte abgewichen, 

aus dem, vielleicht auch nicht einmahl ganz gültigen 

Grunde,- um den Anblick des Textes weniger auffal

lend zu machen und das Lesen etwas zu erleichtern. 

Wie die Interpunktion bei Sastrow beschaffen ist, 

werden diejenigen leicht errathen können, von welchen 

alte, besonder geschriebene, Bücher und Urkunden 
aus jener Zeit mit Aufmerksamkeit" gelesen worden 

sind. Zur gelehrten Kenntniß des Schriftwesens ge

hört allerdings auch die Kunde von dem Gebrauch der 

Jnterpunction zu den verschiedenen Zeiten, und wäre 

diese Ausgabe bloß für eigentlich Gelehrte bestimmt, so 

würde ich auch kein Bedenken getragen haben, die Ga

stro w sch e Jnterpunction, mit der fast überall beob

achteten Weglassung des Punctums, der völligen Nicht

kunde des Semikolons, so wie dem Gebrauche des 

Kommas in den meisten derjenigen Fälle, wo wir jetzt 

das Punctum und Semikolon anwenden, beizubehalten. 

Bloß durch den Gebrauch der jetzigen Jnterpunctions- 
weise
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weise glaube ich aber, manchen Saß schon deutlich ge. 

wacht zu haben, der mir, sonst eine Note gekoster ha. 

den möchte., Wo es mir zweifelhaft schien, ob meine 

Ansicht auch die richtige sey, so wie in denjenigen Fällen 

in welchen die beiden à Handschriften von einander 
abweichen, oder D i n n i e s anderer Meinung war, habe 

ich mit wenigen Wortenin den Noten darauf bin. 

gedeutet. ■

und da 
kleinen Berichtigung, bedarf allerdings unser Verfasser; 

und da es zu großem Theile vaterländische Gegenstände 
und Vorfälle sind die er beschreibt und erzählt, so 

à es wohl die Pflicht des Herausgebers, derzuvör- 

vaterländische Stadt und Provinz seines alten 
Autobiographen gleichfalls vor Auge» hat, auf dieje

nigen der erzählten und beschriebenen Vorfiille und 
Gegenstände, welche die Stadt und Provinz angehen, in 

welcher der Verfasset' gelebt hat/ besonders Rücksicht 

zu neMn ; vornehmlich/ da die Umstände für ihn so 
günstig sind, daß er im Stande ist, zu den Quellen z«- 

rückgehen und die Hülfsmittel gebrauchen zu können. 
WünDnswerth möchte es vielleicht Manchem scheinen/ 

wenn die historischen Erörterungen und Erläuterungen 

überhaupt sogleich einemjeden Bande angehängt worden 

àb.da dieses anfänglich auch die Absicht des 
Herausgebers war, so sind die zu dem ersten Bande

t



àx Vorrede des HeîàttSà«berS.

gehörigen Anmerkungen der fraglichen Art den« auch 

größteütheiks schon äusgearbeitet. Um die beide« WM 

Bande nicht zu stark zu machen,besonders aber, «m eme 
äußere Gleichförmigkeit des dritten Theils- mit den bei- 

den ersten hervorzubringen, habe ich es jedoch vorgezo- 

aen diese Erläuterungen, vorzüglich insofern fieGegen- 

stätide der Potnmerschen Geschichte betreffen, dein drit

ten Theile, welcher ohne sie kaum zehn Bogen« ausma- 
chen möchte, anzuhangen, so daß diese Eiterungen 

gewissermaßen die zweite Halste des dritten TM 

LUden und demselben etzre gleiche Märke M M 
beiden ersten geben werden. Manches bisher noch 

ungedruckte Stück aus' unserer Geschichte M die- 

sev Erläuterungen einverleibt. werden,
Abdruck von Gerh. Drüge's einem Manuskripte 

Aleich zu achtenden Leben Franz We sses s, auf 

welches Sastr o w sich an einigen Stelle» bezieht, un

sern Lesern sicher willkommen seyn. Eine und die an
dere auch Sacherörterrmg glaubte ich indeß nicht,bi« 

zum Schlüsse des Werks verschieben zu dürfen, und 
habe sie daher in den Noten unter dem Texte sogleich 

mit angebracht. Weniger ist dieses jedoch in diesem 

Theile geschehen, als es in dem zweiten Theile, den 

ich, feines allgemeinen Interesses wegen, ohne Beden

ken für den wichtigsten des ganzen Werkes halte, der 

Fall seyn wird Die Erläuterungen amSchlusse des ganzen 
Werks werden sich also, wie gesagt,größtentheils aufhisto-
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rische Gegenstände, die unser Vaterland Pommern be- 

Treffen, beziehen.

Auch über die Noten unter dem Texte muß ich 

noch einige Worte sagen. Sie find eigentlich der Kri. 

rrk des Textes und der Erläuterung einzelner Worte 

Md Redensarten unsere Ankobiographen gewidmet 

und es würde mich freuen, wennEines und das Andere 

dmirr vorkäme, welches den Forschem unserer Sprache 

ttcht unwillkommen wäre. Hinsichtlich des Textes smdbe- 

fondersdie beiden alten Handschriften, so wie die Din. 

ni es sche sorgfältig verglichen ;, es sind indeß auch die 

Grelfswalbifche und Stettiuische Handschrift keines- 

wegs übersehen worden. Sastrow's Mutter- 

spräche war die plattdeutsche,« derem er sich im 

gewöhnlichen Leben fiers, und auch in feinen prac- 

tischen Geschäften und Verhandlungen sicher gx§ß- 

kentheils bedient und in welcher er auch viele Jahre 

hindurch die Stadtbücher hieselbst geführt hat. Wenn

gleich er nun zu sàer Lebensbeschreibung die hochdeut

sche Sprache gewählt hat, so hat er doch wie es sich 

auch bei Kanhow und Klemftzen Ddek, manche 

plattdeutsche Worte und Redeweisen Mik eingewebt, 

welche für oberdeutsche Leser eine kurze Erklärung 

nothwendig machen. So ha? ei auf der andern 

Sette weil er ganze Jahre hindurch im südlichen 

Deukschlande zugebrach hatte, sich manche» Wortes 

bedient, welches m unfern niederdeutschen Gegenden
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êrstchk gebraucht wird, -h-«- überhaupt à. 

kamt ist, und diese Worte fo-d-r-m gl-,chfall- «• 

à Er°-«-mg. Manche W-r« ant R-d-w-isr» 

ti” bei ihm »ortanm«, find überhaupt zu UN. 

serer Zeit g-u, veraltet, und mußte» daher gi-ichfall« 

mit.b-rüstsichtigt werde». Solln» einige ê-s-r da- 

Kr halten, es fei in dieser Hinsicht wohl zu viel 

qeschehen, so bitte ich, zu bedenken, daß dasjenige, 

was demEinen vielleicht als zu viel erscheinen mag, 

es doch wohl für den Andern nicht- ist. Bei den 

WotterklLrungen,! bei denen zugleich, das Etymologe 

sche/ ale die eigentliche Quelle allerSprachforschuug, 

vorzüglich mit zu beachten war, bin ich zu den gro
ßen deutschen Glossarien von Wachter*), Halb- 

Haus^ und Scherz***) zurückgegavgen; auch des

*) Glossarium Gèrmanicum, continéns Origines et 
Antiquitates totius Linguae Germänicae et omnium 

. . pêne vocabulôrum, vigéntium et defitorum. Opus 
A bipartitum etquinque indicibus instructum Johan

nis Georgii Wachteri. Lips. MDCCXXXVII. 
y Tom. fol. Das kleinere Glossarium Gèrmanicum 
etc. von Wachter Lips. MDCCX^VII. 8. habe ich

' wûv bei den ersten Dogen gebraucht.
** ) Christians Gottlob Halthaus Gloflarium 

Gerinanicum Medii Aevi etc. Eraef. est Johl
- Gottl. Boehmius. Lips. MDCCLVIII. 2 Tom. fol. 
.***) Johannis Georgii Scheraii Gloslarium
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verdienten Sprachforschers F ri sch .Arbeit *) und 

Adelung s großes Wörterbuch**) haben mir treffliche 

Dienste geleistet, so wie die Idiotika einzelner Provin

zen nnd Städte, wie Richey's Hamburgisches Idio

tikon***), das bekannte Bremisch Niedersächsische t)

Germanicum Medii Aeyi,potiflimum dialecti Sue- 
vicae ediditillnstravit, fuppiéVit Jeremias Ja
cobus O b er Linus etc. Argentor MDCCLXXXI 
— MDCCLXXXIV. 2', 'rein, kal. Durch den Buch- 

. handel ist dieses wichtige Werk kaum mehr zu erhalten.
•*) Johann Leonhard Frisch Teutsch-Lateinisches 

Wörterbuch u. f. w. Berlin.1741. 2 Bde. gr. 4.
**) Grammatisch - kritisches Wörterhuch der hochdeut

schen Mundart u. f. w. von Johann Christoph 

.Adelung. Zw. Ausg.tLeipz. 1793-^-1801. 4 Bde. 
gr. 4. mit den Supplementen,, Berlin igig. gr. 4, 

***)' Idioticon Hamburgense, oder Wörterbuch zur Er- 
. klärung der eigenen, in und um Homburg gebräuch

lichen Niedersächsischen Mundart n. f. #>. ausgefer- 
tiget von Michael Richey. Hamb. 1755. gr. 8. 
Ein früherer, als Gelegenheitsschrift erschienener Ver
such hat dett Titel: Idioticon Hamburgense.. live 

. Glossarium. vocum Saxonicarum, quae populari
nostra dialecto Hamburg! maxime frequentantur 

...ecu FAMßAION AstPON Michaelis Richey.
Hamb. J^ÇCXLIII. 4,

t) Versuch eines bremisch-niedersächsischen Wörterbuchs 
u. s. w. herausgegeben von der Bremischen deut-
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und D a h n e r tS Plattdeutsches Wörterbuch nach der 

Pommerschen Mundart*), anderer Sammlungen und 

größerer Werke über die deutsche Sprache hier nicht 

zu gedenken. Manche Idiotika der gedachten Art, 

wie^rnker andern das Holsteinische von Schütze") 

und das Osnabrücksche von Skrodtmann"*), hat 

bei einzelnen Wortey und Redensarten ein Freund zu 

Greifswald für mich verglichen. Auch die Engländi« 

fchen, Schwedischen, Dänischen und Niederländischen 

Lexika leisteten mitunter nicht unwichtige Dienste ; von 

ihm» werde hier nur das reichhaltige Etymologicum 

von S k i n n e r genannt t) ; so mußte auch selbst D u 

Fresne'ö Werk über die'Laktnität der Mittlern und 

spätern Zeitff) hie und da nachgeschlagen werden.

fchen Gesellschaft. Bremen 1767—1771.5 Bde. gr. 8. 
Der Hauptherausgeber war bekanntlich Zf. H. Lit i n -, 

*) Plattdeutsches Wörterbuch nach der alten und neue«
Pommerschen und Rügischen Mundart von Johann 
Carl Dähnert. Sttalsund 178^ 4.

** ) 3- F.Schätze'ssHolsteinischesJdiotteoü/einBeitta- 

tur Polksflttengeschichte. Altona 1800—1806.4Thl.8>
** *) Joh. Cafp. Strodtmann's Idioticon Osna- 

brugense, oder Wörterbuch zur Erklärung der West- 
phälischen Mundart. Altona 1756. 8.

t) Etymologicum Linguae Anglicanae etc. Authore 
Stcphano Skinner, M. D. Londini MDCLXXI.

*) Caroli Du Frefne Dom. Du^Cahge Glossar.
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Campe'S großes Wörterbuch der deutschen Sprache 

hat aber bei diesem ersten Theile nicht benutzt werden 

können,-auch gingen mir bei diesem Theile noch einige 

Idiotika ab, die bei den folgende» Theilen sorgfältig 

werden gebraucht werden.
Hatten wir ein Bildniß von unserm S astro w, 

so würde ich solche« , als sicher Vielen erwünschte Zu- 

gabe, dem Buche haben vorsetzen lassen. Die auf der 

hiesigenRathöbibliothek befindlichenBildnisse derStras. 

hündischen Bürgermeister gehen aber nur bi« auf Tho

mas Brandenburg hinauf, der freilich, da er 

schon 1586 in den Rath kam, noch ein Zeitgenosse 

S a st r 0 w's war , dessen Bildniß aber mit dem Jahre 

1,619, als in welchem er starb, .erst die Reihe der noch 

vorhandenen Abbildungen der hiesigen Bürgermeister 

eröffnet. Wie S ast row's Gesichtsbildung gewesen 

ist, geht übrigen« aus Th. 2. B. 2. Cap. II. hervor, 

wo er von dem berühmten Jacab Sturm, Am- 

meister zu Strasburg*),-sagt: „Wülttn meine Kin

der seine recht eigentliche Conterfey gerne sehen, so 

schauen sie mein Conterfey nur tnit Fleisse ahn. Der 

gerumpter Maler Apelleö hette HerM Jarobum 

S t u r m i u m nicht eigentlicher treffen kouuen, als er 

im selbigen getroffen

' inèd? (St inftiii. Latinit. Francos, ad Moeti.
MDCLXXXI. H. Tom,;’ fol. Diese Ausgabe habe ich 
gebraucht. *) M. v. die Vorrede S ast r v w s S. 8«
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Der nicht genug zu erkennenden Liberalität des 

hiesigen Rathscollegii, durch welche mir der freie Ge

brauch Nicht bloß der hier befindlichen drei Hand

schriften des Sastrow, sondern auch aller zu meiner 

Arbeit nöthigen handschriftlichen Duellen und Hülfs

mittel gewährt worden ist, bin ich schuldig- hier ein 

öffentliches Denkmahl dès Dankes zu sehen. So finde 

ich mich anch meinem Freunde Schilden er zu Greifs

wald verpflichtet,' der nicht nur durch seine wiederholten 

Ermunterungen den schon seit'Jahren von mir gefaß

ten, durch meine vielfachen andern- besonders amtli

che», Geschäfte aber immer wieder zurückgedrängt ge- 

wordenen'Vorsatz, zu der von Vielen längst gewünsch

ten Herausgabe unsers S a st r ö w. zu schreiten - der 

Ausführung näher gebracht,'sondern auch aus feinen 

litterarischen Schätzen mir, was ich nur wünschte, mit

getheilt hat. Ihm verdanke ich Namentlich den Ge

brauch der großen Glossarien von W ach t e r, H a l fr 

haus und Scherz, so wie manche erwünschte und 

genügende Aufklärung aus den Glossarien und Idio

tiken einzelner Provinzen unsers deutschen Vaterlan- 

des und solcher Gegenden, in welchen die Spra- 
che der Deutschen gilt. Wer in der Nähe und Ferne 

noch sonstdurch Rath und That meine Arbeit freundlichst 

gefördert hat, empfange hier meinen wärmsten Dank.

Stralsund, den 13. Julius ,8-z. >

MoHnike.»
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Bartholomäi Sastrowen
Herkommen, Geburt vnd Lauff seines gantzen 
Lebens, auch was sich in dem Dencktverdiges 
zugetragenn, so er mehrentheils selbst gesehen 

vnd gegenwaktig mit angehoret hat, in vier 
vnderscheitliche Theile von ihm selbst 

; , , beschribenn.





Vorrede ingemein auff alle vier Theile 
der gantzen Historie.

An die Erbarn, Wolgelarten, auch Tugentsamen, 

Hinricum Godtschalken vnd Jacobum Kle- 

riken, sampt ihren Ehefrawen, Catharinen vnd 

Amnistie» Sastrowen, meine getobte Generös, 

Töchter vnd samptljche Kinder.

Ä8ir wissen (sagt der hocherleuchter^poliolns, Rom. z.) 

denen, die Gott lieben, alle Ding zum Beste» die
nen. Sollichs haben alle geistliche vnnd weltliche- christ
liche vnnd heidensche historische Bucher, vnnd die tägliche 
Erfahrung, von Anbeginne der Welt, unsern ersten'Al
tern, Adam vnnd Eua, bis an den jüngsten Tag vnnd litt» 

Menschen, täglich unzelich viel Exempell, das es wei
ter zu fpecificiern nur ein Vberflus, vnnutze vnnd vor
gebliche Arbeit sein wurde. Sondern das mein gnediger 
Gott soüiches durch den gantzen Lauss meines Lebens von

*I
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der Zeit ahn er mich aus Mutterleib? gezogen, bis an 
diffen Tag,) da ich 75*)  W -"'eicht) wahr gemacht, 
sollen meine geliebte Kinder, der Beschreibungen memes 
Herkomens, Geburt, Lebens, vnnd was mir darin allent
halben begegnet vnnd zugestanden, sich nur mit Zleisse 

ersehen. " ■ .

*) 75 liest die zweite Handschrift auf dem sehr verletzten ersten 
Blatte ganz bestimmt; auch in der Haupthandschr. soll Uw 
streitig die Zahl 7$ gelesen werden, welche auch Di nn i es hat. 
Die GreisSw- Handschr. liest 78, ohne Zweifel nach der nicht 
recht gelesene« Zahl m der Haupthandschr. Die Stettinsche 
Handschr. hat, völlig sinnlos, -r. Är.v. die Untersuchung über 
die Zeit, zu welcher S a st r 0 w diese Biographie geschrieben hat.

**) In der hier Statt findenden Bedeutung fehlt das Work bei
Adelung. ***) Ertränken.

Dann, wo sie dasselb nicht vberrumpeln,**)  sondern 
fleissig' et cum judicio (wie sie dan als junge, geirrte 

vnnd. hochbegabte Leute pflegen) lesen vnnd erwogen, wer
den sie vbcrflusfig daraus anmerken, wie der Menschen- 
veindt nach meine« Geburt, balt im Anfänge meines Le
bens vnnd so endtlinges vorth, den gantzen difcurfum 
meines Lebens hindurch, doch auf gnedige Zulassung mei
nes gnedigen fromen Gotts, an meinem Leib, mit Brant, 
Henckens, Drenckens,***)  Ermordens, grausamen wilden 
Thuen, böser Gesellschafft vnnd falschen Brudern Gefahr, 
auch eusserster Armut, Hunger vnnd Durst, ja wan das 
eine Creutz, Gefahr, Verfolgung vnnd Vngluck aufgehort 
vnnd vorüber, das ander vort vor der Thüren gestan
den, dermaßen sich an mich vorsucht, das mennigmall 
keine menschliche Hulffe^ viellweniger Errettung vorhan
den, noch zu hossen gewesen, vnnd mich dermassen exer- 
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tiret vnnd herdurcher geholt, das ich des zeitlichen Le
bens gar satt vnnd mute,*)  das ich alle Stunde von 
Hertzen wünsche, aufgeloset vnnd, der Naturen Lauf nach, 
zu meinen Vätterri gesamlet zu werden; wöllichs dan 
Nicht ein geringer Schatz, so daS Creutz, Vorfolgung, Vn- 
glück bei waren Christen wircket, das sie alle weltliche 
Lust vnnd Dequemigheit vorachten, fur nichts halten, 
sondern dieselb zuuorlassen, hertzlich Verlangen tragen 
können.

*) ipiibe. •*) 5gen, zeige«, vor Auge» lege». Brettl. Nie-
vers. Wvrterb. 9K. ». auch weiter unten Th. i, B. u Cap. 
15. Die Greifsw. .Handschr. liest: bekommene».

Dagegen werden auch meine Kinder Diesseitig sehen, 
wie wunderbarlich aus allem Creutz, Vngluck, Gefahr 
vnnd Widerstant, darin alle menschliche Hulff vorgebs, 
der getreuwer, warhafftiger Gott so offtermaln vberna- 
turlicherweise mich errettet, durch seine heilige Engeln be- 
schutzett vnnd hindurch gefurtt hatt, damit ye warhaff- 
tig, das der Königlich Prophet, P'sal.34 spricht: „Der En- 
gell des Herrm lagert sich umb die her, so jne furchten/ 
vnnd hulfft jnen aus," vnnd vormittelS sollichs zugestän- 
denen Creutzs, geögeden**)  Gefahr vnnd auf dem Hals 
liegenden Vngluck mich zu Digniteten, Ehren, zimblichem 
Vormugen vnnd Wollstande (darzu ich sonst nimmer ge
raten were) befurdert vnnd gebracht hatt; also die eus- 
ferste vnnd sorglichste Leibs- vnnd Lebens-Gefar, hartes 
Leben vnnd Vngluck ein Anfang vnnd Dortsetzunge mei
nes Heils vnnd augenscheinlichen Glucks sein, mir vnnd 
den Meinen zu Ehren vnnd aller Wolfart, verwegen zum 
gottseligen Lebende, zur Dancksagunge, Gebette, Bestetti- 
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gung Glaubens, warhafftiger Zuversicht, christlicher Ge- 

dult, vnnd anderen mehr christlichen Tugenden dienen 
müssen. So ist es mir auch nicht eine geringe Ergetzli- 
cheit, Lust vnnd Freude, was ich Zeit meines Lebens er
litten, wie ich aus dem Allen errettet vnnd des Teussels 
Stricken entfreiek, menniglich zu commemoriem, unsern 

Herrn Gott dafür zu dancken, vnnd das froliche Jubilate 
zu singen hab.*)

•) Dinnies hat das Wort „hab" weggelassen. Die zweite 
Handschr. ist an dieser Stelle defect.

**) Lebenslaufs bey Di unies.
•**) Findet sich weder bey A d elung, noch in dem B11 m.Ni e, 

ders. und in Dàhnert's plattdeutschem Wörterbuch«. In 
der Greifsw. Handschr. steht allzeit. Allbereits ist eigent
lich dasselbe Wort. Da allgereit, dem Zusamnsinhange nach, 
für: obgleich schon jetzt.

t) derer. , tf) ungereimte. DinnieS.

Wolliches dan Eine Ursache ist, warumb ich disse 
Historiam, meines Lebens Lauff, **)  beschrieben, das ich 
meine Kinder daraus vätterlich vormahnen wollen, in 
jrem ordenlichen Beruf nur getrewlich zuuorfaren, vnnd 
da allgereit***)  etwas ranges Windes jnen unter Augen 
brausen tourt, verwegen nicht abzulassen, sondern voll- 
stendig dem warhafftigen, allmechtigen Gott still zu hal
te«, vnnd von dem Hulff vnnd Errettunge in gewisser 
Hoffnung zu erwarten.

Zum Andern befinde ich in scriptis dero,f) so sich 
zu schreiben unternommen, was sich bei Lebenszeiten alhie 
begeben vnnd zugetragen, das sie^der Warheit sehr vor
schont, schimpffliche, ungereurnte ft) .Dinge, entweder 
aus groben Vnuorstande, oder, aus bostn Affecten, furne- 
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me, hochtoèise, an disser Statt wvüuerdiente Leute be
schweret, andere vttuordiente gerhumet, jre böse Handt- 
lungen endschnltigt, aber den rechten Grundt der Historien 
wenig angerurt haben, vnnd/ was sie noch geschrieben, 
vnordenlich durch einander gewvrffen, vnnd vörmischt; 
sich selbst êfftermall widerlich sein,*)  das man zu keinem 
rechten VorständeHilwriarum, vnnd wie die ans einnan- 
der folgen, kommen könne. Meine Kinder vnnd der son
stiger Leser conferire nur H. Johan Bergmans 
(den man sonst den Augustiner daher nennete, das er all- 
hie in S. Johannis Closter Augustiner Ordens eingekleideter 
Monnich gewesen) mit dem 2. vünd z. Buch primae par
tis meiner Historien, in wvllichen beiden Buchern das 
gantze aufrurische 48. Regiment vollenkomlich vnnd war- 
haffkig wurt beschrieben, alsdan tourt sich der grosser Vn-. 
terscheit vnnd die negst augerurte**)  Vngebur woll hèr- 
fur thun- So hab' ich auch in Vorlesung des hochbe- 
rumpten Schriebenten, Ioannis Lleidani, Historia, 
vnnd was D. Michael Beuterus, zu Erstattung des
sen, so 81eiäarro mangeln solle, in Druck ausgehen las
sen, befunden, das eö Sleidäno an vielen denckwurdigen 
Historien mangele, deren er mit keinem Worttlein gedacht, 
wie er dan auch des Schmalkaldischen Bunts ersten Ab
sagbrief, so sie Imperator! ins Lager vor Landshutt 
beim***)  Edelnknaben vnnd Trometer aus Dvnawvrt zu
geschickt, der Kaiser aber nicht annemen wollen, sondern 
mit der Achterclerunge jnen wieder zurückgesant, fast zu 
Ende feines 17. Buchs mit Fleisse vnnd'allen Dmbsian- 
den beschrieben; aber den andern vnnd rechten Absagbrief 

*) sich oft selbst widersprechen. «*) eben bemerkte. *") mit dem.
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vor Jngollstatt, so Germanise den grossen Schaden ge
than (den in Warheit der leidiger Trüffel selbst, auf Zu
lassung unsers Herrn Gotts, umb der Teutschen Nation 
Sunde willen, mit hektischer Dinten geschrieben hat) 
wurt man weder im Sleidano noch Beutero, sondern in 
prima parte meiner Historie» fast in üne XI. libri stnden, 
vnnd hatt bey mir zwar das Ansehen, das man jne men- 
niglich fur die Augen zu stellen entstehet, *) vnnd beflis
sen hatt, den zu- fupprimiern, wolllchs ye contra déco
rum Hiftoriarum. So feint auch ihrer Historien vielt 
unvollkommen, wie sollichs ex collatione Ires mit den 
Meinen stch leichtlich sehen läst. Aber sollichs kein Wun
der, dann steSache«**) selbst nicht beigewont, vnnd nichts 
mehr wissen können, als ste von Herrn Jacobo Sturmio, 
Ammeistern zu Straßburg, (der dem Sleidano zu sei
ner nutzbaren Arbeit, furnemlich in Geschichten, so stch 
in Teutschlandt begeben, sonderlich geholffen) auch an

dern furnemen, in wichtigen Handeln gebrauchten Män
nern, berichtet worden, daran mir das Geringste zü da- 
delen mit nichte» gebürt, auch zu thun nicht in meine 
Gedanken kompt, sondern vielmer meine Kinder hirmit 
vormahne, das fie sonterlich das 19. Buch Sleidani von 
Ört$ zu Ende***) mit Fleis zu lesen, stch nicht wollen 
vordrissen lassen. Was ich aber schreibe vnnd befundene 
Mangell erstatte, ist allein von dem, so ich selbst gesehen 
vnnd gegenwertig angehort habe; das wurt (vorhoffen- 
lich) niemants, sonterlich Liebhaber der Warheit, impro- 

2M *’> de« Sache». DinnieS-
von,Anfang bis zu Ende. M. v. Adelung unter Ott- 

Das Wort Ort jK mit Ur verwandt.
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hieren, sonder vielmev mit Lust lesen vnnd candide da
von judicieren, ob es nicht vnratsam, das sollicher denck- 
würdigen Historien die Posteritet beraupt sein, mit mir 
sterben vnd vntergön solten.

Fürs Drütte, obwvll die beiden vergehenden Vr- 
sachen, sonderlich die ander, des Ansehens, das es der 
Arbeit, mich damit in meinem hohen Alter zu beladen, 
woll wert zu sein erachtet werden mochte, so hat mihr doch 
dagegen die Haut ye lenger ye mehr geschauttert, *)  bin 
solliche Arbeit umbgangen, wie die Katz? den heissen Brei, 
vnnd geachtet, mihr nunmehr ein Vnumglicheit vnnd mei
nen Schultern eine vntregliche Last sein. Derwegen das 
Merck nicht eins anzugreiffen, sondern gantzlich anstehen 
zu lassen, mich in Still*  vnnd Frieden meines alten ge- 
schwechten Leibs in Acht zu haben vnnd von dem lieben 
Gott ein gnedigesSterbstundtlein zu gewarten, entschlossen.

*1 geschauert. Greissw. Hdschr. ' "') gemeiner. Din nies.

Es ist aber meinen Kindern, wie auch menniglich in 
vnnd ausserhalb der Statt nicht unbekant, vnnd habens 
im vierten Teiü dieser meiner Historien der Lenge nach 
zuuorlesen, wie vnnd warumb der Teuffell durch die Sei
nen, auch hie, an den, wie auch gemeine**)  Statt ich ein 
viel Anders vordient, mihr unschultigerweise zugesetzt, Has 
Garaus mit mir zu spielen (so viel an jnen) nichts man
geln lasten; hetten sie an sich gehalten, meines todtlichen 
Abganges erwartett, mich, jren Geuattern, Schwagern, 
vnnd Freund, der sie eins Teills zu Ehren befurttert, jnen 
alle Guth kezeiget, vnnd mich, jren Bürgermeister, mit 
dem sie ins vierte Gebott gehören, vnnd des Alters, das 
ich jrer etzliche vngebören gedacht, ja lenger disse Statt 
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mit regiert, als sie zum Teilt alt sein, etwas gefürchtet 
vnnd geehret, mich in meinem hohen Alter, der ich, der 
Naturen Lauf, nach ohne das nicht lange leben kan, foiti 
dem jnen balt zu weichen hoffe, bitte vttnd begere, bei 
meinem schwachen Lebende vorschonet, vnnd so lang mit 

• mir Gedult getragen, das ich die Schult der Naturen be- 
zalthette, alsdan mit der Sawklocken (wie in der Welt 
der Brauch, das getrewe, wolluordiente Leute letzlich das 
Deo gratias davon bringen) hernacher gelauttet, so hekte 
ich mich nicht vorantwurten, noch meine Kinder, jnen aus 
dem Grünt der Warheit zu Ablegunge ihreS vorlogenen 
Außfprengens zu"begegenen, instruieren können.

Der weiser Gott aber hatt es haben wöllen, das sie 
es bei meinem Leben so grob wider meine Altern, (die 
einsteills lenzer als vor wo Jaren in der Erden vorwe
sen) mihr vnnd den Meinen machen solten, wie es dan, 
das sie's noch grober nach meinem Toedte spinnen wer

den, zu besorgen ist.
Derowegen zu Errettung meiner Altern, Meiner, auch 

der Meinen in der Gruben, Ehr' vnnd Vüschult, vnnd der 
Lebendigen guts Namens Erhaltunge, hab' ich nicht vn- 
derlassen können, wollen noch sollen, mein Herkommen, 
Geburt vnnd gantzes Leben warhafftig dermassen zu be
schreiben, das meine Kinder aller meiyer Widerwertigen 
vnnd Lastermeulern calumniis aus dem Grünt vnnd mit 
Bestände wiedersprechen, jnen das Maul stopffen, unser 
Ehr' vnnd guten Namen vindiclem, oder zum wenigsten 
in dem gegründet sein können:*)  was Ungeburliches mir 
nachgeredt, sollichs alles falsch vnnd erdichtet sei. Da», 

•) darauf Sch verlassen könne».
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menschlicher Erbarkeit nach, soll mich kein Mensch auf Er
den einicher Unthakt oder Laster überzeugen, so weltlich 
Obrikeit zu straffen hab'; also meiner neidischer, feindtse- 
liger Widersacher geferlichste wider mich getriebene vnnd 
auf die Ban gebrachte Bubenstucke mir vnnd den Mei
nen zun Ehren, jnen aber zu Hoen vnnd Schmach ge
reiche» muffen. Vnnd will diese meine Histvriam in 4 
Teilt verfassen.

Das i. Teilt soll sich von meiner Altern vnnd mei
ner Geburt, also ab anno 1490 ufque ad annum 1546, 
vnnd meines Alters 26, das ich mich in die Wolgastische 
Cantzlei, meinem gnedigen Fürsten vnnd Herrn, Hertzvg 
Philipsen, zu Dienst, begeben hab, erstrecken.

H. Pars wurt begreiffen die uvlgenden Jare, das 46. 
bis zu Ende aus*)  des 50. Jars, also so lang, das ich 
aus dem Gesellen Stande, auch dem fürstlichen Dienste, 
in den Ehestant getretten bin.

*) aus fehlt in der tweite» Handschr.
'•) M. v. die Unters., zu welcher Zeit Sastrvw seine Biogra

phie geschrieben hat. Dir Greifsw. Handsckr. hat 4».

III. Pars wurt geben, wie es mir im Ehestände 5 Jar, 
die ich zum Grypswalde gewont, ergangen.

IUI. Pars wurt etwas vvrmelden, wie ich zum Strall
sunde recht in des Teuffels Battstube kommen bin, darin 
nunmehr gantze 40**)  Ihar zimblich heis gebatet; der 
Grvßfürste Michael vnnd der alte Drache meinethalben 
stets zu streiten gchapt, vnnd zu streiten nicht aufhorcn, 
so lange ich in disser sterblichen Hutte bleibe, Michael 
aber stets das Fell behalten, vnnd woll in Ewigheit be
halten werde. Was ich im Stattschreiber, volgent Rats 
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vnnd Kämerer, letziich Vnrgermeisterstande vorrich
tet, was Dank ich damit vordiestt habe vnnd täglich vor- 
dietie, dessen ich waren Bericht thnn, vnnd denen, so sich 
vnuvrdient vnnd ohne Nott, allein aus Veienkfeligheit 
vnnd des Teuffels Eingeben, gegen mihr aufgelent vnnd 
mihr noch zusetzen, mich nottwendig zu uorantwurten ge
drungen werde. Dieweill aber sollich nicht gescheen kön
ne ohne sein selbst etwas Rhnment, wie der hochgerump- 
ter, weiser, vnnd in der Lateinische Sprache bereister 

Man, Cicero, spricht: „Nemo se defendere potest ton- 
tra injuriam adversarii sine fua ipstus laude“, VNNd sei- 
iKti zudrengenden Ertzveinden das Schalckhuttlein abzie- 
hen muß (darin ich mich gleichwoll, so viell menschlich 
vnnd mnglich, will messigen) so wi« ich den sonstigen Le
ser gebetten haben, da ich wider gemeinen Gebrauch der 
Geschichtschreiber, wegen der grossen mir widerfahren Vor- 
gewaltigunge vnnd Vorfolgunge, meine Feinde vnnd jro 
boßhafftige, wider mich furgenommene Thaten anklage, 
das man wegen vnüordienten zugefugten Vordrisses vnnd 
vnaufhorliches Tribulirens mir etwas zu gut halten wolle.
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Ä/is Ersse Teill fangt ahn iw tausend vierhundert vnnd neun« 
rigsten') vnnd strecket sich in das 1546. Zar unsers einige» Hei, 
landes vnnd Erlösers Zhes« Christi vnnd meinem -6. J«r, das ich 
zu Wollgast in des durchleuchtigen, hochgeborne» Fürste» vnnd 
Herr», Herrn P h i l i p se », Hertzvge» $u Stettin, Pommern re., 
meines gnedigen Fürsten vnnd Herr», Lantzlei jum Secretaris an, 
genommen worden bin, wollicher Historien Errehlunge außweiset, 
wie vnrhumlich, ja mörderisch, gottlose Lenkte, so gleichwoll vom 
Adell sein wvlten, bei ") meinem Großvatter gehandelt, auch jg- 
merlich vom Lebende rum Todte gebracht, vnnd votth meinen Vat
ter, der daßmall noch ei» Kind, nicht woll 7 Zar alt, jw errent, 
0cn Willens. Wo, wie lang vnnd wöllichergestalt mein Vatter er, 
rege», bis er meine Mutter, dauo» ich ehelich gezeuget, befreiet 
hab;"') wie mennigmall, vouderZ-it ah» ich jur Werlt geborn, 
der Teuffel sich angelegen sein lasse» (wenn jme nicht von meinem 
lieben Gott durch seine heiligen Engel«» gewert worden niete) mich 
»mb meine Gesuntheit, Leib vnnd Sebent r» bringe». Wie ich 
erstlich zum GripSivalde, v»nd warumb volgendeS jum andernmal 
JU Rostogk deponiert, U»b in secunda depofitione gnr vbeü tta- 
ctiert. Wvllichen harten Dienst ich ,u Speir (dahin ich mit mei
nem Bruder geritten) gehapt; wie das Cammergericht von dem

*) M. v. die Note zu dem Anfänge des ersten Capitels. 
") an. "*) hat, Din nieS. Befreiet für gefreiet.
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Schmallkaldischen Bunte reçu fiert vnnd in rin Anstant gebracht/ 
tzerwegen ich mich in des Marggrave» von Baden Cantzlei gen 
Pfortzheim begeben. Wie ich von dannen gen W-rmbS auf den 
Reichstag gerogen, vnud daselbst die eufferst« Armut getragen, aber 
nach geendigtem Reichstage,ium Comptor u»& Beceptor ®. 3», 
haus Ordens komen, da ich aber auß meiner Altern Brine be, 
richtet, das mein Bruder, wl. Johan, zu Rom gestorben, ich Dr, 
taub von dem Compter genommen vnnd per pedes nach Rom 
spatzieret. Wie -S mir in Welschlandt, in vnnd aus, auch ru Rom, 
ergangen; in was grosser Leibs vnnd Lebendes Gefahr ich auf der 
Italiänischen Hin vnnd Widerreise, auch in Germania, efje i$ 
Pomeraniam erreicht, geraten, aber von dem gnedigen Gott offter, 
maln vnbegreisticher, wunderbarlicher Weise» daraus erlöset bi».
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Liber p r i m us.

3m erstenBuch beschicht •) eigentlicher Bericht, wie jamerlich vnnd 
mvrdtlich mein Großvatter gemarttert vnnd gerodtet; Jttm mei
ner Altern Herkommen, Geschlechte, Ehestandt, Kinder, so 
sie mit einander ehelich genüget; des merklichen Dnfals, darin 
mein Vatter jur erdrungener Nothwere rum Grypswalde geraten; 
des ersten vnnd andern Auffruhres vnnd Kirchenbrechens rum Sun, 
de, Annedmung vnnd Ciufnruiig der Evangelischen Prediger da, 
selbst; -Herr Nicolaus Schmiterlowen, Bürgermeisters, 
ExiUrnn; letzlich meiner Altern Aufbrechens vom GrypSwalde nach 
dem Stralsunde, vnnd was sich in der Zeitt fur seltzame, gefeilt, 
che, sorgliche Falle mit mir rugttragen haben.

Caput Primum.

W» meiner Altern Herkommen, wo vnnd von wemesie gebor», wie 
sie aufferroge», vnnd jne» an ihrem ehelichen Beilager 

ergangen-
Orca annum 1488**) ist mein Vatter zu Nantz in im 

Kruge am Kirchoue nach Anclam Werts, enter den Ow- 
lîînen zu Quilvw gesessen, von Hans Sastrvwen 
gehörn worden.

*) beschicht. Greifsw. Handschr-

") 1488 ist ohne Zweifel hie richtige Zahl. In der Haupthgnd, 
schritt scheint aiifànglich 1490 gestanden zuchabe», welches, je
doch nicht ganz deutlich, in 1488 verwandelt worden ist. Auch 
in der zweiten Handschr. ist von derselbigen Hand, welche bas 
»ebrige geschrieben hat, 1488, statt der nicht ganz leserliche«
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Nun hatt diffir Hans Sastrow in Vormugen, 
Gestalt, Starke vnnd Vorstande die Hörnen, daselbst 
zu Nantzin wonende, weit vbertrossen, verwegen er dan 
auch vor seinem Ehestände auf gemelten Hauehonen *)■ 
»ichs unwert gewesen; das dann den Hörnen vbellvor- 
drossen, jme Schimpff, Spott, Schaden, Nachteilk, auch 
an feiner Gesuntheit vnnd Leben zu gefahren, sich enfler- 
st(s Könnens beflissen, vnnd dar sie solliches vor ihre Per
son nicht vorrichten können noch dorfften, haben sie jhren 
Vogt (dann, obwoll der Hörnen vier in Rantzin gesessen, 
so sein doch jhre Huuen, dauon Jnkunfft vnnd Vormu- 
gen so geringe gewesen, das sie alle viere sich mit einem 
Pflugvogte haben behelffen können) abgerichtett, in den 
Krug zu gehen, zu zechen, Zanck vnnd Vnwillen mit dem 
Wyrte anzurichten, vnnd denselben mit Silagen bis an 
den Toedt abzukehren. Aber was geschicht? Pa der 
Wyrt wüste, das die Hörne jme nachgingen, vnnd leicht
lich vormerckte, was der Vogt im Sinne helle, ist er jme 
vorkommey, vnnd jne so abgefertigt, das er schwerlich 
auf den vieren aus dem Kruge hatt kriechen können.

"Wie er nun gespurt,. das der Hörne Veientselig- 
heit nicht auffgehört, sondern täglich zngenommen, sich 
--------- ----- VNNd

Zahl, welche zuerst stand, hineincorrigirr worden; späterhin hat 
man 91 wieder darüber geschrieben. Die Greifsw^Handschr. 
hat ganz richtig 1488. Dinnies liess 14?«, welche Zahl, wie 
aus dem gleich Folgenden hervorgeht, so wenig als 1490 die 
richtige seyn kann. Er hat flch, wie man deutlich fleht, 
durch die Vorrede und den Anfang der JnhaltSanzeige bestim
me» lasse», 1492 zu setze».

•) Have. DinnieS; sämmtliche übr. Handschr. Havehove», 
für Hofhufen.



vnnd die Seinen aus der Gefahr zu bringen, vngefehrlich 
circa annum 1487, hat er sich mit seinem Junckern, dem 
alten Hansen Owstine zuQuilow, der Baurspflicht 
wegen mit gutem Willen entlich vordragen, vnnd.darauf 
zum Grypswalde die Bürgerschaft gewonnen, daselbst 
in der Fieischauwer Strassen das Orthaus *) gegen Herr 
Brandt Hartman vber (das volgendes Herr Mi
chael Schultze, Ratsverwandte, in viel Ihar bewont) 
gekauft, vnnd nach der Handt das Seine von Rantzin 
nach dem Grypswalde in sein gekauftes Haus gefurt; 
also ein Jar vor meins Vattern Geburt er von Ow- ' 
ff in e n gescheiden- vnnd bürgerlichen Standes gewor
den ist. **)

Erschreckliche, grewliche, mordersche, an meinen Großvatttr. 
vnnd Dattern begangene Lhalt.

Was geschicht? (merckt an disse greuwliche morder
sche That) Anno 1494 '***) ist Kindelbier zu Gribow- 
(dar auch ein Hörne seinen Sitzt hat, ligt nicht weit 
von Rantzin, auf die rechte Handt, als man vom Grips
walde nach Raützin fehret) zu demselbigen ist mein Groß-

') Eckhaus. M. ». die. Note •**) S. g.
") In den beiden glteu Handschriften hat statt der Worte: „also 

ein Jar" u. s. w. früher gestanden: „also nunmehr mit ben 
Seinen 10? Jahr bürgerliches Staudts gewesen ist." Die 
Jahrszahl 107 scheint in der Haupthandschrift jedoch in 104 
verwandelt zu seyn; in der alten Handschrift'kann die Zahl 

■ entweder 104 oder â heißen. -Saström selbst hat die ganze 
Stelle in der Haupthandschrift ausgestrichen, und das Abge
druckte substituirk, man sieht leicht, aus welchem Grunde.

Anfänglich hat die Iahrszahl in beiden alten Handschriften 
gefehlt. Sie steht am Rande beigeschrieben. ,

Sastrow'sChron. i.Bd.. ■ ... 3
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Äür H»»s S°«.°w, à6******* W 

MH, hàt seinen E°è», meinen Dâ ê Mmn« ™9« 
ta» w» lieben Raren) ber der Hande genommen (»en 
eä nm- ein geringer Kirchweg ist) »nnd dahin gangen.

Die N-ndinsche Harne haben ,um Baier vnnd 
Abinae diese @elegeni)eit niche Meinen, sandern, wa- 
«e "m 36« N im W» --Sä« Werk richten 

wolle«; sei» auch ge« Gribow, als wollen sie daselbst M» 
Vettern besuchen, geritten, vnnd miteinander, (dan sie ° 
vchmodig,*) das sie die Baurkost vnnd Gesellschafft Nicht 
vorschmadet)**!) damit sie die bequemste Gelegenheit, das 
Werck anzugreiffen, selbst ersehen mochten, ins Kittdelb.er 

/ g^gen, sich mitt an den Tisch, daran mein Großvatter

âtfefietî/ ’ ~ , ...
Als fie nun woll gesoffen, zimblich auf den Nachmit

tag, sein die Hörne semptlich auffgestanden, jres Dier- 
ganges E) in den Stall gangen, vormeinend, sie weren 
alleine. Es ist aber einer meines Großvattern Verwandter 
auch im Stalle in einer Hörnens) gestanden, -der ange- 
hvrt, das sie sich hetten entschlossen, sie wolten, wen sie

.) Ich Dde das Wertin keinen Glossarien; es muß das Gegen
theil von hvchmüthig, übermüthig bedeuten solle»; demüthig, 
mit einem verächtlichen Nebenbegriffe« Sic Silbe dth hangt 
ficher mit dem Worte öd, klein, gering, rusammen. M. s- das 

. Breni- Nieders. Wörterb. Bey Di»nies steht hochmödig, 
welches nicht recht seyn kann.

") plattdeutsch, für verschmähet. -
"») Entweder: um fich des Biers ru entledigen, oder: nm rum 

Bier (bei ihrem Vetter) $u gehe». Weder Frisch «- Ade
lung, noch Däbnert und das Brem. Nieders-Wörterbuch 

habe» das Work Biergang.
f) Ecke, Winkel. Brem. Wörterb. 2. S. 660 und Dähnert.
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Th. 1. B. 1. Cap. 1. ,

vormerckten, das mein Großvatter auf fein ivotte, eilig 
auf jrè Pferde fallen, das sie vnterwegen jme begegnen 
könnten, alsdan jne, auch sein Sönlein, zu Lhote schlan 
wollen. ,

, Der kumpt zu meinem Großvatter ' vnnd sagt jme, 
was er im Stalle gehört hette, vnnd rath jme, das er 
bey Tage sich aussmachen vnnd anheimisch gön feite; dem 
auch mein Großvatter gefolgt, auffgestanden, sein'» Sohn, 
meinen Vatter, bey der Handt genommen vnnd nach 
Nantzin gangen. Als er aber in-das Holtziein im More 
mit Ruschbufch *)  vnnd Stuveten **)  bewachsen (so auf 
halbem Wege zwischen Rantzin vnnd Gribow) kommen, 
haben die morderschen Byswichter jme ein Vörlach ge
than,*̂*)  jne midt den Pferden zu Boden zerpfeddet, f) 
den Leib voll Wunden gehauwen, das sie anders nicht 
gemeiner, er were todt; feint aber daran noch nicht erfet- 
tiget gewesen, sondern haben jne an einen grossen Stein 
(so noch forne an dem More licht) geschlepet, vnnd auf 
dem Steine jme die rechter Fällst abgehauwen, vnnd also 
fur thot liegen lassen. DerJunge, mein Vatter, aber ist 
mitlerweile ins Mohr gekrochen, sich in den Strücken auf 
ein Butte ff) vorsteckt, das sie nicht zu jme mit den Pfer-

') Rusch, Busch. Din»ies.
**) §ür Stauden, wie auch die Greifsw. Handschr- hat.
"') haben ihm den Weg versperrt; Verlach fehlt in den vor 

mir liegenden Glossarien.
f) getreten, von dem plattdeutschen pedden, trete». D i n n ie S 

hat verpseddet; die Greissw.Handschr. geschleppt, beides nicht 
recht.

tt) bewachsener Rasen in Sümpfen. Richey Idiot. Hamb. «.
Vrem. Nieders. Wörterb. — Pülte. Greifsw. Hand schr.

o *
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- den kommen, auch, ba es anfing, finster zu weiden, jtic 

in den Buschen nicht finden können.
Die andern Sauren seindt nachgeritten, zu sehen, 

wie sie es gemacht; haben den. Verwundeten so zugerich
tet befunden, den Jungen aus dem Mohre geholt, Einer 
vnter jnen ist nach Rantzin gerönt, batt Wägen vnnd 

Pferde geholet, den Verwunteten darauf geleget, an dem 
fein Lebendt mehr gespuret, dan das er, als sie midt jm 
zu Rantzin kommen, noch einmahl aufgçiapt*)  vnnd 

vorscheiten.**)  ist-

*) Nach Lust geschnappt- M. v. d. Brem. Nieders. Wörterb.
") verschiede».

Des vnmundigen Jungens, meines Vattern, negsten 
Kennte, sonderlich so zum Grypswaldt in der Stadt wo- 
neten, machten alles zu Gelde, vorkaufften das Haus wi- 
derumb, das sie von Allem in die 2000 fl. macheten (wei
nig Edelleut lassen ytziger Zeit jre Vnterthanen zu sol
chem Vormugen kommen) hielten den Knaben zum be
sten, liessen jme lesen, schreiben vnnd rechenen leren, 
schickerm jne gen Antorff, auch Amestertham, von Kauff
mannschaft etwas zu fassen. Als er zur geburenter Lan
ge geraten, zu Haus vnnd d<B Seine vnder die Handt 
bekommen, hat er den Orth in der Langen Strassen recht 
gegen St. Niclaus Kirchen vnnd an der Hundt-Strassen 
belegen (so 2 Heuser vnnd 2 Boden in der Hundt-Siras- 
sm) gekauft; aus dem einen hat er das Wonhaus, aus 
dem andern das Brawhaus vnnd aus dem Boden, den 
Dorweg (wie der noch vorhanden) mit grosser Arbeit vnnd 
Vnkvsten gebauwet. Da nun die Person Leuten gefallen, 
vnnd gesehen, daS er zur Narung sich woll anlies, ha.
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ben meiner Mutter Vormundt vnnd negste Vorwandten 
jme die ehelich versprochen.

Meine Mutter war Bartholomäus Schmiter- 
lowen, Herr Nico kai Schmiterlowen, Bürgermei
sters allhie, Bruder-Tochter, ein jung, gar schon Mensch, 
klein, zart von Gliedern, freundlich, kurtzweilig, ohne Hof
fart,, renlich, häuslich vnnd bis in jre letztes Stundlein, 
gottfurchtig vnnd andechtig; hatte zween Bruder, die stür
ben junk jrem Vatter- meinem Großvatter, nach ; darauf 
halt mein Großmutter jren andern Mann, Carsten 
Swartzen, genommen; von dem SwartzenAndreas, 
Carsten, Peter vnnd Matthias, sampt einer Toch
ter, Barbara (so mich aus-der Tauff gehaben hat) ge- 
zeuget.

Cap. IL

Von meiner Eltern ehelichem Beilager, auch Leibesfrucht, so sie 
im Ehestandt, deren acht, rum Gripswaldt fünf, vnnd drey 

t«m Sundt, gcjenget.

AnnoM.D.Xilil. des Sontags aufSt. Catharina (laut 

meines Vattern Buchs) haben meine Altern Hochzeit ge
halten; daßmahl mein Vatter (wie ich menuigmahll von 
jme gehört) nicht woll 25 Ihar alt gewesen.*)

*) M. v. d, Erlàuter, *•) Im Qiiatember. Greifs«, Handschr.

• AnnoM.D.xv. Veneris in derQuarterteniper**)  vor 
Weinachten, inane inter sextani et septimani, gab jnen 
der liebe Gott einen Sohn, den fie nach meinem avo pa
terne Joannes nennen liessen, von dem hernach weiter 
Bericht geschehen soll. Ist Anno 45, als er 30 Ihar er- 
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reicht, in Italia zu Aquapendent gestorben, tvic NN seinem 

Ort soll vvrmeldet werden.
Anno MiD.XVII. in Vigilia nativitatis Mariae ist Meine 

Schwester Anna, Herrn Peter Frubosen, Bürger
meisters zum Gripswalde, nachgelassene Wittwe, geboren, 
vnnd Anno 94, als fie 77 Ihar alt gewesen, den 16. 
August! gestorben ; - hat 4 Sohns, Boctorem Petrum, 
Matthaeum', Nicolaum VHHÖ Daniel, auch Doch- 
ter Kinder hinder fich verlassen.

AnnoM.D.XX. Martis, 21. Augusti, niane höra 6. 
Lin ich zur Welt gebohren, vnnd nach meinem avo ma
temo (so Bartholomäus Smiterlow geheißen) 
Bartholomàéus 'genändt worden. ' Ihar vnnd Tag mei
nes todtlichen Abgangs (wöllichs nunmehr, dieweil! ich 
75 Ihar*)  (GottLob) erreicht, fast heranher streicht vnnd 
zwar von Hertzen begirig bin) will ich meinen Kindern 
vnnd Erben herbei zu zeichenen, bevelen.

*) Die Zahl 75 ist ohne Zweifel die richtige. M> »(oben S. n.
311 der Haupthandschr. kaun es rweifelhaft seyst, ob 75 oberes 
gelesen werden soll, indem die Ziffer 5 späterhin in eine- 8 ver
wandelt zu seyn scheint; die Greifs«, und Dili ni es'sche Hand
schrift haben hier beide 78.

Anno M. D, XXIII. Samstages in den Ostern ist meine 
Schwester Catharina geborn; wart ein treffenlich, 
schon, sreuntlich, gttrew vnnd ftom Menschei Als mein 
Bruder-Johannes von Wittenberg, da er studierte, zu 
Haus kam, begehrte fie von jme zu lernen, wie man la
tine sagen konnte: „Es ist warlich ein schone Jungfraw." 
'Er sagte: „profecto formofa puella.“ Sie sragte wei
ter, wie man den latine antwutten konte: „so ziemlich"?
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Ille: „sic satis.“ Nach Vorlauffung etzlicher Zeit kamen 
àlhie 3 Studenten von Wittenberg, furnemer Leute Kin
der, alleine die Stadt, zuhefehen; die hette Christian 
Smitevlow aN feinen Vatter, den Bürgermeister Herr 
Nicolaus Smiterlow, zu beherberge» vvrschrieben; 
hatt er sie auch wollen woll tractiren vnnd jnen gute 
Gefellschafft leisten lassen. Da er selbst drey gewachsene 
Tochter hette, hatte er neben andern Gesten auch genah
te meine Swester fordern lassen; haben die Studenten 
mit den Junfern allerley Schertzwort vorwechselt, vnnd 
auch latine, das sich vor Jungfrawen teutsch zu reden 
nicht geziemet (wie junge Gesellen woll pflegen) vnder 
sich geredet; hat der eine zum andern gesagt: „Profecto 
formofa puelia,“ vnnd als meine Schwester geaNtwurt: 
„sic satis,“ feindt sie erschrocken», vermeinendt,. das sie 
auch jre vorige amatorifche Rede vorstanden hette. Sie 
ist aber àny 44. zu einer gar ungeschlachten Frei gera
ten, mitt Christoffer Meyern, sw das Haüs am al
ten Markete an der Verstrassen Urde *) von seinen Al
tern, als derselben einiges Kind, ererbt, zu der sein Va
ter, Herr Hermann Meyer, mit höhen "Versprechen' 
vnnd Zusagen, aber nichts Gehalten, beredet; war ein 
vngeschlachter Mensche, vorschmuckede,**) vorfaulte vnnd 
vorbanketirte alles, was er hette, auch mit meiner Schwe
ster befreyete. **^) 'Zeugeten mit einander 2 Kiilder, ei
nen Son vnnd eine Tochter. Mitlerweil das meine 
Schwester schweres Fueffes ging vnnd in de» Wochen

«) Ecke, vergl. oben S. 17.' •
»*) «erschmvken, plattd. für : auf eine liederliche Weise verthM. 
"') erheirathete. ' < •
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lag, foecundierte er sein Magte, vnnd reitzete also Ölt» 
fern Henn Gott zum Zorn vnnd vmbganflicher Straffe, 
Frantzvsen vnnd Armuth; daher meine Altern sehr be
trübt, vnnd midt disser meiner Schwester, jres Lebens gar 
mute vnnd sat, den zeitlichen Todt mehr wunscheten, als 
dafür entsetzten. Ist gestorben Anno 49, als sie 26 Jahr 
alt, wie balt folgen soll,

Anno XXVIL auf Michaelis ist mein Schwester M a g
dalena geborn, vnnd Amio 49,, als sie 22 Jahr erreicht, 
in jrem junferlichem Stande, wie auch balde folgen'soll, 
verstorben.

Bund feint» dis die funff Kinder, so meinen Altern 
zum Grypswalde/ die folgenden 3 Kinder aber zum Sun
de geboren worden.

AnnoXXIX; lst mein Bruder Casten geboren, vnnd 
Anno, go, als er 60 Ihar alt, 2$ Novembres gestorben; 
dem hat in seinen kindlichen Jqrèn die böse Kranheit 
vftermaln gar hart angestossen ; man ist der Meinung ge
wesen, das es dàrher vervrsacht, das die Mutter, dieweil! 
sie mit jtn daßmal schweres Fusses gangen, sie sich an 
dem greuwlichen Gebeer der Magdt, so vom Teuffel leib- 
hafftig besessen (wie hernach Hb. 2. cap, 6, folgen wird) 
entsetzt habe. Als er aber zu mündigen Jaren kommen, 
hat man von jme biß in fein lestes Stundtlein dessen 
nicht gespurt.

Anno xxxii, ist mein Schwester Barbara gebo
ren, vnnd Anno 50., als sie 18*)  Jahr alt gewesen, in

*) Beide alte Handschriften.haben zuerst 16 gehabt; in beiden 
ist 18 verbessert. Die Greifsiv-Hdschr, hat unrichtig 16.
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puerperio gestorben, von der an seinem Ort weiter Be
richt geschehen soll. ? -

Aimo xxxinr. in dem grosen Auffrhur wider dem 
'Bürgermeister Nicolaus Smiterlowen, als mein 
Vatter allein deßhalben, das meine Mutter des Bürger
meisters Bruder Tochter war, also der nahen fchwägerli- 
chen Vorwandtschaft wegen, von den 48 vnnd jrem auf- 
rurischen Anhänge in seinem Haus vorstrickt gehalten, ist 
mein Mutter schweres Fuesses gangen mit meiner Schwe
ster Gerdruten, wie sie dan auch, die auf Michaelis 
gebar. . Als sich nun die Zeit ernalte,*)  das sie geberen 
solte, fupplicierte mein Vatter an den Rath vnnd 48, 
jme so lange in die Nachtbarschaft zu geen, bis sie verlo
set,**)  zu gestatten; es tourt jme aber abgeschlagen ; hat 
mussn durch's Kaffenster ***)  ober die Rönnrn auf des 
negsten Nachbars Bönef) steigen, vnnd daselbst so lange 
vorharren, bis mein Mutter jrer frawlichen Last entbun
den. Zu seinem Kindte Vattern ff) zu bitten, ist jme 
auch abgeschlagen worden; hat Joachim Wardenber- 
gê darzu erbitten müssen.

*) Nalen, plattd, für« sich nähern. Dähnert. Dinnie? har 
ernahete, die Greifsw. Handschr.: meldete.

") verlist werden, Niedert, fürs entbunden werde«.» '

’»*) Bobenluke im Dache, der Rinne $«, Das Wort hängt 
fid)« mitKaffate, von Cavaedinm, (m. f, Frisch unter Käst) 
rusammen.■ f) Boden. ff) Fstp Gevattern)

Mein Mutter hielt jre Töchter von Jugendt auff zu 
jnen gebureàn heuslichen Arbeit. Als Gerdrut, da 
sie von 5 Jaren vngeuerlich beym Rocken faß vnnd span 
(dan daßmall die Spinrader noch nicht im Gebrauch)
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vnnd mein Bruder, M. Johan, sagte, das die Kay. 
Älay. einen Reichstag ausgeschrieben hette, darhin der 
Kaiser- König, Chur-- vnnd Fürsten, Graven vnnd grosse 
Herren bey einander kämen, gefragt: was sie dar mach
ten? Antwurt: „Sie verordneten vnnd schlussen, wie es 
in der Welt gemacht vnnd zugeen solle," fing dis Magd
lein beym Rocken gar hoch vnyd liess zu seuftzen an, 
vnnd sagt aus grosser Vhemuth: „Ach du lieber Gott, 
das sie doch auch ernstlich verordenen mochten, das sol

che kleine Mägdlein nicht spinnen dörfftenl"
Diese meine Schwester ist midt meiner seligen Mut

ter vnnd meinen noch zwo Schwestern, Magdalenen 
vnnd Catharine», Anno 49, daßmak die Pestilenz gar 
heftig zum Sundte vnnd darumb her grassierte, seliglich 
entschlaffen; meine Mutter Lunae III. Julij im Mittag in 
puncto sî als meine Schwestern bitterlich geweinet, den
selben sie gesägt: „Was weinet ihr? Betet viel lieber, 
das Gott mi&r. meine Peine gnedigkich wolle kurtzen," 
vorscheidete. Gbrbrüt, meine jüngste Schwester, ent
schliess seliglich vorch*)  den 16. Julij Solls, des Morgens 
frue umb a \ vnnd meine altiste vnausgesteurte Schjve- 
ster Magdalena hatte es auch all, das es jr thun wur- 
de; **)  stunt gleichw'oll aus dem Bette, schlus auf, vnnd 
thete nicht allein Gerdruten Toedt-Hembde vnnd La
ken aus, sondern auch das man jr vmb vnnd ahn thun 
sollte, vnnd befahlt, wen Gerdrut begraben, nur das 
Grab offen zu lassen, mit Erde etwas bedecken, vnnd sie 
»eben Gerdruten setzen lassen solte; legt sich wieder

*) hernach. «) war auch dem Tode nahe; hatte auch schon
so viel, daß u. f. w. All steht für: schon.
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zu Bette, bis den andern Tag, nachdem Gerdrut be
graben.

, Martis XVIII. Juli] hora io. auf den Abendt starb 
meine Schwester Magdalena. Dis war die grossesie 
vnnd starckeste vnter allen meinen Schwestern, eine treff
liche, vorstendige, arbeitselige Haushalterinne.

Dis schrieb mihr meine Schwester Cathari» zween 
Tage vor jrem Toedt, den .9. Septembris, als ste denn, 
vvrschidete, vnnd das es mit jr auch dahin gewant, wer' 
all auf dem Wege, der Mutter vnnd den Schwestern zu 
folgen; ste were es nur begirig, vormante mich, das ich 
mich nicht gremen solle. ' . .

Sie vorlies von jrem unartigen Ehemanne, wie oben 
gemelt, 2 Kinder, einen Sohn, auch Christo ffer Meyer 
genant, vnnd eine Dochter;.den Sohn nahm ich zu Mihr, 
die Dochter nam meine Schwester, Fruböfische, nach 
dem Grypßwalde, dar ste zwar auch nicht wdll ausge- 
steurt tvurt. Ich meine, der Sone macht mir Vnlust; 
es halff an jme weder Vormahnendt noch Strassent; als 
er so groß, das man jne hinweg vnder frembde Leute 
schickere, konte er.nirgendts bleiben, tratt in seines Vat
tern Fußstapssen, legt fich auf Hurerei, Magdtschenderei 
vnnd allerlei Vnart, bracht jn endlich zur guten Ehe auch 
Rarung aufs newe Haus. Als er starb, vorlies er auch 
zween Sohne. Den altisten schickeden seine Vormünder 
nach Dantzig an gute Leute, er macht es aber, das sie 
jne wiederumb allhier schickeden. Den jüngsten nahm ich 
zu mihr, hab' jne 2 Jahre lang bey mihr gehabt; lies jne 
rn dre Schule gehen, bluwete*) mich im Hause mehr mit

) bluwen, bluwwern, für poltern, sich mit jemand schelten.
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jme, als mein hohes Alter woll konte ertragens meinte, 

es solle etwas aus jme geworden seyn, patrisierte gar zu 
sehr, das ich nur Gott danckete, das ich seiner los wor- 
de» bin. Großvattern vnnd Vattern Bosheit nimpt in 
jnen (Gott besser's vnnd bekerc sie) Vberhand.

Meine Schwester Barbaram schickede mein Vatter 
nach dem Grypßwalde; war bey meiner daßmahl noch 
nicht Braut, bis das Sterbent zum Sunde auffhorte.

Als nun das Sterbent etwas nachlies, vnnd mein 
Vatter, als ein alter, elender, besorgter Man, meine 
Schwester Barbaren von Grypßwalde jme zur Gesell- 
schafft anheimisch kommen lies, war nur 15 Zar alt, 
aber trefflich schon, freuntlich vnnd häuslich, fteiete 
Berndt Schl assen) so bereidts 2 Frawen gehat, vnnd 
von denselben Kinder; mein Vatter hatte zu dem- Genera 
kleinen Gefallen, dan er hatte in seinen rechthengigen *) 
Sachen seinen adverfariis großen Beistandt geleistet, vnnd 
jme viele Schalckheit gethan; aber er lies nicht abe, hielt 
immer ahn mit grossen Zusagèn vnnd Vorsprechen, bis 
er das Jawort, erlangete, vnnd er hielt -as ehelich Bei- 

lager auf Martini desselben 49. Jars.
Auffln newen Jar> als ich von Speyr zum Grypß

walde kam, vnnd mihr meine Brautt hatte lassen zuschlan, 
ritt ich »ach dem Strallsunde, visitierte daselbst auch mei
ne Freunde- sonderlich meinen Schwager vnnd Schwe
ster, mit der er nur vor 8 Mochen Hochzeit gehalten hat
te. Er furte mich in sein Kemnate, **) zeigete mihr

'*) bei Gericht anhängigen.
") Kemnate für Hintergebäude, im gewöhnliche» Leben bei 

uns unrichtig Kämmladen genannt, von camiuata, caminada.
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daselbst meinen Namen vnnd Marck* *)  in dem Fenster, 
sagte, das er darvor dem Glaser ein Marck Sundisch 
geben hette. Ich schnürte meinen Seckell auf, gab jme 
die Marck. Das Helte bei) mihr ein frembdt Anfehent, 
dachte, das er ein seltzam Ebenteurer sein mêste; mein 
Vatter hette mihr vvn feinem hohen Erbieten, wie freunt- 
lich vnnd in Aüem willfärig er fich Vorhalten wolte, viels 
gesagt. Darnach war disser Anfang nicht, sondern zur 
grober Viltzigheit geschaffen. **)

cf. D ii Fresnje in Gloll. med. et ins. Ladhit. Kämmen 
nahe, Kemenade komrüt bei Alteren deutschen Schriftstellern oft 
rers vor- M. v. Adelung unter Kemnate-

*) Merkzeichen, Denkzeichen.
In der zweiten Handschrift steht noch: Viöe Fartem in.

. lib. n. Cap» VIII. In der Haupthandschrist ist dieses Citat 
ausgestrichem ,

Capn. III.

Hertzog Bugschlaff entpfengt von Keyser Carolo di« Lehen 
vnder den Danen. Als svlliches dem Churfürsten zu Branden

burg zuwider», seindt beide Part an das Regiment ru
Nürnberg verwiesen-

Anno M. D. XXI. auf dem Reichstag zu Wurmbs (auf 

Welchem Dr, Mardnus Luther in der Perfol)n mit gros
ser Bestendigheit seine Bekäntnus gethan) ist auch Her
tzog Bug sch la ff, der yetzigen regirenden Herrn Anherr, 
selbst mit seinem Sohne, Hertzog Jurgen, gewesen, 
vnnd hatt S. F. G- die Lehen vnder der Banen vnnd 
offenen Himmelt solennster von der Key. May. Carolo V. 
empfangen, welches den Churfürsten von Brandenburg
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vbell verdrossen; doch commißionem erhalten, darin dem 
Key. Regiment zu Nürnberg befohlen wurt, beide Part 
zu Horen vnnd sie zuuvrtragen; wo nicht der Key. M. 
Bericht sampt jrem rattlichen Bedencken zuzuschreiben.

Cap. IV.

Don dem ersten Auffruhr Rol'off Mollers, Anfang der 4» 
vnnd Vorfertigung vnnd Beschlus des ersten Receffes. V

3ni XXI1L*) Jahr wurff sich auf Roloff Moller, 

ein junger Man, nicht woll zo Jahr alt; sein Grosvat- 
ter war Bürgermeister; daher hatte er ein Buch, darin 
er alle Auffkunst, Hebungen, auch Privilegien vnnd Ge- 
rechtigheit der Statt vorzeichent. Der vorsammelte ei» 
Haussen Burger in St. Johannis Closter, macht aus ge- 
meltem Buche des grossen Einkommens der Statt den 
Rath vorhassek bey den Burgern, das sie vntrewlich haus- 
hielten, der Statt Einkomment, der gantzen Statt züm 
Nachteils, vnderschlugen, tratt zu jnen aufs Ratthaus, 
schalt den gantzen Rath ins Angesichte vor Diebe; ver
schonte seines eigen nahe Vörwandten, Herr Gert 
Schröders, so Wardenbergischen Dochter httte, 
nicht, sagte zu jme im gantzen sitzenden Rate: „Er were 
woll klein von Person, aber ein groß Dieb." Desses**) 
sich der Herr Bürgermeister Zabel Oseborne dermas
sen verantwurtett: „das bin ich mein Lebelang nit ge
worden," war aber so entrüstet, das man jne vom Ratt-

») XXII. ist unstreitig die richtige Zahl. M. v. unter B- 3- Cav- 
a4, u. d. Erlänter. *') für dessen.
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häuft zu Haus furen moste. Bund machte stch mit ftm- 
-y. A $cin bei betl Burgern so einen grossen Anhang, das sie
ib'e» auê ircm Mitte« 48 koren, also noch so viett als deö

Raths, so in Namen der gantzenn Bürgerschaft nicht al
leine nebenß dem Rathe, sondern vber den Rath regiren 

■ selten; des Raths Rath most nichts Zelten; sondern schri- 
ben dem Rathe vor, wie sie's haben wollen f liessen der« 

èttP wegen ein Rrceß vorfertigen, den ein Rath nicht solte 
!. vberschreiten, sonder darnach sich ,fur vnnd fur richten, 

dan sie denselben eigentlich den Buchstaben'nach gehalten 
»llki, haben todten, vnnd zwangen Bürgermeister vnnd Rath,, 
roN das sie denselben vorsigeln, auch midt jren Eiden alles,
1 d«i> was darinnen, festiglich zu halten, beteuren mosten; au-.
IdG.- ßer Herr Nicohaus Smiterlow wolle nicht darin 
;te di willigen, vielweniger den mit feinem Eide begrefftigenn. *) 
luSgr Derwegen wurden sie jme gram vnnd abgungstick, vnnd 
tt im tzugen auch so lange ein veintlich Gemüt zu jme, als jre
HM Gewalt, namblich biß in das 37. **) Zar, warte; vnnd

ttjim ist diß also causa intrlnseca alles Widerwillen, so sie jme 
M bon biffer Zeit an bis in das 37. Ihar geleistet haben. 

fä Was er nun bey den 48 (so allen Gewalt hette»; was
@(rl sie theteN, das was***) gethan, vnnd sollichem Gewalt
^8 . zu jren Mutwillen rnercklich mißbrauchten) sur eine lieb- 

œtr|- liche Haußhallung, schwere.Midtregirung vnnd vnfreunt- 
liches, saures Leben gehapt, ist leichtlich zu ermessen.

rnMp , Vnnd ist woll ànzumercken, d-s disser greuwlicher 
jt ® Aufruhr vnnd Vorenderung des Regiments zu mercklichem 
M ■

•) bekräftigen. ♦•) Sämmtliche Handschriften haben 31. Es 
muß aber ohne Zweifel heißen. M. v. unten B. 5, Cap. 
33» 34 und an mehrer» Stellen. ***) war.
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vnuorwindtichen Schaden gemeiner Statt daher entstan
den, das man keine bestendige Cantzlei gehat, sondern der 
Negirung Heimlicheit Bürgermeister oder Secretarius midt 
stch $u Haust genommen ", wenn die gestorben, an >re Kin
der vnnd nepotes, also dadurch in ftemdte Hande gera
ten, vnnd der Regirung zum Nachteill mißbraucht wor
den, daruon in tertia-parte disser Historien weiter.

-, Cap. V.

Don den erste» evangelische» Prediger», so von den 4$ vnnd item 
Anhänge in die Stadt gefurt vmid anff die Kantzel gebracht 

worden.

Es seindt etzliche Monnichk im Clofier zu Belbuck von 

Johann Buggenhagen Pomerano, daßmaln Rectorn 
der Schulen zu Treptow an der Rega, bekeret, vnnd in 
reiner Lehr inftituirt worden, sich auß dein.Closter bege
ben, nämblich Herr Christian Ketelhudt, Herr Jo
han Khurke vnnd Herr Jorgen von VkerNmnde. 
Ist derselb Herr Jorgen, als er zum Stràllsunde kam, 
von den Burgern zum Prediger angenommen worden. 
Aber, nachdem er in S. Niclauß Kirchen dreimhal gepre
digt vnnd vvrmerckte, das ein Nhat jme zu predigen nicht 
gestatten wolle, deßgleichen die gantze papistische Clerifei 
jme geferlich zusetzte, auch erfur, das die Hertzogen Ke- 
kelhute von Treptow vnnd auch Kurten vortriben, 
vnnd spurte, das die Bürgerschaft jne nicht verlassen 
wolte,- also allenthalben beängstig tourt, zug er heim

lich dauon.
Herr
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Herr Jo Han Khurke woll ein Kauffman werden; 
kam zum Sunde, von dar in kieffland zu sigeln,*) rourf. 
aber angenommen zu predigen, erstlich auf S. Jorgens 
Kirchoue, darnach zu St. Catharine» im Creutzgange, 
volgendts zu S. Niclaus; starb aber Anno 27 vnnd wurt 
zu S. Jorgen begraben.

Herr Carsten Ketelhudt ist im Closter Belbuck 
r6 Wochen ein Mönch vnnd prior gewesen, hat aber auß 
Geheis vnnd Beselich dessen, so jne gekappet,- nämblich 
des Abts zu Belbuck, Herr Johans Boldewan's, die 
Kappe wider außgezvge« vnnd Kircherr zum Skolp ge
worden, da n ein Zeitlang das Euaygelium gepredigt, 
aber auf lugenhastig Angeben der Pfaffen von den Landis« 
fürsten des Pfarrampts entsetzt, vnnd da er auf mundt« 
lich vnnd schriftlich flch zuUvrantwurten Lei den Landts« 
fürsten, Prelaten, Ritterschaft vnnd Stette, doch vnder- 
schiedlich, umb Gotts Willen Suche» vnnd Bitten, jne zur 
Audientz zu gestatten, nicht erlangen können, also Sicher
heit vnnd Geleit zu erhalten gar verzagte, ist er Wittens 
gewesen, das Predigampt gantzlich anzugeben, vnnd ein 
Handwerck zu lernen, verwegen ins Landt zu Mechel- 
burg gereisset; vnnd als er daselbst nach Witten keine» 
Herrn oder Meister ««treffen können, ist er zum Sunde 
komm, in Meinung, von dannen in Liefflandt zn schiffen, 
aber durch widerwärtige» Windt etliche Wochen still li
ge» muffen, in dem das Kirchenbrechen zum Sunde an- 
gangen. So hat er auch, mittlerweil er auf den Windt 
K'll lige» muffen, in den Kirchen gehöret, welche gottlose 
Fabule», Narrrnwerck, ja lugenhastig Menschentandt auf

*) segeln.

Saßkow'SCbron.i.Bb. 3
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die Cantzell gebracht, auch anmerckete vnnd bestentiglick berich
tet wmdt, was die Pfaffe» vor ei» ärgerlich, abscheulich, auß- 
vorschampt, Sodamitisch Lebente in Hurerei, Ebrecherei, 
Mägdteschenderei, Fressen, Sauffen rc. furte», vnnd von 
vile» Sundifchen Burgern instendig ersucht wurt,den 
Sontag Rogatiqnum auf S. Jorgens Kirchoue zu pre
digen, hat er daselbst vnder der Linden (da» die Kirche 
seinen auditoribus viel zu klein) 3 Sermon gethan. Der 
erste ist gewesen vber dasEuangelium Matth. 11. „Kumpt 
her zu missr, die jr muselig vnnd beladen seit, 
ich will Euch erquicke» rc." Der ander à i6: 
-,Ich sage Euch fukwar, so jr den Vatter et
was bitten werdet in meinem Namen rc." Der 
dritte: „Gehet in die gantze Welt, vnnd predi
get rc." Darauf jme ei» Rhat auf heftig Verklagen") 
der Cleresei ernstlich ansagen lassen, das Predigen zu vn- 
derlassen, aber die daßmahl Regenten der Stadt midt der 
gantzen Burgerschafft haben ine in die Stadt gesurrt, 
vnnd ine ad s. Nicolaum lassen predigen.

Cap. VI.

Do» Hertzog Bugschlauen Reise gen Nürnberg mitt 400Pfer
de»; was er fur ein comitatum gebart; auf der Widèrreise 

t» Wittenberg D. Martin um Lutherum gesehen vnnd 
midt jme geredt habe.

Anno XXIII. ist Hertzog Bugschlaff gen Nürnberg 

gezogen midt 400 Pferde», der Handlung zwuschen S. 
F. G. vnnd dem Marggraue», vermöge der Key. ,May.

') Verlange». Dinnies.



Tb- r. D. I. Cap. 6.
35

< (Ulfe 
chetkj, 
& P«»

1 Pkt- 
Kirch, 

D« 

lllttht 
feit, ' 

. 16; 
r et. 
à 

rebfe 
les’) 
i vn- 
t der 
foret,

miß

berg 
0.
»

commislion zu gewarten, vmnd hette bei sich S. F 
G. Sohn Hertzog Jörgen, Herr Erasmum Man- 
duweH, Difchoven zu Cammin, auch vnter andern den 
Bürgermeister, Herr Nicolaum Smiterlowen; der 
nam mtbt sich feinen Sohn Christian um, so ein le
bendiger reuterscher Knabe. Als der seinem Klepper zu 
viel Reukerel anmuthen war, steierte*) sich dersrlb der, 
massen, das er mit jme zurück vberschlug; darher er den 
Hocker auf den Ruggen bequam. Als nun der Vatter 
des Schadens entwahr wurk, hat er jne zu Wittenberg 
etüche Ihar zum Studiren gehalten, sonst hette er jne 
beim Kaufmanne zu Lübeck bestetigt gehapt.

JncherWiderreise von Nürnberg ist HertzogBugsch
laff auf Wittenberg zugezogen, den vjirugigen Monnich 
o. Luteum zu sehen vnndmidt jme zu reden. Als 
er nun wenig Worte mit jme geredet, vnnd schertzendt ge- 
saget: „Herr Doctor, Jr must mihr einmast meine Beicht 
hören/ hat Luthems eilendes geantwurtet: „Nein, nein, 
Gnedtger Herr; E. F. G. ist zu groß ein Sünder; wur! 
de E. F. G. nach Gebhur nicht absoluiren kottnen/' vor- 
meinendt seines hohen fürstlichen Standes; sp war auch 
Hertzog Buchfchlaff von Gestalt ein langer, treffenli- 
cher, starcker Herr; der Fürst aber meinte, Luther hette 
SV'"' .6r<e @Uni>e önn& -me selbst bekandte 
veille ) taxiert, das er die zu abfolviren zu genüge 
toere/J”*nb tfl also vngeforderi zum Essen dimittiert worden. 
r..f ^'àrwestl das Hertzog Bug sch la ff zu Nürnberg, 
hat sich zum Stralfundt das Kirchenbrechent vnnd Bildt- 
sturment dermassen zugetragen: ■

bäumte. «) Fehler.
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Anno 33. des Montags in der Mn Wochen kumpt 
Schermerscher am alten Marckete Magdt auß Be- 
fehlich jrer Frawen in S. Niclaus Kirche, reist jrer Frawen 
heiligen Spint (so etwas zubrochen), dasselb bessern i« las
se«, von der Dancken. Das sehen Handwerckergeselleo, 
so öaßmall in der Kirchen waren, fangen auch an zu rei
ßen vnnd zu brechen, vnnd versamlt sich des Gestades so 
viel von der einen Kirchen zu der andern, auS dem einen 
Clvfier ins ander, riessen die Altar herunter, nemen die 
Bilder hinweg; alle Pfaffen vnnd Monniche aus den 
Clostern liessen hinweg zur Stadt hinauß; adßgenommen 
Henning Budde, der Gardian zu S. Johannis Clo- 

ster, der blieb.*)

*) In der zweite» Handschrift steht noch Folgendes:„benn ob 
sie woll kein Gelde in die Hand nemen mosten, so verdreiste 
er sich doch, daffelbige anzutasten, vnnd namb die ganze Sum-' 
ma zu sich, so vorhanden;" in der Haupthandschrift ist die
ses wieder ansgestriche», ein Beweis, dast die zweite Hand
schrift schon sehr frühe ans der Hanpehandschrift genommen 
sey» mus. M. vergl. die Abhandl. über die noch vorhande
nen Handschriften von Sastrow's Chronik,

Ein gantz Rat mandierte ernstlich, das ein yeder, 
was er an sich genommen, den folgenden Mittwochen, 
(den man den Aschermittwochen nennet) aufs alte Mark 
bringen solte, vnnd kam ein gantz Rath denselbigen Tag 
aufs Rathauß; die gemeine Bürgerschaft vorsammelte 
sich in grosser Änzall auf das Alte Mark bei einander. 
Die Burger, so aus Kirchen, Capellen genommen, brach- 
ten alleine midt sich die hvktzerne Götzen vnnd Bilder; 
das Ander, daran woll zum meisten gelegen, blib auß; 
die holtzerne Klotze würden aufs Rathauß gebracht. So 
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wurden auch a Frawen gegrifftnvnnd vor den Rath ge- 
siellet; die Eine hisse Bandeluitzische; die trat vor 
den Bürgermeister, Herr Zohan Heyen, midt bissen 
trotzigen Worten: „Was wiltu mir, Hans Heye? 
Warumb hast» mich holen lassen? Was hab ich gethan?? 
Der Bürgermeister sagte: „Verzihe nur, du soll es baldt 
erfahren, vnnd befahl, das ste nach der Frvnerei gefurt 
vnnd gefenglich gesetzt wurde; dasselbe begegnete der an
dren, Hans Wickbvltzen Frawen, auch. Die Burger 
auf dem Marckete wurden parteilich; den einê Teils war 
Euangelisch, der ander der alten Religion; die weren mitt 
jren Wehren gefast vnnd Lahr grimmig wider die Euan- 
gelischen, die dan auch verwegen vbel zufriden, das die 
beiden Frawen gefenglich nach der Frvnerei gefurt wur
den. Der Stadtvogt, Schroter genandt, kam auf den 
Marck reitende, brachte ein Kelch vffenbahr, so er einem, 
der jne auß der Kirchen genommen, abgetrutzt; war gar 
VNgehalten; draweke, die Evangelischen zu stucken, blocken, 
zü tkden, vnnd wehre jme schir selbst widerfahren, wie 
er dan auch schnelles Toedes volgends starb. Ludwig 
Vischer sprunch auf die Vischbank vnnd rieff midt lau
ter Stl>uiue: „Wer beym Euangelio thot oder lebendig 
bleiben wolte, solle auf die eine Seite bei jme tretten." 
Dahin kam< das meiste Teiü; der vbrigen weren wenig. 
Des erschrack ein Rath, so vor den Fenstern stunden 
vnnd alles anfegen vnnd horten, wie sie auf dem Mar- 
ckede -zu jure loßgingen, besorgten sich, lebendig wider in 
jre Heuser zu kommen. R o jo ff Mb l l e r ging zu jnen 
aufs Rathauß vnnd zeigete jnen die Gelegenheit, was 
furhanden, an; darauf wurhen die beide gefangene Wei
ber, so nicht vber ein Stundt in der Frvnerei gesessen,
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wider lost, vnnd ein Rath bath: die Bürget wollen sich 
zufriden gebe», sie wolten's thun, als die Burger beger- 
ten. Aber Herr Omnes wolle sich gleichwoll so ball nicht 
stillen lassen; biß «mb 4 ging ein yder zu Haust, vnnd ga
ben eim Rhat auch Raum, ohne Gefahr vom Rathauß 
zu gehen.

. Cap. VII.

Wie sich der Rath gegen Hertzog Bugschlauen des Kirchen

breche»« entschultigt, vnnd was vor Antwort darauff 

eruolgt.

Als nun Hertzog Bu g sch las von Nürnberg wider zu 

Lande kommen, hat der Rath zum Strallsunde durch jre 
Gesandten den Kirchenbruch vnnd Bildesturment, das 
es wider jren Willen geschehen were, zum vnterthenigsten 
sie getönt, entschultigt. S. F. G. aber hat derselben 
keinen Stath geben wollen, sondern in grossem Zorn ge
sagt, das die Sundischen nicht allein wider die Religion, 
sondern auch wider S. F. G., als Patronen der Kirchen 
zu Stralsunde, gehandelt; darfur sollen jnen drey sieben 
Trüffel bestehen. Ist aber desselbigen Jars in Vigilia 
Ottonis, welcher ist der 29, Septembris, zu Stettin selig- 
lich entschlaffen, vnnd hinder sich zween Sone, Hertzog 
Jorgen vnnd Hertzog Barnim, vorlassen, so die Hul
digung zum Sunde erst Anna 26. auf Petri et Pauli 
Ote an seinem Orde soll gemeltet werden) entpfangen 
haben.
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Cap. VHL

®ie sich der Bürgermeister Smiterlow »wusch«» ver vngehal- 
«eue» Burgerschafft »und dem halsstarrige» papistischen Rath 

gestellt, aber weder bey dem «inen noch dem andern Leist
Bolze haben könne«.

Nach Absterben Hertzog Bugschlauen hatt fich die 
Durgerschafft roibcv den Rath, jrt Obrifcit, mennigurhall 
gar vngestum vnnd ausrurisch ausgelent, sonderlich, nach»- 
dem fie spurten, dieweill nicht allein die Landtsfursten, 
sondern auch vnnd furnemlich, das der Rath papistisch 
zu sein beharre, also der Lauff des Euangelii nicht todte 

befördert werden.
Des Montags nach Johannis deS 24. Ihars ist Roh

loff Moller mit der Burgerschafft in grosser Anzall 
auf dem alten Marchede rrschinen; haben Roloff Mol- 
ler's (so auf der Bischerbancken gestandet», vnnd parliert) 
Weisheit mit grosser Lust vnnd Verwundern angehort; 
daher es zwuschen dem Rathe vnnd der gantzen gemeinen 
Burgerschafft gar' ein sorglichen Anblick gewunnen, das 
nicht anders als gantzlicher Vntergang des gemeinen Be
sten zu vermuten. *)  - ©an Roloff Moller, der 48. 
vnnd gemeiner Burgerschafft Haupt, trieb die Sache wi
der den Rath viell zu scharff; war woll ein wvllgewachsse- 
ner, bereiter Ma«, daßmall Nicht viell vber 30 Ihar alt, 
der zum Bürgermeister Staude, wen er nur die rechte 
Zeit hette abwarten können, woll geraten were. Er war 
aber zu^prechtig vnnd hoffertig, vnnd tzorfurte jne auch 
nicht wenig, das er im Merck spurte, das der gemeine

•) gn her »weite« Handschrift steht bei diese» Worten am Ran
de: „Hie hört bat Leedt her-"
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Pêbell, HerrOmnsZ, verwegen jme anhengig, das er den 
Rath ohne einiche Scheuw so tveldiglich *)  ins Maul 
greiffen dorffte; wolt' also fliegen, ehe jme die rechten Fe
der« gewachsten, vnnd sturtzete sich, auch andere, ja ge
meine Statt, in grosse Angelegenheit, Schaden vnnd 
Rachteill, so sie bey Menschen Lebende, wan sich auch 
dasselbige in die iqo Ihar erstrecke« thete, nicht tourt 
verwinnen.

*) gewalti-.

Herr Nicolaus Smiterlow war auch eine an- 
sehenliche Person , ein beredter, standthafftiger, behertzig- 
ter Mann; bett gereits in der Regierung in der Stadt 
als Rachman vnnd Bürgermeister 17 Ihar gesessen; sol- 
licher Qualiteten wegen er auch von dem Landtsfursten 
mit nach Nürnberg zuuvrreisen geforttert tourt; in vor- 
enderten Religion, dieweil er in der Nurnbergischen Reise 
in vielen Stetten die reine Lehr des Eöangelii, vnnd 
wie dieselbige durch das heillose Bapststhumb vorfelscht, 
jimblich erfahren, ja Lutherum zu Wittenberg selbst pre
digen gehört, Verwegen er auch binnen Raths der erste 
Bekenner des Evangelii gewesen, dasselbige wider den 
Rath vortgesetzt, die, so die reinen Lehrer hereingefurt 
vnnd vornunfftig mit Sachen vmbgingen, mit getrewen 
Fleis verantwortet vnnd vortedingt. Derowegen, da der 
Rath, wie auch die Landtsfursten vnud Furnembsten des 
Landts, noch papistisch, die 48., Roloff Moller mit - 
fäner aufrurischen Rotte, aber gar j» geschwinde vnnd 
eiuerich Evangelisch oder eigenwillig weren, wollen nur 
mit dem Kopffe hindurch, setzte sich Schmiterlow in 
die Mitte, vvrmant den Rach, in solcher rechtmessigen,



Th- ». B. i. Cap, s- 41

gegrünten Sachen sich so hart wider gemeine Durger- 
schafft nicht zu erzeigen; die Burgerschafft auch, nicht so 
geschwinde wider jre Obrikeit zuuorfaren, noch aufzulenen,' 
sonder» gemach zu thun, getreuwlich vvrmanet, mit Vor
sprechen, das jnen jre Prediger woll gelassen, vnnd der 
kauff des Euangelii nicht gehemmrt werden feite; richte- 
de aber bei dem einen so wenig aus, als bei dem an
dern. Herr OlLnos trang durch, vnnd der Rath, so vor
mals des rechten Vatters, jres alten Bürgermeisters, ge- 
trewen Vormanungen nicht volgen Welten, ymstm den 
Stteffvatter, Herr Omnes, Horen.

Cap. IX.

Wie die ««wesende Burgerschafft Moller« von der Dischbanck 
«amen, aufs Rathaus midt Herr Christoffer Lor der« auf 
di« Burgermeisterbanck setzte», vnnd de« Rath zwu«ge«, das 

fie'bie beiden rv Bürgermeistern vnnd acht RàthS- 
herren kesen «oste».

darauf thet sich erst, das aufrurische Wesent recht her- 

fur, da» der vnrugigen Burger neben Rvl off Mo Ilern 
Häupter, Franz Wessel, Ludwig Visch.er, Bartho
lomaus Buchow, Hermann Meyer, Nicolaus 
Rode, haben Roloff Mollern von derVischbanck ge
nommen, zwuschen sich auf das Rathaus gebracht,. vnnd 
zum Bürgermeister auf die Bürgermeister Banck gesetzt, 
vnnd den Rath gezwungen, das sie neben Mollern Herr 
Christoffer Lorbern zum Bürgermeister, vnnd acht 
auß der Burgerschafft zu Rathsherrn kesen musten; also 
ein Rhath, wollen sie anders die Kopffe gantz behalten, 
jre Ertzfeinde auf der kurtzen vnnd langen Banck neben
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sich sitzen sehen vnnd leiden musten, Herr Nicolaus 
Smiterlow aber das alte Lohn seines guten Willens 
vnnd Fleisses deren, so sich jwuschen Angel vnnd Thur 
stecken, das sie sich klemmen, entpfangen vnnd tragen 
Mussen. Dann Pacificatores, oder die, so ist die Scheide 
lauffen vnnd Friede nemmen,*)  sollen von beiden Thei

len erwürget werden.

*) nehmen, schaffen wollen. Di «nie- bat nennen- Nemmen 
steht aber in beiden alten Handschriften. '

Dann als Rolofs Moller in der Kirchen den 
volgenden Tag wie ein Bürgermeister in den Bürgermei
ster Stüll -trat, ist Smiterlow nicht allein daraus gan
gen, sondern auch, darr, als ein weisser, erfahrner Man, 
leichtlich ermessen können, wie geferlich er allhie in svlli- 
chem vbeln Zustande sein wurde, ist er mit seinen beiden 
Söhnen, ClausevnndBartram, nach demGrypswalde 
gejvgen, vnnd bei meiner Mutter, seines Brudern Toch
ter, vber z Ihar zür Herberge gelegen.

' Cap. X.

Ursachen, warumb Hertzvg BugschlaveS Herren Sohne, Hertz»- 
Jorg vnnd HertzvgBarn im, sollichem unrngigem, rüMorischem 
aufrurischem Wesende in Ihrer F- G. Statt stillschweigend ,u, 
seegen, vnnd nicht vielmehr fürstlichem tragendem Ampts wegen, 

da sie doch papistischer Religion waren, demselben
werten.

Sollichem vnordtenlichem Zustande in der Stadt haben 

die beiden jungen Herren, Hertzvg Jorgen vnnd Hertzvg 
Barnim, zugesehen, vund sich bedunken lassen, wenn sich
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der Rhat vnnd gemeine Bürgerschaft aüßgemattet vnnd 
einander abgearbeitet/ daß alSdanu I. F. G. in derselben 
Stadt Iren Willen desto besser schaffen konnten. Für 
Eins.

Zum Andern kamen auch ins Land, sonderlich in Hin
derpommern, etzliche Schwarmgeister; vntrr denselbigey 
der Furnehmster Doctor Amantius; die reiheden jre Zu
hörer zum Bildestörmente, vnnd lerte« von der Cantzell, 
das man die Fürsten mit Lumpen werffen vnnd auß dem 
Lande jagen solle, vnnd würd ingemein darfur gehalten, 
sonderlich von den Päbstslichen menniglich ingebildet, das 
die vnnd die Evangelischen einerley Seelen weren; die 
Helten im Lande ein tressenlichen Anhang; verwegen die 

>Fürsten gar still weren,*)  vnnd dar ste noch papistischer 
Religion, umb des grossen Hauffens willen, still halten 
muffen.

•) Die Worte: „die hetten" bis „still weren", stehe» in der 
zweiten Handschrift am Rande.

Cap. XL

Wie ein Rath, sampl den 4$. vnnd gemeiner Burgerschafft, die 
eingefurren evangelische» Prediger bestell vnnd angenommen, 
vnnd darauff die gantze papistische Cleresei, Pfaffen vnnd Min, 

niche, aus der Stadt nach dem Grppswalde 
geflogen seilldt.

Als nun Personen des Rhats, so Herr Carsten Ke

tel hubt vnnd andere Evangelische Prediger, da Pfaffen 
vnnd. Mönniche jre Kirchen vnnd Closter vorlassen, also 
die nicht zu Horen gehapt, etzlichmhal predigen gehört, 
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allgemach zum rechten Derstandt reiner evangelischer Lehre 
gerate», hat ein Rhac mit sampt den 48. vnnd Bürger
schaft einhellig die Evangelischen eingefurten Prediger an- 
genommm, mit denselben die Kirchen bestellt, vnttd Herrn 
Carsten Ketelhudt das Pastorat oder oberste Pfarr- 
ampt, als das Haupt vber die andern Prediger vuyd 
Kirchendiener, befohlen, welches er auch 23 Jar vnnd 
so lang er lebte, vorwaldet. Pfaffen vnnd Monniche 
aber hetten leicht abzunemen> das jres Bleibens nicht 
mehr sei» wurte; haben die Thumbherreü vnnd Pfaffen 
alle jre Baarschafft vnnd Vorrhat an Gelde vnnd Gel- 
deslverth, item Siegel vnnd Brieve in grosser Anzal, 
vnnd auf hohe Summen sich erstrecke»», Kirchen vnnd 
Hospitalen zustendig, auch allerlei Meßgewandt vnnd Or- 
nath, midt dem Silber, so darauf, auch nicht eine gerin
ge Anzahl att Kelchen vnnd Patenen zusammengeraspelt, 
etzliche Truhen vnnd Kisten voll, verschlossen midt sich 
hinweggefuhrt, vnnd zum Grypswalde bei Rathsperso
nen vnnd furnemen Burgern heimlich vorstecket, nach der 
Handt zu Gelde gemacht, Siegel vnnd Brieve, darvon 
jährlich die Ränte, denen, so sie außgeben, oder jren Er
ben umb halb Geldt verkauft, vnnd von sich gegeben, zu 
mercklichem, unwiderbringlichem Schaden,*) Nachteill 
vnnd Abbruch, beide, Hauptsumme vnnd Zinse, der Kir
chen, Hospitalen vnnd allen geistliche» Gütern; wie ich 
da» selbs, nachdem ich allhie zum Sunde etzliche Jar ge- 
wvnt, eine Schif-Kiste, so woll 40 Ihar ynder dem Bet
te meines Stiessgroßvatter», Herrn Carsten Swarßen

') Die Worte: tu merklichem unwiderbringlichem Schaben, ste
hen gleichfalls am Rande in der zweite» Handschrift.
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seligher, Dette gestanden, die seine Söhne mihr im Na
men des Rhats zum Strallsunde haben volge» lassen, all- 
hie auf die Schoßkammer gebracht ; darin, als die eröff
net, befunden etzliche sammytte*) Casein vnnd andere 
Meßgewandt, darauf noch wenig Lan Silber vnnd Per
len; auch 2 silberne Agnus del. Die Mönche zu St. 
Johannes mnsien kein Geidt aururen, aber als der Gar
dian, Henning Budde,**) auch das Closter misste 
verlassen, hat er jme kein Bedencken gemacht, seines Or
dens Regel itt Vergeß zu stellen, vnnd alle Baarschaft, 
die gàntze Summam Geldes, so vorhanden,***) vnnd 
was er lisch sonst fur Kleinvdia, so im Closter gewesen, 
mit sich hinweg bringen können, zu sich genommen vnnd 
daruon gestrichen.

Es ist aber nicht ohne, das Herr Carsten Ketel- 
hubt, dieweil er anfenglich nur von etzlichen Burger» 
auf den Predigst»! gebracht, one Besoldung gewesen, son» 
dern seinen teglichen Dnterhalt aus dem Weinkeller vnnd 
König Artus Hove suchen müßen, da er den gantzen Tag 
einen freien Wirt vnnd gute Gesellschafft bekam, also zum 
Zechen vnnd Gesellschafft geriet, das er seines notwendi
gen Stuhirens verhindert tourt, letzlich t) sich eines In-

») sammelte. Zw-Hdschr. Samyt für Sammet- Wachter und 
Scherz- , •*) Der Name fehlt i« der ziveite«Handschrift. 
M. vergl. oben Cap. VT.

»..) „Die — — vorhanden" fehlt in der zweiten Handschrift. 
In der Haupthandschrift fieben diese, so wie die in der vori
gen Note angeführten Worte, am Rande von Sastrow'« 
eigener Hand-

f) dieweil------— letzlich fehlt in der zweiten Handschrift ganz,
in der Haupthandschrift ist es an de« Rand geschrieben voii 
Sastrow's eigener Hand.
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den, von dem er lînguâm fanctam anst dem Grunde zu 
lernen gebraucht, gar zu gemein machte, vnnd zu viel 
verdrauwete, von dem er so weit verführet wurt, -das er 
errorem a ludaeo conceptum für recht vnnd wahre aus 
die Canzell brachte. Das vorvrsacht ein Rath, einen 
qualificirten Superintendenten zu bekomm, sich mit Misse 
angelegen seyn zu lassen, vnnd haben Herrn Johann 
Knipstrow zum Superintendenten votiert; ist der erste, 
der zum Sunde den Superintendenten Titel, gesurrt; 
Ketelhudt gleichwoll an Besoldung vnnd Eren so wett 
in Acht gehapt, vielweniger vornichtige« wollen- das er 
die Zeit seines Lebens*) primarius Pastor intitulirt, auch 
ad S. Nicolaum gegen den Predigstuell an seinem conter- 
fei vnnd Grabschrift Repurgator ecclestae Sundenßs ge» 
nannt tourt.

Disser Herr Johann Knipstro tourt votiert An. . 
rio 24. ; hat mit seiner geschichtlichen **) GliMpff, Sanfft- 
mut vnnd Bescheitenheit Herrn Christian Ketelhudt' 
fei» wider zurecht gebracht, das an jme volgendts, so 
lange er lebte, nichts erroris gemerckt worden; hielten 
sich midt einander friedtlich; Herr Carsten mißgonte 
Knipstrvtoen nicht, das er Superintendens, Knip« 
stroen war es nicht zuwider, das Herr Karsten prima
rius Pastor blib; furhub sich nicht vber jne seines Su
perintendenten Titels, «och Ketelhudt seines Primats, 
vnnd das er vor Knipstroen alhier ins Predigampt

*) '«» Besoldung — — — Lebe», ist der Haupthaudschrift von 
Sastrow selbst beigeschtieben; in der zweite« fehlt es.

”) Nach beiden alte» Handschriften und Dknuies; geschicklh 
cheu. GreisSw. Handschrift. Geschicht, Schicht: feries, ordo. 
Schere Glossar.
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kommen; waren vnnd solche stoltze Ha
dermetzen, als volgendts Runge vnnd Kruse, sonder» 
lebten midteinander wie Bruder.
f. Desgleichen seindt auch die Landtsfursten allgemach 

zum rechten Vorstande, sonderlich auch des grossen Vn- 
terfcheides, gebracht, Has der Evangelischen Prediger vnnd 
der Schwermer in Hinderpommern wider die Obrikeit Le
re nicht einerlei, sondern wider einander stritten. Ver
wegen Ire F. ' G. die Prediger allenthalben, also auch 
zum Strallsundt, aller Vngnad vnnd Gefahr entfi eiten, 

vnnd jr Amsst zu thun vorstcherten,'brelweniger sich chtzer 
vm Rath vnnd Bürgerschaft beschwerten, das sie die be- 
ruffev vnnd angenommen heiten. Viâe inkra 'ilb^ 
cap. 13.

Vnd Wil Hîftorîam Concionatorum alhir zUM Stral- 
sundte biß hinunder an feinem Ordt eittsteüen, vnnd die 
Gefchicht, so sich mit den Meinen vnnd mtfjr ab anno 
23. zugetragen, auch beschreiben.

Cap. XII.

Von dem grossen Vnglnck, so meivm Vatter midt Jorgen 
Hartman vnnd wegen Entleibung desselben 

zugestanden. ,

Da nun meine Eltern,, die beiden jungen Eheleute, sich 

woll eingerichtet, alles fertig gebauwt, fassen in voller 
Fudung vnnd Narung,*)  midt Federn, Wulle, Honnig, 
Butter, Korn, hetten jr stadtlich Multen- vnnd Braw- 
werck; der Scheffel Garsten vnnd Roggen galt nur 7 Witte,

*) Nahrung und Fvdung. Greifs«. Handschrift.
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Habern eine alten Schilling, ist 14 Sundisch Pfennige, 
das der Baursmann sagte: „wen er nur vor den Schef
fel hartes Kornes 4 Sundisch Schilling haben mochte, 
hette er Arbeites Lohn, begerte nichts mehr; " die Ton
ne Bier galt 1 fl., wie solliches in meines Vattern Buch 
zu lesen, das mag woll eine güldene'Zeit, vnnd in der- 
selbigen Gelt zu vordienett gewesen sein, wendet sich jre 
Glstckseligheit in einen betrübten gar vbeln Zustands.

Dan im selben 2Z.Jahre entkauffteJorgen Hart
man n, Doctor S t 0 e it e n t i » sch e n Dochterman, mei
nem Vattern ein. Vierteil Buttern, darüber sie midt ein
ander in Wechseüwort geriethen. Solliches zu klagen 
geth Hartmann (der ohne das auff*) Herr P e terK 0 rch- 
schwantzen (der.noch.Bürgermeister wurt, des yetzigen 
Bürgermeisters, Herr Peter Korchschwantzen, Vat
ter) einen Taßhaken**) trug) zu seiner gramen Mutter, 
die (so von Natur hochtrabend, fast reich, hette einen 
Doctor, so des Landtsfursten Rath, zur Ehe, also gerin- 
ge Leute wenig achtete) mehr Umbstende, so ich gleichwoll 
meinen Kindern mündlich berichtet, umb ander Leut wil
len muß ich's alhie zu erzelen vnterlassen) giebt jme ein 
Handtbeil mit dissen Worten in die Hand: „Sie, da l/astu 

 ei«

') r«. ") Muß ein vorn gekrümmtes kurleS Seitengewehr
gewesen seyn. M. ». B. r. Cap. 4. In feinem Gloffario, 
selbst nicht bei Wachter, Scherz und Halthaus, findet 
stch das Wort vollständig, doch steht bei Schern Hacken, 
Hocken, Streithocken, telum quo ad pugnam ufi medio 
aevo, uncus. Die Sylbe Tast leite ich von dem altdeut
schen Taseun, Dasgun (Tas holl.) für Tasche her. M, 
vergl- Wachteri'Gloffar, unter Tasche.
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eilt Vierten, gehe auf den Marckt, vnnd kauf dihr ein 
Hertz (wie jme da» voctorStveitentin, seinerFrauwen 
Stiefvatter, von dem. kandtsfursten ein Gleich zu 
Wege gebracht, vnnd z« sollichem Ernst (wie er meinte) 
gesichert hette; dem begegnet mein. Vatter, als er nach 
der Wagen gähn wolte, jme ein Kessel Honigs wegen zu 
lassen, oben in der Gassen, dar die Kleinschmiede wonen, 
ohne Wehre, hette kein Brothmesscr bei sich, " Den über- 
felt Hartman, mit demTaßhaken vnnd Handbeilger«- 
stet. Mein Vatter, entspringet jme in eines Kleinschmi- 
des Hauß, »erwischt die Fleischgabeke; die nemen jme 
die Schmideknechte, deßgleichen wehrten fie jme auch die 
Leyter, die am Hangelböne stundt; er reist aber von der 
Wand ein Knebelspies, lauft darmit zum Hause hinaus 
auf die Gasse, fragend : „wo der sch der jme sei« Leib 
vnnd Lebent hette nemmen wollen?" Darauf springt 
Hartman aus des Rebensmides Haus, hat «eben sei
nen beiden vorigen Wehren von dem Amboltz *) ein 
Hêr genommen, tourst mit demselben nach meinem Vat
tern, vnnd ob der woll den.Wurff mit dem Spieß vor- 
fttzte, so glipperte **) doch der Hamer lengst dem Spies 
jme vor die Brust, das er etzliche Tage Bluth körde, 
^>nnd darauf fluchs mit dem Handtbei,e traf er jne in 
die Schulder. Da er nun mit beiden, Hamer vnnd 
Handtbeil, nicht mißgeworffen, vvrmeinend, die Schantze 
wurt jme weiter nicht mißgeraten, entblosetf) den Taß- 
haken, lauft damit meinem Vatter auf den Spyes; der 
stoßt jme den, Spies bis an den Knebel in den Leib,' das 
er sturtzte. Diß ist disser klägliche» Historien wàrhastige

*) Amboß. **) glippett, plattd» für gleften. **») fnïe, 
t) er, nemlich Hartmsnn.

Sastrow'sChron. i.Bd. 4
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narration/ Ich weis woll, das Gegenteile die anders be
richten: das mein Vatter Hartman, so sich in des 
Schmiedes Stuben hinter den Ofen werloß versteckt ge- 

>hapt, erstochen hab'; aber es klingt nicfct, nugae sunt, 
fabulae sunt. T*

Mein Vatter eilet strachs nach der schwachen Mon- 
niche Closter, war mit den Monnichen bekandt; die führ
ten jne in die Kirchen oben vnter dem Gewelkte in ein 
Steittspindt. Doctor Stoeitenti» mit grossen Beistandt 
vnnd Dienern suchte das Closter durch alle Winkele, 
kumpt auch in die Kirche; mein Vatter meinte, sie sehen 
jne;. wolle er sie ansprechen vnnd bitten) jne in seiner 
Vnschuld begangener Notwehre zuuorschvnen, gab doch 
der barmhertziger Gott, das er schwieg, vnnd dem Ke- 
genteil die Auge« zugehalten wurden, das sie jne nicht 

sehe» konten.
In der Nacht brachten die Monniche jne vber die 

Mauer, das er langst denn Tamm durch das Torff en
dest dem Tamme, die Rewe Kirche genandt, kommen kon- 

, te. Da hat mein StiefGroßvatter ein Vaurswagen 
von Leiste *) befielt, der einen Sack midt Garsten, auch 
ein Fudersack, vnnd meinen Vatter imme Sack vorbor
gen, nach dem Sunde gefurt. An den Stoeitenttn 
in der Nach**) geraten vnnd gefragt: wo er hin todte? 
Ille: „Nach dem Sunde." Er auf die Sacke gestossen 
vnnd gefragt: „Was er geladen?" Hw: „Garsten vnnd 
seinen Fudersack." Er: „ob er nicht yemands reiten oder 
lauffen hette gesehen?" Ille: „ja, es were einer gahrei-

*) Leist, Dorf bei Neuenkirchen.
** ) Die Form Nach ist auch sichtbar i« Hinach, für Hinte, hinct, 

hac nocte. (Scher?..) Die zweite Handschr. hat auch: Nacht.
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lendts den Weg nach der Horst*) geritten ; jme hette ge
deucht, es rvere Sastrow vom Grhpswalde, vorwunher- 
te fich, das er in der Nacht so eilendts mit dem Pferde 
könnte." Also hat Dr. S to eiten tin den Bauren Vor
kassen, vnnd ist den Hörster Weg geritten ; mein Vatter 
aber zum Stralsunde ankomen, vnnd von dem Rhat da
selbst Geleiht erlangt. ,

Es hat aber mein Vatter follichem Geleith aller 
Dinge nicht zu trawen gehapt, dieweil der Entleibter 
M. G. H. Hertzog Jorgens vorgleiter Mann,**) Do- 
ctor Stoeitentin, S. F. G. Rath, der das Geleite 
wider meinen Vatter trefflich aufmutzede,***) vnnd sonst 
Kegenteil reich, stoltz vnnd mächtige Ist er in Denne- 
mürken, auch zu Lubeck, Hamburg vnnd darumbher ge
schweift, biß er vmb ein ansehenliche Summen Gelts mit 
dem Landtsfursten vvrdragen ist- die, auch bar erlegen 
muffen.

Bnnd obwoll folgendes «ach vielfältigem Anhalten, 
angewantem Fleiß vnnd Arbeith meines Stteffgroßvattern, 
Herr Carsten Schwarzen, mein Vatter mit dem be
leidigten Part auf Entrichtung rooo Mk. Bluthgelts vor
tragen worden, aber gleichwol fur dem Kegenteil die 
Stadt Gripswalde nicht frei bekomen können. Wie aber 
sollich Blutgelt dem Son vnnd Erben, Brandt Hart
man, gedyen, hat dero Augenschein geben, auch noch 
das Vnglück vnnd Vnheil an Leib, Gute, Narung- 
Weib vnnd Kindern gespurt worden ist?

') Horst, Kirchdorf, eine Meile von Greifswald.
"> Weil er unter Herzog Jörgen's Geleit (Schutz) war.
** *) sehr übel »ahm. ' .*4
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Cap» XIII.

Don Zerstörung S. Brigitten Closters vor ber Stadt, vnnd wie 
die Nonnen, nachdem die Mönche auß demselbigen, auch S. Ca

tharine» Clvster, entlauffèn, wider in S. Catharine» Closter 
gefuret worden

S. Brigitten Closter vorm Sunde sein Mönche vnnd 
Rönnen gewesen-jedoch jre Gemache vnttd Gardenn von 
einander geschenkt.*)  Im Garten war Müschen jnen 
ein Maur gezogen, so hoch, das ein Monnich woll dar
über kommen konte; assew auß einer Kuchen, hatten aber 
eine Rulle zwuschen jnen, darin sie auf der Monniche 
Seiten, (da« auf derselben die Kuchen gewesen) wen an
gerichtet, die Schusseln gesetzt, vnnd zun Nonnen herumb 
geschoben. Wolliche Rulle so gros vnnd weit, das ein 
Mönch oder Nonne darin« hat fitzey, also der Eine zum 
Andern zu kommen hat befurdert werden können. Wie 
fie à Kenscheit gehalten, ist daraus greifflich ab'unem- 
men, das man in Zerbrechung des Closters in den heim
lichen Gemechern, auch sonst, Kinderkopsse, auch woll gantze 
Cotperlein vorsteckt vnnd vvrgrabe» befunden hatt.**)

*) getrennt, gesondert.
*») In der zweiten Handschrift steht hier am Rande; „Don 

Keuschheit derWünchr vnd Nonnen im St. Brigitten Closter."
*»*) die vorhandenen.

Anno XXV. hat Her Frantz Wessel (wie aus 
feiner eigenen Vorzeichnus zu lesen ist) als er nur das 
Ihar zuuor zu Rath gekohren, neben andern feinen Zu- 
uvrordenten, in Brechung der Kirchen vnnd Clostern, Ca- 
tharinen Closter in Acht zu haben, das einwesende***)  
Guter nicht vorruckt wurden, im Garden vor dem Thore
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bey der Graßbancken eine tiefe Kule*) 18 Ellen lang 
graben vnnd dieselb voll Bilder lassen werssen, damit kei
ne Abgötterien darmit mehr getrieben werden möchte; 
vnnd als auf grönen Donnerstag des Morgens zwischen 
4 vnnd 6 die Nonnen aus S. Brigitten Closter in die 
Stadt gebracht, empfing fie Herr Frantz Wessel fur 
dem Closter fteundtlich, nam die Abtistin, Margareta 
Sûmes, bei -er Handl vnnd furte fie ins Closter mit 
dem papistischen Gesänge, „Vèni fponfa falvatoris etc.“ 
Sie bat, er mochte fich des Schimpffs enthalten, vnnd 
fie lieber mit ei» Pahr Stübecken**) Wein willkomen 
heissen. Herr Frantz Wessel aber sagte: das es zu 
trincken noch zu frue were.

Cap. XIV. M

Do» des Bürgermeisters Herr Nicolaus Smiterlowe» drei- 
iärigem Exllio zum Grypswalde, seiner beiden Söne Gelegenheit, 

der Altiste» Zug gen Rom, vnnd »ie es jme sampt Doctor \ 
Zutpheldus Wardenberg ergangen sei.

zu meiner Historien wider zu komen, hab ich oben 
gesagt, das der Bürgermeister, Herr Nicolaus Smiter- 
low, in sollichem Stande des weltlichen vnnd geistlichen 
Regiments midt seinen beiden Sohns, Clausen vnnd 
Bartram, nach dem Gripswalde gezogen,' vnnd sich 
bei meiner Mutter länger als.; Ihar vorhalten.

Claus war ein dapffer junger Helt, ansehenlich von 
Persone vnnd herrisches Gemüts, hette zimblich studitt, 
vnnd schrieb eine reine Handt, als ich zwar der Art nicht

') Grube. ; *•) Stübche».
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viel renlicher gesehen; wolle schlecht*)  in die Welt, da« 
Gripswalde, ja das Landt zu Pommern, war jme viel zu 
enge, sondern, da er erfur, das Kaiser Carol Kriges- 
leute in Italia (jette, erhielt er bei seinem Vatter, das er 
jne beritten vnnd mit nvtturfftigem Zehrgelde gefast mach
te. Ist also zum Keiserlichen Exercim kommen, vnnd 
Anno 27. Rom heissen sturmen, einnemen vnnd plündern, 
bekam grose Beute; würd aber krank vnnd starb zu Rom.

*) schlechterdings. ") regierte.

Deßgleichen Doctor Zutpfeldus Wardenberg, 
eins Bürgermeisters Sohn alhie, von dem schreiben 
Bergman vnnd Andere, das er sei gewesen ei« groß 
Prelate; dorffte sich woll hören lassen: „er were die drit
te Person, so die Welt reperde;**)  war Official alhie; 
schetzte menniglich nur wie er wölte; hette ein eigm Ge- 
fengnus in seinem Hofe, fragte nach dem Rathe nichts; 
da er's aber zu vilmachte, das er des Raths Vnwillen 
sich hette zu befahren, • machte er sich aus der Stadt bei 
Nachte, Dann sein Bruder, Joachim Wardenberg, 
eröffente jme die Stadt ohne Dvrlaubtnus des Rhats, 
Verwegen er auch in die zehende Wochen im blawen Thurm 
sitzen möste; der war eben zu Rom, als die Stadt er
obert wurt; hette sich in einem Spittall vnder die Sic
ken vorborgen; sie funden jne aber darunter auß, schlu
gen jne zu Toede vnnd «amen hin alles, was er hette. 
In Marien Kirche allhie richtete er sich ein stattliche Be- 
grebnus; sein Graffstein vnnd darauf sein Titel zum Statt
lichsten gehawen, darunder er liegen wollte, wie dasselb in 
Marien Kirche zu sehen; aber sein Corper ist zu Rom ge
blieben, vnnd weiß niemandes, ob vnnd wo der begrabe» sei.
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b«ti Zer ander Sohn, Bartram, blieb zum Grypswalde,

ie,i« ftyede*) daselbst meinePade, BarbaramSchwartzen, 

W: „„jner Mutter Halbschwester, sororem ütetinam; kamen
15 « zu wonen in die Bueckstrasse, in die Heuser, darinn mein 
Ni Großvatter, Bartholomäus S miter low, gewvnt; al-.
N s» Herr Bartrams Kinder vnnd Kindeskinder mihr bei- 
N de, von Vatter vnnd Mutter wegen,/ gahr nahe 8or# 
M want sein.
erz, ' Der Bürgermeister, Herr Nicolaus Smiterlöw, 

hette sich zu lautem Reden (dan er hette ein clare grobe 
gnf Stimm, das, wen er ein Gasse entlang ging vnnd einen

>dtz bei sich hette, midt dem er redete (dan er gar apertus,
jlfjit; Wort vnnd Hertz stimmte vberein) konte man jne 2 oder
i 5 Heuser damon gereits **) Horen) auch dazu gewenet,
i^(j. das er allewege sein Redent mit bissen Worten: „Ja,
M im Namen Jhesu" den Anfang machte. Einsmal nach
>t hi Essen ging er nach dem Stalle, seine Pferde zu besehen;
ier, der Knecht, als er die Pferde beschicket« (dan er gemein-
W lich 3 Gäule auf dem Stall hielt) schlug mit der Strow-

gabeln das Pferd auf die Lenden, vnnd braucht' eben sei
nes Herrn Wort darz«: Vmb, im Namen Jhesu. 
Dem- tiittipt ct bic Atiê btt Hünbt, btitib lest ftc 

■ jme zwuschen die Schultern, das er sturtzete, vnnd sagte :
„Ich kann auch deroeins***) woll sagen: In allerTeuf- 
fel Namen." Gleichergestalt auch, als ein Nachtbar ge- 

!K ' «en jme vberwonent, Simon Tode genandt, ein Pfer-, 
W
el6ii î ”

») plattd. für freiet«.
Lti, ••) bereits, schon.

»«•) So steht deutlich in den beiden alten Handschriften; denn 
eines, liest Dinnieö.
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dekauffer, ein Pferd, so er vorm Thor von Thanen*)  
gekauft, an den Halffker neben sich furte, vnnd der Bür
germeister, als er vor der Thur stundt, vnnd sahe, was 
eS vor ein Pferdk, sagende:. „Im Namen Jesu, Si
mon, habt jr eine Müder **)  gekauft?" Nein, Herr 
Bürgermeister, sagt Simon: „Ich habe ein Langst ge
kauft;" vnnd gehet indem hinder das Pferdt, hebt jme 
den Schwanß auf, vnnd wurt gewahr des Lochs vnder 
der Lateinischen Kunst,vnnd spricht: „Seht, wat de 
Düwell theith: vordatHoll hutede ickmi nicht." 
Solliches ist gar zum Sprichwort geraten, welches man 
Noch täglich, da man etwas vnuorsehens enwahr wurt, 
gebraucht: „Sehe, vor dat Holl hutede ick mi 
nicht, fegt Simon Tode." Da nun Leute vnder 60 
Jharen nicht wissen den Anfang sollichs Sprichworts, 
habe ich dessen alhie wollen gedencken.'

•) Tbameu bei Dinnies. Offenbar ist es der Name eines
1 Mannes. ••) Mutterpferd, Stute.

Cap. XV.

SBie mein? Mutter vor den drei AM» am Chore zu bete» in 
Me Kirchs siens vnnd mich bey der Handt neben sich furte; sie 
mir im Hause neben dem Hauwblocke die Spitze des Beils in. das

Bvrhaupt Aies, vnnd ich zur Newen Kirchen vom Pferde 
gefehrlich geschlagen wart.

S?ein Mutter ging gemeinlich halb nach Mittage, son

derlich in der Fasten, vor alle drei Altar vor dem Chore, 
betede, wie im Bapstumb gehreuchlich, vor ein yedes Al
tar ein Pater Notier VNNd Ave Marjas Das Barthel-
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er$iit. meweselein mufle stetts midt gehen; setzt sich am 
e, un sten Altar bey die Mutter nider, legt dar ein Rauchwerck
u, tzj Hin. Da jm aber die Mutter zu zeitig aufstundt vnnd

Her, >r zum andern Altar folgere, thet er imgleichrn; doch das 
W gt. er noch vbrig behielt, bracht er vors drutte Altar. Als nun die
»ebt jH Mutter aufstundt, vnnd sahe, wie ich vor allen dreien
s vtibtt iLltarn das Heiligthumb geweirauchert vnnd das Gebe«
v-u d', f° ^schlossen hette, ist sie zu Haus gange«, vnnd 
lilchl,« die Magdt mit einem Besen, in die Kirche geschickt, das
es «H ' Rauchwxrk midi der Andacht aus der Kirchen zu fegen.

: Das meine Mutter in jrer Jugendt ohne Haupt bei
‘ >ren vier kleinem vnerzogenen Kindern haußzuhalten mit

Iben' schwermütige«, traurigen Gedancken beladen gewesen, hatt J
1 1 man leichtlich zu, ermessen. Die, als sie einsmalls beym

Hawblock gestanden, gedurrede Bische zugehawen, jr ein S. 
Stucke neben dem Blocke auff die Erde gefallen; ich als 
jre jüngste Sonlein Lei jr gestanden, das gefallen Stuck- 
ktn aufgehoben, sie passelb, als ich mich wieder auffge- 
richtet, auch aufzuheben sich nidergebucket, stöst sie mihr

!tee li den Orth des Beils oben in das Vvrhaupt. Das Wär
ter ü< reichen ist vorhanden, bleibt auch woll so lange, als ich

b in dissem sterblichen Lebende bleibe. Ich habe aber dem 
lieben Gott höchlich zu dancken, das er die geêgede*) 
S'Vcffe Gefahr gnediglich vorwendet hat. **)

fou# Mein Stieffgroßvatter, Herr Carsten Schwartze, 
"ßoK/ bescheidete meinen Vatter- nachdem er mit dem beleidig-
g M ten da« (wie oben gemelt) außgesont, in das Kirchtorff

. endest dem Stein Lecker Dam, Newenkirchen genandt, in

titti vorgestandene. Greiisw. Handschr.; hier auf richtigerm We-
ge, als oben in der Vorrede. * •♦) abgewendet.



$ g Barth. Sastroiveti Her?-, Geb. v. Lauff seines Lebens.

die Wedeme.*)  Daselbst brachte er seinen jüngsten Sohn 
Matthias mit; meine Mutter kam mit jren vier klei
nen Kindern auch dahyn; war im Herbst, das die Bie
ten **)  zeitig weren. Ander dem Birnbaume stunden 
meines Grcßvattern Pferde, 2 appelgraue, rustke,***)  
wollgehaltene, mutwillige Klepper. Wir Kinder wurffen 
die Birn vom Baum, asten, vnnd als wir jhrer satt, 
wurffen wir uns mit den Bieren. Als ich eine grosse 
Biere auß der Handt gewvrssen, die dem einen Klepper 
zwuschen die Hinderschinkel gefallen, ich ste aber gern 
wider gehapt, lauff ich der Bieren nach, vngefchewet dem 
Klopper zwuschen die Schinkel; der schlecht^) mihr neben 
der Dunnunge ff) eine geferliche Wunde in den Kopff, 
dessen sie alle nicht so sehr der Wunden, als der grossen 
Gefahr darbey, erschrocken, vnnd liessen mich strax mit 
den andern Kindern nach der Stadt zum Arstenn ttt) 

fuhren. X

•) Pfarrhaus. ") Birnen.
rußk, wild, ungestüm, M. f, das Brem- Niebers. Wirterb- 

t) schlügt. tt) Schläft.
ttt) Arst, nieders. für Ant. Frisch und Adelurig.

Cap. XVI,

Do» der beiden, HertzogJorgen vnnd Hertzog Barnim, Huldi
gung ; von de- Kirchern Absterben; da- die außgewichenen Pfaffen 
wider in de» Sundt kämen, vnnd die Enderunge des Herrn Bür

germeisters Nicolai Schmiterlvwen
Exilii.

Anno.XXVI. fei» Hertzog Jorgen vnndHertzog Bar

nim zum Sunde, die Huldigung zu entpfahen, mit 400



Pferden eingeritten, jre privilégia confirmirt, aber das 
Kirchen- vnnd Bildesiurment ist dahin gerichtet, was der 
Kircher*) riippol^tus Steinwer midt Rechte wider 
Strallsunde wurde erhalten. Derselbe lies die Strall- 
sundischen ans Keyserliche Cammergericht citieren, ,vnnd 
-tourt so' weit procedirt, das Zeugnus auffzunemen vor- 
ordnet. Die Keyserlichen Commiffarien, die Zeugnus zu 
Gripsivalde aufzunemen, citierten auß dem Sunde Bür
germeister, Ratsherrn, Bürgere, auch Predigern, woll in 
die 60 Personen, die vermittels Eides Zeugnus geben 
mosten. Der Stadt ging viel Geldt darauf; dem Kirchern 
aber hülfen alle Pfaffen, so auß dem Sunde gewichen 
weren; brachten derowegen viel Geldts darmit zusammen, 
das fie Siegel vNnd Brieue, den Kirchen vnnd Altar« 
pari« zustendig, als ste entflogen, mit sich nemen, vnnd 
den/ so fie außgegeben oderzuuorzinsen gebureten, gegen 
Entrichtunge der halben Hauptsummen hingeben. Aber 
der Kircher (als er spurte, das es nach feinem bösen 
Willen nicht vortgehen wolte) sagt man, das er thot ge
funden, da« er sich auß Mistrost gehengt haben solle; 
darmit derProeeß ein Ende genommen hat, vnnd die ent
flogene Pfaffen sind allgemach wider in den Sundt 
gezogen.

Wie nun die von Mollern vnnd Andern vorfurte 
gemeine Burgerschafft, was sie zu feem vnnd gemeiner 
Stadt Nachtheil vnnd grossem Schaden von der dollen 
Saw gefressen, fast verdawel **) vnnd woll gewolt, sic 
hotten Smiterlotoeit in der Stadt behalten; da« in

') Kirchherr. ") verdauet.
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der Huldigung, das die Sachen, darumb er aus der Stadt 
gezogen, vnnd was in seinem Abwesen getrieben worden, 
vbel geraten, woll gemerckt, auch die beiden Landesfur- 
sten beide aus der Nurnbergischer Reise, auch von jrem 
Herrn Vattern vnnd sonst seine Gelegenheit, Vnschult 
vnnd Anffrichtigheit genuchtsam erfahren, Verwegen es 
in der Huldigung darhin gerichtet, das Roloff Moller 
Dinstages vor Jacobi aus der Stadt jme, Schmiter- 
l o wen, entweiche« müssen, vnnd der Bürgermeister, Herr 
Nicolaus Smiterlow, vort den ersten Augusii am 
Tage Vinmls Verri, in die Stadt gezpgen ist. Roloff 
Moller hat sich zu Stettin vnnd darumbher etzliche Ihar 
vnnd so lange enthalten,*)  biß jme, mit gutem Willen 
vnnd Nachgeben des Herrn Bürgermeisters Suiiter- 
low, in die Stadt zu kommen erlaubt; doch nicht vber 
14 Tage darnach gelebet, also gleichwoll in seinem Hause 
bey Weib vnnd Kindern, doch, wie man sagt vnnd leicht 
gedencken kunn, vor Grämnuß gestorben ist.

*) aufgehalte».

Zn sollichem S mite rl0 w i sch e n Exilio, wie oben 
gemelt, ist er bey meiner Mutter midt feinen beiden 
Sohns, mein Vatter dagegen in seinem Hause zumStral- 
sundt zur Herbergen gelegen; beider Frawen> Smiter- 
lowische nach dem Gripswalde, vnnd meine Mutter 
nach dem Sunde, in allerley Sommer- vnnd Winter- 
Wetter, Hagel, Schnee, Schlagregen, Frost re. ab vnnd 
zugezogen; mit was Vnbequemicheit, Vnkost, Vorseu- 
menus in jren Heusern sollichs geschee», ist leicht zu er
messe».
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Anno XXVII. dits Michaelis ist meine Schwester 
Magdalena, deren oben Cap. 2. der Lenge nqch ge
macht, gebohren worden. ‘ ■

Cap. XVII.

Das ich rum Gripslvalde, so laug meine Mutter noch dar ge- 

teont, in die Particularschnle gangen, vnnd wie ich mich 
sonst vorhalten.

Ä?a« sagt mihr, ich soll in meinen kindtlichen Iharen 

fast wilt gewest sein, das ich auf S. Nicolaus Thurm 
mannigmal gestigen, einsmals ausserhalb des Thurms in

Hk ch der Högede gegen den Glocken umb den Thurm gangen,
a Hatz Da nun meine Mutter für jrer Thüren (so recht gegen
1) KD dem Thurm) gestanden, vnnd ihr Sonlein so spatziren ge

sehen, ist fie fast bekümmert gewesen, biß er vnuvrletzt 
wider herunter kommen; hat fie auch Barthelmewese

>e OM dagegen gegeben, was er wol vordient hette.
tà ■.
_ , Dieweil meine Mutter zum Gripswalde wonete, ging
SiflW - 1

ich daselbst in die Schule, lernete nicht allein lesen, son
dern auch ex Donato declineren, compareren, corijuge- 
ren; begunten mihr Torrentrnurn furzulegen; *) moste 
in die Palmarum, nachdem ich die vorgehenden Jhare 

> »atz
iotfw j
™ *) Die Stettinsche Handschrift hat: begunten, mir den Toren,

tium ftirzulesen. Man sieht, dem Abschreiber war der römi- • 
sche Comiker Lerentius bekannter, als der niederländische 
Grammatiker des funfrehuten und sechsrehnten Jahrhunderts, 
Hermann Lorrentinus aus.Zwoll in Ober-Vssel.
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erstlich das kleine, darnach das grosse Hic est, vnnd nach 
demselben das Quantus fingen. Das war den Kttaben 
eine grosse Ehre vnnd jren Altern nicht die gerinste Frew- 
de, dan man gebrauchte darzu aus denn Schulen die 
wackersten Knaben, die sich nicht entsetzten fur der gros
sen Menge der Cleresei, auch weltlicher Personen, vnnd 
mit heller Stimme, sonderlich das Quantus, heraußer 
heben konnten. Aber volgende Historien werden genuch- 
sam geben, wordurch in mihr Complexio sanguines'sei in 
melancholicam vorwendet, *) meine Wiltheit vnnd Frö- 
ligheit wol gestittet vnnd juruckgetriben worden.

') umgewandelt.
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* , Lib. IL

» H —-—
' çsH
«M -^«eine Mutter bricht auff»em Gripswalde, zeugt nach dem Stral, 
SW 6or wein Vatter ein wüst, bawfellig Hau« gekaufft. Ich wart
W ein Student rum Gripswalde; warHerrnDartram S'miterlo, 
a*1 wen, wie er als ei» junger Rathmanu in die Mey ritt, sei« Schilt-
ld tz junge, furte jme den Krantz vor. Beschreibunge des Bürgermeisters

Herr VickeBolrn grewliche Historia. Von Meinem farlichen Fall 
ru Stettin illl Garten. Wie mich Smiterlowe» So» rurucke 
von der Fußkusten geserlich sties. Vom Engelschen Schweiß. Die 

. Historia von» meiner Altern Magdt, so leibhaftig midt dem Teuffel 
besessen. Von meinem BrnderJoan» es, vnnd vNter wem er stm 
dierte. Historia von dem, so Verwegen verbrandt, das er mit sei
ner eigene» Locht« ein Sohn gereugt hette. Hertzog Jorge« 
starb. Vom Landtage zu Lreptow. Von zwei Schadentregersche», 
so von meinen Altern bei grossen Summen der Liewekingschen 
vnnd Bruserschen rutrugen, darher mein Vatter midt genante« 
beiden in weitleufftige rechtliche Proceß, beide albie, auch zu Lübeck 
vnnd ans Key. Cammergericht geriet. Beschreibung der Wimpel; 
wie ich den Arm zustel, Wie ich vom alte» Dalcken besturtz wart. 
Mein Vatter wart »um Alrermau der Gewandtschneider gekoren, 
vnnd wart zu Lreptow die Ordcnung gemacht.

Cap. I.

Mutter bricht vom Gripswalde auff, vnnd zeugt nach 
dem Sunde; ich aber blibe bei meinem Stieffgroßvatter vnnd 

wurt zum Gnpstvald? deponiert.

Anno XXVIII., da meine Aftern spurten, das Hart- 

marrnischer Anhang mit Keinem zu erweichen, meinen 
Vatter in die Stadt, sein Hanß vnnd Narung zu gestat-
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ten, sonder wollen meine Altern (als frommen Eheleu
ten gebürt) die Last der Haußhaltung midt einander tra
gen, hat meine Mutter meinem Vatter nachzihen muffen. 
Derwegen mein Vatter die Burgèrschafft zum Stralsund 
gewonnen, ein Haust daselbst gekauft, mein Mutter vom 
Gripswalde auffgebrochen, jr Haust daselbst vorheuret, 
vnnd ist also im Fruelinge nach dem Sunde gezogen.

Vmb dieselbige Zeit hat mein Stiessgrostvatter, so 
daßmahl Seiners)er*)  zum Gripswalde war, mich zu flch 
genommen, daselbst zu studiren; wurt ich deponirt- hatte 
zum Präceptoren Georgium Norman, aust dem Landt 
zu Rügen bärtig, kam noch zum Konrge in Sweben zu 
Dinste, bey dem ist er auch gestorben. Ich studierte aber 
gar iveinig, hette die Pferde vnnd darauf spatziren zu 
reuten vnnd mit dem Grostvatter auf der Stadt Dorffer 
zu fahren, lieber, alß die Bucher; derwegen, auch in ihr- 

düs desto weiniger profitierte.

•) Kammerer.

Cap, II.

Grewliche Historia een dem Bürgermeister Wicke Bolen, vnnd 
dar ich dem Meygränen den Krantz vvrfurte.

Es war ein Bürgermeister zum Gripswalde, hieß Dicke 
Dole, dessen Geschlecht in Landt zu Ruigen woll be- 
kandt; sein Vatter Stur nick Bote, der noch newlich 

gelebet hatt, dinte dastmal bei jme vor einen Jungen. 
Vor seinem Burgermeisterstanbt war er gut Evangelisch/ 
ein fleisstger Patron der Euangelischen Predigern; als er 

aber 
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aber zum burgermeisterlichen Staudt erhaben tourt, apo- 
stafierte er, toitvt den evangelischen Predigern so feindt, 
als er zuvor frenndt gewesen. Ich bin darbei gestanden, 
gesehen vnnd midt angehort, das er in der vntersten Cum- 
panie, darin er Alterman war, als er einen halben Rausch 
bekomen (alsdan wolt' er nichts anders, als hochteutisch, 
darzu nur von Krigsleufften reden, daN er in etzlichen Zü
gen gewesen) auch als ein Bürgermeister, auch Alterman 
oben an saß, das grosse, breite Wort allein hette, hies er 
die Spielleute, Pfeiffer vnnd Trummelschläger vor sich 
kämen, fragt den Pfeiffer, ob er auch ein Velkgeschrei 
Machen sollte ? der sagte Ja, vnnd pfeiffte es daher anst 
dem hogsten Thon. Da sagt der Herr Bürgermeister gar 
Trasonisch: das ist ein Kerl, den man im Schertz vnnd 
Ernst brauchen kan. -Da steht Knipstro zum Stral- 
sunde auf der Eanßel: Pqp, Pap, Pap! was ists mehr; 
wens zum Ernste geraten solle,- wüst er nicht ein Velt- 
geschrei zu machen; worzu iss er dan nutze?

Aber wie gieng's jme: In fine -vifietur, cujus toni. 
Primo Maij dieses 28. Ihars, war es an Herr Bart
ram Smiterlowrn, das er mit seinem Rathmans- 
krantze in den Mey reiten sollte, vnnd ich jme den Krantz 
vorfuren moste; nett disser Bürgermeister, jme, Smiter- 
lowen, zun Ehre», oder vielmehr jme selbst zum grossen 
Ansehen midt Knechten vnnd Gaule» (deren g oder 4 er 
stetts auf der Strow*)  hette) in Warheit zum Geprenge 
woll staffieret) neben dem Meygrauen; das vns woll an
der Wetter (wens dem lieben Gott gesellig were gewesen) 
zu Vollenfurung vnsers Hoffarts gedyent, dan es war

*) auf der Streu; auf dem Stalle.
Sastrow'sChron.l.Bd. 5
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ein sollich kalt Dorjhar,*) das den i. Maji kein Laub
lein auf dem. Baume, kein Graßlein aus der Erden, ja 
eben im Auß- vnnd Einreiten der Schnee Enkels hoch 
fiel, das man nur eilete, wider in die Stadt zur warmen 
Stuben zu kommen, vnnd gleichwoll (wellichs mir Wun
der nimpt) dem Winterkortte nichts hinderlich. Als man 
nun in die Stadt kam, dem Meygrauen den Krattßt (wie 
gebräuchlich) vorbracht, ein yder nach Hauß riett/» also 
auch der Bürgermeister, nöttigte jne der Stuellgang so 
sehr, das er nicht erwarten fonte, das ein Knecht den 
Gaul von jme genommen vnnd angelegt hette, sonder ritt 
vor den Knechten in den Hoff nach dem Stalle, lest den 
Gäulen in seinn Raum gehen, eilet nach dem heimli
chen Gemache; vor demselben flurtzte er nider. Als die 
Knecht baldt darauf inn den Stall folgeren, ist er thoedt, 
vnnd der Hals vmb, das Angesicht nach dem Ruggen 
werts gedreyget. Also ist midt Gott vnndt seinem Wort 
vbel zu schertzen.

! ■ ■ O 3&
Cap. *111.

Auff dem Landtage zu Stettin rhet ich ei« geferlichen zurück- 
schlagende« Fall im Garte«.

î^achedem Anno XXIX. auf Barcholmet zu Grimnitz 

durch Hertzog Erichen vnnd HertzogHeinrichen von 
Braunschweig derrErbvortrag zwuschen dem Churfür
sten zu Brandenburg vnnd Herßogen zu Pommern auff-, 
gerichtet (den da» Hertzog Jorgen' zu halten eidtlich be- 
teuret hette) als aber dersrlbige Vortrag den Landstenden

') Frühjahr. 
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im selben Ihare auff Galli zu Stettin vorgehaltèn, sie 
darmit aller Dinge nicht zuftiden gewesen, sonderlich der 
beiden wegen, das die Marggrauischen in der Huldigung 
midt vmbher zihen vnnd man -'nen 5000 fl. geben sotte- 
dan solliches vber die Armuth gehen wurde, vnnd ha, 

.den den Ort des Vortrages Grimniß genandt Grem- 
Nitz. Aber es moste gehalten, vnnd von den Pommer- 
schen Landstenden vorsigelt werden ; zu dem Ende den der 
Landtag zu Stettin auf Galli außgeschriben worden.

Zu diesem Landtage wurt aus dem Rathe zum Grips- 
walde mein naher Ohm (dan er vnnd mein Mutter von 
2 Schwestern geborn) Herr Caspar Bunsow, der 
Bürgermeister, geschickt, nam mich mit vor einen Vvlge- 
Jungen, oder, proprie zu reden, fur ein Speluogel, vnnd 
das ich mich etwas fursehen sötte. Sein Wprth furte 
jnen in seinen Garten; der war woll ^oliE; hette dar
in einen schönen Carpettteich, vnnd hatt daran ein Borch*)  
gebawt; auf dieselb stich t) man inwendig^ vber der 
Treppen was die Luke, die man zuschlyssen konte. Als 
nun die Herrn auf der Borch die Lust an den Karpen im 
Teich anschaweken, klimmete ich auch zum Fenster hinauf 
gegen der Luken, vnnd als ich wider hinunter steigen wol
le, vörgaß ich der Luken vnnd sturtzte zurück durch die 
Luke ine Stige hinn«nter,.das esmekniglich Wunder nam, 
das ich nicht den Hals, oder zum weinigsten ein Schin- 
ke oder eut Arm entzwei gefallen hetke. Aber mein Gott 
erhielt mich durch de» Dienst der heiligen Engeln, das 
der Teuffel das »ach Willen nicht zum Ende bringen kon
te, was er zu thun entschlossen hette.

*) eiue Burg. *«). stieg.
5 *
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Cap. IV.
& Smirerl»«-« altister Sohn st'°ß mich vor

Brust, das ich von -in» b-b-u Fußkisten iurnek gar 
grferlich stnrtzere. .

JÖerr Bartram Smiterlowen altister Sohn, Cla
mes genandt, von funff Zhar-n, war «der langtt vnnd 
starker von Glidern als ich, em verzweifeltet Schack, 
chete den Kindern in der Nachtbarschaft viel Gewatts 
vnnd Vberlasts, da er von.dem Vatter Nicht allemmcht 
aestrafft, sondern wurt auch von jme auf der Nachbarn 
Klage mit grosser Rucheit vvrdedinget*) vnnd m fernem 
Muttwillen vnnd Boßheit. gestärkt,. das der Großvatter, 
Herr CarstenSchwürtze, ein groß Parlement, r« Mott 
vnnd Todtschlag zwuschen dem Vatter vnnd den Nach
barn zu Vorhuten, jne j« sich »am ; schliess b-r mehr 
der Kemmaden auss einem Bette. Einsmall auff de» 
Morgen, als wir auffstunden vnnd beide bey «mander 
auff der hohen Kisten endest**) dein Bette vns anzogen, 
flies er mich one einiche Vorwort oder gegebene Vrsach, 
sonder schlechts***) auß boßhastigem Muttwillen (da» 
«r so gewenet, das er seine vuaußsprechliche Boßheit ürcht 
vnderlassen konte) fur die Brust, das ich zuruck von der 
Kisten (warlich ein geferlicherFa«) hinnumer sturßte. Dann 
einsmalls richtete der Großvatter ein groß Nachtmall an, 
darzu er nicht alleine seine Kinder, sonder auch Ander 
grlaten. Auf den Abendt, als eins yedern Knechte sei
nem Herrn die Luchte brachte, vnnd bei dem Feur fassen,

•> mit großer Rauheit vertheidiget.
f) am Cube der Bettes. *'*) allein, bloß
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kam hisser Lecker zu jnen, brauchte gegen sie Merlei 
Schalckheit. Die Knechte fürchteten den Vatter, lieffens 
alles furuber geen. Letzlich vnderstundt er sich, dem ei
nen nach dem andern den Brumm*)  zu schlan; einer 
vordreiste sich vnnd schlecht jne aufs Maul. Er läufst 
in die Stuben hinder dem Vatter, vnnd sagt deme, wol- 
licher Knecht jme die Maulschelle geben hette. In der 
Nacht, als das Banketh geendiget, die Gäste ein yeder 
nach Haust zu gehen auffstundt, die Laternen angezundet, 
man aus dem Hause auf die Gasse kam, man nicht anders 
als allenthalben vnnd bei einem yedern Still vnnd gu
tem Friedt vormerckete, rntblost der Vatter den Taßha- 
ken,**  ***)) so er an der Seiten hette, vnnd hawet dem Knech
te, als er vor seinem Herrn die Laterne trug, eine greuw- 
liche Wunde in die Schulder Hinein: das mein Groß- 
vatter, sott ich anders vnvorletzt von dem Lecker bleiben, 
vnnd er Verwegen in keine grossere Muhe geraten wuch
te, mich zu Haus nach dem Sunde moste surrn lassen.

•) Den Brumm schlagen, ein Kinderspiel, da ein Kind des an
dern Lippe« berührt, so daß ein brummender Ton «folgt. 
Das Beleidigende liegt hier darin, daß der Knabe mit den 
Dienern ein Kinderspiel treiben wollte.

") Siebe oben m B. 1. Cap. 12.
***) i. Sam. 4, Zweite Handschrift. .

Cap. 'V.

Auff des Priesters Eli vnnd seiner Söne Sunde moste auch der
selben Straffe ervolgen. «• Regum 4,"*)

Da er nun in sollichem Muttwillen aufwuchs, darin 

der Vatter jme nit allein nicht straffte, sondern vielmehr 
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ein Gefallen daran trug, das auch Niemands darüber 
klagenn dvrffte, vnnd als er erwachsen bei 27 Jharcn alt, 
einsmals gen Rostogck reiten wolle, vnnd zum Röuerßha- 
gen Nacht blieb, im andern Kruge gegenvber zug ein 
Wagen mit Kauffleuten ein, das sie bey dissent Menschen, 
(dan sie kenneten feinen bösen Kopff wol) nicht sein wol
len; der eine hette ein Schießhundt, der lief in den Krug, 
darin Smiterlow war; der bant den Hundt an, als 
were er sein, zu behalten. Den Morgen, als sie auff 
sein wollen, missede der Kauffman seinen Hundt, fandt 
den bei S miter lowen, der auch aufgesessen, vnnd den 
Hundt beim Stricke midt sich furte. Der Kauffman be- 
gerte seinen Hundt; Smiterlow woll den nicht vor
lassen, sonder zuckete sein geladenes Rhor auf den Kauss- 

man herfur; der Kauffman aber wurt zum ersten fertig, 
vnnd scheust jne oben am Leibe durch den Schinckel; der 
ritt woll kümmerlich nach Rostogck, da er vorbunden, 
aber nach wenig Tagen war er des Tydes; derKauffman^ 
ritt sein Strasse, kam daruon, es kreyede*)  (wie man sagt) 
weder Hundt oder Hane darnach, sonder der Vatter be
kam das Kratzen im Nacken. Also beide, Vatter vnnd 
Sohn, bekemen jren rechten Lohn, der auf solche Kinder? 
zücht gehöret. Solliches schreib ich Herrn Bartram 
nach seinen Kindern nicht zu Verdrieß noch Schmach, 
denn solliches unser dubbelten Vorwandtnus tam in linea 
materna, quam paterna, wie ich solliches ybkN in l. Hb<

*) krähet«. Eigentlich soll das Sprichwort wohl heißen ; Es kräht 
weder Huhn noch Hahn darnach. Im gewöhnlichen Gebram 
che wird es gewöhnlich so corrumpirt, wie es hier und sonst 
noch bey Sastrow sich findet.
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Cap. 14. in fpecîe vormeldet hab, sonder meinen Kin
dern zur Vorwarnunge vnnd Vormanunge, das sie ir 
Kinder von Jugend auff in zimblicher Zucht vnnd Zwang 
halten, sie vnterrichten vnnd weisen, das sie niemandt 
leicht beschweren, zu einem Andern sich nit notigen; sein 
etwas,*)  erheb sich vber ein Andern nicht, sondern laß 
den auch ettwas sein.

•) Keinem Andern Noth und Gemalt anthu» ; bescheiden Etwas 
seyen, nicht Alles vorstellen wolle».

**) vergangenen, Hingeschiedenen.
•**) Entbindung. Das Wort ist »och jetzt im Gebrauche,
ff) Wandschmeide- Die zweite Handschr. Es sind Kessel und an- 

derer Küchengerälh, welches in den Küchen gewöhnlich an der 
Wand hängt, gemeint.

Cap. VI.

Do» meiner Alter» Magdt, so leibhafftig vom Trüffel beseflea.

3tt dissem Jhare ist das Engelsche Schweis, so wol im 

vorfchynen **>  28. Jhare angangen, hie gewesen, darin 
viel Leute gestorben; mein Mutter ist zwamal darin gele
gen, doch genesen; darzu ging sie schweres Fusses midt 
meinem Bruder Carsten; wolt gegen die Einholung***)  
scheuxen vnnd waschen lassen (wie es die Frawen im Ge
brauch haben).

Nun hetten meine Altern daßmal eine Magdt, so vom 
bösen Geiste besessen; her sich zuuvr nicht herfurgethan, 
sondern daßmall, als sie das grosse Wandtschmideff) zu 
scheuren, Kessel vnnd Grapen herunter nemen solle, wnrff 
sie die herab auf den Boden, sehr greuwlich, vnnd rieff
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mit lauter Stimme: Ich will herauß. Als mau nun 
vormerckete die Gelegenheit- nam sie jre Mutter (soin 
der Patinenmacherstraffen wonete) zu sich, wurt etzlichmall 
zu St. Nicolaus in die Kirche im Rigischen*)  Schlitten 
gesurrt. Wan die Predigt geendigt, wurt er beschworen, 
vnnd befundt sich aus seiner Bekendnusse, das jre Mut
ter auf dem Marckede einen frischen sauren Käse gekauft 
vnnd ins Schap **)  gesetzt; die Magdt im Abwesen jrer 
Mutter ans Schap gekomen, hette vom Käse woll geges
sen. Als nun die Mutter gesehen, das yemandts beim 
Käse war gewesen, hette sie dem den bösen Geist in de» 
keib geflucht, seither er in der Magdt haußgehalten. Als 
er darauf gefragt worden, weil die Magdt der Zeit zum 
Sakrament gangen, wie er.Van bei vnnd in jr sein kön
nen? R. Es ligt woll ein Schalkt vnder der Brüggen***)  
vnnd lest einen frommen Man vber sich hingehen. Er 
were mitlerweil jr vnder der Zungen gesessen. Er wurt 
aber nicht allein gebannet vnnd beschworen, sonder auch 
von menniglich, so in der Kirchen darbet vnnd vmbher 
stunden, auf den Knien sitzende fleissig vnnd andechtig ge
bettet. Mitt dem Exorcifmo trü6 er sein lauter Gespot; 
dan, wan der Prediger jne beschwur, das er außfaren 
solle, sagt er: Ja, er wolle weichen, mêste auch woll 
reumen; aber forderte allerlei jme zu erlauben midt zu 
nemen; wan jme das eine Geforderte abgeschlagen wurt,

•) Schon Dàhnert (Plattd. Wvrterb. S- ;zo.)hat dargethan, 
daß die gewöhnliche Benennung Re in sch e Schlitten, gleich 
als wäre diese Art von Lustschlitten vom Rhein nach dem nîrdli-
chenDeukschlande gekommen, nuraufeinerverdorbnenAussprache
des Worts beruht." "-Schränk. "*) Brücke.
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fo hett er das Ander an der Handt. Es stund einer vn» 
der den Anwesenden, als die betteden, behielt den Huedt 
auf, begerte er von Predigern, jme zu erlauben, das er 
dem denHuet vom Kopff nemen dörffte, den wolt er mit 
fich nemen vnnd weichen. Ich trage Sorge, were es jme 
von Gott gestattet worden, Haut vnNd Harr (jetten midt 
dem Hute geeu, muffen. Gleich Gespöt hab ich fast um 
dieselb Zeit im Flaßhagen*) gesehn, an dem, so eine 
Fraw, Kronsche genandt, ein ehrliche, fromme, gottse
lige Matrone, auch leibhaftig besessen. Als sich der Pre
diger jne zu exorcifieren zum sauresten werden ließ, vnnd 
ein junge Fraw, Hans Splits Schwester, jrÄan 

hiesHerman Wolff, nach demselben in jrem Alter be-, 
kam sie zur Ehe Laurentz Ladewige (dgn sie thäts 
allen Frawen, denn Kopff zu schminken, die Müsse**) auß 
der Kunst gefaltzet, vor dem Spiegel puntlich ***) zu setzen 
vnnd zu flyen,f) beuvr)ff) wie fle nun zur Hausthur 
hereintrat, sagt der Bösewicht: Ja, kompstu: Ich will 
dihr dero eins das Mußlein vorme Spiegel am Kopffe 
schichlich fleyen, es sollen dihr die Ohren schmertzen. Letz- 
lich, als er wüste, das die Zeit, die Magdt zu plagen/ 
Vorstössen, vnnd vormerckte, dgs vnser Herr Gott da§ 
gläubige Gebe« gegeuwurdigerfff) Leute gnediglich er
höret, forderte er gar spötUch ein Taffel Glases auß dem 
Fenster vber der Thurndhur, vnnd qlß jme auß derselben

') Name einer Stralsundische» Straße. Mütze.
Ven Pnnt, Punie, die Spitze.M - â , -

M ,:t) etlintlt (componére), ff) iUvvr. für gegenà 
tig; der ©reifste. Cod. und Diunies gegenwardig. Die bei
den alte» Handschriften haben : gegenwurdige.
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ein Raute erlaubt, ist dieselb zusehendes midt einem Klan
ge gelöfet' vnnd daruon geflogen. Nach der Zeit hat man 
nichts Böses'bei' der Magdt, so auffm Dorffe ein Man 
bekommen, von dem sie Kinder gezeuget, vormercket.

Cap, VII.

Wo vnnd vnder wem mein Bruder Johannes vnnd ich daßmal 
studiret vnnd vus der Zeit zustundt vnndr begegenet-

Mein Bruder Johannes, so (wie oben gemeldet) 5 

Jahr älter als ich, hat erstlich Doctorem Aepinum 
(war aber daßmal nicht Doctor, vnnd wonete auf S. Jo
hannis Kirchvue) VNNd Nach jme Hermannum Bonnum 
zu Präceptoren gehabt. Bohnus hette sich gerne alhir ad 
vitam järlichs vmb 50 fl. verpflichtet (dau man hekte 
der Zeit in der Regirunge keinen, der studirt hette, also 
ein Rath, der ohne daß sowoll als die Landsfursten mehr 
papistisch als Enangelisch, litoratis nicht gewogen) als 
jme svlliches abgeschlagen, ist er des jungen Königes zu 
Dennemarcken praeceptor geworden, dein er auch prae- 
cepta Graimuaticae (so der Jugendt etwas bequemer als 
Donatus, vnnd man noch in fcholis vor die Jugendt ge
braucht vnnd Grammaticam B onn i nennet) furgeschrie- 
ben hat; nachdem er aber seinen Abscheidt aus Denne
marcken genommen, ist er zu Lubeck angenommen, von 
jnen ehrlich ' gehalten, pro Luporinttzndönts gebraucht, 
auch daselbst gestorben, vnnd hinder dem Chore (wie der 
Augenschein gibt) honorifice begraben worden.

Derwegen geryelter mein Bruder in der Schulen zu 
Lubeck etliche Ihar, von dannen er gen Wittenberg ge- ' 
schickt, vnnd daselbst etliche Ihar (wie schwer es auch
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meinen Altern gefallen) von denselben erhalten worden, 
daselbst,, vbwoll etltcbe delicta juventutis mit vnker gelaust- 
fen, so hatt er dennoch in ftudiis ansehentlich profitiert, 
dessen hernach etwas wurt gedacht werde«.

Mein Präceptor war Matthias Brassanus, 
vor Zeiten ein junger Mênnich im Closter Camp ; als 
aber M. G. H. das Clvster einngm, hat er disse« vnnd 
Herr Len Hardt Meifisch zu Wittenberg etliche, Ihar 
vndet halten- Meifisch wurtHoff-, auch volgendtsStadt
prediger zu Wolgast, letzlich Pastor zur AltenKirchm auf 
Wittow, eine techteEpicurischeSaw; Brassanus aber 

. war ein fein,, messtges, zuchtigs, gelerts Menlin. Als er 
von Wittenberg kam, er ein gute Weile vor dem 
Schuldienste, Herr N i c 0 l a u s S mit e r l 0 w e n, Burger- ' 
meisters, beiden Sohn, Jorgen vnnd Hansen, Paeda- 
gogus, volgendts Rector scholae, wurt auch nach etzli- c 
chen Ihare« vom Erb. Rathe zu Lubeck zum Rectore jrer 
Schulen votiert, vnnd auf steissig Schreiben denselben zu 
Gefallen der Sundischen condition erlassen, wie er dan 
gcmelte Lubesche Schule viel Ihar biß in sein Sterbstund
lein löblich regiert hat; den, sag ich, hette ich zum Sun
de pVo praeceptore, vnnd wurt also aus dem zum*)  
Gripswalde deponiereter Student,. widerumb eit» Stral- 
sundischer Bachandt- **)

*) jum fehlt in der Weiten Handschrift.
•*) M. s.d. Art. Bachqnt in der A. E. d. K, u. W. #. Er sch 

und Gruher. LH. 7. S. -9.

Ich ging in die Schule, lernete so viel als ich por 
Wiltheit fönte ; das Ingenium (lies sich ansehen) war 
zimblich, aber Stetigheit war nicht vorhanden ; des Win
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ters liess ich mit Johan Gottschalcke vnnd andern 
meines Schttrgs SchuleM bogeis.^) Johan G ott- 

schal ck war Heunicke Vormeyer, **) hette lange Schin- 
sel, wenn er algereit durchtrat, fonte er midt trucknen 
Schuhen entrinnen. Wir andren, so volgeden (darunter 
ich Nicht der letzte sein wolle) fillen ein, mosten zu Lande 
waden ; so stund mein Vatter bißweilen auf der Vher- 
bruggen, vnnd sahe es, wie sein Sonlein sein Kurtzweil 
vnnd Lust gebrauchte. Wen ich aber infam vnnd vor 
dem Kacheloven saß, mich wiederumb zu trögen,***) Hei, 
wie bunckfasedes) er den bedröueten Barthelmewes; da» 
mein Vatter war gar ein cholerischer Man. Des Som
mers batet ich mich mit meinen Gesellen hinter Lorbern, 
so yetz meine Scheute ist, im Strande; das sahe mein 
Ohm, der Bürgermeister Herr Nicolaus Smiterlow, 
aus seinem Garten hinter feiner Scheuren; zeugts mets 
nem Vatter an; der kam mit einer guten Ruthen des 
Morgens auf den Sàel vor mein Bette, vnnd, -dar ich 
schliess, nestelde ff) er sich mittlerweil auf vnnd redete 
laut, das ich erwachen sötte. Wan ich da« erwachte vnnd 
jne vor mihr stan vnnd daneben die Rute auf dem Ne- 
benbrtte ligen sahe, vorstundt ich woll, was die Glocke 
geschlagen hette; da ging es ahn midt bitterlichem Wei- 
nendt zu flehen vnnd zu bitten. Er fragte: was ich ge-

•) Fehlt in Äen vor mir liegende« Glossarien. Was es heiße« 
soll, iS klar.

•♦) Sprichwörtliche Redensart für: führte de« Zug an. Jm.Hoch< 
deutsch?« würde sie heißen: war Hänschen Vormäher.

•*') trocknen. Die Greifsw. Handschrift hat trucknen.
f) bunkfase« für prügeln. Dähnett hatBunks (Schlag, Pà 

gel) und bunkse«, das Zeitwort, ff) knöpfte er sich auf-
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ihan hette? Ich lobte an, wolle mein Lebtage im Stran> 
de nicht mehr baden. Ja Juncker, sagte er, (wan er 
mich jrfctt*.)  vnnd**)  Juncker hiesse, wusie ich woll, das 
die Sachen zwuschen jme vnnd mihr vbel gewant we- 
ren)***)  habt jr gebadet, so mus ich qwesten; ergryeff 
indeme die Rute, wmff ntihr die Kleider vber den Kopss, 
vnnd tonte nach Vordinste.

*) Nach der Analogie yon dutzeu, jemanden Ihr nennen.

•*) oder bei Dinnies. •♦*) übel standen, t) nzirst.

Meine Altern erzogen ihre Kinder zwar woll; mein 
Vatter war etwas hastig, vnnd wen die Colera vberhandt 
nani, fonte er keine Maß halten. Dan. einsmhal erzvr- 
nete er fich vber mich; er stundt im Stalle, ich aber vn- 
der der Thur des Stalles, erwuscht er die Stackengabell, 
scheust f) die nach mihr. Ich entsprank dem Echus, der 
war so-geschwinde, das die Gabel in ein eichen Batsttr- 
benstender so Liess zu stechen kam, das man ste midt Ge
walt heransziehen moste; dar dan der gnedige Gott des 
Teuffels Vorhaben, beide gegen meinen Vatter vnnd mihr 
furfichtiglich vorhinterte. Die Mutter aber, so vberauß 
glimpflich vnnd holtselig, sprang (von den Kindern vn- 
uormercket) zu, sagt woll: steupt bas, der vorzweiffelter 
Bub hat es woll vordinet, et interim begrieff sie jme den 
Arm vnnd Handt, darin» er die Rute hette, das er nicht 
zu hart zuschmeissen fönte. Die Kinderzucht wollen auch 
meine Kinder gegen die Iren zu gebrauchen lernen, das 
sie mit alzuharter Straffe jren Kindern an Gesuntheit kei
nen Schaden thun, noch sie vorbluffen, oder midt zu vie
ler Lindigheit, wir die Affen auß grosser Lieb jre Junge» 
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erdrücken, nicht vorziehrn, vnnd Vollen*) auferziehn, so 
jnen selbst vor die Schenen**) schlang exempell seyn ge
nug allenthalben, auch atthie in der Stadt, vorhanden.

Rector Scholae Matthias Brassanus hielt die 
Arth midt den Schulern, das, dieweil man predigte, alle 
Schuler in der Kirchen bleiben mösten. Ich midtmeinem ***) 
Nebenalten vnnd sonst eines Schlags fönten vns fein vn- 
uvrmerckt aus der Kirchen machen ; kauffttn Pfefferku
chen, gingen darmit in Drandrweins Küssen, s) vnnd ge
gen es geendigt in der Kirchen, vnnd die Schuler wider 
nach der Schulen gingen- stelleten wir vns auch wider 
ein; vnnd als wir einsmals des Branntenweins zu viel 
zu vns genommen, das ich alles, was ich im Leybe (cum 
reuerentia zu melden) oben vnnd vnden aus in der Schu
len lassen mêste, auf den Fussen nicht stön, noch ein Wort 
sprechen konte, haben mich grosse Jungen auffheben vnnd 
zu Haus tragen müssen; meine Altern auch gemeint, es 
wurte mich eine schwere, geferliche Krancheit angestossen 
haben, tradierten mich woll, biß ich wider restituiret 
wurt. Herten sie aber, gleichergestalt mein praeceptof, 
gewust die rechte Vrsach der Krancheit, bte tractation f|) 
were etwas schlechter gewesen, wie sie es dann auch nicht

^.Füllen. In der zweiten Handschrift ist von derselbe» Hand: 
Palen darüber geschrieben. **) Schienbein.

*”) Die zweite Handschrift hat meinen. Ich ziehe den Singu
lar vor, und glaube, daß Sastrow das Wort Nebenalt hier 
als Collectivum gebraucht.

t) Kusse, Küsse, im Plattdeutschen mit einer verächtliche» Ne
benbedeutung, gerade wie Kneipe im Hochdeutschen., M. v. 
weiter unten Gap. »E

tt> Die tractation die. Zweit« Handschrift.
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erfnren, bis ich der Rute entwachsen. Cs hatt gleichwol 
bei mihr so viel Guts geschaft, das ich seither den Brant- 
wein nicht habe ryechen, vielweniger drincken mögen.

Herr Jorgen Smiterlmw vnnd ich als fast Ne
benalten (dan er ein Jar junM- als ich) nahe Vor
wandten, vnnd vnsere Altern nicht weit voneinander w°- 
neten,. totrett täglich bei einander, spielten, als Kinder 
Pflegen, schneit mihr mit ein Messer oben in der rechten 
Hanvt zwuschen dem Daumen vnnd indicé'eilt zimbliche 
latiöe Flachicke,*) daran man ein Weil heilen mêste, wie 
solches der Rare**) eben yêtzqndt clarlich zeiget.

Ich schnidt midt einem Bohemifchen Schnitzer an ei
nem kleinen Klotzlin, ***) mein Schwester Anna, Herr P e- 
ter Frub0 fett, seligen etwanBürgermeisters zumGryps- 
walde, Machgelassene Wittib, reist mihr das Klotzlein aus 
der Handt-, als ich dasselb von jhr wider reissen wollen, 
stos ich den Bêmischen Schnitzer mihr am rechten Schin- 
kell ins dicke Fleisch bis an die Schalen. Meister Joq- 
chlm Gel har, excellens Chirurgus, in vnnd außerhalb 
Landes berumbt, nachdem er mit dem Puncteisen (wie ste 
es nennen) wie' tyeff die Wunde expiorieret, vnnd das 
gerunnen Bluth herausser geholt, heilt er mich vnter eim

') Flatsche ist das gewihnlichere.

") Die Form Rare für Narbe, welche in beiden alten Hand- 
schrtfte» steht, findet sich schon im Sachsenspiegel. M-v. Ade
lung, welcher indeß des männliche» Geschlechts, in welchem 
das Wort hier gebraucht ist, nicht gedenkt. Die Greifswalder 
Handschrift hat: der Narve; Diunie-r der Narbe.

Hvltzlein. Die zweite Handschrift.
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Kölblate *)  mit Druncken. Wie es nun fast heill, das 
ich zimblich wieder gehen konte, ging ich midt meiner Ge> 
sellschaft (dan Bartholomaus konte nicht stille sein) 
ins Heinholtz, vnnd vorderbt den Schinckell, das es mit 
jme vieil schlimmer, als es vor 14 Tagen gewesen. Den 
andern Tag humpelte ich als ich beste konte,**)  zum Chi- 
rurgo; der sahe balt, wie ichs gemacht hette; war vbell 
mit mihr zufrieden, das es verlorn, was er gantzer vier 
Wochen an mich gewendet. Wen er's auch meinen Al
tern gesagt hette, sonderlich dem Natter, were meiner 

vbell gewardet***)  worden.

•) Kohlblate. Die zweite Handschr. Der Sinn ist: mit einem 
Kvhlblatte, das er feucht hielt.

*') hinkte ich, so gut ich konnte. \
**•) hätte man mir übel aufgewartet, wäre es mir übel zu ste

hen gekommen.

Cap. vni.

«Born Bischoff, so vor der Knepes Zingelen vorbrandt wurth. 
Item so« einem Kirchenbrecher zur Putten, vnnd dan von Wer
ner Altings Sone, Hans Atting genant, so iwusche« An

klam vnnd Grypswalde ermordet worden, srltzame, traurige, 
yedoch ru lese« würdige Felle.

Anno XXXI. des Montags vor Bartholomäi »egst an 
der Knepeszingln, dà yetz das MuleNheuslein stehet, wurt 
ein Schneider, Bischoff genant, ein berumpt groß 
Schalck, derowegen vorbrant, das er seine eigene Doch- 
ter, ein Wagt von 12 Jaren, geschwängert hette; die 
kam zu S. Jvhause, da hette fie, wie andere arme Leu

te,
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te, jre» Vnderhalt. Deßgleiche» war auch ei» vngerade- 
ner, wansuchtiger")Smiterlow, Claus Smiterlow 
genant, in dem Closter; der macht sich vber sie, vnnd 
zeugeten miteinnander einen Sohn; der war eben so witzig 
als sein Datier, fonte nicht recht sprechen, darzu lahm, 
ging sein Lebelang auf 2 Krücken, hies Jorgen Smi
terlow, menniglich woll bekam; rumt sich stets feiner 
grossen Freunte; sagt, ob er allgereit nicht echte, so schmeckt 
jme Essen vnnd Drincken gjeichwoll woll. Der Bischoff, 
sag ich, war so ein hart, siarck Kerll, das, als er so lang 
auf dem Feure gelegen, das die Seyler, damit er auf die 
Leiter gebunten, loß brauten, Wurf er sich nochvnder der 
Leiter aus von dem Feure. Der Hencker aber hette ein 
Boßhaken, schlug jme den in Pen Leib, vnnd zöge jne 
darmit wider aufs Feur.

Anno xxxiL im Junio ein feiner, gewachssener, woll- 
gestalter junger Kerl, so sich auch mit Kleider vorendern**) 
herfur thete, aber fur sich selbst geringes Dormugens, 
freiete nach einer jungen Witwen (die gleichwoll von jrem 
verstorbenen Manne 9, deßgleiche« Don jrem vvlgenden 
Manne, H an s K 0 chen, Lud 0 lff K 0 chen Vattern, 
auch 9 Kinder gezeugt, also 18 Kinder Mutter worden). 
Die Wittib lies sich auch durch Freundtlicheik, lieblich Ge
lât,***) schöne Gestalt, auch zirliche Kleidung des jungen 
Gesellen vvrfure«, das sie jren Consens darzu gab, vnnd 
die Vorlßbnus so weit vollenzogen tourt, das der Tag 
zum ehelichen Beilager bestimm, das Viehe zur Hochzeit 
befielt vnnd alles bereit; allein dem Brautmans) an 
allem dem, was jme darzu zu legen gebürte, auch zu sei-

*) wahnsinniger. ♦♦) Kleidern vor andern. Din nies.
***) lieblicher Anstand- ^- Bräutigam.

Sastrorv'sChron.i.Bd. 6
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nen Dreutigams Kleidungen, der Braut gewonliche Gisst 
vnnd Gaben K, gehörig, mangelte; gehet er des Abents 
aus der Statt, das er deö Mrgens frue, als es Tag 
werden wolte, etwa» vmb Eins, zur Putten, nimpt vom 
Bamwagen ein Ledder,*)  setzt die an das Kirchenfenster, 
macht ein Taffell Glases loß, steigt dadurch in die Kirche, 
bricht darin das Sacramentheußlein auf, nimpt daraus 
alle der Kirchen Silberwerck, Monstraytien, Kelche, Pa
teney, auch eine hultzerne Buchsse, darin die Vorstendere 
des Gottshauses Vorrath an barem Gelde vorschlossen 
hetten ; steigt darmit durchs Fenster zur Kirchen wieder 
hinaus, lauft ins Felt, «schneit ein Loch vnder in die 
Buchsse, das er das Gelt daraus bekam, wurff die Buchsse 
ins Velt vnnd strich also mit allem Silber vnnd Gelde 
nach der Statt. Der Kuhehirte im Dorffe, als er mir 
des Dorfs Viehe ins Fell kompt, fint er die Buchsse, be- 
Helt die hei sich bis an den Mittag, das er das Viehe 
ins Dorff bringt. Der Kirch ewVorstelcher, wie auch der 
Kircher, Custêr vnnd andere Nachbaurn,**)  als sie auch 

herfurkomme» vnnd sehen die Ledder am Fenster, das ein 
Taffel Glases daruon gelêset, schliessen die Kirch auf, be
finden, das das Sacramentheußlein gebrochen vnnd alles 
daraus genommen, rönnen vnnd lausten, in vnnd ausser
halb Dorffs, ob sie hinter den Sacrilegum kommen, oder 
von jme etwas' rrfaren möchten. Als aber auf den Mit
tag der. Kue'hehirte mit der Buchsten (die sie kenten) ins 
Dorff kumpt, wurt der angegriffen vnnd . auf Vororde- 
nunge der Kirchenpatronen, so in der Statt woneten, durch 
den Nachrichter so hart torquiret, das er sich jum Kir-

*) Reiter. Nachbarn.
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chenbruch bekente. (Zn den 5 oder 6 Stunden, das er 
das Viehe zu Velde trieb, vnnd mit demselben auf den 
Mittag wieder ins Dorff kam, auch eben im Velde hatt 
et ye von dein Genommenem nichts vorendern oder vor
bringen können; he« man auf Nachfrage ye fein Unschult 
balt erfareN können.) Auf seine durch grosse Marter er- 
drungene Bekantnusse ist er zum Rate vorurteilt, auch 
alsovorch von vnde» auf gerichtet worden. Bei Solli- 
chem ist der Brautman, der rechte Mißthäter, gestanden- 
vnnd hatt Alles mit angesehn.

Als er aber befunden, das er mit dem Kirchenbruch 
nicht alles zur furstrenden Hochzeit vonnoten, außrichten 
konte, thut er noch eine« Kirchenbruch im Dorff nicht 
weit vom Gripswalde; «rlangt da auch eine Monstrantz, 
Kelch vnnd PateNe; schlecht*)  die zu Stucken, kumpt 
darmit zum Gripswalde, stng ah«, Goldschmiden daruon 
zuuorkauffen. Die Vorstender kämen jme nach, wurt in 
meines Weibes Altern HauS gegriffen; ist auf vorgeende 
rechtmesstge Erkentnus mit dem Rade von vnten auf zur- 
stvssen, vnnd den Raben zur Speise gegeben worden.

*) schlägt. aber, wie wohl.

Anno M. D.XLIIIL zwuschen Ostern vnnd Pfingsten 
hatt fich nachuolgender Fall zngetragrn, so dem negstvor- 
melren in der Mißhandtlung nicht »»gleich, sondern**)  
wegen der Zeit weit voneinnander vnnd in dem Proceß 
hefftig streiten. Ich setze fle gleichwoll gerne zusammen 
in ein Capittell, das fie, der grausamen Thatt halben, 
woll beieinnander sein möge«. Aber aus der Vngleicheit 
in beiden Fallen gehaltene», Proceß ist zu sehen, wie vn- 
gleich vnnd in wöllichem »«christlich, »«weißlich vnnd

6
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vhel dorfaren, vnnd in Eichen. rechtmessig, vornunfftig 

vnnd rhumlich vmbgangen vnnd procédât seu
Werner A.tingks Sohn, Hans Alt.nsk, nach

dem der Vatter, ein ehrlicher, aufrichtiger Burger ^vnnd 
Buchfurer alhie, mit Tode abgangen, vorre.setgen Leybt- 
à DNcher einzukauffen; wmt in der Widerrerse zwuschen 
Anclam vnnd. Gripswalde ermordet; den Mormn wurt 
mit allem Fleis, Getrew vnnd Arbeit, sie zu bekommen, 
nachgestelt, auch -, s° man aus erheblichen Drsachen der 
mortlichen Handtlung schuldig erachtet, î» Wolgast ge
fänglich in den Thurmb gesetz worden; das ist bâch, 
recht vnnd dem negsten Fall mit dem Kirchenbrecher glnch. 
Es ist aber mit beiden vngleich anders, als mit dem Hw- 
ten zur Putten procediert. Dan man ist mit den Fro
nen, so Instrumenta, jur Tortur dienlich, mit sich getra
gen, erstlich zu dem, der der Kleinmütigste angesehen wor
den, gangen, vnnd mit jme geredet. Der hatt sich zu dem 
Mort, von jme vnnd seinem Gesellen begangen, mit Er- 
zälung disser Vmbstande bekant: das sie beide gegen Abent 
weren zu Grossen Kisow in dm Krug, darhin aüch der 
Ermordeter, kommen, sich beieinnattder an Disch gesetz, 
von dem, so die KrSgersche*) jnm aufgetragen, gessen 
vnnd getruncken; als sie sich schlaffen lege« wollen, m,t 
derWirlinnen gerechenet, hette der Buchfurergesrll für sie 
alle drei bezalt, daraus die beide gesehen, das er noch 

zimblich Gelt bei sich hette. Derowegen sie sich vnterm 
der vnnd entschlossen, das sie den andern Tag frue nach 
dem Gripslvalde den Fußsteich (das ist woll ein Hal 
Meill in die Richte; ist aber morig, hatt viel tiefer Ry-

») Wirthinn.
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gen,*)  darüber Stege, die man, der Eine hinder dem An
dern her gehen muß, gelegt) gin,**)  disse» jungen Gesel
len ermorden, vttnd was sie bei jme befunden, zu sich ne- 
men wollen. Wie sie nun den Morgen auf ein Steg 
kommen, teere sei.« Mascop***)  vor vnnd er zu leiste, 
den jungen Gesellen zwuschen sich, gangen. Den hette er 
von Rugge zu an den Kopff geschlagen, das er gesturtzt; 
beide jne gantzlich getödtet, jme sein Gelt genommen, mit 
einnander geteilt, vnnd den Todten von dem Wege ab, ins 
Mohr, da eö zum tieffesten, geworjftn, das er nicht kön
nen gesehen werden. Er hatt von seinem Part Geldes 
zum Gripswaldt den Hutt vnnd Schue, so er an hette, 
gekaüfft. Man ist Wit dem Scharffrichter vnnd seinen 
bei sich habenden Instrumenten zum Andern auch gan
gen; der hatt es geleuchnet, derowegen man etwas har
ter mit jme geredet, auch etliche Vmbstende, wie sie bei
de/ wo vnnd waner, von dem Andern vormeldet, jme 
vorgehalten, er aber bei feinem Nein bestentig geblieben; 
vttnd als sie beide konfrontiert, der Erste es jme ins An
gesichte mit allen Vmbstende«, als er die vorberichtet, 
vnnd daneben erinnert, wie vieü er von dem genomme
nen Gelde bekommen, was er mit demselben gekaüfft, 
vnnd vormant, sich mit duppelter Marter selbst nicht zu 
beschweren, es wurde jme woll abgefragt, vnnd gleichwvll 
den vordienten Lohn erleiden moste (wen es zur Putten, 
oder die Regierung zn Wolgast so formieret, als sie zum 
Strastsundt tempore commissi sacrilegü gewesen, Hett 
man kein weiter Fest gemacht, sonder de simplice et

*) Wasserpfützen in sumpfige» Gegenden. **) gehen.
”’) Genosse, Gesellschafter.
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plano' sine firepitu, jtidicii, queinadinodum Deus pro. 
cedere folét, mit der scharffen Frage ohne einich Nach
denken dermassen vvrfaren, das man vvrth executionem 
mit dem Rade gegen alle beiden gebraucht bette). Der 
Nachrichter hatt auch mit feine« Instrumenten ad actum 
propinquum ju schreiten Beveüich bekommen;' aber, da 
der Mensch bei seinem Nein' confiantes beharrete, halt 
man damit still gehalten, vnnd uolgendergestalt aufDor- 
vrd'enuoge des Landtsfursten procediert.

Es sein etliche geschicket worden aufs Mohr, des 
Entleibten Corprr aufjusuchen.

Da der nicht gefunden wurt, hatt man den Beken
ner darhin gefurt, der woll die Gegent gezeiget, aber den 
eigentlichen Ortt (seinem Sagen nach) vvrmissete er.

Es wurt der Kruger mit seinem Weibe nach Wol
gast gefordert, die wurden mit gleifle examiniert, beken
nn, das sie der Zeit keine Geste, konten auch nicht 
gedencke«, das sie drei Geste, die bei jnen vmb Gelt ge- 
zert, Rechenschafft gemacht vnnd bezalt, die Nacht vber 
gehatt Helten.

Nach wenig Tagen kompt bey *) einem derowege« 
nach Wolgast aus der Marck Brandenburg geschickedem 
Botten ein Schreiben, Inhalts, das sie des Ortts «inen 
gefangen fitzen hetten, so ei» Mort begangen, derowege« 
er auch am. Leben gestraft werden seife ; der bekente, 
das er den Buchfurer Gesellen in Pommern, darumb 2 
vnschultig zu Woügast gefänglich gehalten wurden, er# 
mordet, vnnd, was er chei sich gehapt, genommen 
Helle. >

') mit.
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Darauf hatt man beide aus den Schlossen herunter
gehen lassen, jnen die Gelegenheit vormeldet, sonderlich 
derp Bekenner gesagt, das er mit feinem vnbesonnen Be
kenne» sich vnnd seinen Geselle« jum vnschultigen Tvde 
vnnd grewlichen Martter chatt bringen wollen. Der zur 
Antwurt gegeben: dasers zur Vorhutung peinlicher Dor- 
HSr, dafür er sich mehr, als vor dem erschrocklichen To
de entsetz, gethan hette. Sein damit, yedoch auf gemei
ne eidtliche Drpheide, frei vnnd Ivß gelassen worden. 
Daraus dan clarlich zu ersehen, das mit Gefangen, son
derlich die peinliche Vorhsr gegen sie zu gebrauchen, sehr 
circuruspscts zuuorfarn. Dnn man sindt auch harte Men
schen, da sie doch schuldig, sich gleichwoll in Stücken zer
reissen liessen, ehe sie's beMNgeu delictum befetineten.*)

Cap. IX.

Don Hertz»- Jorgen- Lode,

In diesem 31. Jahre siarb Herhog Jorge, noch ein 

junger Herre;.fein ander Gemahl war Margrave,Joa
chims,, des Churfürsten, Schwester; wnrt mit 49000 fl. 
ausgewiesen-, bekam ein Fürsten von Anhalt, lief aber 
noch mit einem Valkenvenger achter Landes.**)

>) In der zweite« Handschrift steht hier am Ränder vide. Lu- 
tiierum wider den Bischoff zu Magdebmgk. Tom: «Id 
Item Warnung ä« seine lieben Teutschen.

“) zum Lande hinan-. •
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Cap. X.

So» der schweren Bairet im Hanse, vnnd de« beiden EchadePrS- 
aerschen, s- meinem Vattern seine ansehenliche Barschafft 

schantlich abttugen».

Meines Vattern Hans war noch sehr vnfertig; darzu 
war eine Bude darin gebauwet; derZngang hart am So
de.*)  Darin wome ein Muller, kewarck genant, 
hette viele vnnd böse Kinder, weinten Tag vnnd Nacht. 
Des Morgens, wen der Tag anbrach, fingen die jungen 
Lerchen**)  an zu zirren; das werte den gantzen Tag, 
das man darfur weder sehen oder hören tonte; das mein 
Vatter die alten Lerchen mit jren jungen Lewerken dar
aus jagte, die Bude «inries, das Loch zur Thüren Vor
gehen ließ, vnnd die Dauwet des gantzen Hausses mit Ernst, 
grosser Arbeith vnnd Vncosten angrief.

•) Brunnen. ••) Sastrow spielt mit de» Worte» Lerche»
»ad Lewark, da eine Lerche im -lattderitschr» Lewark heißt.

*”) Gelbvrrsplitter«»-.

Dan meine Altern bekamen vom Gripswalde, die
weil! mein Mutter alles zu Gelde machen moste, einezimb- 
liche Barschafft, ja das viele Leute jne daher den reichen 
Man in der Vehrstrassen nenneteu; es wurt aber in we
nig Jharen vnter die Leute gar vugewiß gemacht, daher 
dan meine Altern grosse Sorge, Geltspildung,***)  auch 
jren Kindern Vorhinderung geögeden Glucks, also merck- 
licher Schade vnnd Nachteil!, enstanden.

Dan es weren daßmall zum Sunde a Weiber, die 
man Schadendregersche nicht vnbillich nennet«. Di« eine 
hies Lubbekeßke, die andere hies Engele, wonetrn
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alle beide in der Oltbusser Strassen, kaufften von meinem 
Vatter allerlei Tücher, die vorkaufften fie wieder andern 
Leuten, man wüste, aber nicht weme; entlienten Geldr zu 
50, 100, 150, weiniger» oder mehr Talern; sagten auch 
nicht, iveme fie die zum Besten entlienten; wan fie gefragt 
wurden, von weme sie svlliches holten, antwurteten fie: vom 
reichen Manne in der Vehrstrassen. Der Taler galtdaß- 
mall W;*)  nemen ahn, den auf Zeit, so sie mich 
einander vberein ferne«, mit ä8| ß. zu bezahlen. Also 
midt dem Kauffgelde der Tücher auch:', bezalten bißweilen 
wol ettwas ab, aber wan sie etwa» 100 fl. entrichteden, 
so nemen sie auf 260 oder mehr Gülden strax widerumb. 
Sollicher Handell war meiner Mutter gar nicht mitt)/**)  
dan sie sahe woll, wen der Vatter sein Gelt auf gebü- 
rende Rente 5 pro centum austhete, daßelb ungleich mehr 
geben wurde, vnnd das jr das Hertz zusagte, die Weyber 
wurden den Vatter entlich betrigett, wie auch zwar ge- 
schach; flehede,.batt vnnd vormande, auch mennigmal midt 
Vorgiessung heiser Tranen, fur sich selbst, auch durch die 
Predigern, Knipstroen vnnd andere, er solle doch midt 
den Weybern zu handeln, vnderlassen. Als nun der 
Außstandt***)  fast gros tourt, die Weyber nicht 20 s) fl.

*) 3« der alten Handschrift ist das Zeichen ausgestrichen und ßl. 
an die Stelle desselben gesetzt. Da» Zeichen soll sicher tzb. 
(Lübsch) Schillinge bedeuten.

**) Redensart des gewöhnlichen Lebens für: gefiel ihr nicht.'

•’*) die Forderung.

t) -00 fl. Dinnies. In der Haupthandschrift har zuerst aller
dings -cv gestanden; die letzte Null ist aber ausgestriche»; die 
zweite Handschrift hat auch nur ào.
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zu bezahlen vvrmuchten, vnnd er wissen wolle, wohin fein 
Güt kommen were, befandts stch, das er bey eins Wandt- 
schneyders, Herman Brüsers, Weibe, so einen statt
lichen Wandtschnit furete (dan sie das Tuch im Aüß- 
schneiden wvllfeyler vorkauffte, als andere Tuchgewinder*)  
thun konten) ,725 st., vnnd bei der Leuelingeschen, 
Jacobs Mutter, 800 st. missede.

•) Luchhändler. ••) ln»e halten. '") Mitwiffenschaft-

,Cap. XL

In» Herman Brüsers Sachen Prozeß.

Mein Vatter brachte die beiden Weyher midt der Brü
ser sch en zur Rechenschafft; befandt sich bey jr der Auß- 
standt auf 1725 st.; erbuth sich midt jrem Manne, Her
man Brüstt, zu bezahlen. Herrman Brüsers 
Schwesterman, Herr NicolausRode, vnnd der Statt 
Syndicus, Herr Johan Klocke, so nochvolgendes Bür
germeister wurt, handelten zwuschen meinem Vatter vnnd 
Brüser», vnnd brachten meisten Vatter zum Vortrage 
mit disse» hohen vnnd tröstlichen Zusagen: Brüser soit 
meinem Vatter Siegel vnnd Drieue gehen, vnnd aus 
Termine, darin begriffen, gelben **)  vnnd bezalen; den 
Briefs hat Heer Johan Klocke nicht alleine geschrie
ben, sondern auch neben dem Principall mit Herr Nico
laus Roden zur Wirtschaft***)  vorsigelt. Der Brief 
sing so ahn: Vor yedermeyniglich Wy Herman Brü
ser vnnd Wollbeke, mine eheliche Hausfraw, bekenne 
hiemit, dal ick warer witllcher Schult schuldig 
bin re. Was geschicht? Der erste Termin der Dezalung
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1 bben in den Auffrhnr wider Herr N-colaus Smi-
ieti terlowen (so halt hernach mit allen BmbsteNden soll
im M beschriben werden); vnterden <Äfo die Furnemsten der
">>»dek' Aufrurern, war Herman Brüser einer, vnndvormein- ' 

.es* te, es were nun sowvll mit meinem Vatter als dem Herrn 
Bürgermeister ausse; widersetzte er fich der Bezahlung, 
also seiner außgegebenen Schultvorschreybung, lies sich 
midi meinem Vatter in eine« rechtlichen procefs, dorffte 
sagen wider den clarrn, hellen Buchstab feines Siegels 
vnndBrieues,nemlich: Barer wifsentlicherSchult, 
das er, von der Schult nichts wüste, vnnd das devKauf-

't Vri! handelt, den mein Vatter mit seiner Frawen vermittelt*)
der Atz den beiden vbbenanten Weibern getriben, wucherlich wert.
*/He» I« sollichem Widersetzen sterkede jne Herr Johan
ruferi Kloke vnnd Herr Nicolaus Rode, vngeachtett srer
r Stall Zusage, das.Herman Brüser meinem Vatter sott ge-
es Lw den Siegell vnnd Brief, auch gelden vnnd bezahlen, das
er W sie auch den Brief mit vorflegelt hetten; hulffen jme nn't
îoMW Rath vnnd Thath; fuppediterten jtllC jnateriam, den
fctfolt Kloke saß stetes mit vber der Sache», brachte mit aufs
nî> aïs Rathaus, als ein Jurist, leges et Doctorum opirriones,
WW vberredte die anderen Bürgermeister vnnd Rathspersonen

als Leyen lichtlich) das solche jura in tenuinis in dieser 
Sach stat Helten, fur Prüfern vnnd meinem Vattern 

„ ,, zuwider» were» ; Modischen Dochterma», Cir i ac s 
Dklès

Eickhorst, ein gebvrner Westpheling vnnd ei» Sam- 
kramer,**) brachte den Bürgermeister Lorber» (der 

efewe - - - - - - -- - - - - - - - -
chM ') mittelst. •*) Sammtkrämer, wieDinnies, mit Verweh 

. .. sung .auf das Folgende, es ganz richtig erklärt. Anfänglich
i hielt er dafür, es solle soviel als Saamenkrämer, Saalkrä

mer bedeute«.
W
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Mhie daßmahl kac tomm' tnU 53oret««a 
Goltgulden, vnnd der Durgermeistcrschen gantzen Ritzel! 
Qûl)ett*) auf jre Seiten, das also nach langem Recht- 

ênde^) erkant wntt-'Brnser ftlte schweren, das er 
vom Handel nichts wüste, vnnd beweisen, das derselbe 
wncherlich per-. Da nun mein Vatter nicht gemeint, 
das Brüser so vergessen sein solle, wider den bellen 
Buchstab seines Siegels bnnd Brieues zu schweren, Herr 
Nicol aus Smit er töw, der Bürgermeister, glercherge- 
stält der Meinung, derwegen meinem Vatt-V et« Wenk***) 
gegeben, nicht jt» appellieren, hat Brusèr den negstm 
Rechslag darnach vor dem kubeschen Böhms) solchen 
zuerkenten Eidt leiblich geleistet vnnd vvrmeldet, deman- 
dern nienchro lentenüae auch genüch zu thun; aber sev 
ne Zeugen weren vber Sehe vnnd Sandtet) bath ver
wegen r» Vollenfurung seines Beweists Ihar vnnd Tag, 
vnnd als jme follichs zuerkandt, appelliert mein Vatter

.) Dar Wort Ritzel findet sich in keinem mir rur Hand seyen
den Glossar«; esscheint hier so viel als Stück $« bedeute». 
2« Joh. Mcieri Camp. Jur. Cimbr. M Weliphaleu 
in ben Monum. ine4i$, IV. p. 176? wird «in- jährliche Lei
stung der Bauern an ihre Herren Redrel genannt. 3«»en(Zayan) 
erklärt Dähuert durch: eine Art «ollen Zeuges. JayeN- 
macher für Raschmacher kommt ln Urkunde» vor.

•♦) Rechtsgange, Processe. —) Wink.
d Das Stralsundische Niedergericht heißt noch jetzt der Lübsche 

Baum, von dem Lübschen Rechte, nach welchem dort gespro
chen wird, und von der Barriere, welche die Partheien von 
den Richter» trennt,

ff) Sprichwörtliche Redensart für: wäre» «eit entfernt; «der 

Meer und Land.
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an de» Rath, vnnd von dannen an den Erb. Rath z« 

Lubeck.
Gegen den angesetzten Rrchstag gen Lubeck gab sich 

mein Vatter auf den Weg, »am mich mit. Zu Rosivgck 
lag er Nacht am Marckede in Hoppenstangen, yetzundt 
Biermanns Hause; hette einen zimblichen Pfennig, 
damit er zu Lubeck Saltz, Rotscher,*)  Seiffe re. ein- 
kauffen vnnd bahr bezalen könte, an Golde in -inem klei
nen Säcklern mitgenommen, vnnd vmb mehrer Sicherheit 
tvillen in den Hosen vorwaret, dan es daßmall im Landl 
ju Mechelburg wegen der Schnaphanen**)  vnnd Straßen- 

.^rauber fast vnsauber vnnd geferlich, wie aus der Histo
rien,! so ich lib. 4. Cap. 7. beschriben, genuchtsam er
scheint: Als er auf den Abendt zn Bette gangen, sich 
abgelegt, war jme das Sacklein vor dem Bette auß den 
Hosen entfallen; hette dessen den andern Tag, als wir 
vvrthfaren wollen, kein Acht, missede dasselbige erst auf den 
Mittag zu Bukow. Nun war es dem angesetzten Nechs- 
tag so nahe, das er selbst zurucke nicht ziehen fonte, son
der ich moste per pedes nach Rostogck spatziren, kam den 
Abend nicht weiter als Berkeytin; den andern Tag frue

*) Rothschär, geweichter Stockfisch. Nach Bichey Idiot. 
Hamb. Ausg. ». 17$$. 8. S. Si6. mit SBerufuitg auf Ki- 
liaiii EtymoL, WO düs Wort Roodfchaere, Roodfcherre 
geschrieben und ihm eine etwas engere Bedeutung gegeben wird. 
„Rothscheer, Rothschar, in Norwegen der erst gesalzene und 
hernach getrocknete Dorsch oder Kabeljau.,, I. Chr. Sche- 
del's Waarenlexieon u. f. w. Ausg. v. Poppe. Offenbach

> 1814. $1). a. S. 264. - ?
♦*) Nieders. Benennung für Räuber, die sich auch bei Kantzow 

findet. Die Herleitung des Worte- ergiebt sich leicht.
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in Rostogk ginck ich stracks in die Herberge nach der 
Kamer. Zu Glucken hellen die Mägdte noch nicht ge
bettet;*)  fandt das Secklein vor dem Bette, vnnd kam 
noch zu Maß**)  auf den Wismarschen Wagen. Da ich 
nun etwàs lenger außbliebe, als meist Vatter gemeint, 
war èr fast bekümmert, hette woll gewolt, das er mich 
nicht von sich geschickt hette.

*) die Bette» gemacht. '_'**) rechter Zeit.

In der Sachen haben die Herren von Lubeck er# 
kandt: Brüser solt bezalen lauth Siegel vnstd Brieue. 
Daruon appelliert ehr ans Key. Cammergericht; z« 
Speir hat man etliche Jahr gerechtet, bis entlich geschlos- 
sest vnnd äußgesprochen: das ist erster Jnstantz woll ge
sprochen vnnd vbel appelliert, ist ander Jnstantz vbel ge
sprochen vnnd woll appelliert, vnnd der Appellat in ex- 
pensas, doch dits modération des Richters, condemnirt 
worden.

Meines Vattern Procurator D. Simeon Engelhardt 
(hie wolle man anmercken den grossen Vnsieis vnnd Vn- 
trew procuratonnn am Cammergericht) schreibt meinem 
Vatter zu: er habe die Sache gewonnen, solte jme fur# 
derlich, was jme auf den Proceß in allen instantzien gan
gen, zuschreyben, darauß er designabionem expensarum 
wolle vorfertigen, gerichtlich vbergeben, das dieselben fur# 
derlich taxiert, auch vmb executoriales anhalten vnnd 
jme zuschicken; das er jne auch seines angewandten Fleis
ses wegen mit einer sonderlichen Vorehrung wolle be- 
dencken.

Meine Alter« weren hertzlich erfrewet, schicketen 
procuratori Dorzeuchnns jrer Außgaben, Gelt zum Exe-
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cutorialen, auch ein honorarium. Der procurator stel- 
lede cedulam expenfarum, vbergab denselben gerichtlich; 
Bruserscher procurator sagte, vbwoll die Handtlung, 
cedulam expenfarum zu vbergeben, nicht an Gegenteil, 
sonder an jme, so bat er gleichwoll Abschrift. Doctor 
Engelhardt lies woll Abschriften zu; das aber das Dr« 
teil fur seine Partch gesprochen, also jme die Handtlung, 
defignationem expenfarum zu vbergeben, geburetè, fetzete 
ehr zu ludicis Bescheide. Ist Bruserscher Anwaldt 
durch Bescheide zmHandelung gelassen; der vbergiebt ce- 
dulam expenfarum aus der VN fern gestellet, das es auch 
warhafftige Außgaben mit der vnsern probierte. Was 
hette baft »»fer Procurator darwider zu excipieren ? vnnd 
wurden die expens auf 164 fi. moderiert; die hat mein 
Vatter auch refundiren massen, vnnd ist man darauf zum 
andern merndro Stralsundesche» Vrteils, namblich zu be
weisen, das der Handell, zwuschen meinem Vattern vnnd 
Bruserschen getriben, wucherlich were, geschritten.

Der Beweist hat viel Zeitt mit Geldspildunge erfur. 
dert; als aber daßelbige vollenzvge», eröffnet, beiden Par
teyen daruon Abschrift mittgeteilet, die auch vorm Rathe 
gegeneinander genuchsam gehört, Zeugnus vnnd alles ge- 
ttuchsam erwogen, ist rechtlich erelart: das Brüser, was 
er sich berhumt, nicht erwiesen; derwegen laut Siegel vnnd 
Brieue bezahle» solle. Daruon Brüser an die von Lu
beck, vnnd als die das Stralsundesche Vrteill confirmi- 
ret, an das Kais. Cammergericht geappellierett; aber, die
weil er dem kubeschen Priuilegio nicht genuch gethan, 
deswegen wir exceptionem devolutionis vbcvgobert; B ru
fe r s ch e r Prokurator replicierte : ■ sein Principal hette dem ' 
Privilegio genuch gethan; producierte, solliches darzu»
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thun, das Lubesche vldimus, darin disse SlSovt : Wan 

Brüser dem Privlleglo genuch gethan, solle jme das 
fur Apvstolos*) gegeben sein. Nun were das Wortlein 
Wan, da es per duplex n geschrieben, conjunctig cau. 
falls, cum, pofteaquam etc. Wir duplicirten: das Wort- 
lein Wan were adverbium temporis, Quan do, wanner re. ; 
«6eï nach vieler Disputation erhalten, das die Appella
tion nicht angenommen, sondern Brüserexpenfas 

vvrdampt worden.
Aber Brüser schwert juramentum paupertatis, doch 

jîcurt er (damit mein Vatter ja nichts bekommen konte 
von jme) seine Dochter gleich eins Bürgermeisters Doch- 
ter mit Perlen vnnd Smeide;**) ja pendente Ute, vnnd 
da er wo« entfanth*'*) das Der Proceß zu Ende lausten, 
vnnd ober jtte außgehenf) wolte, vorkauffte er sein 
einest) Hauff Herr Heinrich Steine, vnnd damit i« 
seinen Wahn M) vnnd Wèinhause vnnd seinen andern 
Gütern die Lxecutihn verhindert wurte, opponiert sich 
sein Sweüerman, Herr Nicolaus Rode, (der (wre 
obengemeldet) im Anfänge meinem Vatter versprochen, 
sein Swager soll meinem Vatter Siegel vnnd Brieue ge
ben vnnd Inhalt derselben gelden vnnd bezahlen, hat auch 
denSchultbrieff midt vorsiegelt) vnnd produziert gericht
lich Bru ser's Siegel vnnd Brief, so dem Buchstab nach 
alter als meines Vattern Schultbrieffe) darin jme alle 
Vruser'sGuttervorhypoiheciert sein; will darmitmeins

V Vat-

») als Bescheid über die Zulassung der eingewandte« Appellation. 
»») Geschmeide. ' •**) merkte, t) übel für ihn ablaufe«, 

ft) seine eine Hauß. Die «weite Handschk.

ttt) Wohuhause.
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'J’Udj Vattern entstanden Rechten vargezogen sein. Mit dem- 

.'N selben ist mein Vatter in ein sondern newen weitleuffti» 
sen procefs vom Stralsund« nach Lubeck, von dannen 
wieder ans Kay. Cannnerger. gerate»; aber wie Roden 
Appellation von dem kubischen Vrteill am Cammergericht 

^PPdla. nur eingefuret, ist das Cammergericht von den protestie- 

ixPöiil ' rende» Stenden recußeret,*)  also Man still halten mns- 
seN/.öiß däffelbigr nach 6Ihare» wiederuinb besetzt wor-

*) M.^ s. weiter unten LH. 1. $8- 5. Cap. 5.

,f!>. **) Dinnies hat, wie er auch in einer Note seiner Handschrift
biiijusenk, diesen Vergleich seinen Collecunei« Senatorüs 
T. IIII. Kr. 106 in jex^iso etttvîrlelbt. ;

Sastrow's Chrvn« i. Vd» j \ 7

N| be», hat man woll bis zum Beschlus in der Sachen vor-
!» fuis KH"». Ich habe aber poft conclusion«»,' so lang ich
s Dolj- zu. Speir gewesen , welchs 2 gantze Ihar gewert, das
e, W . Vrteill nicht herausser bringen Tonnen, das mein Vatter
laM sich letzlich, vnnd als er midt Brusern vnnd Rode»
et f(ig vber 34 Ihar gerechtet, midt' Rod e n Erben vvrtragen,
M i btl§ ^.rselbigen xooo Gulden ; als vnnd alles gegeben ha-
M ' Mir Heuptschult ist gewesen, wie o6e» gemelt,

ièrtU 'N ll«; expens, so er Brusern refundiert, 164, fa
ts fcine eigene auffgewame expens hat mehr als 1000 fl.
à srkostet. Was ist das lucrum ceitans? Hts mein Vat-

"r fein Geld in die 40 Ihar eutmten muffen; item die 
■ merckliche grosse Vngelegeiiheit/ so aus disser Sache mei

ne» Altern vnnd M Kindern entstanden; ich bin von 
meinem Studiren, vnnd mein Bruder M. Johannes' 
vmbs -Lebe» kommen; das man im Grunde sagen mus: 
das Dictum Hefiödi: „Dimidium plus- toto“ reimt 
m nicht vbell adf den-rechtlichen procefs, sonderlich des



9g Barth. Sastrvwe» Herk-, Geb- ». kauff seines Lebens.

Kry. Cammergerichts; das viel nützlicher sei, man neme 
im Anfang das halbe Teilt, als das man das Gantze 
durch Erkantnus des Cammergerichts erhalte.

Hierauf will sich gebühren, meinen Kindern zur Leh
re, Vormanung vnnd Warnunge (dan zu dem Ende ich 
diese Historiam Meines Lebens vnnd was mihr darin be
gegnet, zu beschreybèn, mich vnderfangen) nicht zuuor- 
gessen, wie die gottlosen Gesellen, nachdeme sie meine Al
tern in die zo Ihar vnnd darüber woll tribuliert, vexiert 
vnnd wider jhr Gewissen, Recht vnnd Dilligkèit jnèn 
feyendtlich zugeseht haben; dan, wie im Psalmo 75. ste
het: -,der Herr hat einen Becher in der Handt mit star
kem Wein voll eingeschenckt, vnnd schenckt aus demselben;" 
den hat er mir auch, darausi zu drincken, zimblich, so viell 
er gewust, das ich habe Vorträgen können, dargereicht. 
Aber die Gottlosen alle haben auch darauß getruncken 
vnnd die Hefen aussauffen müssen, das ich an meinen 
vnnd der Meinen Feyenden mein Lust gesehen habe.

Dan der Principal, Herman Brufer, mit sei
nem hoffertigen Weibe,'der Ertzdröginnen, sein zur eus# 
sersten Armuth gerathen, das sie von jren Vorwandten 
vnnd Bekamen etliche Ihar gefutet*)  worden; er hat 
Joachim Buruitzen (so in meiner Jugendt in.der 
Schulen- unser gemeiner calefactor gewesen, gleichwol so 
weit geraten, das er des Konings aus Sweben Secre- 
tarius worden) sich zum Kammerknecht vormiedet; dem 
hat zum Stockholm in seins Herrn.Krambode der Trüffel 
den Hals entzwei gebrochen, das, das Angesichte nach dem

*) Gefüttert. Schon oben ist Fudung »»rgekommeit.
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Nuntii gesessen, er mitten in der Kramböde ligende ge
funden iss. ■

©eins Tochter, so (wie oben gemelt) midt meins 
Datteln Gütern, 8t IN fraudem lüei patris, eins Bur- 
germeisters Tochter gleich außgesteuret, ist) ehe fle vor- 
storben, blos a,'m geworden, Haus vnnd Hof angebett, 
vnnd jrè Man, R. Volsche, seith jremTodte, also viel 
Ihar her, vnnd Noch diesen heutigen Lag,. im Heiligen 
Geiste der Almosen leben mus.

Mit seinem Son, auch Herman geheifen, ist woll 
Swedischer Secretarins gewesen, erstlich des Bürgermei
sters D. Niçoiai Gentzkow Dochter, vnnd als die von 
Sorgen (dan er in Schweden gezogen vnnd sein Fraw 
vnnd Kinder zum Sunde sttzen lassen) verstorben, Herr 
Berendt Hafers Dochter, Claus Smiterlowen 
nachgelassene Wittib, zur Che bekommen, hat es nirgendt 
glücklich hinausgewolt, sondern ist aus der einen in die 
ander keichtferdigkeit gefallen. Den hat man zu Calmar 
des Morgens frue auf dem heimlichen Gemach doeth 
sthendte gefunden, vnnd seine Kinder müssen von einem 
zum andern, etliche in der Statt, vnnd etliche auf dem 
Lande, Herummer dwetern. *)

*) lauft») mit «'nem verächtliche« Nebenbtgriff«.
•') Podagra.

Seine Rathgeber vnnd Stofflerer seiner Schelmerie, 
Herr Johan Kloke, war reich genuch, ist aber mit 
dem Podagell**)  so grob behafftett gewesen, das er sich 
im Stule aufs Rathaus tragen lassen vnnd etliche Jahr 
als eim Marteler leben vnnd letzlich volenden müssen.

7 *
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HM Nicolaus Rode hat «ach Absterben Brü
sers Schwesters widerumb ein jung Weib genommen; sein 
IM Sons von Brüsers Swester geboren. Der altrste, 
Marten genandt, der eine Weyl in Ambsterdahm in 
«rossen Ansehen gewesen, hat müssen in Churlandt vor- 
schmachten; die anderen haben fich «bel angelegt, das Jr 
vorkhon, das fie in Armuth verstorben vnnd verdorben; 
des RodeN Guts nicht mehr vorhanden, sondern'was 
an Heusern vnnd Garden noch vbrig, in fremde Hände 
kommen, vnnd das Haus, so Brüser meinem Vatter zu 
Nachteill Herr Heinrich Steine vorkofft, glerchwoll 
meiner Dochterman Haus geworden ist.

Der Bürgermeister, Herr Christoffer Lorber, der 
fich Mit GvltgUldeN VNNd Ritzel ZaigeN corrùmpieren 
lieg, vnnd meinen Vatter von einem Ihar zum andern 
vmbtrieb, Pas er mit seiner Sachen zu keiner Richtigkeit 
kommen konce, was vor indulgentias er, seine Kinder 
vnnd gantzes Geschlechts dafür bekommen, das gibt noch 

der täglicher Augenschein.
Der Corrumpetis; Ey ri a eus Eickhorst, furte 2 

stadtliche Krame von Sannnit vnnd allerlei Seiten, Ge- 
want, Perlen vnnd Golde; etliche io®o fl. werth; das 
wm-t jme alles in der Marcke von Straßenreubern ge
nommen. Sein Fraw (die er nach Absterben Brüsers 

- Schwester Dochter wider zur Ehe genommen) wuri jme 
zur öffentlichen Huren, trieb jre Schande in jrer Kram- 
boden, am Kaufhause, auch in jrem Wandthause, in Ka
mern, aufm Boden, vnnd in allen Winckeln midt jren ei
genen Kramjungen; was jrem Manne von Reubern nicht 
genommen, vvrbancketierve vnnd vorschlemmede fie m'dt 
jren Bulern, ,also das es midt jme allenhalben den
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Krebsgang ginck, darüber er sich in Zweiffelmuth gab 
vnnd sich selbst erstach. .

Das Heist ye (meine ich) dir Hefen zum Grunde 
außgrsoffen. Das wolle» meine Kinder" zu Hertzen fuh
ren/ vnnd sich vmb Freundschaft oder Gewins willen midt 
öffentlichen bekannten Sunden nicht besuddelen, dan, als 
der Wechter Israel nicht schlummert,- also ist der nicht 
doeth, oder anders Sinns, der solltche Excès zu bege
hen vorbotten hat.:

Cap. XII.

Nach Endung i« Brüsers Sachen Processes, soll der andern 
Droginnen, der ê i e u e l i n g i sch e n, Handel mir allen Vmb- 

stenden in dieffem to. Capittel nvtturfftiglich beschrieben, -, 
werden.

Vie ander, Lenelingische genant, ein Wittib, het 
von jrem Manne ein Son; wonre erstlich in der Vehr- 
strassen gegen dem Schiltsode in dem Hause, darin Ja- 
pH et Wessel wvnt, zug darnach an den alten Marckt 
in das groß Haus, so vorzeiten der Bürgermeister Wolf 
Wulflam, den ein Zaume zu Bergen auf dem Kirchoue 
zu toedt schloch, darnach der Bürgermeister Darne (dan 
sie war dessen Geschlechts) yetznndt aber Danqwart 
Hane bewont, war trefflich reich an Statt- vnnd Lande 
Gütern, an Heusern (deren 2 »egst benandt) an Boden- 
Garden, Acker im Felde; man hat gesagt, das sie an 
fienden **) gewissen Pfachten ***) hette alle Tage, daS

*) Sastrow schreibtzuweilen Lewelingscheu, juweile» Lier 
uelingschen.- . ") stehenden. Pachten, Pachten.
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gantze Ihar durch gerechnet, ein Horn Y vnnd ein Golt- 
gulde»; hat es aber midt jrem Sone alles hindurchge- 
iagt, das sie nicht allein meinem Vatter (wie oben ge- 
melt) 800 Gulden, sondern auch andern mehr so viel 
schuldig geworden, das sie auf vorgehende Vrteill vnnd 
Recht mit jrem täglichen Röpsen**) sich aus jrem Hause 

surrn lassen, vnnd dasselb jren créditer» einreumen mo
ste. Jrem Sone, so ein Bengell von 15'Jahre (weite 
sie nicht, das er des Nachts in Hurenkuffen liege) mo- 
sie sie jme in jrem Hause ein eigene Hure halten, biß 
sie jme so jungk ein Eheweib gab, das sich menniglich 
darüber vorwunderte. Was er noch von Acker, Wiske», 
Dorffern, Hvuen, Huue» vnnd Katen vberbehielt, moste 
alles dem andern folgen. So hielt er auch sseiu Ehe- 
standt so rein, alS der Hundt die Fasten. Dan in Her- 
tzog Philip/en Hultigung lag die, Hertzogin in seinem 
Hause zur Herbergen; kam seine Fraw mit einer jungen 
Dochter in die Wochen; bath die Hertzoginnen dazu zu 
Geuattern, wie er sie auch nach Ihrer F. G-. Namen 
Mariani nennen lies; Er aber hett ftin Hure im Gar
den bei der Nidermulcn, yetzundt dem Herrn Bürger
meister D. Joachim Keteln zusiendig; mit der hielt 
er so grob vnnd ärgerlich haus; Item, sampt einem, 
Valentin Buö genandt, luchtede***) er des Nachts 
dem Teichmeister die Reusen, vnnd gnappete f) sonst vmb- 
her, das esHenckendt woll werth war; ValentinBuß

') Huh». »») Weibermantel mit Krage». M. 0. das Brem- 
Vieders. Wîrterb. Sastrew will sagen; Sie behielt nichts 
als ihr Alltagskleid.

"') luchten - erleichtern, hier für bestehle», t) stahl.
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auch-, verwegen gefenglich wurt eingezogen, vnnd hette 
Hencke« muffen, wen er nicht Leuelinges wegen, der 
mit we gleich in der Societet siundt, des Richtens we- 
re erlassen worden; Hat aber sich midt dem E.rh. Rathe 
vordragen, sich mit Gelde vom Galgen gekauft,, wie er 
dan sein NIch übriges Dorss itn Verischen Orth/ Bes- 
sin genandt,*) in der Cappelle desselben sein Vatter be
graben D also seinen Vatter mit dem Dorff, eiin Erb. 
Rathe verkauft, vnnd sich midt dem Rathe abgefunden 
hat; ist meinem Vatter verwegen, Vas er neben andern 
Creatoren zu Rechte erhalten, das seine Mutter jrHaus 
rrumeN muffen, wen er aus der Kirchen nach Haus ge
hen wolle, darauf dan Visser junger, vbelerzogener, got- 
loser Lecker gewartet, mit seiner Wehre«, jne zu erste
chen, oder ye gröblich zuj verwunden, gefolgt; mein Vat
ter aber nach Haus geeilt, vnnd die Thüre desselben, ehe 
er an jne gelangen können, eingenommen. Wie dan auch 
Herr Heinrich Sonnenberg Vie alte Leuelingesche 
so lang zu sich genommen, bis sie midt den creditom 
vvrtragen worden, vnnd den Sohn zu allem Bosen vor- 
schundet«;**) meinem Patter öffentlich mit sonderlichem 

' Vbermuth drawen Vvrffte, er wvlte jne noch so zam ma
chen, Vas er jmr softe aus der' Handt essen. Aber es 
vorwendete (Itb,. daß jme widerfuhr, was er meinem 

Vatter vrawrte.
Als nun der Sohn alles herdurchgeiagt, ist er in 

grosser Armuth gestorben; seine Dochter Mariam oben- 
gemelt hinder sich vorlassen, die man yetz mennigmall auf 
dem Markrde mit Fischen, Vie zuuorkauffen, sitzen siehet.

) I» der Mite» Handschrift steht am Ränder Neu Bessin. 

**) anreizte.
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Sollich einen elende»'Endvnnd Außgangk hat «S 
mit dem aNsehenliche» Jungfer genommen, den man vor- 
meinendt (weil er alle Teige ein Hoen vnnd à Goltgul- 
den stander gewisser Pfechten zu haben gehapt) das er 
nicht zu Grunde greiffen konde.

Das hat darauf folgen müssen, das Mutter vnnd 
Sohne in die Fußstapffen jrsr Voraltem tretten, vnnd 
nicht auß frem, Exempel gewitzigt sein wollen.

Dann dieMutter ist des Bürgermeisters WnlfWulf- 
lams Freundschaft vnnd Gebluths gewesen, von dem 
geschriben wurt, das erReichrhumbs wegen keinen gleich 
an der Sehekanten*) gehapt, vnnd sein Fraw so stoltzes 
Geistes gewesen, als fie zur andern Ehe geschritten, das 
fie des Fürsten zu Pommern Spilleute von Stettin ho
len, vnnd in jremBrauttage aufm eint**) Engelschen La- 
-cfenöt Wants, so fie aus jrem Haufe bis an die Kirche 
spreiten lassen, nach der Kirchen gange«, Item das 
reineste, weichestr.Rigesche Flachs aufm heimlichen Ge
mach, den Hindern darmit zu wischen, gebraucht hatt. .

SIBer von dem gerechten Godt (so den Hoffart vom 
Himmel hat verstossen) mit Armuth gesiraffet, das fie 
noch ein filberne Schake gehapt, midt derselben fie von 
Haus zu Haus die Allmosen (mit diesse» Worten): Ge
bet der armen reichen Frawen etwas, gebeten 
hat, vnnd jre alte Dienstmagt bittlich angeruffen, jr vmb 

otts illen Leinentuch zum Halskragen vnnd einHem- 
mede zu geben, die, alß fie jr sollichs gebracht, gesagt:

') Seeküste, nämlich der Ostsee.
") Für: auf einem, wie auch die zweite Handschrift hat.
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Sehet, Fraw, das Garne, daruvn dißLowent*) gemacht, 
habe ich von dem Flachs, darmit jr den Hindern pfleg! 

ruwischen, ich aber midt Fleis anfhub,' vorwarle vnnd 
reine außhekelte, gespunnen.

8. enim Seruatius comitem habet 8. Bonifacram.
Letzlich stin die Gläubigermidtder Leueliugeffchen 

dergestalt vordragen, das meinem Vatter der Gang in 
der Mulenstrassen hart am Hiddenschischen Hone belegen 
(so fast bawfellig) zugehandelt worden; mein Vatter aber, 
den fel-tig zu machen, mit Maürleuten, Zimmerleute«, 
Kliemern, **) Schnidekern,***) Steinbrrrggern,f) auch 
Grabern midt Ernst angegriffen, Ratzen-vnnd Maus- 
Nestern, deßgleichen Huren vnnd Buben (deren bei Le
vel in g eschen Regimem vier darin sich gesamblet) her- 
auß gesiêbet. Dan vnder andern hatt Za bell Lo rb er 
in der besten Boden ff) an der Starrmaur, daraus man 
vber die Teiche ins Felde zu sehen, ein schonen xà«. 
ctum haben konte, seine Concubinam, dtte tiott öen _ 
Margen, fff) mit der er (meines Behaltens'^fff) 7/ to0

8 Kinder gezeuget; des Morgens ftue bricht mein 
VatterdenBöne (dieweil die Bodeinwende dich ») zugemacht 
das mein Vatter sonst nicht darin kommen konte) vbe!

') Leinewand; gleichbedeutend mit Lewwand. M. s. Ad-lu»« 
unter Leinwand. . 9

") Leute, welche die mit Stroh umwundenen Stöcke zwischen 
à T" *-■* °-- Ä

! a 2 rClben* î ”• DLhneri's plattdeutsches Wörter, 
' ^ch. S. »34. •••) Brettschneidern, Sager«.
f) Dammern, ff) Bude.
^2?" *****:Hàndschr. ist M a r y e » darüber geschrieben. ' 
ttW so viel ich mich erinnere, a) inwendig dicht.
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dem Bette, darin Hure Dund Bube liegen, auf, vnnd jagt 
sie beide vom Bette zur Boden hinaus. Seine Kinder 
wurden in follicher Gottesfurchte, als er selbst sein Le- 
bendt furte, erzogen, das er seinem einen Sohn selbst vor 
Nibbenitze qn dem Galgenberge (das er woll ein andere 
gröbere Straffe im Galgen vordient hette) den Kopf ab- 

hawen ließt; , t
muß allhie abermals meine Hiftoriam ju con- 

tinniren (dieweil der 3 Margen Wennunge*) geschicht) 
etwas instellen, ' vnnd sagen, was es vor Gelegenheit midt 

denselben gehapt habe.) . r
Es weren z Swestern, gar schone Mägdte, aber, 

wie der Poeta in Fastis von der Lotide sagt: Et guidein 
servaffet, H non fonnosa fuiffet.**) Schönheit hat viel 
Anfechtunge; wurden alle drei unehelich belegt,***) oder 
vnter de« Fuß gebracht; proftkuhten sich gar, machten 
ein Handtwerck daraus, schmückten f) sich gegen jren Dü
kern; trugen köstliche N-deM in jren Mussen,fît) vnnd 
damit die menniglich desto ansehenlicher in die Augen 
scheynten, machte ein gar gemeine alte Schandtsack, An
na Strancken genandt, ein vnkeusches, geyles altes

») Erwähnung. ••) Daß die angeführten lateinische« Worte 
sich nicht in des OvidiuSE-Li, da, wo der Dichter von der 
Lotis spricht (Falloir. I. v. 4>5 ) ffnden, hat schon Diu nie« 
in seiner Handschrift de« Zastrow bemerkt. — In der rwei, 
ten Handschrift steht übrigens, beim Anfänge diese« Absatz-« 
am Rande: Bo» der erste» Erfinderinnen der Wumpel- 

geschwängert; von Thieren hergenommen.
f) Ob dieses Wort schmückten oder schminkten beißen soll, kann 

in beide» alte» Handschriften ungewiß seyn-
tf) Räthe. . ttt) Mützen-
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•) »re, rote beide alte Handschriften gan, deutlich beben, steht 
hier offenbar für ihr, wie auch Di unies gesetzt hat.

”) Sie, die Eine, konnte ihren Mann zugleich ihren Sohn und 
ihren Sohnssohn nennen.

-*•*) Ein flatternder Weiberputz..

i) Offenbar ist die Benennung von den Schiffsroimpeln herze- 
nomme». Einige Zeilen nachher steht Wumpel.

ft) Mütze, Haube, ist) gucken. Hebet die verschiedenen For
men dieses Worts ». m. Adelung.

I07
33ei6, Meffalinae nicht vngleich (dan sie lies alles auf
sitzen, wer nur kam, Sattere, Sone, Krudere, Nepote# 
et Pronepotes, ex filiis et nepotibus geboren, dergestalt, 
das, ob,sie woll kein Ma» oder Kinder Helte, so war doch 
die Statt voll jrer Manner vnnd Kindeskinder, ja das 
jre*) Nepos sie seine Fraw, Mutter vnnd Großmutter, 
vnnd zugleich eine jren Man, Sone vnnd Sonsfone nen- 
nen fente.**) Diese Anna Strancken (sage ich) 
machte den dreyen Märgen einen svnterlichen Siege***) 
ober den Kopff, den fig Wimpele s) nenneten, darüber 
die Rede in den Mussen, als vber ein Pulbete herüber 
gebreittet, wie sie dan vnsere Frawen noch midi Fleis 
tragen; auch die sammitnen Hullen, ft) darunter sie woll 
keine Wumpel haben, gleichwol! auf das wumpelsche Mu
ster gemacht sein, vnnd dergestalt setzen, das erstlich die 
schwartzen oder grawen Haer zwei Finger breitt vnter der 
Mussen, darnegst die Borden oder Rede in der Mussen 
vnder der sammitten Hülle.zwei Finger breitt ober den 
Haren hexausser suchen, ftt) also, da die Hullen das 
Heupt zu erwärmen sollen erfunden fein, die Hirneschale 
nicht beruren können.,
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Diese Anna Strancken hab ich desto eigenlicher 
doch' warhasstig beschreiben wollen, damit man wissen son» 
te, waner, wen*)  vnnd von wem sollich Munster oder 
Dlche erst erfunden, vnnd vnsere Frawen, denselben pro. 
’pter -authriceixr, jres Mans Fraw, Mutter, Groß

') wie, aufwelche Weise. DinnieShat: wanehe, wenn-
**) Alles über und drüber gekehrt- f) Auch Juit, Frühstück, 
ff) andere,andres, andere. Wachter, andere, die neuern Hdschr-

mutter, Altermutter, vnnd mit vielfältigen Schwegerschaffi 
vorwandt gewesen ist- vnnd deren jungen Huren zu ge
fallen, erstlich erfanden, desto lenger zu behalten vnnd 
lieber zu gebrauchen, sich lieb vnnd angenehme sein las

sen wollen. •'
Aber wieder zu meinem Proÿofltb vnnd angefangener 

Historien zu schreiten: Da mein Vatter in dem. Gange in 
allen Winkelen vmbgêtausemanset,**)  habe ich bei jme 
sein vnnd wo er mihr etwas zu befehlen hette, vorrich« 

ten müssen.
Also schickt er mich einsmals zu Hause, jme vnnd 

den Zimmerleutten das Jmbsf) zu holen. Nun hetten 
die Zimmerleutte- so an einer fordern Boden den Schor- 
steiN nidergerissen, vnnd neben detnselbigen oben auf dem 
Bone (dar sie arbeiteüen) Bretter'vber die Balcken ge
legt, yedoch reichten die Ende der Bretter nicht vber die, 
Balcken, vnnd hetten auf den Brettern hart am, Schor- 
steinè viel eiserne Nägel liggen. Als ich nun mit dem 
Essen zu jnen hinauf kommen, vnnd das Ende des Brettes, 
so nicht auf den Balcken lag, erreichte, wipperte das 
andere ff) Ende in die Högede; die eisern Nägel flugenvmb 
mich her, fiel von dein einen Bäne auf den andern, hart 
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an dem aufgebrochenen Schorstèin, hette leicht gemocht,*)  
ich were in den Schorsiein vollenhinab**)  bis auf-den 
Flor gesturtztt; fill den rechten Elnbogen nicht alleine aus 
dem Gelencke, das der auswendige Knorre ,inwendig, nur 
die Haut darüber, zu stände kam, sondern schörde***)  
auch den Arm vor dem Elnbogen; tourt zu Haus ge
bracht; meine Mutter ginck mit mihr zu Meister Joa
chim Gellharts Haus. Der war nicht inheimisch,f) 
vnnd ich sollt gleichwoll vorbünden sein, brachte fie mich 
zum Balbirer am alten Markede. Der vorbant mihr den 
Schaden vor dem Elnbogen woll, aber das er aus dem 
Geienck, nam er nicht in Acht; der blibt vueingerichtct. 
Den andern Tag, als Mister Joachim Gellhart zu 
Haus vnnd zu mir kam, erkant er den Schaden balt, 
vnnd sahe, das es mir gar dicke beschwollen; griff er 
den Arm ahn, wie es von noten, dreiete sf) den so weit 
vmb, das - er wider in seinen rechte» Schick kam. Da 
er vor dem Elnbogen geschört, im Elnbogen aus seinem 
Geschick vnnd beschwulle», sollichs wider zu brechen vnnd 
zurechte zu bringen, was-das vor dolores gab, glaub ich 
nicht, das es vnuorsucht zu ermessen sei. Ich entfangsff) 
aber soiliche crudatus, das mich dünkt, ich kann es noch 
nicht vorgessen. Als der Schade zur Bracht kam, habe 
ich den Arm etliche Tage in der Binden getragen, biß 
ich im Hause gangen vnnd mein kindische Kurtzweile 
midt dem gesunden Arm haben tonte.

*) es wäre leicht geschehe»; wäre leicht möglich gewest». s;

”) vollends hinab. •’*) streifte. •£> -$« Haust, ff) drehete.

flt) empfing für empfand. Die zweite Handschrift hat empfang.
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Auß*) dem Gange wurden alte Balcken ins Haus 
gefurt vnnd unordentlich auf einander geworffen; ' stieg 
ich auf dieselbtgen, hette in der lincken Hand ein Hamer, 
klopfete auf einen Balcken, der schloch von Dronen**) 
umme zwnschen die andern Balcken vnnd beklemmede mihr 
den rechten Schinckel. Ich schreibe***) vor grossem We- 
he, fonte nicht lost kommen; mein Mutter war mihr zu 
heissen zu schwach, wurt voller Angst, meinte, der Schin- 
kell were mihr alle zermalmet, lief zum Haus hinaus, rief 
Drawerknechte vnnd Trägere zu Hulffe; die brachten 
mihr das Holtz vom Schinckell. Da nun meine Mutter 
sahe, das der Schinckell vnuorletzt, vnnd fle erzornet, das 
fie mit mihr so viel Angst vnnd Muhe hette, dröschet fie 
mihr den Ruggen zimblich, so viel fie midt der Handt 
vormochte.

Was nun in vbgesetztem, insonderheit Brüsers vnnd 
Leuelinges Historien zur Warnung, Lehre, Dnderricht, 
Vormannng vnnd Trost zu fassen vnnd in Acht zu ha
ben, werden meine liebe Kinder selbst woll ermessen, vnnd 
inen nicht vergebens geschrieben vnnd zu Gemüt gefurt 
sein lassen.

Anno M. D. XXXIII. auf Begum füllst mein Vatter 
auf dem Wanthause zum Altermaune der Gewantschnei» 
der gekohrn.

Cap. XIII.
Don der Treptonu'schen Ordenunge vnnd was darauf, auch rum 

Stralsundr, eruvlgt.
Anno M. D. XXXIIII. ist die Kirchenordeuunge auf dem 

Landtage zu Treptow an der Rega getroffen, vnnd als

') schrie.') Auf. Din nier. ") Drînen.
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darauf geschlossen worden, das die fürstlichen Rate zum 
Teils neben Doctor Buggenhagen zum Strallsundt vi
sitiern sotten, vnnd die in Vorrichtunge jres Beuelichs 
auch an Herrn Johan Knipsiroen neben der Ge- 
lertheit an Wollredenheit, Holtseligheit, Fridesamheit rc. 
sonterliche Gaben gespurt, soüichs anHertzog Philip- 
fe n gebracht vnnd gerumet, hatt S. F. G. jne gen Wol
gast votiert ; der auch die vocation angenommen.' Der 
Rath aber hatt vndertheniglich S. F. G gebetten, jnen 
Knipsiroen, wo nicht ein gantz, yedoch ein halb Ihar 
Noch zu lassen, aber sie haben ein abschlegig Antwurt de- 
rowegen bekommen: das Knipstro selbst deßhalben zum 
Sunde nicht hette bleiben wollen, das ein Rath sich der 
visitation auf Anhalten der Fürstlichen Räte nicht Helle 
wollen weifen lassen.

Das' Fürstliche Antwurtsschreiben ist disses lvortli- 
chen Inhalts.

Euwcr Schreiben von wegen des Predigers Er. Jo
han Knipstroen, vnnd das wir euch denselben ein gantz 
oder halbes Ihar noch lassen wollen, haben wir seines 
Inhalts verstanden, vnnd hetten woll können leiden, das 
jr euch gegen vnsern Gesanten besser in der bewillichten 
vnnd gebettenen visitation zu euwern, selbst Besten hetten 
weisen lassen, vnnd denselbigen Prediger behalten. Die- 
weill aber sollichs mehrnteills von euch geweigert vnnd 
abgeschlagen, vnnd gedacht Er Johan Knipstro ohne 
geburliche Ordenunge mit euch zu bleibende nicht genei- 
get, haben wir denselbigen asthier gen Wolgast votiern 
vnnd fordern lassen, vnnd auch also bestettiget, das wir 
seiner yetzünder nicht entrathen können, darumb wir euch 
auch auf dißmall nicht können willfaren; euch sonst Gna- 
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de zu erzeigen, feint-wie geneigt. Datum Wolgast Mtt- 
wvchens nach Petri et Pauli. Aplorum Aô.. etc. XXXV.

Darauf Herr Johan Knipstro vortzichen müssen; 
hatt er,-nachdem er ein gutte Weile zn Wolgast gewesen, 
zum Grypswalde doctori.ert, vnnd ist in generalem Su- 
perintencl entern erhaben worden. In sollichcm Staude 
er zwar mit dem Rath,, gemeiner Bürgerschaft vnnd dem 
Ministerio darin gute corresponclentz gehalten; ist vffler« 
maln in die Statt kommen, sich mit dem Rathe, gute Or
denungen in der Kirchen zu haben, vntettedet, hatt auch 
.Kirchen- vnnd Schul-Ordenung allhie in der Statt dien
lich aufs. Papir gebracht, so noch vorhanden; diese Statt 
bei dem -Landtsfursten vnnd Raten Nicht vorhasset ge
macht. Wen ftin Succeffor dem so geuolgt, hette er 
allen seinen Willen beim Rache schaffen können.

Demnach Herr Carsten Ketelhut von Anno xxill., 
das er zum Paüor w'urt angenommen, bis Anno XLVI. 
2i. julij,*) das er gestorben, Pastor, auch nach Knip- 
stroen**) .Lupexinteà^s.gewesen vnnd geblieben ist, 
vnnd ist gleichwoll auch dis zu erinnern, das, als er in 
8. Melas Kirchen begraben worden, jme die Glocken sein 
nachgelauttet worden, wollichs in 22 Jahren keiner Lei
che (in der Zeit gestorben 7. Bürgermeisterei**) wi-

MH» Nach

♦ ). In der zweiten Handschrift steht noch: „also z- Jar", 
welches in der Haupthandschnst ausgestrichen ist.

♦ ♦) Die drei Worte: auch nach Knipstro ett, find von Sa- 
strow eigenhändig der Hauptbandschrist beigeschrieben wor
den. In. der zweiten Handschrift fehlen sie.

* **) Von dieser Parenthese gilt dasselbe/ was so eben in der vo
rigen Note gesagt worden ist.



LH. i. B. r. Cap. ,z.

Nach diesemKetellhUte ist in der Superintendentz 
allhie M. Johann Freder geuolgt. Dan, da der Rath 
Doctorem Jo an nein Aepinum gerne votiert, bey 
jme auch mir Fleisse angehalten, der aber von Hamburg 
nicht auffbrechen können, sondern zu M. Johan Fee
dern (so daßmall auch zu Hamburg gewesen) geraten, 
vnnd jne, das er gelert, aufrichtig, bestendig vnnd ein 
nutzbar Mann were, gerumet, ist der Anno XLVII. zum 
Superintendenten vom Erb. Rathe votiert, auch im gan- 
tzen Landt, ja von dem Landtsfurstev selbst, dafür gehal
ten worden.

Dan da mein G. H. Hertzvg Philips Anno 49. 
ein Synodum gen Stölp außgeschrieben, dahin ein Rat 
auf S- F. G. Fordern M. Frederum geschickt, hatt S. 
F. G. nachuolgende Meinung an den Rat geschrieben: 
DasjrEuwernSup erin tend enren,den würdigenvnnd 
wvllgelarten, vnsern lieben andechtigen vünd getrewen, 
Herrn M. Joannem Frederum, der Sachen wegen, 
darzu wir jne gen Stolpe erfordert, nicht allein vnbe- 
schwert erlaubt, sondern auch zur Stetten furen vnnd 
briügen lassen, sollichs haben wir zum gnedigen Gefallen 
vormerckt, vnnd da er vieleicht vber Zuversicht etwas 
langer ausbleibt, dessen werdet Jr, vnser Hoffnung nach, 
wieder jme kein Vordries entpfahen, vnnd der Sachen 
Wichtigheit vnnd Grosse haiben in dem jne gantzlich ent- 
schultigt halten, , vnnd mugen auch ferner genediger Woll
meinung nicht bergen, das zu ferner deliberation ®nn& 
Erwêgung des Handels unsere furneme, gelerte Theolo
gen aufs new wiederumb zu Stettin am Freitage'schir- 
sten gegen Nacht einkommen vnnd mit den andern des 
Orts Theologen conferiren werden, vnnd es dafür ach» 
Sastrow's Chro». t. Bd. ‘ g
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ten, das DorßemtltevMagisterFreden»,EuwerSaper. 
intenî)enê, dieweil, er anfangs bei disse»Sachen gewesen 
vnttd denselbige« nochmaler*)  nicht wenig ersprießlich sein 
kan, auch daselbst zu Stettin als nottwendig zur Stetten 
fein musse, so begern wir derowegen gnediglich, das jr 
in Ansehen sollicher Prsachen dermassen übermaln jme er. 
tauben vnnd mit Pftrdt vnnd Wagen vorsehen wollet, 
das er gewißlich zu Stettin auf Freitag uegstkuusstig ge
gen Nacht einkommen, vnnd nebens den andern Theolo
gen, wie obgedacht, den Sachen obsein vnnd außwarten 
muge; daran thut jr vns zubesondern Gefallen^ Hinwi
der in Gnaden zu erkennen. Datum Wollgast am Tage 
Purificatioms Marine Ao» etc» XL1X-

•) «och einmahl, ferner- ") beurlaubt, oder vielmehr entlassen.
!•••) IN der Hauxthandschrift haben die letzten Worte anfänglich 

st gelautet: werden meine Kinder i» Pane sa. lib, II. in $- 
Eben auf disse Zeit rc. vnnd vvlgendes in §$. biß ad §. Zch ha
be D. Johan Aîarquardt rc., guten Bericht finden?' Er 

find diese Worte aber ausgestrichen, und das oben Abgedruckte, 
welches auch in der rweiken Handschrift steht, ist von Sa strow 
selbst dafür substituirt worden. In der zweiten Handschr- steht 
beim Citate des Buchs unrichtig lib. 2°, welches dahe^gekoin- 
me» ist, weil in der Haupthandschrist an dieser Stelle sich eine
Correctur findet-

Wie aber vnnd auß was Vrsachendieffer Frederus 
sampt Herrn Llexio Grossen, Predigern zum Heili
gen Geiste, wider erlaubt**)  vnnd entsetzt, worden- wer
den meine Kinder infra parte p a. lib. XI. o. cap. V. 

vorlesen.***)
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Liber T e r t i u s.

*5" di«ff-NI HL Buch werde» meine Kinder vnnb ei» yeder Le, 

ser anmercFen, wvllich ein »»dankbar, vnbestenkig Gesinde Herr Om- 
ncs lei, wie leicht sie mit aller Macht Beifal thu», vn»d de» zu, 
springen, die der Oberkeit, soNterlich den Burgermejiier», als de» 
Haupttr«, »bell nachreden, sie an Ehr vnnd Glimpffangreiffen, jnen 
nach Leib, Leben, Guth, Bluth, »und alle Wolfart stön, sonderlich 
da es aus, dem Rate staffiert vnnd vvrtgesetzt wurl; da auch der ge, 
meine Ma» einmall mit aufrurischem Anschlegen injiciert’ nie schwer, 
lich f'e wider zu recht gebracht vnnd saniert werden können. Dan 
ob woll Ro lofs Molle r toedk, so werden doch die Historien in 
dieffem Buch clarlich geben, das HerrOn.««, das, was er von ge, 
nantem Moller studiert) rechtschaffen wider Herr Nicolaus 
Sm iterlowen, biß sie, was sie von der wilden Sgw gefressen, 
ru vnwiderbringlichem Schade» differ gueteu Statt gantzlich »ex, 
dawt, practiciert habe». Wurth also i» diesem in. Buch beschei
den, wie man Passionen, mit dem Herrn Bürgermeister Herr N zco- 
laus Smiterlow«» so gantz grewlich, >auch mein') Vatter, 
der nahen Schwagerschaft halben, »und da» Joachim Rantzo, 
wen, gespilt, worauf (ie entliefe jre« Einlager«") erlassen, wie hart 
sich der Herr Bürgermeister v-rschreiben »und seines Chrnstandes 
absagen muffen; mit was grosser Gedult er alles erlitten, mit was 
groffen Uferen Ct wider in seinen Standt gesetztt, seine hochbe- 
schwerlrche Dorschreibunge öffentlich exiliert,^nnb nach etlichen 
ren in hohem Alter selig,ich entschlaffen sei. Item wie der aufruri, 
scher Bunt der 48. aufgelöfet, ire auffgerichtede Receß eassiert, die 
Radelinfurers"') gestrafft; Jorge» Wullenweber, der Bur, 
germeißer tu Lubeck im Laufet zu Braunschweig, Marr Meyer 
sein Bruder ynnd ei» Pfaff in Denmarke» inviernteiltrs) Cla^

8 *

') meinem Vatter hat feie zweite Handschrift grammatisch riefe, 
t'ger. ") Jnlagers. Zw. Handschrift.

***) Rädelsführer. f) geviertheilt.
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Bakt,

wes Nerings Vorwanten Mordtbrennens halb.«, etliche t» 
etliche auch alhie vorm Sunde, darunter auch Hans Bl-, 

manow wat, gerädert. Herr Christoffer L»rber schnett zur 
Wchiua" das Stralsundische Mai-st-ten. Siegel von dem Br.eue, 
Lari"Hertzvg Albrecht von M-ch°lnburg das K°n.gr?.ch Denn, 
marken vorschriben. WieCovenhage» eingenommen, vnnd das gantze

geeudiget sei.

Cap. L

Mm Anfang 2-rg-n Wu ll-nmebers, Bürgermeisters zu Lu- 

' brck, üuffkurischem Regiment, vnnd darher dem grossen AO 

rühr rum Stralsunde.

Das Kirchenregiment war zum Sunde zimblich bestel- 
lett; das Evangelium wurth ohne Fahr des Landtsfur- 
sten'auch Rhats in allen Kirchen gepredigte, SmrteH 
low war mit Rvloff Mollern vortragen, verwegen 
wurth Moller auch in die Stadt gelassen.

Aber svllicher fridtsamer Standt wert nicht lange. 
Dann gemeine Purgerschafft zu Lubeck, Rostogck, Strall- 
sundt vnnd Wismar wurt aufturisch gemacht, vnnd ei« 
yèder wider seine Obrigkeit aufgewickelt,*)  darher, das 
Herr I o r g e n W u l l e n w e b e r, Bürgermeister zu Lübeck, 
mit seinem Gehulffen, Marx Meyern, balt auf de» 
Toedtfall König Friderichen zu Dennemarken, Herr» 
.Christian, Hertzogen zu Holstein, mit vffenlichen Krie-- i.

*) «ufgewiegelt.
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U 6 ge anzugreiffen, ja das Königreich Dennemarken zu er- 

obern gemeinett; zu Lubeck entsetzten sie die Alten Herrn 
des Raths, die jre auffrurische Handlung nicht billigten,' 

6 Sm' noch gemeinen Stetten fruchtbarlich zu feilt/ sondern viel- 
mehr zum mercklichem Äachteill zu gereichen, erachteden, 
erwelten einen newen Rath jres Schlages) starcketen sich 

M mit 6c> aus der Burgerschafft. i
Marr Meyer war ein Smideknecht, ein guter Huff- 

schmit, dardurch er vnter dem reisigen Zeuge in eilichen 
Zugen mitgewesen, eine herliche, lange, schone Person; 

- hielt sich vnter den Reutern vnnd- vor seinem Veinde.woll 
vnnd dermassen, das er nicht allein in den furnemsten 

«NO Kriegsamptern gebraucht, sondern auch im Reiche Enge-
... landt zum Ritter geschlagen tourt, vnd eine ansehentliche

Barschafft erlangt. Indem er sich erhub, wurth hvffar- 
» tig, stoltz, kleidete sich tapffer, furte seinen ritterlichen 
K / Standt in köstlichen Kleidern, güldenen Ketten, goltenen 

Ringen, statlichen Gäulen auf der Strowe, vielen Knech> 
ten re., wie dan die, so ringer Herkunfft, zustande« 
Gluck kein Maß zu halten wissen. Was furneme war, 

E wolt seiner Kunötschafft; reiche, furneme, junge Weiber 

(den man's woll nicht hette szutrawen sollen) gewunnen 
jne lieb, wie er sich auch an den nicht vorsaumbte. Ich 
habe ein Brieff, den ein furneme, reiche, vom öbersten 

Oli Geschlechte Frawe zu Hamburg an jne geschrieben, sek< 
!k/^ ft«, darin disse Wort: „Mein lieber Marx, wenIr den 
fiN alle Capellen habt besungen, so visitiert auch einmhal die 

iiifM Hanbtkirche." Diß schreib' ich Verwegen, das aus fei- 
y nein Ende (so bald volgen wurth) zu sehen, das der ge-

, N rechter Gott grosse Sunde letzlich mit grewlichen Straf-
W fen vorfolgt.
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Cap. II.
Do» dem Wendische» Tage $u Hamburg, wie der zergangen; 
Wullen web er per Post Herr Nicvlawes Emiterlowen ge, 
gtn das er zu Haus kam, den Wilkommen prâparirte; die 48. mit 

gemeiner Bürgerschaft sich auch gefast machte», jke» ablegirte»
Bürgermeister, sobalt er inheimisch käme, zu entpfangenu.

Anno M. D. XXXIIII. im Junio, da die Räte itt den 

Wendischen Stätten woll siegens) das das Krigswe- 
sent zum erschrechlicheN Ausgange gerathen wurde, wal
ten auch ohne das dem frommen Hertzvgen von Holstein 
in Vngutett sich nicht gerne widersetzen, vorschriben sich 
zu'Hamburg zusàmmende, ob sie Wullenwebern vnnd 
Marx Meyern hvffertige Kopffe etwas brechen vnnd 
dem Fride nachzuiagen bereden konten. Aus dieser Statt 
tourt geschickt Herr Nicolaus Smiterlow, Bürger
meister, der, als er an Wullenwebern befandt, das 
er bei seinem übermütigem stoltzen Kopffe halsstarrig be
harre, sich gantz vnnd gar auch auf zimbliche conditiones 
pacis vom Krige abzusidn, nicht lencken wolle, vnnd diese 
förmliche, jme vnnd seinem Mittgesellen Marx Meyern 
prophetische Wort gebrauchte: „Herr Jorgen, ich bin 
bei vielen Handtlungen gewesen, aber nie gesehen, das 
man so midt Sachen, als Jr thut, vorfaren; Jr werdet 
midt dem Kopffe an die Maur lauffen, das ir auf den 
Hindern werdet 'sitzen gehen. Auf soüiche Rede stehet 
Wullenweber auf im grossen Zorn, geet aus der Stette 
Versamblung in fein Herberge, lassen er vnnd Marx 
Meyer strax sattele«, zäumen vnnd reiften auf Lu
beck zu.

*) sahen. Vielleicht hat i» dem kurz vorher genannten Briest 
auch besiegen/ statt besungen/ gestanden.
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Also sorti vnnd in Eilt lest er seinen aufgewvrffenen 
Rath vnnd 60. beyeinander fordern, schliessen fluxzum 
eilenden Krige, confcribîren imlitem (wie sollichs der 
Lenge nach aus deren Buchern- so diesse Geschicht von 
Anfang bis zum Ende mit Fleis beschrieben haben, zu 
lesen ist) schickt auch eilents ein aufrurischen Buben, 
Hans Holm genandt, mit mundtlichenWerbungen, auch 
mit Briefen an die Sundeschen Aufrurer pnnd 48./ vn- 
geferhlich diesses kurtzlichen Inhalts: „Er- Wullenwe
ber, hettê sich mit Fleisse angelegen sein lassen, Fursten- 
thume, ja Königreiche bei die Stedtè zu bringen, daran 
jme jr Bürgermeister Smiterlow hinderlich gewesen. 
Derwegen er von den Gesandten abgezogen, da» der Krieg, 
darumb, das es Smiterlow widerraten, nicht zuvn- 
terlassen; sie wurden auch wol wissen, was sie thun sol
len, vnnd sich auch nicht lange seumen oder weit vmb- 

fehen."

Dardurch wurt die gantze Burgerschasst wider Smi- 
terlowen vorhitzet; die 48. liessen zum Bürgermeister 
Lorbern, (dan der neidete Smiterlowen heimlich, 
sonderlich derowegen, das er jme vorgezogen wurtt) klag
ten, das Smiterlow zum Friedt gerathen, dar doch 
die Stedte durch den Lnbeschen angefangencn Krig zu 
gryffem Ansehen vnnd Glück kommen konten. Lorber 
schurrte mit der rechten Handt den lincken Arm vnnd gab 
jnen dis cornutum respönfum: Es Wirt jU Viel, .ich 
kann jme nicht heissen. Daraus schêpfeten die 48. 
die Meinung: Smiterlow machte der strafwürdigen 
Vorwirkungen so viel, das er jne nunmher nicht vorê 
wurten noch entschuldigen kontr.
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Lorher aber wüste es fein auf diLe Meinung zn 
teuten: Smiierlowen widerwertige vnnd vejentselige 
Vorhasser wurden zu viel, vnnd beschwerten jne mit so 
menvigherlei Auflegen, das er, jme zu heissen, sich zu 
schwach entfunde re. Deus dèt tibi unum bonuin, 
Esaias war ein Prophète.

Cap. III.

Anfang der greuwliche» Passion, so mibt dem alte», wolloerdinte» 
Man, Herr Nicolaus Slniterlowen, i; Ihar er, 

schrecklich gehalten worden-

Wie nun Herr Nicolaus Smiterlow zu Haus kam, 

da ging das angelegte vnnd gereits gliminende vnnd von 
Lorbeer« zugeschyrretes Feur leychterlochene*)  zu 
brennen an; der Eine verkündigte es dem Andern: Claus 
Fridemacher were zu Haus kommen; jme wurt aufge
legt, der gantzen Burgerschafft (die dan dès Morgens vmb 
6 Uhren aufs Rathaus zusamen gefordert) relation zu 
thun; alle Stadthore wurden vorschloffen ; alle Veltge- 
schutz wurt aus dem Zeughaus (so daßmahl war, da 
itzundt der Stadtzimmerhvf ist) auf den altrn Marckt ge- 
suret, vnnd neben einander ordenlich gestellet, vnnd war 
in der Stadt sollich Zusamenlaufent, daß es erschrecklich 
vnnd anzusehen hoch zuuorwundern.

*j lichterloh«.

Auf dem Rathaus war sollich ein Getummelt, das 
man weder sehen noch Horen konte, sonderlich als der 
Bürgermeister rekerenäo gedachte, das er Wutlenwe- 
berschen krigischen Anschlegen widersprochen hette; da
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Sing es an mit Schelten, Schmehey vnnd Fluche», alß 
were« sie alle vnnd ein yeder voll Meerkatzen gewesen; 
waltenden Bürgermeister zum Fenstern a'uswerffen; einer 
schmeist mit einem Handtbeill in den Rathstull; Henning 
Kaßkow, ein erlicher frommer May, der yetzigen Kaß- 
ko wen Vatter Bruder, sprang in den Wurf, emfieng jn 
auf; dardurch er an seinem Leibe gröblich verwuntet wurt; 
ein ander trath herfur, sagt zum Bürgermeister: Du Böß- 
wicht, beschetzest mich einmall wider Gott vnnd Recht 
vmb 20 fl. ; yetz soll's dir vorgulten werden, vnnd als 
der auf Frage des Herrn.Bürgermeisters: Wie heisest«? 
Barueman, seinen Namen, ansagte, bekrnte der Bür
germeister, das er, als er daßmal Stattvoigt, 20 fl. von 
jme empfangen, vnnd das'jme vnrecht Warane geschehen 
were; dan, wen dihr recht'widerfahren (sagt der Bürger
meister) hettestu im lichten Galgen vordorren sollen; ein 
Rath aber hat dihr Gnade bezeig«, dihr das' Lebent ge- 
schenket, vnnd 20 fl. von dihr zu nehmen befohlen, die 
hab' ich von dir empfange». Ich habe sie aber in mei
nem Nutz picht gewendet, sondern vor die Statt außge- 
den, vnnd laut meinen vbergebene» Registern (darauf ich 
mich referiere) vorrechnet. Der Kerl vorkroch vnnd vor- 
fieckte sich vnder den Burgern, das man nicht entwahr 
wurt, wo er blib. '

Allerdinge die Bettler (den der Bürgermeister men- 
nigmal fur seiner Thüren die Almosen het geben lassen) 
stunden àuf demMarkede vnder dem Rathaus vnnd fchreye- 
ten hinauf: Wersst Clans Friedemacher herab, wir 
wollen uns midt den Stucken werffen! Darauf B lo- 
menow oder ein Ander der 48. fragte: Lieben Burger, 
was sagt jr darzu? antworte der grosse Hausse (der doch
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nicht vvrstundt, ja woll nicht horte, was gefragt tourt) 
Ja^ Ja! Ein Ander sagt: Worauf ruft Jr Ja ? Es wurt 
gefragt, ob jr Landtschatz geben wollet, wurden ungleich 
mehr als zuvor Ja, Ja, russe», Nein, Nein. In Sum
ma, der Teussel ging gar auf Steltzen. , '

Als sie nun mit dem ehrlichen, zimblich alten, woll- 
uordienten Man, jrem altisten Bürgermeister, von 7 auf 
dem Morgen bis 7 auf den Abendt ^ie Passiv wol ge- 
spilt, haben sie jne in sein Haus zu gehen vnnd^ darin 
zu bleyben, ernstlich aufferlegt.

Deßgleichen haben sie auch meine» Batter, als des 
Bürgermeisters Bruder Dochterman, vnnd da» Joachim 
Rantzowen, darumb das er nur die Wortt sagte: „Ey, 
man sotte ye etwas gemach thun, vnnd die Leme zur 
Antwort kommen lassen," eingelegt." "

Cap. IV.

Wie Krigsleut« angenommen, die Lag- vnnd Nacht-Wache befielt, 
vnnd die Orlogsschiffe ausgerüstet worden.

Bund wurth alsovorth vmmegeschlagen, Krigsleute auf 

di,e Orlvgesschiffe anzunemen, auch Tag vnnd Nacht Wacht 
in vnnd außerhalb der Stadt zubestelle». Dan vor Smi- 
terlowen Hause vnnd darummeher wurth gar starcke 
Nachtwacht gehalten; schusselt durch die Hausthur hin
ein vnnd durch die Hauslucht wider hinaus, also das 
er mit Weyb vnnd Kindern midt grossen Sorgen, Ge
fahr vnnd Schrecken im Bette liegen muffen vnnd thät
lichen Vberfals stundtlich erwarten muffen.

'Das Wasser- oder Schiff-Geschützt wurth in grosser 
Anzahl hinab in die Orlochsschiff gefurt, die Schiff mit
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Krigsleuten vnnd was darzu gehört, besetzt, zur Seewerts 
den Lubischen zu Hulff abgefärtiget.

Cap. V.

Wie die aufrurische Rotte 1 Bürgermeister »»ad 7 Raths,
' E Herrn koren.

Ak, s x
i>Win ^ett ®ontst9 »ach Johannis wurden 2 Bürgermeister, 

Herr Joachim Pruetze, geweser*) Stahtschreyber, ein 
6e# frommer, ehrlicher, vorstelliger Man, so Anno 24., 

also vor 10 Jharen, in daßmahl Aüfrhur, wir oben lib. 1.
MM cap. 9. gedacht, vnnd- Herr Johan Kloke, daßmahl 
e ta Stadlschreiber vnnd Syndlcus, auch 7 Burger, (alle, auß- 

genommen Herr Johan Senckestacken (wiewol vn- 
schuldiger) Stadtschreiber, pur Leyen vnnd mehrenteils 
schlechte, »»betrogene**) Leüte, zu Rath gekoren; darum 
ter Herr Johann Tamme, ein guter, schlechter Man, 

M, 6er' wan Leute, sonderlich Handtwerker zu jme kamen 
vnnd klagten, wie es jnen vnnd in jrem gantzen Ampte 
sonderlich in. dem wüsten Regiment ginge, trvstede er sie, 
sagende: sie sollen zufriden sein; -es weren jrer 7 feiner 
Männer zu Rate gekaren; es soll wol balt anders wer- 

31W ben. Der.gute Man ipsa antiqua simplicitas. Item, 
Her Niclawes Daueman, so offt er fürs Thor ging, 

hin- vordinte er 10 ng;***) ging einsmals in seinen Keller, 
1 das «in Tonne Kabbelaw t) so er gekaufft, zu besehende; hett 
A |; --------------

thäl- *) gewesener. ZweitelHandschrift. ") ehrliche, einfältige Leute. 
”*) sicher eine prahlerische Redensart Baseman'^.

â î) Kabliau, Kabeljau, oder der sogenannte große Stpckfisch 
(Gadus morrhua), zum Unterschiede von dem sogenannten klei-
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seinen Knecht (so nicht 'allerdings seiner Sinne mechtig) 
midt einer Karffexe *) mit sich (daßmall trugen die W 
nev an den Hembden gar nivrige Kragen, mit kleinen 
Wolcken,**) das man jnen den Hals blos sehen fonte). 
Als nun Herr Nicolaus Baueman den Hals in der 
Tonnen hotte, also dem Knechte den blosen Hals zuhieltt, 
hawett jme der Knecht in der Tonne» mit der Karfexen 
den Hals, entzwey. Der Knecht entwych nicht, sondern 
stieg auf den Böne zu seiner Arbeit ; roui t angegriffen, ge
fragt: roarumb er seinem Herrn das gethan? antwnrtet 
er: Er hette jme den blossen Hals so artigen zugehalten, 
das er jme den bequemlich hett treffen sonnen; vnnd ob 
er woll wansinnig, so ist er gleichwoll mit dem Toden vor 
Gericht gebracht, zum Toedte vorurteillt, vnnd auf dem 
Radebergs von vnden auf gerichtett worden.

Cap. VI.

Do» grosem Schaden, Beschwerunge vnnd Vordries, -so meinem 
Vatter wegen seines Einlagers begegenet vnnd zu- 

gestanden.

592ein Vatter tourt in seinem Einlager fünf Vierteil 
Jahr, also fast zum halben Teil des 35« Jars gehalten,

»en Stockfische (Gadus inerlucius), dem Dorsche (Gadus cal- 
larias) und dem Lengfische (Gadus molva).

*) Kerbaxt; noch jetzt gebräuchliche 'technische Benennung einer 
gewissen Axt. Die Etymologie der ersten Sylbe ergiebt sich leicht-

** ) Die Dillen oder Tülle» ' an den weißen Kragen, daher die 
runden spanischen Krage» auch Wvlkenkrage» genannt wor
den sind.
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jme zu grossem merklichem Schaden. Dan er hette kegen 
die vvrstende Schonreise*)  (wie es daßmall zu Valsier- 
bo d e mit dem Heringsaltzen ein grosser Betrib war) seine 
Keller, auch den Flor im Hause voll Luneborger Saltzes, 
jtem Rotscher vnnd Sporte«**)  liegen, item Tucker al
lerlei Gewandtster moste nicht vber die Schwell geen; 
so dorffte auch niemündt mit jme reden ; sas also aller 
Nasunge loß.

*) Fahrt nach Schone», der Heringsfischerei wegen; daher die 
Schonenfahrer-Compagnie» i» den Handelsstädte» an der Ostsee.

**) Sporte», oder gewöhnlicher, Spurten, sind die getrock
nete» Kehlstücke, Kehlgräte» und sonstiger Ahsall von den so
genannten Stockfischen,' oder von mehrer» Fischarten, di« zu 
dem Geschlechte'des Weichfisches (t3gàuî) gehöre». Noch 
vor einigen Jahriehenden kamen sie häufig, besonders ans 
Norwegen, hieher, und wurden in manchen Häusern viel ge
gessen; jetzt sind sie bei uns so gut wie ganz außer Gebrauch. 
M. v. auch Dähnevt's Plattd. Wörterb. In Schedel's 
Waarenlexjco», auch nach der neuesten Ausgabe von Poppe, 
sucht man diesen Handelsartikel, der mit dem oben 'S. 93. 
verkommenden Rothscher und dem eben genannte» Kabliau in 
eine Classe gehört, vergeblich.

Meine Mutter ging vmb dieselbige Zeitt schweres 
Fuesses, mit meiner jüngsten Schwester, wie sie dan auch 
die auf Michaelis gebar. Als sich nun die Zeit ernalte, 
das sie geberen solte, suppiicierte mein Vatter an de« 
RHath vnnd 48., jme so lange in die Nachtbarschafft zu 
geen, bis sie'vorloset, zu gestatten ; eL wurtt jme aber ab
geschlagen. Hat muffen durchs Kassensier vber die Non
nen ans des negsten Nachtbars Böne steigen, vnnd da
selbst so lange vorhanden, bis mein Mutter jrer fraw-
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lichen Last entbnnden. Zu feinem Kinde Fattern zu 
bitten, ist jme auch abgeschlagen worden; hat Joachim 
Wardenber.ge darzu erbitten müssen, wie auch*) diß 
doben**) üb. I. Capite 2. ist gedacht worden.

Cap. VII.

Dom grossem Dugluck auff der Wendischen Stette Seite», vnnd 
das die Holsteiner vnser» Herrn Gott vnnd das Glucke auf 

jrer Seiten zu haben, augenscheinlich entfunden.

Morgen Wullenweber mit seiner aus den Wendi
schen Steden gesammelte aufrurische Rotte zogen wider 
den Veiendl zu Wasser vnnd zu Landt, stritten gegen ein
ander gar hartt. Aber vngeachtet das die Stette noch 
so starck im Felde, 2 Man gegen der Holsteiner Eine« 
betten, hat der Herßog von Holstein gleichwoll das Felt 
behalten, aus dem sie leichtlich abnemmen konten, das in dem 
unnötigen aufrurischem Wullenweebrsch en Kriege auf 
jrerSeiten gantz vnd gar keinGlucke, dan vnser HerrGottselbst 
wider sie krigete; sein sie kleinmütig geworden, hetten woll 
gewunschet, das sie das leydige Schaff***) nicht gesehen 
betten, vnnd in gar schwermütige Gedancken geraden. | 

Dan auf der einen Seiten siegen sie Gottes Vngnade 
vnnd das widerwärtige Gluck; auf der andern Seiten 
stunde jr Schimpff, Hon vnnd Schande, auch grosse Ge
fahr, eim ydernf) bey den Seinen, das der 48. Anseheot

') auch fehlt in ber zweite» Handschrift. •*) oben.
***) Schaaf, wie das Folgende ausweist, und wie auch Dim 

»ies hat. f) einem jeden.
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wolt locherich,*) vnnd jr Gewalt in Schwachheit vnnd 
eusserste Vorachtung verwende« werden; hetten also de« 
Wulf bey den Ohren; wüsten des ohne Gefahr nicht los 
zu werden, wurden aber zu Rathe, ei» ander Haupt als 
Wullenwebern zu suchen, vnnd mibt Hertzog Al. 
^rechten von Mechelburg in Handelung stch zu be
geben, jme das Königreiche Dennemarcken vnnd daneben 
zuuorsprechen, jme mibt aller jrer Macht barin vnnd da
bey zuerhalten.

Cap. VIII.

Die Stetie verlasse» jren Kriegsherrn Wollenweber, bèwex? 
ben flch umb ein ander Haupt, vnnd handele« mit Hertzog Ab 

Rechten zu Mech ein bürg, vvrschreiben, jme das König
reiche Dennemarcken ,n liuer» vnnd auch dabei zu erhalte».

Darauf sein die Gesandten von Lübeck, Rostogck vnnd 

Stralfundt nach der Wißmar gezogey, vnnd neben dem 
Rath zur Wißmar mit dem Hertzogen von Mechelnburg 
8 Tage lang gehandelt, haben jme das Deutsche König? 
reiche Vorschüben, vorflgelt vnnd vorbriesst; vor den 
Drieff haben die Lubeschen, Rostocher vnnd Wißmareschen 
jrer Stell Maiesteten Sigel gehengt, vnnd den nach dem 
Sttalsundte gleichergestalt juuorsiegeln geschickt.

Der Rhat zum Stralsundte widerriethen die Dorfl- 
gelung; aber die 48. wollen ihres Raths gerrewen vnnd

') So steht ausdrücklich in der Haupthandschrist. Die zweite 
Handschrift hat: locherlich, Dinnies: lächerlich. Löcherich 
für durchlöchert wird noch jetzt ganz in der Bedeutung, i» 
"elcher es stch bey Sastrvw findet, gesagt.
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nützlichen Rach nicht volgen, sonder vortraweten mehr 
dero von Lübeck schrifftlichem Großsprechen vnnd hohen 
Zusagen, bey denen sie dan auffsetzen wvlten keyb, Habe, 
Guth vnnd alles, was sie konten; briechen *) midt Gewalt 
das Schap, darin der Stadt grosse Maiesieten Si

gel war vorwart, auf, hengten es vor den Brieff; den 
schickten sie also vorth zu rüg nach der Wismar. Ms 
â nun vvrmerckte, das der Dries, vollenkommelich vor- 
sigelt, vorhanden, lasset der Hertzog von Mechelnburg die 
Gesandten von Lubeck, Rosiogck, Stralfundt vnnd aus 
dem Rath zur Wismar den andern'Tag zu Mittag vor 

seiner F. G. zu essen, vnnd alsden auch vorth den vvr- 
sigelten Brieff seiner F. G. zuzustellen, fordern.

Cap. IX.
Die Stralsundischen Gesandten, der Bürgermeister Herr Chrü 

> flosfer Lorbeer vnnd Herr Frantz Wessel, schneide» 
das Sundische Siegel vom Brieue. ,

§)ie Abgesandten vom Stralfundt erhielten bey denku- 

bischen vnnd Rostocher Gesandt», das jne den Morgen 
frue der Brief, den zu besehende, vortruwet wurth; ent- 
liente Herr Christoffer Lvrber von Herr Frantz 
Wesselssein Brodtmesserlin, schneit das Sundefche Si
gel vom Brieue/ lest strax anspanncn, faren eilents da
von, das sie woll halb wege zu Rvstogck weren, ehe die 
kubischen, Rostocher vnnd Wismarschen zuDische gingen.

Aber gleichwoll auf hohe Zusagen vnnd rheur Vor-- 
fprechen zog Hertzog Albrecht nach Dennemarcken 

in

') breche».
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in Cvpenhagen mit allem seinemHossgrsinde, Gemahl, 
Frawenztmmer, Pferden vnnd Hunden- als ein grwisser, 
vhnzweiffelhafftiger König.

Diese des Lorbeers kecke oder viel besser vnnd ti* 
genlicher vermessene That, wurth von jme selbst, seinen 
Kindern vnnd gantzem Geschlechte sehr gernmet, breitens 
ans, moste yedermann -in vnnd ausser der Stadt, ja in 
vnnd ausserhalb Landes wissest; kan noch keine Fässer ku- 
len,*) das der Bürgermeister Lorber vngeschewet der 
grossen jme derowegen geogeden Gefahr (non enün sine 
pçriculo facinus magnum et memorabile) sollich ein 
manliche, heroische That begangen hqbe. Aber ker das 
Blat vmb, dar steit auf der ander Seiten:-,Qui pericu- 
Ium amat, peribit in eo; vvrstendige Leute werdens mehr 
vereine vnbedachtsameVormessenhrit alsMWlicheDapffer- 
that erachten.

Dann, das der Sundischen grosse Maiesteten Siegel 
an dem Brieue gehangen, haben die kubeschen vnnd Ro
stocher Gesanten, wie auch der, Rath zur Wismar gesehen, 
den vvllenkömlich vorsiegelten Brief in jren Henden ge- 
hapt. So bekennen es auch die Lorberiani mehr als 
vonnotett vnnd rühmlich, das Herr Christo ff zur 
Wismar das Siegel, davon geschnitten, vnnd darzu, das 
die es darfür gehengt, namblich di« 48., so dastmal das

d a s kühlt kei» Faß. Sprich«. Redensart! gewöhnlich in 
der Bedeutung r das macht die Sache nicht anders, das vrr, 
schlügt nichts. Hier scheint es so viel ju bedeuten, als ! auch 
jetzt noch ist des Reden« davon ; aber mit einem verächtlichen 
Nebenbegrlff«. Die Redensart ist offenbar von den Kühlläst 
fettt itt de« Brauhäusern hergenommen. > In den Wörterbü» 
cher« finde ich diese sprichwörtliche Redensart Hießt angemerkt.

Saßrow'sChkvn.l.Bd. ’ ' 9



! 30 Barth. Sastrowe« Herk-, Geb. v. Lauff seines Lebens. , 

solle Regiment zum Sunde gehapt, wie dan auch auf 
Mjche Dorschreibung nicht allein Hertzog A l b r e ch t nach 
Copenhagen gezogen vnnd sich darin belagern lassen, son
dern hat auch Vie Regierung im Stralsundt etliche viel 
îoooff. Gulden, ohne die außgerusteden Orlvchsschisse, Ge
schütz, Kraut- Loth vnndLeute (wiebalthernachfolgydaran 
gesetzt, auch verlorn, das sie in Krafft der Dorschrey- 
bunge sowoll als Lubek, Rostogck vnnd Wismar (vero 
Siegel Er dent Drieuè-gebliben sein) Herzog Albrech
ten Mm Könige in Dennemarcken hetten mogèN'erhal
ten. Was hüt den das Abschneiden des SiegLls gewir- 
ftt? Nicht 'auf eine Linse gros, sonder- wan Lorber so 
viel Mans in der Stadt, qls mit Abschneidung des Sie
gels zur Wißmar hette sein konnett vnnd wollen, das 
darauf die Dchisse midt jrer AußkUstMg, auch Gelt vnd 
Leute, so alles damit aufgangen, zu Haus behalte», das 
were wölk etliche Tonne Goldes vnnd Ruments wm ge

wesen. ?

Aber was dunkt den Lorber» vnnd den Ihrigen 
darbey, wen Hertzog Albrecht König in Dennemarke» 
geworden vnnd gebliben, ob er den Schimpff, jme von 
den Stralsundeschen Gesandten mit Abschneidung des 
Siegels widerfare», wurdt vngerochen gelassen haben? 
Soll er nicht zum wenigsten den Sundt Inwvnern die
ser Stadt geschlossen, vnnd jre Narung in andern Kö
nigreichen vnnd Landen gehindert haben? Was wolle ge
meine Durgerschafft Lorbern gedankt haben, da er i» 
sotticher thumkunen Handtlung midt Abschneidung des 
Siegels, so doch die 48. vnnd gemeine Burgerschafft vor 
de» Brief gebeugt, sollichen großen Schade» vnnd Rach-
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teil vorursacht? Darumb rühme vnnd borne*) von dem 
nur gemach, das man viel anders reiflicher vnnd besser 
hme bedrucken, vnnd /darin der Stadt Schaden vnnd 
sei« eigen Gefahr Vorhuten solle».

Cap. x.
Herr Niro lau« Smiterlowrn gross, Gchult in seinem schwe- 

. ren Ein lager.
Der Bürgermeister, Herr Rlrol-aüs Smiterlüw, 

hielt sich in seinem Einlager gar still vnNd gedultig, be
kümmerte sich mit dem, was in auch ausserhalb der Stadl 
geschach, nicht ein Dinglin,**) sondern laß fleissig in der 
heiligen Schrifft, mit emtzigen Betten Vortrieb er stets die 
meiste Zeit, den Psalter Davits bettweis lernete er gar 
außwendig. Ich habe in Warheit, (da ich doch gemei
niglich alle Tage in seinem Hause war) von jme auf die 
aufrurische Burgerschafft oder sein« Feinde, die gantze 
Zeit vber nicht ein hartes Wort, vielweniger Fluchen oder 
Schelde« gehör«, sondern sagte woll: Es feint meine Bür
gerlich muS meinen Kindern M gut halten; vnser Herr 
Gott wurt ste noch bekrren.

Cap. XL

«Keine« ®. F. vnnd Herrn Legation an den Rath vnnd Achtvnnd, 
viertzichste, vnnd von der Aittwurt, so darauf eruolgete.

Mein G. F. vnnd Herr, Hertzog Philips, schickede 
Gesanten herein an de» Rath vnnd Acht vnnd uiertzig-

*) Mne, schwatze.
Worte gant.

In der weite» Handschrift fehlen die beiden 
**) nicht im mindesten.

9
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sie, das sie jren Bürgermeister seiner langen Vorstrickllng 
erledigen woltett. - Als sie gehört, feint sie in jre Herber
ge vorwiesen mit Vortrosiung, was auf jre Werbung- ge
schlossen wurde, solt jnen in jrer Herberge 'angemeldet 
werden. Als nun nach langer deliberation bie Atttwurt 
geschlossen, wurt mit derselben jr Wyrt, Herr Herman 
Meier, vnnd Herr Nicolaus Rode^ beide vngelerte, 
schlechte, vnberette*)  Leute, abgefertigt. Dan Herr Her
man war zu Parow**)  burdig, aber an Barschafft, LaNdt- 
vnnd Stattguetern so reich geworden, das beide Parowen 
fein, also beide Dorsser Baurschafft, seine Ohme vnnd 
Vettern, eins teils ungleich altér ais er, seine Paure» 
vnnd Vnterthanen wurde»; dieselben zu regiern war er 
allein gewonen.***)  Herr Nicolaus Rode, ein Kra
mer, zimbliches Vormogens, aber mit Fürstlichen Gesan- 
ten, oder sonst furnemen Leuten zu reden, vngeubt. Äls 
ste zu den Räthen auf die Stube kämen vnnd Herr Her
mann zu reden anfangen wölke, erschrack vnnd vorstum- 
mete er, lies seinen College» stehen, lief eilents zuruck 
die Stiege herunter; war jme im Hofe etwas zu Vnrad« 
ergangen; wie er sich aber etwas erholt, wider auf die 
Stube kam, brauchte er gar keine Entschultigung, vor
schonte sich, die Fürstlichen Gesanten zu intitulieren, f) 
war des Lxorclü unbekümmert, sondern schrit strachs zur 
Proposition, nämblich: Ein Rhatt vnnd Achtvnnduierßig 
im Namen der gantzen Burgerschafft haben geschlossen, 
vnnd jnen besohlen, de» Gesanten bissen Bescheid zur Ant- 
wurt einzubringen: Sie Herten jren Bürgermeister ohne

*) uuberedte. ") Ein Dorf bei Stralsund.
***) gewohnt, t) tituliern, zweite Handschrift.
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den Fürsten eingelegt, sie wollen ine auch ohne den Für
sten woll wieder auslassen. Also reimeten sich Antwurt, 
Antwurter vnnd von jnen Abgesanten recht woll zusam
men, ßmiles enim habent labra lactucas. Man solle 
die Landtsfursten yetz auch so beantworten, vnnd rntlauf- 
fen jnen nicht.*)  Aber es ist zu erachten, das daßmM 
die Regierung in der Statt also bestellet gewesen, das 
die mit so gar schlechten Leuten (ein Harters Epitheton 
W gebrauchen, will ich mich gerne enthalten) gefurt wor
den, oder das es die Acht vnd Viertzig dem jungen Für
sten zum Schimpfs so angerichtet, oder Has die Aufrich
tige, Bescheidene des Raths (deren dennoch etliche zu 
Rate gesessen, gleichwoll die andern von sollicher Vnge- 
bur abzurathen, der Zeit nicht mechtig) sich zu sollicher 
vnvornunfftigen Antwurt den Fürstlichen Gesunken eik- 
jNbringen, nicht wollen bereden oder bewege» lassen.

•) und man würde ihnen nicht entlaufen.
") R antzouw, »weite Handschrift.

Cap. XII.

Auff wîlliche Conditiones erstlich mein Vatter vnnd Joachim 
Aantzow,') volgends anch der Herr Bürgermeister, Herr Ni

colaus Smiterlvw, ires Cinlagers erlassen 
morde».

'Gleichwoll hatt die Fürstliche Legation sq viell gewirckt, 

das erstlich mein Vatter aufs Rathaus vor den Rath 
vnnd Acht vnnd Viertzig gefurdert, vnnd jme angezeigt 
worden, das die gantze gemeine Burgerschafft geschlossen, 
«ölte er der Bestrickung frei sein, soit er zur Straffe 100 ng
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geben; mein Vatter gefragt, was er gethan, das er ge
strafft werden solle, wüste sich keiner straffwurdigen Handt- 
lung zuerinoern, sonder das wüste er woll, fuite es auch 
woll, das er mit dem vnuvrdienten Inlager in merklichen 
grossen vnnorwindtlichen Schaden, Vorhinderung seiner 
Naruttg vnnd nicht geringe Beschwerung were gefurt wor
den. Darauf bekam er die Antwort: Es hulffe kein di- 
sputirent, 100 soit er geben, oder soll vor den groste» 
Haussen gestellet werden; das kurtz vmb vnnd kein an
ders. Mein Vatter, der das zweijarige Herr Omnes Re
giment midt Schmertzen vnnd Weheklagen getragen, hat 
fich tco abtrutzen vnnd abtringen lassen; dennoch die
se» heutigen Tag keine andere seines beschwerlichen Ein
lagers Vrsache kan ermessen werden, dan das mein Vat
ter des Bürgermeisters Smiterlowen Brudertochter 
zur Ehe gehapt.

Mit JoachimRantzowen (ein ehrlicher frommer 
Man- wurt volgendts zu Rathe gebaren) ') hielt man 
eben denselben Proceß,

Nicht lange darnach hat man auch zum Bürgermei
ster, Herr Nicolaus Smiterlowen, 2 Rathsperso
nen, Herr Nicolaum Roden vnnd Herr Nicolaum 
Bolten, mit einem Brieue, so gereits ingroffiert vnnd 
zu dreyen Siegeln Wachs daran gehengt, geschickt, mit 
Anzeigung, so er fich deme vndergebey vnnd den Briess 
sampt q seiner negsten Vorwanten vorsiegeln wurde, er 
seiner ajärigen Verstrickung vnnd vorstouden **) grossen 
Gefahr erlassen werden konte. »

•) gekohren. Zweite Handschrift.
") vorstehende». Zweite Handschrift.
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Inhalt des Drieues war, das er bekente, das er bei 
dieffer Stadt vorreterlich vnnd als ein meineitiger Döß- 
wicht gehandelt, vnnd sich seines burgermeisterlichen vnd 
Ehrenstandes enthalten wolle.

Die beiden Rathspersvnen vorkuntigten die Gefahr, 
so vorhanden were, schrecklich vnnd sehr groß; die Bur- 
germeisterinne bath mit Vorgissung heisser Thronen, er 
solle sich sollichem Schreiben vnterwerffen, vnser Herr 
Gott wurde jn einsmahls erhören vnnd erretten, damtt 
nur die vnsinnigen Leute mochte« ettwas gestillet worden. 
Er bewilligte letzlich darin, vnnd war meinem Vatter an
muten, das der vor einen den Brief mit vvrsiegeln moch
te. Als aber mein'Vatter sich dessen mit bissen Worten 
geweigert: „Ich will mith meinem Siegel Euch nim- 
mehr ehrlos machen", vnnd seine beide Lochtermanner, 
Herr Berendt Hasert vnnd Herr Sutpfeldt Hey- 
ger, durch Weinent der Mutter darzu bewogen worden, 
ist der Brief vorsigelt, der Bürgermeister mit den beiden 
des Räthst seine» beiden Tochtermennern vnnd meinem 
Vatter nach dem Rathaus gange«; in S. Nicolaus Kir
chen, in den Stuel, so daßmal an dem grossen Christof
fer war, ist/er gctretten, niedergekniet vnnd sein Gebe« 
gar kurtz gethan, auffgestandeu vnnd auf das Rathaus 
(da er einen Erb. Rath vnnd die 48. aufm Sommerhause 
bey einander gefunden) gangen; Herr Christoffer Lor- 
her hat jne in den Rhatsinel auf seine Stelle j» sitzen 
gekuryert; er aber weyerhe *)  es sich, sagende: er Helte 
den Tag einen Brief vorsiegelt, ' der klinge so nicht) daS 
er sich an de» Orth setzen feite. Weil man aber nicht ab-

*) weizerte.
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gelassen, in den Stuel zu kommen, ist er hinein gangen, 
sich gesetzt vnnd volgende Meinung geredet: Er hette 
hundert vnnd etliche Tagreisen (ich habe zwar vorgessen, 
wieviel, dan ich daßmall nicht viel vber 16 Jar alt ge
west) von wegen dieser gueten Stadt geleistet?, wo man 
beweisen könte, das er einen Gulden zu viel verzehrt, 
den man sonst woll hette ersparen können, vornachteilt 
oder vorfeumt, wolle er neben seinem Leibe alle sein Gutt, 
so viel er ttt 6er Werlt hette, vorhört *) haben. Aber 
dieweil es so gewandt, begerte er zu wissen, ob man jme 
auch wie andere Burger wolte beschützen, item, er zur 
Kirchen, Brugge«, Ma'rkede sicher gehen, sein Kaufmans- 
handele, Fudung vnnd Narung vnbefart treyben mochte; 
ist midt Ja beantwurtett; darmit er aNffgestanden, eim 
Erb. Rath glückselige, sriedtsame Regyrung gewünscht 
vnnd mit de« Seinen zu Haus gangen.

In follichem Stande blieb es midt jme bis Anno 
37, wie an seinem Orth, wan ich zu gemeltem Jhare 

.werde kommen, soll eigendtlich beschryben werden; war 
gar gutes Muts, lies Rath vnnd 48. regiren; er getrö- 
ste**) sich seines guten Gewissens, warte seines HauseS, 
Wans Zeit, ging er fleissig in die Kirchen, des Sommer 
bey guetem Wetter fuhr er in seine Landtgueter, nam sei
ne Döchter vnnd derselben Männer, auch meine Alter« 
vnnd dero Kinder mit, war midt denselben frolich vnnd 
gueter Dinge.

') verwirkt. M. ». d. Brem. Nièders. Wörterbuch.

** ) gettößede. Zweite Handschrift.
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Cap. XIII.

De» 48. mitt jrer auffrurischen Gesellschafft beginnen mit der Zeitt 
die Rewhar') $u wachsen, wollen dem vntrewen Haushälter Lu- 

cae 16. sein, schelmisch, diebisch Handwerck, item den Baircke- 
rutirer» jre henkerwurdige Praetie ablerne«.

Die 48. sampl 'jrent aufrurischen Anhänge weren in 

jrem bösen Gewissen gar vnzufriden, gedachten: Lubeck, 
auch wir, mögen vns midt den andern Stetten so ein 
Ernst sein lassen, wie wir wollen, den Hertzvg zu Mecheln- 
bürg bei der Cron Dennemarcken wider den Hertzvg zu 
Holstein zu erhalten, so ist doch des Krieges Außgang 
zweivelhafftigk, vnnd haben mit Schaden vnnd Schmer- 
tzen erfahren, wie es vns im Landt zu Holstein ergan
gen, daher wirbereits in Vorachtung geraten, der Hertzvg 
von Holstein aber bey menniglich zugeüiegten•) **)  Willen 
vnnd Beifall bekommen,, vnser Häupter, Herr Jorgen 
Wullenweber vnnd Marx Meyer, haben wenig Ge
hörs mehr; Verwegen erachtet, das es gros Noth thete> 
das sie der Stadt Vormugen an Schipff,***)  Geschützt, 
Kraut, Lott, Gelt vnnd allen Vörrach in die Schantze ge
setzt, auch so viel 100 Menschen auf die Fleischbanck ge- 
vpffert, das sie, dieweil das Spil noch in jren Handen 
stundt, den vnschultigen Rath vnnd betrengede, vorfurte, 
bedruckede, Burgerschafft ' zu newen vnnd Hartern Vor- 
schreybungen, ehe vnnd zuvor jre Aütotitet mehr ge- 

•) Reuhaar, wie auch Di«»les hat, sprichw. Redensatt für: 
es wird ihnen ihr Unternehmen leid, er gereuet fle. Die 
Greifs«. Handschrift hat unrichtig: Rehhaar.

**) geneigten, wie auch die weite Handschrift liest.
•”) Schiffen.
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krenkt wurde, zu zwingen, vnnd sich damit fur alle Stosse 
vnnd Falle zu armieren vnnd zuuorschrenken.

Dann sie das facit leicht machen können, dieweil die 
Orlochsschiffe mit Geschütz, Kraut, Loth, Kriegsleuten, 
vnnd alles*)  zu svllichem gehörig wollaußgerüstet dahin: 
sich darmit auch sonst alles Vorrats entblosset, Kirchen 
vnnd das Rathaus woll geplaustert,1*)  alle Glockenspeise 
in der Stadt, auch Dörfern, gen Lubeck, Gelt daruon zu 
machen, geschickt (wie dan diese Stundte eine kupfferne 
Ramme, da man Pfale mit in den Grundt stoßet, vnnd 
ein Stral darauf gegossen ist, dieser Stadt zu Bnglimpff 
zu Lubeck im Pfalstossen gesehen wirt), den hundersten 
Pfennig^*)  bey schwären Eiden vvm altisten Bürger
meister bis zum geringsten Burger, den vnnd jrem 
aufrurischen Anhänge zu gehorsamen, mit grosser Freu
digkeit zweimahl gegeben, wo sie sich nicht hei Zeiten 
vnnd bei jrer Vollmacht (so nunmehr nur an 'einem sei
tens) Faden hinge) vorsicherten, jrer vbell gewardett wur
de, haben sie dem vntrewen Hanshalter Lucae 16, (der, 
als er sahe, das er seinem Herrn keine gute Rechenschafft 
thun konte, vnnd das Ampt vorlassen, alsdan er in Vor
achtung geraten, Armuth, Hunger vnnd Roth leiden mo
ste, sich mit seines Herrn Gurte Freunle machte) die Kunst 
abgelernet, vnnd haben ein newe vnnd härtere Vorschrey- 
bung erdrungen, darin ein Rath sampt der gantzen Ge
meinheit, der vorigen gottlosen, vnerbarn, vnuornunffti- 
gen, vom Erb. Rathe Ao. rc> 22. mit aufrurischem Ge-- 

*) Für: allem, wie auch Dinnies hat, 
") niedriger Ausdruck für: ausgeplündert.
*") Dfenninck. Zw. Handschrift, t) seidene».
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walt erdrungenen Receß zu etzlichen Mahlen in allen 
Wörtern, Puncten vnnd Clausulen vorneuwern, ratisicie. 
ren vnnd approbieren, allein in diesem etliche wenig 
Punct weiter ercleren vnd sonst scheissen.

Denn obwvll dem Scheine nach etwas Gurtes dar- 
kn, wie stch ein Erb. Rath in Ratschlegen, auch in vnd 
ausserhalb Rats, Vorhalten soit, so hett man stch dessen 
ohne das »voll berichten können, vnnd hette ohne die har
te, hinderlistige Vvrschreybung midt Befchedenheit Ein 
Erb. Rath können ermant worden sein: sonder ein Rath, 
sonderlich der alte Rath, wurt darmit angriffen, das sie 
wider solche Gebühr gröblich gesündigt haben.

Wie dan in dem vnuorschampten newen Receß der 
Alte Rath, (wie sie den ad differentiam dessen von jneN 
aufgeworfenen vnnd ettrungenen Newen Raths nennen) 
zubekennen gedrengt fein, das sie mit deme, das sie wi
der den Ab. 22. erdrungenen Receß gehandelt, eine Sum
ma Geldts verbrochen haben, aber vmb Neits vnnd Has
ses willen, so aus Einfurderung des vorwirckten Bruchs 
erfolgen wurde, von dem Newen (si düs places) vnschul- 
tigem Rath vnnd 48. solche vorwirckede Peene beigeleget 
vnnd nachgegeben sei» soll.

Item solches mit dem Bescheide soll geschehen, vnnd 
ewiger, bestendiger Fride vnnd .Einbruchs aufgerichtet sein, 
das dek vöriger Reces sampt den Articuln, dar sich ein 
Rath midl den 48. vorglichen vnnd vortragen, in seiner 
Wurde vnnd vollenkommener Macht bleyben, dem Receß 
vnnd Vortragsarticuln mit dissem nichts benommen, oder 
in einicherlei Weise gekrenkt, sonder allein etlichen Ar
ticuln déclaration vnnd Ausdeutung soll gegeben sein.
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Item Bürgermeister vnnd.Rhat hat sich darin vor- 
sprochen vnnd gelobet, den 48. vnnd gemeinen Burgern 
gettewe vnnd fieyssige Vorgengere zu sein, jre Ehre vnnd 

Wurden befurdern.
Item die Khör des Rhats soll den 48., «ach Lautt 

des vorigen Recesses vnnd Vortrags Articuln erstlich an- 

gekundigt werden.
Item, idt*)  soll vnnd will ein Rath, die 48'. in Al

lem guthlich auffnemen vnnd bey sich stättliches behal
ten, mit jnen, so viel das gemeine Beste belangt, raden 
vnnd daden,**)  vnnd jre gude Meinung mit anhören.

•) ti. ♦*) rathe« und handeln, Rath und That gehe«.

••*) die, i« beiden alten Handschriften, DinnieS hat den sub- 
-ituirt. f) lobwürdig, löblich.

tD iusammengefordert; geeschet. Zw.Hdschr. fff) verspricht-

a) Gebot oder Verbot, b) Erlaubniß, Zustimmung- ,1

Item, Wan die***)  4g. ein Argwohn, oder dar sonst 
dem gemeinen Bestell angelegen, lvfwerdigs) verkäme, 
schölen na Rade der 48. die gemeine Burger furderlich 

geeßkettt) werden.
Item, wan ein Rhath midt der Burgerschasst sich i« 

bereden vnnd zuuorhandtlen, das sie dasselbe mit den 
48. thun mugen, des Raths Meinung an die Burger- 
schafft zu bringen, vnnd sie also Mittlers zwusche« dem 
Rhate vnnd Burgerschasst sein sollen.

Item,' es vorfechtà ein Rath, das sie kein Both 

oder Verboth a) auf vnnd absetzen wollen, sonder mit 
Wissen vnnd Volborth b) der 48. "

Item, ein Rath will midt den Achtund Viertzich- 
sten zu gelegener Zeit zu einer Policey-Ordnungk geden-
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cken, vnnd yeder Zeit -es Austscheffèns*)  oder Zuschlief
fens Gebot vnnd Vorboth thun.

•) Ausschiffens, wie auch Di »nies hat.
••) Strate». Zweite Handschrift. A» de» Rand ist indeß von 

derselben Hand Stetten geschrieben. *”) jegliche Beschwerde.
f) Mißhelligkeit. sf) inennicherlcy. Greissw. Handschr.
fff) irgend einige Rache thu». M. v. das Brem. Nieders. Wir- 

lerb. a) Scheint mit Nachstellung »iemlich gleichbedeutend 
zu sey». Bei Adelung fehlt das Wort.

' -Item, ein Rach vnnd gemeine Burgerschafft wollen 
ordnen, das keiner seine Wehren auf gemein« freye Stet- 
feV**)  gebrauchen, oder Gewalt oben solle.

- Item, hiemit sollen alle vnnd ißliche Schelunge,***)  
Pneinigh<it, Vnwillen, Mißheglicheit,f) auch Angst vnnd 
Fehle, so'zwuschen dem Rathe, 48. vnnd gemeinen Bur
gern, bis an bissen Lagk gewesen, vnntf noch sein moch
te, gantzlich vnnd alle versönet sein vnnd entscheiden, r« 
sinem gantzen, Vvllenkommenem Ende, geschlossen, hinge
legt, auch vergessen, vortragen vnnd vergeben sei« vnnd 
bleyben in allen zukunfftigen Zeiten, also das niemandts 
von beiden Seiten, nämblich ein Rhat vnnd die 48., .vnnd 
die gemeine Burgerschqfft, die ejne den andern sämptlich 
oder sonderlich darinne hassen, angeben, hindern, befche- 
djgen oder jennicherley ss) Wrake fff) thun oder thun 
lassen, nach Wille durch fich selbst, jre Frawen, Kinder, 
Erben, Freunden, oder jeMandks anders von jrentwegen, 
noch durch Vntersetzung a) oder einicher andern Gestalt, 
in was Weise, Wege oder Manier? solliches geschehen 
oder vorthgestellet werden mochte, noch'heimlich oder vf- > 
fenbar, wie das Menschen Sinne erdencken mugess. Auch
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soll niemandts von beiden Teilen der eine den andern 
darumme vorach/en, vorsprechen, oder vorhonen/) mit 

Worten oder mißt Wercken in keinen zukommenden Zeiten.
Darauf will auch ein Rhath zu Pestendigheit dieses 

Friedens gleichermassen gegen die 48. vnnd jre gemeine 
Bürgere in Crasst dieses Drieues sich vorschrieben vnnd 
vorsiegelt haben, das sie diesse vorschribene Ärticule alle 

mit sampt den vorigen Receß, beide vnter sich binnen 
Raths, auch vnter allen Einwohnern vnuorbruchenlich 
thun vttnd halten wollen. Were es aber, das yemandts, 
Hs sey, wer es wolle, in oder außerhalbs Raths, Fraw 
oder Manspersonen, kegen diesse Vortrage handeln, vnnd 
worinne zum Teile oder gantz bruckhafftig **)  werden, 
darin soll derselbe fur seine Person die Stràffê selbst 
tragen'; als die Rhatspersonen bey Entsetzung jres Ehren
standes, vnnd die Bürgere der Burgerschafft vnnd bür
gerlichen' Freyheit.

" So aber die Fraw oder Kinder bruchfellig befunden, 
soll jre Man vnnd Altern 50 fl. der Stadt Baw zum 
Besten verbrochen haben, vnnd da sie den Bruch nicht 
außzugeben vormöchten, sollen sie nach alten Lubeschett 
Rechte gestrafft werden.

Des zu warem Vrkunde feint dieser Vortrage 2 
gleichslàutens.vor vns vnnd vnfe^ Nachkomlinge mit vn- 
ser Stadt Strallsundt anhengendem Maiestetensigele vor- 
sigelt; der eine ist beim Rathe, vnnd der ander bey den 
48 verordenten Burgern. Geschehen zum Stralfundt 
Ao. rc. 35. Am Freitage nach Marien Lichtmessen.

*) nerhihxe». ••) und den Vertrag in irgend einem Theile, 
oder ganz, brechen sollten.
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Vnd nachdem ins Ihar (Nota bene, quae hic fe- 
quuntur, dan es moite sich mit der Zeitt machen, vnnd 
sie weren mit dem Obgesetzkem noch nicht genuchtsam vor- 
wart, die Hosen begunten jnen zu bungen,*)  mosten sich 
noch mit etwas fcharffer Borsehunge, also mit diesem 
Appendice, der wurde es außmachen, versichern) Z4, negst 
die Denfche,Vxide auffErnste vnnd schwindest angangen, 
vnnd des Erh» .Raths vnnd 48. der.Stadt Lübeck Schrei
ben, alhie an den Erb. Rath vnnd die 48. geschehen, al» 
hie ankommen, darauf die ganße Gemeinheit zu Rathaus 
gefurdert, alda nach Vorlesung dersuluen Vrieffein Rath, 
48. vnnd gantze Gemeinheit in Rath gefunden, das vor 
guth angesehen, das sie die kubischen in derselben ange- 
fangen«» Druschen Beide nicht wüsten znuorlassen, son
der mit jnen darin zuuordyen vnnd zuuorderbèn,**)  «s» 
Rath, 48 vnnd die Gemeine salnptiich sich also in die 
Beide gelassen.

*) sich aufjüNasen. Sprichwörtliche Redensart für: wie siehe» 
Muth r« verliere» «»finge». *•) zu siegen und ,a fallen.

”*) Hohen oder Niedern, f) uneinig. Greifsw. Handschrift,

ff) srepeö Höchste. Quod quis habet cari/Iimum. Strafe 
fl« seinem freien Höchsten, am freien Höchste», bei dem freien

So ordnen vnnd wollen ein Rath sampt jrer Bür- 
gerfchafft, da yemandts io öder aussethalb Raths sich der 
angefangenen Beide entschultigen, daraus ziehen, oder den 
qndern, Höhen oder ©iben, ***)  sollichen Anfang beimes- 
G» oder futwerffen wurden, das biffer bewilligten aNge- 
fängenen Beide'zuwidern, oder Vneinigkeit f) sein moch
te, dieselben sein jungk oder alt, arm oder reich, sollen 
ohne Ansehent der Personen an jren freyen Hogstenff) 
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gestrafft werden. Actum vnnd geschehen am Iare vnnd 

Tage wie oben.
Ja, lieber Hintz, das vberrede Kuntzen; sonder, der 

vnuorfrlscheten Warheit nach, soll dieser vnuornunfftigrr 
Appendix also geschlossen vnnd datiert sein rc. Actum 
vnnd geschehen im negstfolgenden Iare, als Hertzog Chri
stian von Holstein vor Cvpenhagen geruckt, die Veste 
hart belagert vnnd zum Eusserstèn beängstigt hat; da« 
were es geschehen auf dieftlbige Zeit vorfelschetes Da
tums- hetten fles nicht sonderlich daran flicken dorffen; 
aber der Esell kaN die Ohren nicht vorbergen.

Was fich der Gottloft besorge«, muß jme widerfah
ren- vnnd wurth sich bald im nachuvlgenden 36. Ihare 
in Blomenowen, jres furnembsten acht vnnd viertzig- 
sten Altermans vnnd Printzen der auffrurerischen Bube«, 
Historia, sonderlich im 37. Jahre, darin der 48. autori- 
tas gesturtzt, jre Receß, alt vnnd new, midt hem appen
dice zerrissen, gantzlich calHert, aufgehoben, vnnd sie mit 
denselben,gar zu Schanden worden, befinden. Die 48« 
machtens alhie wie die verschmitzten Kauffleute, oder, wie 
man sie nennet, Fallirer, Banckerutierers, Dröge, die sich 
zuuvr von jrer creditoren Guetern sollichen Vorrath ma

chen

Höchsten, Ultimum supplicium. M. v. Th 0M. HayMtN 
TeutschrJuristisches Lexicon. Leipj. I7Z8. S. 177/ und beson
ders Kalthaus Glossar. German« med. aevi, p. 494. (f- 
Frey), wo die Erklärung dieser Formel, welche in alten Ur/ 
künden häufig vorkommt, aus Ph. Lud. Authaei Suppt 
ad Wehneri Obferv. und mit Verweisung auf Mevi us 
ad Jus Lübec. L. IV. Tit» Z. Art. 5. n» 6. U. 7«, mitge^ 
theilt worden ist.
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Hé», bas sie die Tage 1res Lebens gute Tage habe» ko», 
«e» ; alsdan stên sie auf, vnnd lassen die sorgen, die jneu 
««borget. Solliche Kauffleute svlte man Hencke» vber alle 
Diebe, vnnd zwar- wen man ansiehet die Vrsachen dero 
von Lubeck, warumb sie jren Bürgermeister Wullen We
ber» zu Wolffenbuttel angeclagt, darauf er auch geuiern- 
deilt worden (vide continuatioiiem Krantzii), so Wol
ke volgen, das diese Gesellen dieselbige Straffe vordient 
haben. Den nach Austweisung Gottes Worts pflege» 
auffrurische Anschlege, sie werden auch odoriert, bewäl- 
l"*) vnnd befchrenckt, wie sie wollen, so geraden: Sie 
fchlyessen einen Rath, vnnd werde nichts daraus, steil 
dar geschriben. Aber wir wollen in vnser Historien 
vorfaren.

Cap. XIV, ,
Hertzög Philipsen vnnd Frawli» Marie», geborne |u

, Sachsen, so D. Martinas Luther copuliert, eheliche Hoch, 
reit zu Lvrgaw.

"^-nno XXXVI. auf Efto mihi ist meins G. H., Her» 

tzog Philipsen, vnnd Frawlin Maria, Hertzog Jo
han Friderichs von Sachse» Schwester, Beilagerz« 
Torgaw aufm Schlvs gehalten. D. Martinas Lutheres 

sie vortrawet, vnnd finita copulatione diese Wortt 
gebraucht: Gnediger Fürst vnnd Herrei Künipt es nicht 
so balt, als E. F. G. gerne wvlt, so verzage E. F. G.

sicher von Wall, sür Grânre, Ufer (chcumvaiiare). Sa, 
will sage« : sie werde« auch bemäntelt, verclausulirt, 

beschönigt u. s. w.
Sastrow'sChrön. r.Bd. 1 > ,0
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nicht; den Saxum Heist ein Stein; was man vom Fel
sen haben soll, mus mit langer Zeit vnnd voller Arbeith 
gescheen; ich wist E. F. G. in mein pater »öfter »erntn: 
Semen tuum non stWer. *) Wie däN die Herßogin erst 
Anrio 40, also 4 Zar' nach dem Beilager, Dinstags in 
der Fastnacht, ins Kinderbette kommen ist, vnnd jren er« 
sten Sohn, Hertzog Jorgen, "zur Werlt gebracht hat; 
wurt aber nicht alt. Wenig Wochen vor seiner tödliche» 
Schwacheit, als der Herr Vatter Brieue vom Sunde be
kam, darüber fich erzêrnete, sollichès der Hertzoginnen be-, 
richtete, das es der junge Herre mit anhorte vnnd sagte : 
„Herr Patter, warumb leitens E. G. von jnen; Jr sol-, 
ret die Sundischen verwegen straffen;" dein antwortete 
der Herr Vatter: „Ja, Tewes, tappe Räte,**) segge du 
jdt man ass, den du hest, die beste Sprake."

») In der zweiten Handschrift steht bei diese» Worten ant 
Rande: Vaticinium Luther! factum Philippo I. Duci Po- 

meraniae.
") Tewes ist Matthies, (oder vielmehr wohl Matthäus, wie 

auch Dähuert hat) in der sprichwörtlichen Bedeutung eines 
Menschen,, dem man's nicht recht macht. M. v.I. Fr. 
Schützè's HoWeinsches Idiotikon (Altona 1800—1806) un
ter Thieß. Der Herzog hatte es seinem Sohne bisher nicht 
recht gemacht.— Tappe Nöte oder Nöte. Zapfe Nüste. 
I» I. Cp. Strodtman's, Idioticon Osiiabhigenfe U. s. w. 
(Altona 1756) heißt es unter Tàppen: „Nötte (Nüsse) 
tappen: das Verlangte abschlagen, nicht thun mosten. Als, 
dan» sagt man: He will Nötte tappen:" Die Wortti stSse 
du idt man aff, für: „schlage den Stralsunder» ihr Begehren 
nur ab," sind die Erklärung von: tappe Natt. Das Ganze 
ist ohne Zweifel eine sprichwörtliche Redensart. Dewes tappe 
Nötte. Zw. Handschr., eigentlich mittelst Cvrreetur. Dewes
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' U Çap. XV.
r Neitift.
M Strasse der Auffruker, Ergatjünge') der BeschwLrte», Resti- 
«a»? îuiruiig der Entsetzte» jres Ehrnstandes vnnd Crstattinge jres 

98 < erlittenen Vnglucks.

4t jk â Straff, Plag vnnd Vngluck der Aufrurer, vnnd 
Wchq Ergätzinge, Rrstituiringe vnnd Widererstattinge**) so be- 
Meib "übt, jres Ehrnstandes entsetzt, vnttd erlittenen Vnglucks 
»en 5t, àney voneinander nicht getrennt noch gesondert- feit» 

sagte: inussett midt einander pari paflu ambulieren ; inclu-
3t ti sl? nnius est exclufio älterius et e contra. Dan, wan 
à W frommen vnnd Vnschultige getroster vnnd erfrewet 
MI, Eden, ist der boßhafftigen vnnd muttwilligen auffruri» 
W sch«» Buben ft höchstes Creutz vnnd Vngluck, vnnd so 

widerumni«, tote es auch den Vorhampten in der Helle 
nicht die geringste Marter sein wurt, wen sie aus der 

"« « Hellen Gluth werden die Seligen, die sie auf Erden vor- 
>°è achtet, vorspottet vnnd zum Eussersten vorfolget, in der 
Ä- högsteit Herligcheit vnnd ewiger Freudt sehen werde»;

t>argege» des Rechtfartige wurt mir grosser Freymötigheit 
r z> 9tden 6ic îîàn, de jne beängstiget haben; fur solcher Se- 
o<)tt ligheit tverdeN die Vordampten vorschrecken vnnd vnder- 
ê einander mit Ruwe***) reden vnnd vor Angst« des Gei- 

# ------------ -
J E-ppenow, Stettiner Hdschr. Lewes tappenZie. Dknnkes.

Die Greissw. Handschrift hat, so wie die Haupthandschriftr 
” tappe hä«*

*) Befreiuns, Loslassung, von dem plattdeutsche» Gat, Gatt, 
( " ft viel als O-ffnuns, Loch. M- ». Waehteri Glofla.
M riuni unter Gatt.

*’) 2» der zweite» Handschrift ist hier l>in;ugeschriebe»r derje-: 
>ise». Die Stettiner Handschr. hat: dmennen. •••> Reue.

IO 
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stes seuffzen: das hetten wir vns nicht vorfchen, das ist 
der den wir wandages*)  fur à Spot vnnd hömsche« 
Beispröke**)  hielten. Wir Narren hielten fern Level» 
f«r vnstnnig vnnd sein Ende fur eine Schande; wo ist 
er hie nu gerechnet enter***)  die Kinder Gottes, vnnd 
Htt Erbe ist vnter den Heiligen re., vnnd was der hei- 
ttge Geist mehr vns im Buch der Weisheit Salomonis 
Cap. 5. mit Flèisse einbilden vnnd lehren will, das der 
Gerechten groste Frewde itt dem ewigen Lebende sey, das, 
sie jre Feinde sehen mit sollichem Traurgesang vnnd greß- 
lichem Clagen, in ewiger Plage, gepeinîget vnnd gemar
tert' zu werden; der Vordampten aber greßliche ewtge 
Plage vnnd Marter sey, das sie die Gerechten sehen, wii 
sie mit ewiger Frewde ergeht werden, «Miches vns da« 
auch das colloquium Abrahams mit dem reichen Man
ne Cncae r 6. clarlich vor di? Augen stellet. Derwege« 
will ich mit sollichem Antithese dis Z. Buch schliessen, 
vnnd bis zu Ende auch kurtzlich vnnd warhafftig (wie 
es die Eigenschafft hiftomrmn erforttert) berichten. Ich 
werde aber bei Leuten wenig Danck vordienen. Dan ich 
kenne sie einsteils, das sie zarte weiche Haut haben, die, 
wann sie oder die Iren nur ein wenig angerurt, gar »n- 
gehalten werden. Dammb auch alle die, so von Sundische« 
Geschichten geschriben, Thomäs Kantzow, Valentin 
vom Eichstette, Johan Bergman, wan sie an das 
36. Jar kommen, haben sie still gehalten, vormeltent, 

•) vormals. für einen solche«,'über den wir bênisch 

chen konnten
*") In der Haupthandschrist hat zuerst „mang" gestand^

Sastrow har es eigenhändig in „vnter" verwandelt.
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volgende Historien wollen sie Andere beschreiben lassen, 
dan die wurden in jre Cronike zu setzen, zu viel werde»; 
so wurden auch etliche Historien yederman nicht gleich 
angenem sein. Ich will auch zwar nyemandts zu lieb 
oder zu leide ichtes schreiben, sonder allein die vnumb- 
genckliche, wiewvl bittere/ Warheit setzen, allein das dé
corum hiftoriarum halten, vnnd allen Vor/iendlgen das 
Judicium lassem Die wollen die, andern obgenanden 
Schribenten,*)  sonderlich Herr Johan Bergman, den 
man den Augustiner genandt, mit dem Meinen confe- 
riexn$ so tourt man befinden, wie vnuorfchampt der vber 
die Schnor**)  gehawen, wie tölpisch, vnwarhafft, vn- 
uornunfftig der wider ehrliche Leute heraußgefaren, 
vnnd wie notig diese meine Arbeit, die vollenkümmene 
Warheit zu wissen, sei; vorhoffentlich, Dvrstendige wer
dens alles d ext re von mihr gemeint zu gutem Willen an- 
vrmen, der Andern Vrteil wnrt von mihr weniger als 
nichts geachtet. Ich will aber von den Häuptern des auff- 
rurischen Krigeswesents den Anfang mache«, namblich, 
wie es Hertzog Albrechten von Mechelburg, so mit sei
ner Fürstlichen Gnaden Gemhal, (die doch schweres Fues- 
srs et partui proxima), den Frawenzimmer, Hossjunckern, 
Pferden, Hunden, als ein warer, vnzweiffelhafftiger, vor- 
sicherter König in Dennemarcken gezogen, in Copenha- 
gen belagert, von dem Feinde auch in der Delagerunge 
mit Hunger vnnd Kummer beängstigt, mit wenigem Rhum 
Copenhagen vnnd die Reiche Dennemarcken vorlassen 

•) Soribenten. Zweite Handschrift.
».) Schnur. Sw. Handschrift, in welcher hier die Randnote: 

Bon Her Johan Berchmanne sich findet.
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müssen, dargegen der HerHog von Holstein mit Fremden 
allen seinen Willen geschafft, seine Feinde vberwunnen, 
vnnd Copenhagen, wie quch die Reiche Dennemarckè» 
eingenommen, vnnd von jnen Ao. 37. die Huldigung 
vnnd Cronunge gewonnen hat. Item, der Alte Rhat zu 
Lubeck midt wider Entsetzunge des newen Raths resti. 
tuirt, fr Bürgermeister Jorg Wullenweber zu Wvlf- 
fenbuttel, Marx Meyger sampt den Sechen ch Den- 
nemarcken jre grewliche Ende genommen vnnd vyrdinte« 
Lott bekommen haben; darnach werde ich mich, nach dem 
Stralsunde verwende», vnnd dero laudes auch de- 
cantiern.

Çap. XVI. Ml

Von Hertzog Albrechts zu Mechelnburg Ein vnnd AußjNg in 
Dennemarcke» vnnd Beängstigung in Copenhagen.

Den Anfang »«besonnener Handtlunge von Herrn Al

brechten, Herßogen zu Mechelnburg, zu machen, kan jch 
mich »it genugsam vorwundern, das dieWullenweber- 
sche Rotte zu Lubeck vnnd autores feditionis ja den an
dern Sehestetten (dan hie alten vorstendigen, erliche» 
Menner hetten keine Schult daran) seine hochselige*) F. 
G. haben bewegen können, sich zum Haupt des zunotig-

') 2».der zweiten Handschrift'steht holtsekige, so auch in der 
Greifs«, und bei D i n n i - s. In der Haupthandschrift ist eß 
indeß ganz deutlich, wenn gleich vielleicht nicht vvu'Sastrow 
selbst, m hochselig verbessert, welches der Greifsw. Abschrei
ber und Dinpies übersetzen habe». Ich habe kein Bedenke« 
getragen, die offenbare Verbesserung aufzunehmen. 
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tett, vnrechtMessigen Krigcs bestellen, dargegen die Reiche 
Dennemarcken, so doch nicht jre, sie auch deren nicht 
mechtig, sondern die wider Hertzog Christian von Hol
stein, so gereits darin, zuerlangen, jnen Gott im Him
mel, vnnd alle iiij elementa zu widern, vorschreiben, fols ' 
«cher ungewissen Dorschreibunge so viel vvrlrauwet, das 
S, F. G« mit Frawenzimmer, Hvffgesinde, Pferden vnnd 
Hunden in Copenhagen gezogen vnnd sich darin belagern 
lassen, vnnd darMit nicht allein hochermelten Hertzog von 
Holstein an Einnemung des Reichs, so seiner F. G. vn- 
ser Herr Gott beschert, alle Erliebende woll gegunt vnnd 
von Hertzen gewunschet, mit langem Anfhalten vnnd da
her mercklichen Dnkosten beschweret, sonder auch vvrur- 
sacht, das von beiden Seiten so viel tausent Mensche», 
vnter denen vil tapffere Helde, auf die Fleischbanck ge- 
opffert, den Fischen zu fressen geben, so ein groß Guth 
an Schiffen, an Geschütz, Kraut, Lot vnnd andere Krieges- 
rustung, auch Gelt, sich mit einander in viel Tonnen Gol
des erstreckende,' vmbsonst, ja mit grossen Sunden, vvr- 
spildet, vnnd (wie man im gemeinem Sprichwort sagt) 
rechtschaffen ins Wasser geworffen.

Darauff also vvrth der Schimpff eruolgt, das S. F. 
G., als das besteüete Haupt der Stette, erst jrenÄeindt, 
de» Hertzog von Holstein, vberwunden, aus dem Reich 
vortreiben, vnnd dasselb einnemen, also zuuorderst die vor- 
schribene Besoldünge vordienen sollen; der Hertzog von 
Holstein dagegen desto kecker vnnd froticher die jn.e zuge- 
fugte Beschwerung« zuertragen, das S. F. G. leicht 
außrechnen konte, das der in Copenhagen vorspert, jne, 
dem das Landt offen stunt, vnnd mit einem gewaltigen 
Krigesvolck zu Ùîog vnnd zu Fuß, zu Wasser vnnd zu Lan- 
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de gefasst, mit Bancketiren, Jagen, Wollusttreiben nicht 
gefangen nemen oder vorjagen wurde.

Aber Hertzog Christian vonHolstein, ob erwog 
sein Lust vnnd Frewde an seinem Feinde gesehen, so hat 
er sich gleichwol aus hoher fürstlicher Tugendt vberwin- 
den, auch so weit messigen können, das er, dieweil man 
gehandelt, auf was conditiones das Aussgeben der Statt 
Copenhagen geschehen solte, Hertzog Albrechten S.F. 
G. Gemhal (die dasmal das Kindelbette in der Bela
gerung gelegen) vnnd bey sich habendes Gesinde aus dem 
Lager nottursstiglich gespeiset, also warhaffrige Almosen 
vorreichen lassen, vnnd ist nach vorrichter Handtlung, 
vnnd des Hertzog von Mechelnburg mit den Seinen auf 
vnnd abzog, als ein triumphirenter Herre den Montag 
nach Jacobi Copenhagen*) eingenommen, vnnd Ao. 37. 
daselbst zum König mit sonderlicherIracht vnnd anseheii- 
licher**) dero Stetter, so den Krig wider jne gefurt, al
so seine Feinde gewesen sein, Abgesanten Gegenwerdigheit 
gekrönt worden, dadurch da» cfje***) feine Königliche 
Maiestet jres erlittenen Vngemaches vberflufsig ergentzet, 
dargegen aber der Hertzog von Mechelnburg mit Schimpf 
vnnd Schaden gelernet, das S. F. G, die Warnunge des 
heiligen Geistes Proverb. Salomonis Cap. 24. (Mein 
Äitt&t, furchte den Herrn, vnnd menge dich nicht vnder 
dl« Auffrurischen, dan jr Anfall wurt plötzlich entstehen, 
vnnd wer weis, wen beider Vngluck kompt) nicht in gu
ter Acht gehäpt.

') in Copenhagen. Di«nies.

SiuZuerst hat in der Haupthand, 
^schrilt gestanden: mit ansehenlicher, statt: vnnd ansehenlicher.

«e mehr. Die Stett. Handschr. und Diiiuies haben: er. -
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•) Hanse: im Lat. auch ost Anfa. Weiter unten B. ». Cap.
18. steht: Auzehe. •*) wollen, Dinnies.

Cap. XVII.

Don der Entsetzung-de« newen auffrnrische» Raths ,u Lubeck vnnb 
Widereinsetzunge des alten Rhâts. Item von I or g Wullen, 
webers, kubischen Bürgermeisters, auch Marx Meyers vnnd 

deffelbigen» Brudern lampt einem Dennischen Pfaffen voll- 
vordienter Straffe.

Der newe Rath zu Lubeck mit jrem Bürgermeister Jor

gen Wullen web er, wie auch die, so sich wider den 
Rath aufgelent, sein auf Handlung vnnd Beschlüs ge
meiner Ansehe*)  von jrem Stande vnnd Ampt mit we
nigen Ehren vnnd Elimpff abgetrette», dem alten Rath 
gewichen, vnnd vollenkomblich die Regierung juen vnnd 
beN Ire» zur gnugsamen Ergatzlicheit, Ehren vnnd 
Frewde wider eingereumett, yedoch vmb mehres Glimpffs 
willen hat der nunmer reltituirter Rath zu Lubeck Wul
len Webern die Hauptniannschafft Bergendorss vorlient 
vnnd eingetha».

Anno M. D.XXXVII. ist Jorgen Wullenweber, 
als er durchs Stifft Verden, vorschienen z6. Japs wil
len**)  verreisen, auß Beselich Herrn Christoffern, 
Hertzogen zu Braunschweig, gefangen, vnnd Hertzog Hein
richen, feinem Bruder, Nach Wolffenbüttel geschickt; dar 
ist er nach langer, harter Gefangnus in diesem 37. Ihar 
jm Herbstmonar, auf vieler, wie auch dero von Lubeck, 
durch jren abgesanten Secretarium gar beschwerliche An
klagen, geuiernkeilt worden.

Demgleichen als die Veste Wardenburg erobert, feint 
darauf Marx Meyer, sein Bruder Gert Meyer vnnd
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ein Dentz*) Pfaff bekommen vnnd gefenglich in die Be
lagerung vor Copenhagen Hertzog Christian gebracht, 
der sie mit sonterlichem Fremden mit dem Schwert rich
ten, in viernteilen vnnd auf Rädern legen lassen, zu nicht 
geringer Ergätzligheit, so sie seiner F. G. nicht allein, 
sondern auch frommen, vnschultigen, betrengten Burgern 
in Lubeck, auch den Dennischen Vnterthanen zugefuget, 
sie aber solliche grewliche Strafft erleiten müssen. So ist 
auch daraus, das Jorgen Wullenweber zu Wolffen
buttel die von Lübeck durch jren Secretariuni haben an- 
clagen vnnd inviernteilen lassen, zu ersehen, mit was gros» 
sen Fremden vnnd Verlangen sie gewünscht, das jr auff- 
rurischer Bürgermeister letzlich also gestrafft worden ist.

Cap.' XVIII.

Straff der Sundische» Auffrurer vnnd Aestituiringe, Ersrewung 
v»»d Trzatzinge der von jtien Entsetzten vnnd Beschwàrten.

9t un müssen wir auch zu vns in den Sundt kommen, 

vnnd besehen/ wie es den autoribiis seditionis daselbst 
ergangen sei. Vnnd solliches erstlich in gemeine anzuzei- 
gen, seindt jrer etzliche aus der Statt vorftstett, also jre 
Lebent an einem andern vnachtsamen Orde, in grossem 
Elende, Jamer vnnd Noth endigen müssen ; etzliche feint 
vorarmet vnnd Schult halben entlauffen; etzliche, so auch 
woll binnen Raths, vnnd das Spill wider Smiterlo- 
wen vnderbauwett, von vnftrm Herrn Gott dermassen 
angegriffen, das auch die weldige**) Handt Gottes jre 
Kinder vnnd Vvrwanten noch diese Stunt hart druckt.

') Dänischer. ' •*) gewaltige.
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' Aber in specie. Oblvvll dasselb (wie die Straffe
|kK'- ire Kinder, Geschlechte, Erben vnnd Nachkommen ge- 

>M drucket) eigentlich ins drucke Teil meiner Historien gehv- 
*7*. . rig, dahin jchs auch merenteils will ersparen, so hab jchs

EH gleichwoll propter continuationem historiae auch etwas 
>ur8cr» hie muffen gedencken. Darmit meine Kinder vnnd gön- 
^«gkk, stiger Leser gar nichts haben zu zweiffelen, das der ge- 
Sv jj! rechter Gott an Auffrhur so wenig Gefallen trage, das 
°Teii-, er nicht allein dm Auffrurer selbst, sonder auch seine Kin- 
» an- der vnnd gantzes Geschlechte bis ins z, 4. Glit vnzwei-
gros, uelich straffen wolle; das Abriße wurt man in tertia par-
«uff- te an feinem Orth finden.

1 >st. DH

Cap. XIX,

Claus NeringS, Hans Blumenow «und Carsten Pa-
• rowen Historien.

TtlMfj
”t Ein Burger, Claus Nering geheisen, wonte zu Paur

jj® vnnd Pfachtrechte*) auf dem Houe, dem Heiligen Geiste
|K zustendig, am Vogedehagen Vnterdeiche, darauß das Was

ser in den Stattgraben lauffr; der verkaufst den Hoff 
gleiches Rechtens eim Andern, Hans Krvssenn ge, 
nandt, mit aller varenden Habe, doch behick er fich (wie 
er sagte) an einer schönen drachteten Möder**) (so gro
ßer Art) bevor, dar die zur Valenzeit ein Hängstval'en 
zur Werkt bringen wurde, das dasselbe sein, Nerings, 
sein solle; wie sie dan Ao. 35. ein Hangstvalen Hecke.

iaD Auf den Herbst, als man die Dale» absetzt, forderte Ne- 
ê)K ' ring von Krossen das Vale, Krysse wolts^jme nicht 
(ft- . ______ —

') Zu Bauer- und Pachtrecht.. **) trächtige Stute.
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volgsn lassen, da« er wars jme nicht gesiendig, das ers 
im Vorkauffen des Hones, als negsts oben gemelt, auß- 
beschieden hette; darauf (stehet in schwachen Gerichtbuche 
geschriben, das Nerings Stiffsohne, Peter Klatte- 
valle, ein Junge, vngeftrlich von 15 Jharen, bekandt 
habe) Claus Nering, so aufm swartzen Pferde gerit
ten, der Junge aber barfüssig beilauffen müssen, weren 
im Winter 8 Tage nach Martini, Morgens vmb Seyers 
fünfen*) vor Krossen Hoss kommen, hette sein Stiess- 
vatter, als er vom Pferde gestigen, demselben den Zaum 
vber den Sattel geschlagen, der Junge aber auff der 
Warte auf der Brüggen bleiben müssen; der Vatter ist 
auf den Hoff gangen, das Baken bey der Halffter, so er 
bey sich gehapt, vnnd dem Valen angelegt, aus dem Stalle 
grfurt, den Halffterzugel an Sattel gebunden, wider auff- 
gesessen, das Valen bei sich gefurt, welchs der Junge 
nachtreiben müssen; weren damit vmb die Statt, vor 
Luttkenusse**) vber, also nach der Tribbeseßgen Zingele 
gezogen, hetten es bei der newen Mulen in Swartzen 
Schune ***) gebracht, dar es vber üj Wochen vorborgen 
gestanden, vnnd Nering dem Jungen vorbotten hette, 
solliches bei feinem Halse nicht zu sagen, oder er wolle 
jne straffen, das er es einandermall woll drucken solle. 
Dis seindt fonnalia verba des alten stettischen schwär- 
tzen Buchs, das es der Junge also bekandt habe. Aber

') «m fünf Uhr. ") Name eines Dorfs, bas sich jetzt nicht 
mehr findes. Ma» könnte versucht werde», an Lüdershagen 
i« denke», aber der Name Lüdershagen kommt, als Benen
nung des Dorfs vor Stralsund, bas diesen Name» noch jetzt 
führt, schon lange vor Safir ow'S Zeit vor. •*) Scheune.
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jm ttetoen stettischen Buch, so auf Pergamen geschriben, 
v'nnd in Bretter, midt weisse» Schweinen Leder vberzo- 
gen, gebunden, darin auch disse Historie gehörig (dan 
Nâring auf der newen Stadt vor Recht gebracht vnnd 
zum Galgen vvrurteilt worden) ist es wörtlich also ge- 
schriben: Ao. 1C. Z6. Montags nach reminifcere ist 
Claus Nering dieblicherweisen*)  auf der newen Stadt 
vor Recht gebracht, vnnd «war offenbar bekam in Ge- 
genwerdigheit des gautzen Gerichts, das er geritttn vber 
den Francken Dham durch Mechters Zingele, vnnd als 
er gekommen ist durch den Rvnnebaum,**)  hab er gese
hen iij Baken auf der Stattfreiheit bei dem Graben ge
hen; vnnd hat fürder bekant vnnd gesagt, das jm sein 
dulle Rucke sey bestanden, vnnd sein freuelsche Gemüt 
habe jn vorfurt, vnnd ist also zu den Baten geritten 
vnnd dieselbigen getriben zwuschen die Knlen vnnd den 
Graben, vnnd hat dem einen Baten die Halffter auf den 
Kopff gethan, vnnd an den Sattelbaum gebunden, vnnd 
also mit seinem Spyes hinumb durch RiemandtsZingele 
vber dem Dham in seine Scheune getriehen. Hierauf 
hat Brteik vnnd Recht gegeben, nachdem er stunte ***)  
vnnd bekennete, wie es angezvgen- man solle jne auß der 
Stadt bringen vnnd hangen jne an den Galgen: Richte-

*) als ein Dieb. •♦) Ohne Zweifel gleichbedeutend mit Schlag« 
bäum, und hängt vielleicht mit Rone, ranne truncus,
(Scherz) zusammen; es können indeß die beiden ersten Syl,
den auch von Rönne für Rinne, Grabe« (daher Rinnstein) 
komme». Dâhnert erklärt, das Wort mithin ganz richtig, 
wenn er sagt; Rönneboom. Der Schlagbaum vor dem äußer
sten Stadtgebiet,, dergleichen vor den Zingeln in Stralsund wa
ren. v »") eingestand.
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vogt H. Herman go toc; Richtesherrn: H. Iohav 
Hildebrand vnnd H. Henning Mueß. So war 
auch Claus Nering, das er ein Schalck were, beruf« 
fen, deswegen ein Rhat jme vngewogen; daher von vie
len Freunde vnnd Frêmbden vormattet worden, er feite 
das Aalen Krossen volgen lassen, vnnd vor Recht nicht 
kommen; es mochte vieleicht vber jhn außgehen. Er hat 
aber nicht folgen wollen, sondern als à nun zum Toedt 
vorurteilt, hat er jn der Fronerei gesagt: er fragte nichts 
nach feinem Toedt, aber das grosse Vngluck, das daraüß 
enston wurde, das betraürete er. Daraus erscheint, 
das er es mit seinen Freunden geschloffen, was sie nach 
seinem Toedt thun, vnnd wie sie jne rechenen*)  sotten. Wie 
dan auch auf sollich Hengeut seine Bruder vNnd Freunte 
außgetretten, vnnd steckeden vmb die Stadt etliche Sors# 
fer ahn, brandeten die newe Mule ab, kaufften auch An
dere darzu- so mit jnen anstecken sotten; jrer zween wur
den gegriffen vnnd zu Bart gerädert; zum Sunde wur
den io angegriffen, alle io zugleich in einer Coppeln, 
darunter auch Carsten Parow, Alterman der Gewant- 
schneider, vnndHansBlumenow, Alterman der Schu
ster, mit gewesen. Der junge Peter Klattewalle, 
Nerings Stieffsohn, bekennte, das er auf Anstifftett sei
ner Mutter, der Ne ring eschen, hette die newe Mule 
angezundet; davon wurden z gerädert; die ander wieder 
aufgesetzt; sie bekanten, das Carsten Parow**)  jnett 
in der Mordbrennent mit io «K die Hand geliehen habe. 
Vnnd schreibt H. Johan Bergman (den matt sonst

*) rächen. ••) Dieser Carsten Parow «ar des nachmalige»
Bürgermeisters Henning Parow Großvater. DinnieS.
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de» Attgvfflser nennen pflag) in seinen loffloseu Annaii. 
ft«» bus, als die 3 gerädert, vnnd die Prediger,, so mit jnen

nach dem Radeberge gangen, (darunter er, Bergman, 
"'k- einer gewesen (der war zum Prediger eben so tüchtig, als 
fatl Historien zu schreiben geschickt, secundum Joannem de

Garlandria Iq.) hetten genuch zu thun gehapt, ehe sie von 
's)« den Missethätern erhielten, das sie das von den ro uß
Mt . wieder nein, sagten, das es die Burger horten. So sagt 
'chts man auch (vnnd wan ich die Warheit sagen solle, wüste
W ichs,bekennen, das ich selber gesehen hette), wen C a r-
titit, stefl Parow auf dem Markede neben Andern spatzirete,
»ach daß Grellen, des Balbires auf demKnepesstraßenOr-
At de, Rabe hinder jme ging, vnnd bickede jm achter in die
Wt Waden, das er auch, vmbs Nabens willen, gar vom Mar-
botf, kede bleiben muste; darbeneben hab ich auch woll gese-
>A«, hen, das derselb Rab Bauren, wen sie jn jren linnen
M Buchsen gingen, auf dem Markede. jnen in die Waden
M bickede. Also auch Parow en, der als ein alter, mit
pck, ^inen Kleidern sich zu zieren vnnd die Hose», wie An- 
■p, dere, so neben jme gingen, steiss aufbunden, das sie jnen

nicht -12 schlugen, unachtsamer Man*) soüiches vom Ra

lle, ■ S?
1 fei, *> Wie ich habe drucke« lasse«, steht in de« beiden alten Haud, 
^8 ', schristen; in der Haupthandschr. ist indeß bey „alten" dar

Wort Man« von einer später« Hand hinzugesetzt worden; auch 
in der weiten Handschrift ist es schon früher beigeschriebe», her, 

jget «ach aber wieder-verwischt worden; indeß ist er auf diese 
d6(. • Weise sowohl in dieGreifst». als inlie Dinniessche Hdschr.

gekommen. Da es bei „unachtsamer" steht, muß es bei „alter" 
fehle». Die Construction ergiebt sich leicht, wenn ms« auf, 
bunden für aufgebunde» erklärt. Dinnies liest: als ei» al, 
îer Mannaufjubinden — unachtsam war.

i,
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be« wiederfuhr. Darmnb es kein Zeichen'*) »ottwendi- 

ger Folge, das er derowegen soit ein Mordtbrenner ge» 
«chtet, vrmd vor gewiß gehalten werden, das vnser Herr 
Gott durch den Raben hette angezeiget, was Toedes zu 
sterben er vordienet hette. Ach wölt diesem Bergman 
wo« anders Helffen, seinen »«christlichen, teuffelschen Lust, 
disse» frommen, fimpelen Man vorhasset zü machen, zu 
buffen, das Parow fich erfaß vorurpfeidet, solches auch 
mit starcken Eide nebens seinem anhangenden Sigel be- 
kräfftiget hatt; welche seine eruorletzige, freywillige (wie 
die Wort lauten) Bekantnusse, beschwvrne, vorfigelte, 
vvrbriffte Vrpfeide, ich, als ich zum Stattschreiber allhie 
angenommen, zu meinen Handen bekommen, an den 
Orth,**- yedvch ohne Nachteil der Statt, gebracht, das 
fie der erlichen Freuntschafft zu Schimpff nimmer soll her- 
furgebracht werden, darfur ich von seinen nepotlbus de» 
gewonlichen Danck bekommen vnnd hinfurder habe zu ge- 
warten. Vnnd wen den algereit solliche vorschmeidi- 
ge***) Vrpfeide noch in männichsf) Händen were, so 
wurde die bei erlichen, vorstendigen Leutten Nicht mehr 

gelten,

Zwölf schlage», sprichwörtliche Redensart für: herumstatter«, 
anschlage«.

*) auch kein Zeichen. Zweite Handschrift. ”) bei Seite.
Von schmiede», machen. Sa str vw will, was auch aus der 

Vergleichung dieses Parvwsche» Reverses mit dem Smi- 
terlowschen hervorgeht, durch dieses Wort de» Umstand de- 
zeichnen, daß Parowe» diese Urfehde von Andern vorge- 
schriebe» werde» sey, u»d er fie nothgedrungen Hahe unter
schreibe» müssen. Die zweite Handschr. hat: unschmeidig.

t) mannlichs. Dinnies.
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selten, als (wie oben gemeldet) des erlichen, aufrichtigen, 
weisen, teuren, wolluordienten Mans, des H. Burgämei- 
sters H. Nicolaus Smiterlow, Siegel vnndBrime, 
so seine beide Tochtermanne mit vorsiegelt von sich gege
ben, darin er auch freywillig (dem Buchstaben nach) be- 
kant, das er bei biffer guten Stadt gehandelt hette alS 
ein Vorreter, erloser Bostewicht, das er des Ehrnstanbes 
nicht wirdig, sondern sich dessen gantzlichen abgesagt (den 
das kvnte nicht anders sein, weil daßmal das Fleisch von 
der wilden anfrurischen Saw noch allerdinge nicht vor- 
dauwet gewesen). Es mag aber mit Carsten Paro- 
w e n in bisset Sachen gewandt gewesen sein, wie es wol- 
te, ein Auffrurer war er nicht; ders jme nachredet oder 
schreibet (wie dan Bergman in seinen Annaiitms, so 
durchaus vnordtenliche Kakeley ist, viel vnwarhajstigrS, 
falsches Dinges setzet) der thut jme in der Warheit Ge- 
walt vnnd Anrecht. Es war ein vnbettogener, fromrr 
Man;) ich lese aus der Gefangenen Drgicht, daS er mit 
seinen Freunden, den Reringen, jrxs Mordtbrennens 
wegen vbel zufrieden gewesen, vnnd das er bisse 10 nK 
jnen nicht gutwillig geschickt, sondern*)  durch den einen 
Mißtheter, so auch gerädert worden, Smit genannt, zu 
vnderschidlichen malen Lei 5 abgepilliget vnnd abge- 
trutzet haben. Vnnd sagt NeringS Stieffsohn, Peter 
Klattewalle, das einmals Carstelt Parow were zu 
seiner Mutter, der Ne rin g sch en, kommen, lange mit 
jr geredet; was es gewesen, font et nicht wissen, sondern 
das habe er jm angesehen, bas jme jrè Handel vbell ge
fallen, dan er hette geweinet als ein Kindt, ras jm die

*) „daß sie ihm" muß hinzugedacht «erde».
Sastrow'sChren.l.Bd. ti
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Tranen langst den Backen gelauffen, vnnd fo von irgan, 
gen. Seine Coilcgae auf dem Wanthaufe haben jne bei 
jme'*)  zu fitzen, mit jnen zu essen vnnd zu drincken, nicht 

gemitten,**)  sondern "so lang er gelebt in Ehren gehal
ten, ohne was Öloff Lorber (der fich ohne das vnnd 
fiètts zu Icutriiifiereii befiissen, vnnd ftiti Batter das 
gatttze 48. auffrurische Regiment neben etlichen andern 
des Raths, gar cailide getriben vnnd vortgesetzt) mit sei- 
nem groben Schertzen den guten alten Paa wol pflegete 

zu trîbüÙren. ***)

•) ihnen. Zweite Handschrift falsch.
••) gemieden, wie auch Dinnies hat. ***) die Wörter I» 

tribulireh, haben in der Haupthandschrist znerst gefehlt.
f) Eine Art dünner gcjlochtener Stricke. M. f. das Brem- 

Nieders. Wîrterb. unter Martine«.

H äNs B lumen.ow tourt Dinstags post Catharinam 
fürs Recht gebracht, vnnd vorurteilt, aber erst den Don
nerstag darnach gerädert. Ich habe jne richten sehe«; 
auf dem Rade wurt sein langer blawer Rock, den er des 
Tages pflag zu tragen, mit tim Marlinges) vmme den 
Corper gebunden, das die Raben das Fleisch nichtsobalt 

wegzufuhren kriegen kontttt. .
Dieser Blumenow war ein alt, grawer Kerll, ei« 

Alterman der Schuster,, der Furnembster vnder den 48./ 
also der aufrurischen Rotte Vorgenger vnnd Worttfuhrer, 
were gern Bürgermeister gewesen, meinte auch, das er 
den Stande mit mehrem Ansehen vnnd Geschicklicheit fuh
ren fonte, als der wesenden Bürgermeister einer. Da» 
Ao. 30. wurt Herr Nicolaus Sonnenberg gegen 
mihr vber zum Bürgermeister gekärn, war die letzte Dur-
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" ihei( germeisterKoste; dahin ging Blumenowen Fraw auch; 
en' »tz lagt vber Disch zun andern Frawenr Ich wolt nicht Herl 

?n 8eki Sangen fein, bin aber derowegen kommen, das, wen mir*) 
>6h«| nun unsern Bürgermeister Hegen**)  habe» werden, ich 
>tter petz sehen mochte, wie ich mich darin schicken solle.
1 andq Ich habe gesehen, das, als in feinem Haufe er dem 
1 mitfe keder mit dem Eisern das Range von der Aaßseiten ab-
l Pfleg«, IN' furneme Burger in fuchsfuterden Rocken geblosse-

des Hauptes vor jme die Knie bögeten, mehr als sie kei- 
' vA nem Bürgermeister thun.
tu™ Jo Hutt Bergkman***)  sagt in feinen tzormeinten 
» 2 Annallbus’ bas er nicht mehr gethan hette, dan das er 
" M die Absag Brieue in den Rathstull gelegt hette (als we-
* de fvlliches nicht genuch) aber das man den Reteß bei jme
Mtz gefunden, hette jme den Hals gebrochen rc. O we! Ja, 
MlÄ wen Bergman sich so sehr die rechte vostenkommene 

Warheit zu erkundigen, als viel Dlauderwerckes vnnd 
Kch «l Nichtswerdiges, darzu vnortenlich durch einander geworf« 
re« 4 ken, zu schreiben beflissen, wurde er Dinge, so vnuvllen- 
ê, kouunen, darzu voller schmeltcher Lugen, nicht aufs Papir 

dal 9 Sebracht vnnd nachvolgents sonderlich vnnd außtrucklich
heitß iu Sedencken, nicht pnderlassen noch vergessen haben.

g D
. •) Die zweite Handschrift und Din nies baden wir, wie in der

R3g Haupthandschrift auch übergeschrieben steht. Mik ist sicher da
richtiger Sastrow spöttelt über die unrichtige Sprache der 
Schumacherin, die sich schon eine Bürgermeisterin ru seyn dünkte, 

lest!!- ") Fest, Schmans—verwandt mit Hoogtiid, Hochzeit.
sit. *“) Beckma». Greifsw. Handschr., falsch.
■ lit t> Dar Wort nämlich ist in der Haupthandschrift von einer 

ander« Hand hier jngefchki'ebe«.
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Das bei viertzig Iharen juuor rin Meßpfaffe m 
seinem Pfaffenheußlein ermordet worden, wollicheS, wer 
es gethan, heimlich gebliöen, biß dieser Blumenow in 
die Gefangnus gefurt vnnd Tortnrä vnderworffen; da 
hat er bekam, das er den Morr begangen, vormeinent, 
wurde viel Gelts bei jme finden, hat aber nur 4 oder s 
Sundisch Schillinge bekommen; das brachte jne (mein 
lieber Berg km an!) aufs Rat, Dan, wie were es sonst 
muglich gewesen, da er vnnd die gantze aufrürische Rotte 
mit dem testen Receß vnnd mit dem geschicklichen Appen, 
dice so gar starck bewellet, das jne vnsrr Herr Gott j« 
der gnedigen Straf des Rats, da er sehr woll' die Mul
le nwe bersche Giraffe vordient hette, ohne dessen be- 
kandtey Mordt, bringen können. Also hat Nerings 
Historia darzu dienen muffen, das") Auffrur so grewlich 
gestrafft worden, vnnd die von jnen beschwert vnnd geär
gert worden, auch alle fromme erliche Leute mit sonterli- 
chem Lust vnnd Fremden Blomenvwen fampt seinen 

Mittgesellen Marter angeschawet haben.

Cap. XX.
RolvffMollern vnndseinem Geschlechte, wie e» dem 

ergangen.

Zn primo Jibro dieser Historien wurt gemeldet, wie es 
so ein vbeln Zustandt mit Roloff Mollern gehapt, 
wollich ein erbärmlich Ende er genommen; daran es nicht 

genuch, sondern die Straff ligt auch feinen Kindern 
gantzem Geschlechte auf dem Halffe.

') daß da». Zweite Handschrift-
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Ms Sein altister Sohn Jurgen studierte mit mihr zu 
)<8, Rostogk; wurt kaum hinder den Ohren trucken, schlepede 

rr sich mir den Huren, das er Kuel vnnd Klephvltz,*)  
^e|li I letzlich auch die Frantzosen bekam, hielt sich junkerst, 
M studierte wenig, aber vorzerte vile.

•) Aule, Keule, femur. Was hier geweint ist, braucht nicht 
E/^ genauer bezeichnet zu werden. **) junkermäßig.

■. •**) beim Claret. Dinnkes, vielleicht richtiger. Claret bedeu,
serik tet eine Art von gewürztem Wein. Claratum, CU-

yetum, Qermanis Claret, Hispanis Claréa, vinum fac- t 
titium dulce vel aromatites, quod Gerïnanis, Gallis etc.

/ Hippocras. Du Freine du Gange Glossar, ad Script
yH nied. et ins. latinit. M. v. Adel UNg.

Dinnies bemerkt hier- mit Berufung aus ein Schreiben des 
Herzogs Philipp i- an den Rath zu Stralsund v. I. issot 
welches er auch dem dritten Theil seiner Nachrichten von den 

' Mitgliedern des Strals. Magistrats unter Nr.‘176. b. einge- 
rückt habe, baß der Mrder des Albrecht Moller nicht Ro^

Da nun der Stieffvatter, Herr Jorgen zum Vel- 
" de, sahe, das nichts darauß werden wolle, Nam er jne

Äk von den fiudiis, vnnd schickede jne in Engelandt, die
K Sprach zu lernen, erhielt jne zu Antorff, wurth Nicht we- 

nig darauf gewendet, ein Kauffman aus jme zu machen; 
â hielt aber allenthalben haust, wie zu Rostogk, vorzerte
bie * trefflich viel, verwegen er auch zu Haus kommen moste,
btftl .

Der ander Sohn, Roloff, erstach vmb eines gerin
gen Dings willen, seines Vatter Bruder, Claus Mol- 

M ler's Sohn, Albrecht genant, also seinen eigenen na- 
886 * hen Vetter, auf der Gassen, indem, das er aus der Apo--
M reken, darin sie mitteinander im Claredt***)  gesessen, vor 
W (” jme lief, vormeinent, dem Stich zu entfliehen, zu tvedt.f)
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Vnnd ist zwar der Naturen Lauf nach darhin gewandt, 
das der Moller Namen von dem Geschlechte balt zum 
Ende laussen wart, wie dan solliches vnnd anders, dar- 
<tuß vnsers Herrn Gottes Zorn vber sie,*) volgentes, son
derlich in Z. parte, an seinem Ortt soll vnnd muß be- 
richtett werden»

Cap. XXI.

Don dem Bürgermeister Herr Christoffer Lorbeer.

33as soll ich sagen von dem Bürgermeister Hr. Chri

stoffer Lorbeer, so alle z Auffrure, sonderlich den drit
ten wider Smiterlowen verschmitzter weisen getriben, 
wie es jhm vnnd den Seinen darauf ergangen. Dan es 
menniglich in vnnd außerhalb der Stadt bekandt, in was 
grosser Vorachtung er noch vor seinem Absterben, wie 
lang er betrestg, **) auch in erschrecklicher, langwiriger, 
Viehischer Vnmacht (darin er auch Ao. 55. auf Galli 16. 
Octobris starbt geryth; als er auch todt, sein Weib vnnd 
beide Sons, die das Regiment in der était vnnd Stach 
guetern eben zu haben vormeinten, als sie bei yollenmacht 
Zeiten des Alten gehupt, dar sie alles, was sie gewöltt, 
nach jrem Muttwillen vorrichtet, wan sie jn die Statt- 
gueter kämen, auf hisse Form wurden empfangen: Wil« 
kommen, lieben Junckern, jn euwer eigen Guth; wan fi<

, loff Moller- sondern ein Bruder desselben, Christoph- 
gewesen sey.

*) Din nies har hier eigenhändig die beiden Worte; „zu erst? 
hen" hinzugesüzk. Mir scheint es deren nicht zu bedürfen, 

”) bettlägerig.
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xeute« brgsgenten, were» sie gewonen, eus disse Arth sa
lutiert zu werden:. Gott grüß euch, , meine liebe junge 
Bürgermeisters; darher sie so vvrwont*) gemacht waren, 
das sie nur einen Wutkivillen vnnd Gewalt vber den an
dern »beten, vnnd Rath vnnd Gericht vor Nichts achte- 
den. Aber dessen wurt noch viel, sonterlich in tertia xa,> 
te, furlauffen, auch noch bei der Freuntschaffl vberfiussig 
zu ersehen, das vnser Herr Gott durch vbermessige Sun
de zur höchsten Vngnadt vnnd Straffe erzbrnet sei.

Cap. XXII.

Pon Claus Hildebrand, Marschman,") Knigke, Car- 
sten H.ärwig vntld Claus Lowe.

Claus Hildebrandt, ein Mulenmeister, war. vnter 
den 48. nicht der geringster auffrurischer Schalck; war 
einer vnter den, so der 48. Wvrtt furete, ein eigennützi
ger Dube; mengede sich in alle zenkesche Sachen, vnnd 
trib die zu seinem Vortheil, kam aus ungeschetzigen Vr- 
sachen aus der Statt nach Wolgast; dar machte ers al
so, das der Hertzog jne jn den Thurm werffen ließ, vnnd 
da niemandts kam, der ein Wvrtt vor jne sprach, saß er 
de« gantzen harten Winter im Thurm. Als er letzlich 
außgelaffen wurdt, waren jme die Schinckel vortorben, 
das er ein Artz darvber gen lassen moste; darzu war er so 
voller Leuse, das man jne darfur nicht retten kvnte.

•> verwöhnt.
»»)dald nachher Marßman. Margmann bey -Oinnier.
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Marßman, eist Altschneider, wvnte in der Knepcs- 
strassen, ein abgeuimeder,*)  vstrugiger, auffrurifchèr Bu
de, wart arm, entliess Schutthalden gen Wolgast. A?. 
G. H. Hertzog Philipps lies jne in den Thurm fetze«, 
darin moste er den gantzen kalten Winter vher Hilde- 
brant Gefellschafft leisten.

*) abgefjumter (nicht abgefeimter, wie oft geschrieben wird,) 
von abfäume«, den Schaum wegnehmep.^ M. ». Adelung»

•*) Beide Worte deute» unstreitig auf das liederliche Lebe» dieser 
Kochter des C a r ste « H a r w i ch hi». Als Schimpfwort stnde 
ich das Wort Piaster nirgends; wohl qber kenne ich das mit 
Pflaster verwandte Wort Flêtz, vder Flätz, als Scheltwort.

Knigge hett v. Gentzkowen Stieffdochter, wurt 
aber falsches Silbers, so er vorarbeitete vnnd vorfurte, 
beschlagen, derwegen incarceriert, aber von D. Gentzko- 
wen Sorbetten, das er ane Leibe nicht gestrafft, sonder« 
der Statt, so er vvrschweren moste, vorweiset tourt, wie 
dan weiter v«nd ausfurlicher in z. parte gedacht wurt.

Carsten Herwich, den man derowegen Grafs 
Carsten nennete, das er in der seiner Mittregierung, wa« 
er auf der Gassen ging woll gekleidet, beide Hande in die 
Seiten setzede, das er allein die Gasse besprieten fonte. 
Die fchentliche Armut druckede jne, darin er auch starb; 
nach seinem Toedt fein Fraw zu S. Zohanse der Almo
sen lebte; feine eine Tochter, neben dem, das sie vmb 
Broth ging, eilt recht Pläsier vnnd Zudrift**)  war, die 
man letzlich toedt fand; die ander« in geringsten Stande 
der Werlt jre Seite zum Ende bringen müssen.,

Claus Lo-toe wplt auch ein Hauptman sein; ein 
muttwillig Gast; trug ein weissen Rock mit rotem Sam-
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mit breith besetzt; seine Dochter Anna Löwen ist men- 
niglich in der Statt bekandt; er, Low, wurt nicht allein 
arm, das er der Almosen zu St. Johanse lebte, vnnd mit 
grawen weissen Buchsen, so jmeffrome Leut gaben, wie 
andere Prachern*) zu seid en sein moste, sondern war auch 
etzliche Ihar vor seinem Toedt stoeckblindt.

In Summa, ich wüste keinen, der sich in den iij 
Auffruren wider S m i t x r l o w e n auflente (deren ich viele 
fpecifidern fönte) das er vnnd die Seinen nicht sotten 
durch zimbliche Straff vnderrichtekt fein, das enfer Herr 
Gott keinen Auffrurer vnfchuldig hatten, noch in tertiam 
et quartam generationem VNgestrafft fein lassen Wvlte.

Cap. XXIII.

Boi» Abfchaffinge der Bürgermeister vnnd Rathleutte Kiste, vnnd 
dan newer Amptbrnder vnnd Altermanne Vnkost vnnd dagegen 

verordente silberne Kleinodia.

Es ist gewiß, das Ro.lvfs Mollers, so ein Anfänger 

der 48., vnnd derselben Regiment dissek Statt so ein 
mercklichen grossen Schaden gethan, das der noch nicht 
vberwunden, sondern gemeine Statt den noch lange Ihar 
woll fulen wnrth; yedoch, toie Cambyl’es der Ertzt Tyran, 
Monstrum hominis et vera cloaca Diaboli, von den Hi- 
storienschreibern gerumt vnnd gelobt wurt, das er den 
vnrechtuerdigen Richter!hat schinnen,**) die Haut auf 
den Richtstuel nagele» vnnd seinen Sohn zum Richter 
darauf sitzen lassen, so sein auch die 48. mitt jrer ausru-

’) Bettler. Schweb. Flickare. *♦) schiide«.



,»0 Harth. Sastroweli Heck-, Geb. ». Lauff seines Lebens.

rischen Rotte ex hoc folum capite ju rühmen, das durch 
sie Bürgermeister vnnd Rathsherrn Kosten abgeschafft, 
vnnd an statt derselben silberne Geschir, ein Burgermei- 
sier ein aussen vnnd binnen vvrguldes Geschir, ein Rhats- 
herr aber ein vnuorguldes, pedoch mit vvrguldeter Ambu. 
lierüng von z uß lottiges, der Statt zum Besten gege
ben werden, das matt dan jarliches <mf Beginn aufm 
Rathauß zeiget; demnach auch «in Rath mit den Am- , 
ptern gehandelt, vnnd sie bewogen, das sie den Vnkcsten, 
so newe Amptbrnder, auch newe Altermanner, wen sie 
zugelassen oder geküren, thun mosten, vnnd doch nirgents 
zu, alleine das sie es vorschlampampet,*)  nutz gewesen, 
em yder nach Gelegenheit des Ampts zum Stuck gemach
tes Silbers geben muß, welchs Silbergeschir ein ycdes i 
Ampt das seine in Verlvarung behelt, vnnd in jren Zu- 
fammenkunfften vnnd Frolicheiten zu gebrauchen, also 
aus silbern Büchern,**)  da sie vorhin aus zinnern oder 
holtzern, zu trincfen haben; müssen aber jarliches auf Re
gum, gleichwie ein Rath jro silberne Kleinodia, zeygen, 
auch in den Augenschein stellen, damit man sehe,, ob sie 
es auch bei einander, vnnd wie weit sie sich vorbessert 
haben; das dan mit Fleisse wurt vorzeichent; vnd ist al
so in sollicher Zeitt ein ansehenlich Silber der Statt zum 
Vorrhat zuwege» gebracht worden.

*) Niedriges Wort für verschmaust.

•*) Decher. Im Latein des Mittelalters baucnium, baclurium. 
Adelung, der gleichfalls die Forme» Bacher und Dächer am 
führt, leitet'das Wort von B ak, welches ehedem jeden ausge- 
Hilten Körper bejeichnete, her. Es mag vielleicht mit Bach 

gleiches Ursprunges sey«. M.v. auch Frisch u. Wachter.
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Cap. XXIIII.

Eigentliche Beschreibunge des Herrn Bürgermeisters, Herr Nico
laus Smiterloweu, gar ruhmblichen, jme runEren vnnd den 
Seinen, ja der gantzen gemeinen Burgerschafft ftöliche», der auf, 

rurischen Rotte in' vnnd ausserhalb Raths traurigen vnnd be
trübten, in seine» »origen,^renflant Restitution.

9ßir haben hoben*)  in primo et secundo libro berich

tet, das Roloff Moller Vorordener der 48, mit dm- 
selben Ao. «a. zuregierendt angefangen, vnnd sotlichs 
acht vnnd uiertzigs Regiment bis ins 37. Jar, Verwegen 
des Rats vnnd Smiterlvwen Creutz vnnd Marter- 
weke **)  15 Jar geweret, sie auch «iuili morte gantz ge
lodet. Dar ein Rath gar kein Macht gehapt haben,***)  
sich gegen jue« druckens) müssen, als die Maust in der 
Falle; Smiterlvwen haben sie auch allerdinge begra
ben, einen grossen schweren Stein vor die Thur des Grabs 
gelegt, das er nicht daraus kommen, sondern «militer 
toedt bleiben moste, indem das er hat müssen-vorsiegeln 
vnnd vv-brieuen, das er bei disser gueten Statt vorret» 
lich gehandelt, des Erenstqndes nicht würdig, sondern, 
«militer wieder lebendig zu werden, sich abgesagt; zu dem 
etliche des Rats auf der kurtzen vnnd langen Lancken 
zu Wachtern bestell, so das Grab bewaren mosten, wo 
yemandts käme, den «militer mortuum Smiterlvwen 

•) Hier ist droben hineincorrigirt worden. Die Form dvben ha, 
den wir schon früher S. >-6, gehabt.

") Marterwoche. Marterwerke bei Dinnies. Sastrow führt 
weiterhin die Vergleichung mit der Passionswoche noch weiter 
aus. *") bat, Dinnies, haben hat S a st r 0 w ohn« Zwei-

6111®1 fei geschrieben, t) drücken, schmiegen.
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aus dem Grabe zu «einen, solliches weren sotten. Aber 
es war Alles vorgebens. Dann, als nach geendigter 
Marterwochen die ftoliche Ostern heranher kam, dar auf 
der Stttte Seiten vnseliger Krig geendiget, man mit 
Schmertzen gesehen vnnd gefult, was man gemacht, das 
man Claus Fridemachers Rath nicht geuolgt, son
dern mit Schaden gekniet, was fur ein groß Dnterscheidt 
sei, zwuschen Kriegen vnnd im stillen Friede leben, Wul
lenweber der Glaub iu die Han-dt gethan, vnnd war 
worden,, was jme der Sundischer Bürgermeister, H. Ni
colaus Smiterlow, zu Hamburg im Widerrathen des 

Holsteinischen vnnd Denischen Kriegs prophetifierte, 
namblich: Herr Jorg en, Jr werdet mit demKopffe an 
die Maur lausten, das jr auf den Ars werdett fitzen 9t*  
hen, so viele gewaltige Schiess von der Statt gebracht, 
ein ansehenlich Geschütz, so etliche 1000 st. werth, dahin, 
Krauth vnnd Löth vorspildet, alles Vorrats der Statt 
aufm Rathauß vnnd in Kirchen entblöset, so ein grau
sam Gelt vnnutzlich vvrthön, so viel hundert Menschen 
auf dir Flcischbanck geopffert, hetten noch von menNig- 
lich Schimpff, Spott vnnd Schande oben ein, vnnd nichts 
mehr vbrig, als Tramen, Greme«, Weinen, Karmen*)  
vnnd Klagen, vnnd woll den Jammergesang : „Am Was- 
serffyssen Dabilon" stngen mochte», hat die Burgerschafft 
nicht geschewet, den Herrn Bürgermeister, Herr Nico
laus Smiterlowen, mit dem Namen: Claus Frie
demacher (so fle vorhin zu feinem Schimpff vnnd V»> 
ehre (als fie fich beduncken liessen) gebraucht) yetzuydt 

aber zu seinen höchsten Eren zu in tituliern.

*) Sick Lärme«.
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Daranff kamen ein Erb. Rath vnnd gantze gemeine 
Bnrgerschafft aufs Rathaus zusamen, vnnd als sie pro- 
ponierten, das man Herr Nicolaus Smiterlvwen, 
als jren altiste» Bürgermeister, durch 2 des Rhats aufs 
RathauS bittlich fordern lassen solle, hat der eine Bür
germeister, H. Christoffer Lorber, den Arm geschrurt 
dan er gern gesehen hette, das es den Tag vvrbliben we- 
re, so hette ers nach seinem Willen wenden können) vnnd 
gesagt: es were vne das Smiterlvwen Brieff, so caf- 
fiert werden solte, wie auch der Receß nicht dar; aber 
es wolle jme nicht angehen, schickeden 2 des Raths zu 
dem Bürgermeister Smiterlvwen, liessen jne bitten, 
aufs Rathauß zu kommen, schickeden auch den Secreta- 
rium, Martinen Butde«, in Blumenvwen Haus, 
vnnd liessen die Recesi, so sie Rodumpe (translumpt mei- 
neten) nenneten, auch, damit sie den grossen Stein von 
des Grabes Thur remoulrten, (Stniterlotoe# ehruor- 
letzliche» Brieff zu holen. Miltlerwcil fchwigen die Wäch
ter still, hengeten die Ohren, als die alten Jagthunde vyr 
sich nieder, fasse», ob sie schliessen, das Smiterlow 
auß dem aluiUschen Toedt wiederumb ins bürgerliche Le
ben kommen kênte. Da'nunSmiterlow ins Gemach hin
ein kam, salutierten dieDnrgerschafftjne Claus Friede
macher: da kompt vnser lieber Vatter Claus 
Friedemacher', setzeden jne in seine vorige Stelle vber 
Lvrbern, baten: er wolle nur ei» gut Regiment Helffen 
halten, mit Versprechung, das er hinfurder mit keinen 
legationibus soll beschwert werden. Der SecretariusMar- 
tinus Budde moste neben den Recessen auch mit des 
Bürgermeisters vorsiegeltem Brieue auf das Tresor stei
gen, das alle vnnd yeder seh» konnten, auch der Bur-



174 Barth; Sastrowen Herk., Geb- v. Laoff seines Lebens.

germeister Smiterlow selbst, wie sein Siegel vnnd 
Brieff gedichtet wurden. Die Receß wurden in allen 
Stucken Missen, von Smiterlowen Brief die Siegel 
gleichergestalt geschnitten; es weren aber die Burger dar
an noch nicht zufriden, sondern rieffen dem Secretario, 
das er jnen zusehends Smiterlowen Briefs von oben 
an bis zu Ende anst etzlichmall mit dem Messer solte 
durchstechen.

Dnnd hat sich darmit der 48. Gewalt geendigt; der 
Rhat kam wiederumb zu jrer vollenkommenen Macht vnnd 
(wie Herr Johan Bergman schreibet) war den 48. 
niemandts mehr tteuw oder holt, so lang einer daruon 
lebte, ja keiner den auffrurischen Burgern günstig, so 
lang einer des Rhats lebte.

So lang pflegen nur solliche erdrungene Neceß, Vor, 
dräge, Reuerfs, oder wie maus nennen' will (das ander 
vorstehet man woll) zu wrren, vnnd darauf mit Schandt 
vnnd Schaden vmbgestossen vnnd annulliert werden.

Cap. XXV.

Antitheiis der Smiterlowischen vnnd Mollerschen 
Nature».

>^err Nicolaus Smiterlow, wie auch Rv'loff 

Moller, fein oben in I. libro nach Notturfft beschrieb 
ben. Johan Bergman,*)'vorzeiten ein Augustiner 
Monnich, hat jne, mit allen Farben zu beschreiben in fei
nen Annalibus fub Anno 1539, da er Z fnrneme Leute,

') I« der zweiten Handschrift steht hier wieder am Rande: Don 
Johan Bergman.
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so ill 3 Wochen Jttni Sund? gestorben sein, in Anno 
eodem Montags vot Magdalenen it. gahr tückisch, doch 
vnnornunfftig, vnordentlich durcheinander geworffen/falsch 

vnnd vnwarhafftig, wie solliches alle, so von disser Hi
storien was geschrieben, bezeugen, flch beflissen. Will sei
ne förmliche Wortt fetzen: „Vortmehr so war der Bür
germeister Herr Nicolaus Smiterlow ein treflich her- 
lig Man, nach der Welt von Personen vnnd Statur, wol- 
redent, weiß, kluck, vor Herrn vnnd Fürsten hette er ein 
Anfthent." Haec die. Daß ist nicht allein war, son
dern er war auch gottfurchtig, in der heiligen Schrifft 
war er Wv« bewandert, vnnd Wie Magister Gerhardus 
Dröge schreibet in seinen Annaiibus: Er sei der erste 
Beschermer vnnd Patron der Evangelischen Prediger ge
wesen it., darumme alles vorgandes vnnd volgendts 
Bergmans Kakelwerck greifliche Lugen sein. Wie wurfft 
rrs doch durcheinander, setzt, das Smiterlow sei einge
legt worden vnnd woll 12 Wochen einliegen müssen. Nein, 
es teeren woll ij Jahr, vnnd ist im negstgemeltem 39.

als er 2 Jahr zuvor mit grossen Ehren widerumb 
in seinen burgermeisterlichen Standt gesetzt, de» Dingstag 
nach Jacobi, als er den Sontag zuvor kranck geworden, 
also nur in den z. Tag gelegen, verschieden, vnnd ein 
christlich Ende genommen.

Sein Sohn, Herr Jorgen Smiterlow, so allhie 
auch Bürgermeister 22*) Jahr, vnnd ein Jahr junger

') In den beide« alten Handschriften steht die Zahl ag$ in der 
»weiten ist jedoch schon ein Zeichen bei der »weite« - gemacht, ja 
es scheint sogar, als wenn ste in eine 3 eorrigirt worden ist. 
Dinnies hat 2;. Da Inrgen Smiterlow am ute«
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als jch, war, hette eben dieselbigen Tugenden, auch Vor, 
folgung, vnnd dagegen von Gott Erhaltung vnnd Trost 
an sich, wie sein Vatter. Ich wüste jne zwar, nicht vvllen- 
kommener vnnd eigentlicher abzumahlen, als ich jne M. 
G. H-, Hertzog Ernst Ludwig, depingirt habe. Dann^ 
als S. F. G. Herr Jorgens todtlichen Abgang erfah
ren, vnnd, durch Hoffschrantzen sowoll gegen jne, als wi
der mich bewogen, diese vngnedige Wort gebrauchte: „Ich 
habe 2 jUM Sundte, die mir zuwider» sein; S miter, 
low ist verstorben, Sastrowen wurth der Trüffel auch 
balt holen," habe ich Herr Jorgen Smiterloweu 
gegen S. F. G., entschuldigt, vnnd jne S. F. G. veris 
coloribus depingiert mit disse» nachuolgenden förmlichen 
Worten: „Was gleichwoll, Gnediger Fürst vnnd Herr! 
seligen entschlaffenen Bürgermeister, Herr Jorgen Smi- 
terlowen, antrifft, ist der seiner Natur nach kein bö
ser, vnnd feines Standes kein gemeiner Mensch, sonder» 

sowoll

Januar 1559 Bürgermeister geworden und 'am 6ten August V71 
gestorben rO.r, (Chgrisius und Dinnies in ihren Nach- 
richten von den Strals. Magistratsmitgliedern, Mscr ) so hatte 
er etwa 7 Monate über 22 Jahre das Konsulat verwaltet. Din
nies sagt in einer Note: „Die .vertrauliche Freundschaft, die 
zwischen dem Bürgermeister Jürgen Smiterlow und Bar
tholomaus Sastrow obgewalret, rühmt gar sehr des er
ster« Sohn, Christian Smiterlow, iwlibm Smiterlo- 
viadum, lib. i. v. 892. sqq.M Diese libri Smiterloviaduiti, 
ein Gedicht in lateinischen Hexametern, eigentlich ein Epithala- 
mium auf die Hochzeit des jüngern G e 0 rg S m i t e r l 0 w, dts 
Bruders des Dichters, sind im Mser. auf der Stralsundischen 
Rathsbibliothek. In der zweiten Handschrift steht am Rande. 
Commendatio C@nsulis G e o r g i i S m £ t e r 1 o v ££•
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sowoll S. F. S. als gemeiner Statt getreuwer, vnd men- 
niglich ein dinsthafftiger Man gewesen; .wen er der 
Statt einen Schilling zum Gulden machen können, hette 
ers nicht gelassen; der Statt wurth von jme noch den 
Seinen nichts entzogen, corruptlonss hetten bei jme kei
nen Stath.; in seinem Handel fleissig, aussrichtig vnnd- 
gerecht, sonst gottfurchlig, warhafftig, Hertz vnnd Mundt 
hinterrücks vnnd ins Angesichte stetts überein ; in seinem 
Ampt, recht zu thun, unerschrocken, nach Gelegenheit der 
Zeit, Personen vnnd Sachen, gravitetisch, freunrlich vnnd 
holtselig, nicht eigensinnig noch kvppisch, sondern, da er 
besserer Meinung ta lignes horte, wich er von -seinen Ge- 
dancken (damit nur die Gerechtikeit befurdert, vnnd das 
gemeine Beste vortgesetzt) mit gar gutem Willen; in ge
rechten Sachen, vnnd wen einmahl aus gutem Grundt 
was geschlossen, bestetttig zur exequierung, publicireter 
Ordnungen vnnd niandaten ernsthasstlg, gegen seinen 
Vorwandten sowoss als nicht Vorwandten; ein Vorhasser 
aller Leichtferdigheit,vnnd Vbermessigheit, befliß sich ein
gezogener, nutzbarer, ersparsamer Haushaltunge, da aber 
zun Ehren etwas aufzuwenden sich gebürte, lies er nichts 
krympen;*) hielt guten Haußfrieden mit seiner Hauß- 
frawen vnnd Gesinde. Ob er woll nicht gestudiert, so 
war er,doch.von der hogsten Weißhrit mit vorwunder- 
tem Gedechtnusse, Vvrstandt vnnd Beretheit begabter, 
auch E. F. G. kein vngetrewer, geferlicher, noch wider- 
werdiger Man, das jn Warheit seiner bei E. F. G. viel 
ander Gestalt, als beschicht, gedacht werden solle, vnnd 
ich, schultiger vntertheniger Trew nach, von dem lieben

') nichts abgehen.
bastroiv'sChron.i.Bb, m
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Gott wünsche» vnnd bitten wolle, das, wie Danus, Rex 
Perfarum, als er ein Granatapffel anschauwrte, gesagt: 
er wüste nichts bessers auf Erden zu wünschen, dan das 
er so viet Zopyros mochte haben, als der Granatapffel 
Korner hette re., E. F. G. auch fi> viel Smiterlowi. 
sch e Trew vnnd Gaben (doch niemandts zu Nachteil ge
redet) in derselben Lande, Stetten, auch zu Hone haben 
mochte. Nun wollen E. F. G. selbst richten, ob von den 
löblich gehandelt werde, die disse» ehrliche», teuren Ma» 
in der Grube» vnnd Gotteshanden, zur Schmach, vnnd 
feiner Wittbett, Kinder vnnd Freunden vortrießlich, vnnd 
zu vnaußsprechlichem, beschwerlichem Hertzleide, vnerfindt- 
licherweifen bei E. F. G. vorhasset riiachen."

Svlliche hochberumbte löbliche Tugende sein an bei
de» Bürgermeister», Vattern vnnd Sohn, Herr Nico
laus vnnd Herr Jorgen Smiterlowen, warhafftig 
befunden worden. Aber disses Herr Jorgen Smiter- 
lowen werde ich itt in. parte dresser meiner Historien 
noch an etlichen Oerter» gedencken muss«».

Darentkege» ist es vnwidersprechlich war, auch 
auß obgeschriebener Historie» klarlich zuersehen, vnnd 
hat disse gürte Statt mit vnuorwindtlichem Schaden ent- 
funden, das die Ä^oHersche Natnk hoffertig, mit Dor- 
achtung anderer Leute, duncker,*)  vnnd alleine weiß 
juxta illud Terentianum : „Hotiiini unpento nihil quic- 
quam injuftlus, qui nifi quod xpfe fach, nihil rectum 
putat“; ehrgeitzig, karck, eigennützig, vndanckbar, vnuor- 
sonlich, rachgirig, vnmhig, vnnd dermassen geschaffen, das

•) dünkelhaft; dnmkhin steht in der Hpthdschr darüber geschrieben- 
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Smtterlow vnnd Moller propter diverfitatem na. 
turarum nicht bei einander aufm Rathaus sitzen, «och 
in der Kirchen im Bnrgermeistrrstuel siehe«, ja nicht in 
einer Statt sein können, sondern, wan der eine drein, so 
i|l der ander darauß gezogen. Darumb, als Herr Ior- 
gen Smjterlow Roloff Moller's Brudertochter*) 
freyete, vielen groß Wunder genommen, wie sich Smi- 
terlow vnnd Moller, die sich in einer grossen, weite« 
Statt nicht erhalten, noch vortragett können, in einem 
Hausse, an einem Dische, in einem Bette vergleichen, was 
vor ein conjunctio animornm (davon "ich viel zu schrei
ben hette) vnnd in proie,' aus demselben Ehebette ent
sprossen, eine wunderbarliche, seltzame communicatio idio- 
inaturn fem Wirde. Ich zwar will die Zeitt meines Le
bens nicht rathen, einen Smiterlowen in den Rath 
zu kosen,**) viel weniger auf die Burgermeisterbanck zu 
furdern, dan sollichs dem Ratstull vordrieslich vnnd ine 
selbst schädlich, vnnd in viele Wegen VNgelegen sein 
wurde. ***)

bat mir auch woll allerley 'schwere Gedanken in 
Beschreibung dieser Historien gemacht, daS ich leichlich 
anlauffen, Vndanck verdienen, vnnd Veientseligkeit auf 

I 2

') Gertrud Mollers. M. s. Charisius und D.'nnies 
, in '»'«N Nachrichten von den Stralsundischen Rathsmitglie. 

der». Mscr. ••) für kesen, wählen.
*") S a st r o w erlebte diese- indeß »och, denn 1596, also bald 

nachdem er die obigen Worte geschrieben hatte, kam Georg 
Smtt-rlow der jüngere, der Sohn I h r g e n S m i t e r l p w's 
Mnb her D-rtr«d Äoller, in den Rath, starb aber schon 
i«°o. M. ». hinten die Erläuterungen.
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mich laden mochte. Dan da ich Smite-rlowem mehr 
als Mollern rühmen, das Mollersche Gebluche mit 
mihr vbel zufrieden sein werde; aber es hat mich dage- 
aen auffgerichtett vnnd behertzt gemacht, das sonterlich 
Geleite wissen, das Historienschreiber schlecht") mitten 
hindurch geen, nur dieWarheit, es sei Guts oder Boses, 
es gefalle, oder mißfalle Leuten, man vordwne Danck 
oder Vndanck, in Acht haben sollen vnnd müßen.

oum Andern vorderbe ich gereits etwas in Beschrei
bung Moller sch er Natur, das ich sollichs Mder ersiat- 
len vnndbessern könne an derSmrterloweschen. T>» 
aber die Mollersche das Feit behalten vnd die Sm- 
terlowische vberwinnen, also proies mehr matnfiem 
als patrifiem wurde, wie mich dunckt, das in hac lucta 
duarum diuerfarmn naturarum sich sollichs zmiblich er- 
êgett vnnd h-rfur thut, so solt ich wol mit Erhebung 
der Smiterloweschen Natur, vnnd die vnuvrnamliche 
Warheit von der Mollersche« zu schreiben,,nicht vM 
gutts Willens, sondern woll bittere Veientschafft auf mrch

laden.
Yedoch sein sie jung, noch nicht vollen außgewach- 

se«, können zum bessern Vorstande, als sie noch sein, 9{z 
raten, zu andern Sinnen greiffen vnnd sich bekereo. 
Das will ich jnen selbst zun Ehren, Rnhm vnnd Besten 
von Hertzen gewnnschet, vnnd also diß drutte Buch Prl 
mae partis meiner Historien mit einem gläubigen Amen, 
Amen beschlossen, vnnd meine Kinder gebetten, gewarnt 
vnnd vormant haben, es regiere Matus oder Caiphas,

•) gerade.
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das sie^ jn gcburender Stille jrer Obrikeitt, auch vmb deS 
Gewissens willen, gehorsam feilt, vnnd bei Leybs vnnd 
Seelen Heil zu Auffrurern sich nicht gesellen, Noch zu 
einigem Wege in derselbigen Rhat vnnd Vorsamblnng 
fynden*) lassen.

») In der Haupthandschrift scheint zuerst furdern gestanden zu 
haben. DieCorkectur hat das Wort etwas unleserlich gemacht; 
auch ist das r in der zweiten Sylbe. stehen geblieben. Die 
zweite Handschrift hat ganz deutlich: finden. Die Form - fyn- 
den weist noch auf das angelsächsische Fundän (m. s. Wach
ter) hin.
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Liber Quartus.

An Mm Buch wirbt berichtet, wie ich vom Gripswalde wider 

»uhauS gefordert, »nnd in die Schule gehe» muffen, deßgleichen 
mein Bruder, M. Joannes, von Mitten5erg zu Hau? komme«, 
vnud Lutheri Schreibe» mitgebracht; das er allerlei, so er vor, 
fertiget, drucke» lasse»; Auf Rath deff-lb-u meine Alter» mich 
«ach Rostock geschickt, dar ick mich ;um ander» Mal deponiern 
lasse» muffe«; daselbst mich lang i» halten, meiue Altern sich bei 
schwere. Derwege« ich pro disciplina erlassen, vnnd das Dischgelt 
mihr geringert worden. Was vor Leetiones ich zu Rostogk gehört; 
wie ich Lnno 41. von Rostogk bi» ab geschehen, vnud nach HM 
geroge», bin aber nicht r« Haus gebliben; darnach zum Gripswal, 
de gezogen, daselbst von Ick- Antonio Dialecticam Caesarii 
OMIlb aM. Kismanno Ouidiuzn de Faliis gehört habe, Don 
dem Gewalt der Böddiger, vnnd wie sie denfrlben habe« von 
buffen muffen.') Do« M. G. H. Hertzog Philips Huldigung; 
in was Gefahr mein Bruder, M. Joannes, seliger, als er i» 
Lübeck Lpicedion Rubefti Barns, auch etliche andere koe- 
mata drucken lassen, vnnd sonst in der Rostogker Heide gerate«; 
wie ich mit meinem Bruder, tck.Joqnfe, vnnd warumb «ach 

Speier vorreisen müssen,

Cap. I,

Wie ich vom vrkpswalde »ach dem Strallsundte geforttert 

worden,

A.nnt> XXXVIII, bin ich aus Beuelich meiner Altern, M 

(le vvrmerckeden, das ich zum Grypswalde mit meinem

) Wie fit fur denselben haben hülfen müssen.
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Stieffgroßvatter mehr spatziren für, als studierte, wider 
zu Haus gefordert-. dar ich ein Jahr bleiben vnnd wider 
in die Schule gehen muffen.

Damit man zu sehen habe, mit was schlechten Leut- 
ten die weltliche Regierung daßrnal bestellet gewesen, kan 
ich «achuolgende Historien nicht vorüber vnnd vnangerurt 
lauffen lassen. Daß*)  Anne! 39. mein G. H., Hertzog 
Philips, mit seiner F. G. Gemahl, als Ihre F. G. 
ins Landt zu Ruigen gewslt, das erstmall anher kommen) 
hat Herr Christoffer Lorberr, Bürgermeister (derfich 
grosser Gefchicklicheit vnnd Wollredenheit selbst vberredet) 
sampt etlichen Rathspersonen, die er zu fich gezogen, S. 
F. G. Mit disser stadtlichen Oration empfangen:**)  „Gy, 
Philips, von Gades Gnaden Hertzog thof) Stettin, Pom# 
mern, der Cassuben vnd Wenden, Fürste tho Ruye» vnnd 
Grave tho Gutzkow, dat gy gesunt alher kamen, such ein 
Rath van Herten gerne, vnnd het Juw hiemit willka- 
men." rc. Soüichs des Landsfursten Entpfangm hab ich 
offtermals, als ick in der Canßlei gewesen, vorweißlich 
Horen muffen; dan so offt S. F. G. Camerarius, Mi
chael Küssow, in die Cantzley kommen, die Thur auss- 
getha», vnnd mich fitzen sehe», hat er mit lautter ©tim# 

•) Für: Al», Da. Di «nie» hat „Da."

••) Die A. Handschrift hat al» Randnote: „Mit waßerley Ora. 
tion Hertzog Philipp in der Huldigung von Christoffer 
Lohr beere«, dem Bürgermeister, entfauge».

t) Dem Schreiber der Haupthandschrift ist tu dem plattdeut
sche» „tho", auch noch das hochdeutsch« „zu" in die Feder 
gekommen.
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me diff exordium gebraucht; Gî) Philips von Gadrs 
Gnaden rc.

Mein Bruder Joannes, nachdem er zu Wittenberg 
magistrieret, (da er vltter IZ primmn löcuin gehupt) 
vnnd darauf zu Haus zu kommen von meinen Altern ge- . 
fortert worden, hat er 'vor seinem Abziehen von Witten-, 
berg von D. Martin o Luthero ein Schreiben an mei
nen Vatter, weil der des Rechtsgandes halben mit Her
man Brusern vnnd Lieuelingischen (dessen oben in 
lib. 2. der Lange nach gedacht) etlichIar sich des Herrn 
Diesches enthalten, impetriert, wêlliches Schreiben wortt- 
lich also lautet:

Dem Erbaren, fursichtigen NicvlauS Sastrow, 
Burger zu Strallsundt, meinem sonstigen gue-- 
ten*) Freund.

. G. et Pax. **) Es hat mir euwer lieber Sohn, M. 
Johannes, angezeigt kläglich gar sat, lieber Freunk, 
wie Ir euch vom Sakrament so viel Iar enthaltet,***) 
zu grossem ergerlichem der Andern Exempels) vnnd mich 
gebetten, euch zu vormauen, von sollichem faelichen 
Furnemen abzuwenden, weil wir kein Stundt des Lebens ff)

•) Das Wort „gürten" fehlt in der Leipziger und in der W q l ch- 
scheu Ausg. der Schriften Luther's. In dem Abdrucke in 
Dedekenn'iTlies. Confilior. Ed. Jen. 1671. tzh. ». S. 647. 
steht es. ") Fehlt in den frühern Abdrücken des Brieses.

entschuldet. Leipr. u. Walch sche A. d. W. Luth er.'s.
t) Exempel der Andern. Ebendas.
W In beiden alte» Handschriften hat zuerst „Tages" gestanden;

es ist aber in beiden ausgestrichen vnnd in der Haupthandschrift 
„Lebens", in der zweite» „Lebendes" darüber geschrieben. In 
ber Hanpthandschrift scheint das llebergeschriebene von einer an» 
der» Hand zu sey».
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sicher sein. So hat mich*)  seist kindtliche krewe Sorge 
vor euch, seinen Vatter, bewegt, diese SchrM an euch 
zu thun, vnnd ist mein christliche- brüderliche (wie wir in 
Christo einander schuldig seindt) Vormanunge, wêllet von 
sollichem Fürnemrn absteen, vnnd beden.cken, das Gottes 
Sohn vielmehr gelitten vnnd seinen Creutzigern Vorgehen . 
hak, vnnd zuletzt, wo**)  die Stunde kompt, doch vorge
ben muffet, wie ein Dieb im***)  Galgen vorgeben must. 
Ob aber die,Sach im Rechten hängt, das lasset also 
gecn,f) vnnd wartet des Rechten auß. Svllichs hindert 
gar nicht, zum Sakrament zu gehen, sonst mêsten wir, 
vnnd auch vnsere Fürsten,st) nicht zum Sakrament gern, 
weil die Sache zwuschen den Papisten noch hanget, tft) 
Defeh/ttIr die Sachen dem Recht, a) aber dieweil machtb) 

euwer Bewiffen frei, vnnd sprecht: Wem das Recht zu-, 
fället, c) der habe Recht; jndes will ich vorgeben dem, der . 
Anrecht gethan hat, vnnd Mm Sakrament geen. Sv

*) auch, anfänglich i« beiden Handschr-, in der Haupthandschr. 
ist es auch nicht ausgestriche», sondern „mich" ist nur darüber 

-geschrieben.' ‘ **) wen», in allen frühern Abdrücke».'
•") im, Haupthandschrift; am ist darüber geschrieben.
t) geschehen, ist allen frühern Abdr-; unrichtig.
ff) und unsern Fürsten auch nicht. Leipz. u, Walch sch e Ausgabe 

d. W- Lukher's.
ttf) weil die Sachen zwischen uns und den Papisten hange», eben- 
, das-; zwischen de» Papisten und uns, beiDedeke». DieWor» 

te: und-uns, sind offenbar ei» Zusatz der Herausgeber..
-) Befehlt die Sache de» Rechte». Leipz. u- W alch sch eAusg. d. 

W- Luth. Befehlet di« Sache dem Richter. Dedek.
b) machet ihr, alle frühern Herausgeber des Briefes. - j
c) Wem das Recht gefällt. L. u- W- Ansg. d. WerkeL. BeiDV 

deken steht das rechte.
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geet Ir nicht vnwirdich zu,*)  weil Jr Recht begeret, vnnd 
Anrecht leiden wollet, wo es der Richter vor Recht oder 
Anrecht erkennet. Solliche Dormanunge nemet vor gute, 
die mihr euwer Sohn mit grossem**)  Fleiß abgeflehet 
hat. Hiemit Gott beuohlen. Amen Mittwochens nach 

Miser» Dni. 1540,

•) hiNlU. L. u.W. A.d. W. Lüth.
**) grossem fehlt bei Walch u. in b. Leipj. Allsg.
••*) Mehrere- zur Geschichte diese« Briefe- Gehirige wird man 

hinten in den Erläuterungen finden. Die Altenburger Ausgabe 
der Werke Luthers, in welcher der Brief sich gleichfalls fin, 
bet, habe ich nicht zur Hand.

Martinas Luther.

Das Original dieses obgeschriebenen Brieffs werden 
meine Kinder, neben andern angelegenen Schrifften, an 
seinem Ortte finden, denselben als autographum des hoch
erleuchten, heiligen, an der gantzen Werkt wol vordien- 
tr», teuren Mans (nicht weniger, als jch gethan) mit 
Fleisse aufhebe», lieb vnnd werth halten, vnnd jren Kin
dern vnnd Kindeskindern zu angenemen Gefallen vorwa- 
re».***)  Solliche». Briefs hat mein Bruder meinem Vat
ter zu Hauß vnnd zu Handen gebracht; desgleichen, da
mit die Seinen sehen mochten, das er seiner Altern Gelt 
nicht vergeblich angewendet, etliche seiner gemachten Poe- 
mata gedruckt mitgebracht. Vnnd ist fast ins Vierde Iar 
(dieweil meine Altern des Vnkostens, jne ausserhalb Landts 
zu halten, beschweret) zu Haus geblieben, yedoch hat er 
seinem priuato studio mit Fleisse abgelegen.

Dann neben dem, das er Anno xxxvin. Progy- 
mnasmata quaedam zu Lubeck hat drucken lassen, hat er
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Anno XLII, zu Rostogk Elegiam de Officio Principis, 
so er Hertzog Magnus zu Mechelnburg dediciert, vnnd 
imselben Ihare zu 8tt6etf Querelam de Ecclesia, Jtem 
Epicedion martyria Christi Doctoris Ruberti Barns 
drucken lassen. Darber jme, auch dem Drucker, nicht ge
ringe tragoedia entstanden, vnnd er in der Widerreise in 
der Rostogker Heide von Strassenreubern bis in den Tvedt 
verwundet worden. Aber daruvn etwas weiter, wan ich 
das XLII. Jar erreichen werde, Vide infra capîte Vil.

Cap. II,

Wie ich ins 3- Ihar zu Rostogk fub disciplina M. Arnold! Bu- 
renii vnnd M. HenriciLingenfis studieret, was ich vor 

lectiones gehört, vnnd sonst die Zeit ober mir ergangen».

Auf Rach meines Bruder» schickten meine Altern mich 

halben gen Rostogk fub disciplinant Arnoldi Bare- 
ni i et M. Henrici Lingensis, mit dem er gute 
Freundtschafft zu Wittenberg gehapt, schrieb jme, das ich 
zum Gripswaldte gereits deponiert were. Aber da die 
Bursse*)  erfuhr, das jch zum Sunde wider in die Schul 
gangen, wan ich ins lectorlum kam, war so ein unauf
hörlich Schnauben vnnd Russen; der deposttor auch zau- 
sete mich bei der Hantel herumb, jch hette ein großDin- 
tenfaß voller Dinten, die sturtzte jch dem deposttori ins 
Angesicht; nun hatt der deposttor ei» gramen, langen 
Mantel vinb, mit schwartzey Schnorrn besetzt, als daß- 
mal der gemeine Gebrauch war, dar ging die Dinte vber 

•) Burschen erfuhren, bei Dinnies. Bursse oder Burse, «re 
die zw. Handschr. hat, steht hier, als Collectivum, für bursa.
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her, von oben bis vnden ahn; aber er bezaltt mich rest
lich. Da», als es nicht anders, sein fonte (wolle jch an
ders Fried? haben) jch wurde dan widerumb deponiert, 
bekam jch jn der déposition maunichen harten Schlag; 
im Barkscheren schnit der depoßtor mit dem holtzer» 
Schermesser mihr die Oberlippe durch; wan die etwas 
heylete, wurt die Wunde in vnnd durchs Essen, sonter- 
lich von gesaltzener Speise, widerumb'eröffnet, also das 
es jimblich lang toerete, ehe es gar heil werden konte.*)

Die beiden Magistri hielten jn der Arnßburg**) 
communem difciplinam, hatten die meisten discipulen, 
die gingen mit beiden Magisters, mit einander woll in 
die go Personen, bei Herr Jacob Brockern^*) zu 
Disch, gaben vor den Disch ein Jahr 16 st., darfur Hel
le matt de» Winter vber des Tages das Imbiß vnnd 2 
Mailzeiten, des Sommers neben den Heiden Mattzeitten

») In Christ. Schöttgen's Historie des ehedem auf Universi
täten gebräuchlich gewesenen Pennal-Wesens. Dresd. u. Leip;. 
1747, ist dieser Gegenstand lange nicht erschöpfend genug abge
handelt worden. Der Zusammenhang dieses Studenten-Pen- 
nalismus mit dem Hänstln der angehenden Gesellen in den Zünf
ten ist namentlich ganz übersehen worden.

•*) Es war dieses eine von den Regentien, oder akademische« Ge
bäuden, in welchen mehrere Studenten unter der Aufsicht eines 
ProfeHbris, der der Regentialis hieß, wohnten. 2« lateini
sche« Urkunde» wird diese Arnsburg An A^uilae genannt. 
Vidé Rostocker Etwas v. J. i7?7, S. lp6. U. v. I. 1739/ 
S. >8), wie auch insonderheit v. 1.1791, S. 54;. D i » n i e s. 
Solche Regenlien hieße» auch Burse«; daher der Name Bur
sche für Student.

*•*) Brücker, r«. Händschr.; späterhin hat auch sie Brocker. 
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vnnd dem Imbiß auch des Nachmittags dicke Milch, oder 

dergleichen.
Als ich L Iar zu Rostogk gewesen, beschwerten sich 

meine Ältern des Vnkostens, vnnd da sie vormerckten, 
das ich mich wolte zum studio theologico begeben, we- 
rett sie dar mit nicht zusriden, vnnd begerten, zu Hauß zu 
kommen. Ich achtede, das ich noch zu jungt, ^auch vn- 
gelert, mich ad certain facultatem zu begeben, vnnd von 
den studiis wolte ich mich Nicht abziehen lassen, klagt sol- 
lichs meinen Praeceptoribus, die erliessen Mir, was jch 
vnnd andere jnen pro disciplina gaben, vnnd handelten 
mit dem Wyrth, das jch jme nur das Iar 8 si. fur den 
Disch geben, aber Dischdecken, Speis vnnd Trauet auf 
vnnd abtragen, vor dem Disch aufwarten, vnnd seines 
Sones, Barteli B rötern, (so grosser war, als ich, 
vnnd so geriet, das er zur Ribbenitze zuwohnen kam*) 
in Ächt haben, seine Bucher beieinander halten, Schur 
schmieren, auß vnnd anziehen rc., M. Hennico Lin- 
gensi gleichergestalt die Schur wischen, das Bett ma
chen, jn die Stuben Hitzen, in die Kirche, vnnd, wo. er 
sonst hinging, folgen, vnnd des Winters die Luchte brin
gen solle. Der Anfang, dar ach a Iar bei den Andern, 
meinen condistipulis, am Disch gesessen, vnnd mir auf- 
tragen vnnd dienen lassen, fill mir etwas schwer, aber 
wie soit ich jm thun, ich tonte daßmall nicht bessern; 
die disciplin war guth, beide bîagiüri waren tresslich fleis
sig; von Arnoldo Bureriio hab ich zweimal Officia

') Er will mir scheine», als wenn in Ribbenitz tu Sastrow's 
Zeit eine Strafanstalt gewesen ist, in welche der Bartolt 
Bricker kam.
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Cicerönis, in quibus explicandis er ettt artîfex war, Item 
Orationes Ciceronia pro Milone, pro siege Dejotaro, 
pro Marco Marcello, pro siofcio Attierino, pro 
Domo sua, de arufpicmn responfia, Item Epistolas fa
miliäres, auch die lange schone Epistolam ad Quin- 
tum fratrem, sihetoricam ad Herennium 1C. gehört.

Magister Henricus Eingenfis las Terentium, 
Dialecticain Molleri, etiam Sphaeram Joannis de 
Sacrobusto, Theoricas Planetarium, Computum Ec- 
cleßasticum Spangenbergii, libellmn de Anima Phi
lippi, Helten nutzbare Exercitia styli et Difputationum.

SDîtine coritubemaies waren Frantz von Stiten, 
Johanne- Vegesack, des Bischoffs von Dorpte 
Bruder- oder Schwestersohn, tourt stattlich, nicht juncke- 
risch, sondern herisch, so lang der Bischoff lebete, erhal
ten, lernete fechten ans allen Wehren. Ich horte, als 
der Bischoss gestorben, das er in Liffland ein Calmuser*) 
oder Schulmeister geworden; Danqnarr Hane, mit 
dem repetierte jch, examinirte jtlt in praeceptis Gram- 
maticae, gab jme teutsche argumenta fcribendi, corri- 
gierte jme seine scripta.

Alle Gelt, so vns vnsere Altern schickten, mosten 
toir vnserm Praeceptori, M. Henrico Lingenfi, thun; 
was mir von Nöten, von jme nach der Handt fordern,

Kalmäuser. Die bei Sastrow vorkommende Form der letz« 
ten Hälfte des Worts bestätigt Scherz und Adelung'S Etm 
mologie derselben »en dem Nieders. Muse», scharf nachdem 
ken, tdelcheS Wort sich »och im Englischen und Holländische» 
findet. Ueber das Wort überhaupt »ergl. man Frisch,' 
Scherz und Adelung.
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vnnd Alles, wen wir von jme entpfinge», wenns auch 
rin Dreiling war, auch wofür wirs ausgieben, propper 
auffschreibe».

Meine Präeceptores namen sich meiner an vmb mei
nes Brudern willen, auch das sie sahen, das jch mich 
von den àâüs nicht begeben wolte; dargegen ich auch 
fleissig aufwarte, sietts vmb vnnd bei jnen wahr. Das 
war meinen Commilitonibus nicht mit, waren mit mir 
vbell zufrieden; derowegen jch locum zu mutiern vnnd, 
auf Rath meines Bruder», nach dem Grypßwalde zu 
ziehen, entschlossen.

Cap. III.

Hertz»- Philips Huldigung tum Grypßwalde.

Anno M. D. XL. hatt M. G. F. vnnd H. im ganhen 

beiden Ortt Landes (Strallsundt vnnd Stettin ausge
nommen, die bis Anna 41.*)  verblieben) sich huldigen las
sen. Als nun S, F. G. in den Grypswaldt geritten, 
feint die, so der Statt etliche Jar vnsicher**-'  gewesen, 
bey seiner F. G. dem Pferde an de» Schwanß oder Zeu
ge auf dem Pferde, mein Vatter aber, auf Anleitung S. 
F. G. an den Steigbügel greifende, in die Statt gan
gen. S. F. G. ist in Hannemans Haus, nicht weit 
von Marienkirchoue, vnnd F. G. Gemahell an dem Mar- 
kede in der Stoitentinischen Haus zur Herberg ein- 

*) Beide alte Handschriften habe» ruerst Li. gehabt, in beiden 
ist die Zahl aber, in der Haupthandschrist in 41, in der zwei
ten in XLl. verwandelt.

**) aus der Stadt »erwiese«. ■'
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gezogen. Da hatt die S t citent in f ch e, jre Tochter, 
derselben SoHn, Brandt Hartman, sampt den Ire», 
der Hertzoginnen einen liessen, demütigen Fusfalk gethan, 
Jrer F. G. Herren Gemahell zuerbitten, meinen Vatter 
der Statt wiederumb zuuorweisen, wie dan die Hertzogin- 
ne auch zween, die Furnembsten, so sie bey sich gehapt, 
mit sollicher Bitt abgefertigt, die es dan auch mit son- 
terlichem Fleis vornchtet, vnnd S. F. G. zum Bequem
sten angebracht haben.» Aber S. F. G. hatt es derselben 
Gemälinne dermassen abgeschlagen, das kein weiter An
halten eruvlgt ist.. Also mein Vatter in der Statt ge
blieben vnnd dieselb wieder frei bekommen hatt.

Cap. IIII. *)

*) Bei diesem Capitel findet sich keine Jnhaltsanzeige.

Anno LXI. bitt ich von Rostogk abgescheiden, vnnd 
nach Haus gezogen. Damit jch aber meine Exercitia 
Scholasticalia haben mochte, hatt der Rector tcholae 
Matthias Brassanus Mik Vervrdenet, Comoediain 
Terentianam itt einer Classen zu lesen, nur grammatice 
JU exponiern, was ich gelesen, mit den Knabe» zu re
petiern, vnnd secundum praecepta Grammaticae Jtt exa- 
aniniern.

Ich bin gleichwoll nicht lange zu Haus geblieben, 
sondern nach dem Grypswalde mit meinen Büchern ge
zogen, daselbst eine Bursse gemiedet, darin ich Io achi- 
mum Lewenhagen, (so vvlgendes zum Strallsundt jn 
S. Nicolaus Kirche Prediger geworden) zum Burßge- 

sellen 
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seklen*)  gehapt, habe von M. Antonio**)  (Bet bau 
darnach Nach Stettin ins Faedagogium pro Rectotç 
Vociert) Dialecticain Caesärii VNNd VvN M. Kis- 
inanno Oviÿutn de Fästis gehört, VNNd juM GrypS- 
walde biß ins Vorjahr des 42. Jars geblieben.

*) cQiitubernaiis. *•) Anto N rüs LZàlLkk»
Luseherr. Zw. Handscho ****) haueren. KinttLks.

Eastrsw'sChrvtt. i-BV. /

Cap. V.

Aasirhür der Bcddeker.

^tttseiöett 41» 5äV hilf NativitatisMatiae êàttr kitt Hchrff 
vom Colberg mit Tonnen, Wolken Nach Valsterbode; das 
wollen die Boddeker Nicht gestatten, auch nicht gönnen, 
das sie die alhir in der Start vorkauffen sotten. Ein Erb. 
Rath geboth jnen, fridlich zu sein, sollen sehen***),  wer 
von den Tonnen knuffen wurde, ober den sott jnen 
Rechts beholffxn werden. Aber sie wöltey nicht gehör« 
samen, noch die Tonnen selbst kaüffeN, sich von Nie- 
rnandts vnrersagen lassen, sondern, der jnen eiütedett 
wolle, dem hawe«****)  vttnd schlugen sie nach dem kehbe, 
wie sie dan auch einen Burgern biß in den Tvedt ver
wundeten, VNNd huwett die frembdeN Tonnen entzwei. 
Derowegen jrer fnnffe iy die Bodeley gesatzt; jr Alter- 
rttantt (Hans Vogtt genandt) lieffnach den» Earpenha- 
gen; den lies der Rath von dem Garpenhagey wieder in die 
Statt hole», vnnd zu den andern fuvffen fetzen; vnnd 
war dahin gewandt, das sie ,vber die Klinge hetten sprin
gen solle». Den Frridag nach Michaelis lies der Rath 
das ganhe Ampt der Boddeker vor sich aufs Rathaus 
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fordern, vnnd auch die Gefangen mit Halseisern an den 
Hälsen vnnd Hellden") an Henden vnnd Fuessen hinauf 
bringen, vnnd Waffen sie- ein yedern jnsonterheit auf 4 
M. nemen jnen samptlich jre Brieffe vnnd Privilégia, 
vnnd mosien die Maure am Gyre^) kegen der Anker- 

schmiede machen lassen.

*) Heide, Heelde, so viel als Fessel. Äi. ». das Brem. Nie

der,'. Wötterb.
Gy«. Giergraben wird noch jetzt, ein Abfluß des 

Frankenteichs vor Stralsund unterhalb der Häuser hin« 
durch in de» Strand genannt, und das bei Sastrow vor, 
kommende Wort Gyre soll vielleicht eben diesen Abflußgraben 
bereichne». Es mag das Wort Gore,.Gier, mit Gehr«, 
Gehren, wodurch eine gewisse abschüsflge Richtung bereich« 
«et wird, verwandt seyn, so daß der Graben von der Rich
tung seines Laufes den Namen hätte. Eint gewisse Fläche 
wird »och jetzt von Tischler» und Zimmerleute» die Gehre, 
Göhre, der Giern genannt. M- ». Adelung unter 
Gehre, Gehren. Bei mehrern alte« Schriftstellern, auch 
hei Luther in der Bibelübersetzung (Haggais. ». 1;.) kommt 
M Wort: der Gerèn^ als Benennung der Falte oder des 
Zipfels eines Kleides, wegen der äußern Aehnlichkeit mit ei« 
mm Keile, vor. W. s- auch Lessing's Nachlaß tut deut« 
scheu Sprache u. s. w. cLessing's Leben Th. S. 154 u- 
sl0). Ma» könnte indeß bei dem Worte Gyre vielleicht an 
Gyrdel, Gyrdil, Gyrdl, für Gürtel, denken (m. s. Wachter 
unter Gürtel); und wirklich ist der Giergrabe« hier in Stral, 
sund auch dort, wo vormahls die Stadtmauer, mithin die 
Gränre der Stadt nach der Wafferseite zu, war- Dor Brau», 
schweig führt übrigens ei» Berg auch de» Name» Giersberg. 
M- s. Franz Algermann's Lebe» des Herzogs Julius 
zu Braunschweig und Lüneburg, herausgeg. von Friedt, 
Karl vo» Strombeck. Helmst. 182z. S. §4»
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S <SS^: . .;Cap*VL / . 'N àm|( Von Hertzog Philips«« Huldigung« rum Stralsund«. 
Pri^ ' e '\,X 

bet öolis post Michaelis war meines G. H. Hertzogs P hi- 
lipsen Huldigung; werde 8 Tage, wie Johan Berg
man das oben von den Doddekern, vnnd die Huldigung 
der Länge nach beschrieben hatt)

aito i CaP- vn.
Hiesn f
iaftth Wie mein Bruder, M.joannes, j« der Ribbenitzer Heyde von 
Wchtz Snaphanen »und Strassenraubern benommen') »und thätlich 
MW verwundet morde».

SB *$(6 habe nrgst oben in §: Dan neben dem, das er in 

wißtß diesem Jahre rc. gewent **), das mein Bruder, M. Johan-
Hl9l|l| nes» Epicedion Rüberti Barns VNNd etliche andere
Jnj'l Poemata zu Lubeck vnnd Nofiogk drucken lassen. Als er
-Ml wieder zuruck nach Haus ziehen wollen, hat er von Rv-
1. >;.)!« stogk biß gen Stralsundt auf dem Fuhrwagen zum Ge- 
àilet fàrten gehapt Herr Heinrich Sonnenberge vnnd 
Ms« ein Fraw, sonst ist neben dem Wagen geritten Hu ns 

Lagrbusch, chnnd einen jungen,-feinen Gesellen***), 
'M He^uran Lepper genandt, der hatt gegen Bugschlaui-
"s. B sche Schillunge vnnd ander Gelt, chvn der Muntze zu

ier Ij! —1—
Ä *} übttfaile». ") erwähnt. ”♦) vnnd «in feiner iung-r Ge- 

fdU‘ Der Aeeusativ wird, wie ich dafür halte,
'M m bem v»rberseh-nd««: ju Gefährten gehabt, regiert. Der 

f'ili Hermann Lepper war übrigens auch zu Pferde, so daß 
Dinnies Lesart allerdings ihren guten Grund haben kann.

13 *
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Gadebusch, Muntze, so daselbst gemuntzt, zu eklicheu hun
dert G,ulden geholt, die lagen aus dem Fuhrwagen. 
Solliches etlichen Schnaphanen (wie man die diebischen 
Boßwichter nennet) vorfpeet,*)  machten sich mit aus den 
Weg, ein gut Beute zuerlangen. Dan es war die 
Strassenreuberei im Landt zu Mechelnburg darher gar 
gemein, das dieselb nicht ernstlich gestrafft. wW pnvd 
liessen stch vomAdell furttemensGeschlechtens darbei fin
den, das Man mit dem Poeten woll sagen Nobihs 
et Nebulo parvo discrimine distant, Sic nebùlo mag- 
nus nobilis esse pötest; yedoch wurt der geMMptèk Adell 
(darunter diel ehrlicher Leute, die jtt allwege wert zu 
halten sein) damit nicht gemeint, Die auff den Busch 
Reuchter**)  aber daßmat (dan hetzt Gott Lob im Fur- 
stenthumb Mechelttburg ernstlich Auffich beschicht***)  fq- 
ge« dorffeN: wett wir üjc fl. geben, so behalten wir 
noch 200 fl. vnnd bringen vns aus aller Gefahr. Wie 
fie nun kämen durch das Dorff, Willershagen genandt, 
denen von Rostog. zustendig, hart an der Rostocher t) 
Heide, steigen dir, so auf dem Wagen fassen, ivon dem 
Wage« Mit jren Wehren, die beiden Reuter hetten auch 
beim Wagen in dem vnstchern Ortt bleiben sollen, aber 
di« ritten etwas vor hinaus;-zu denen sammelten stch 
die Schnaphanen. Einer insonterheit thete stch zu La- 
g ebn sch, redeten mit einander gesellig; als ste neben 
einander ritten, das er Lastebuschers Zintrur iff) 
erreichen köttte, (es war daßmall nicht gebrruchlich, dup-

•) »erspitt. Zw. Handschr. «erspähet. Di«nies. ") Busch-
reuter sagen auch wir «och. ”*) Aufsicht geschieht. Zweit.
Landsch. t) vielleicht Ribbenitzer.fftZündrohr, Gewehr, Pistol.
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pelle Rare <im Sattel ju fuhren) reist er jme die Buchs« 
(so gespannett vnnd der Hane auffgezogèn) aus der Halff- 
rer, vund vbereilet damit Hermann Lepper», so zu
rück nach dem Wagen pitt, erscheust den, das er her
unter vom Klepper burzelte. Hans Lagehusch »impt 
das Hasenbanier auff, tont daruon nach Ribbestitz zu; 
Herr Heinrich Sonnenberg laufft ins Holtz, vor- 
Aecht sich i» de» Puschen. Mein Bmder hm ei« 
Schiyeinspies, stellet sich an das eine Hinderradt, das 
die Boßtyichter jne von achter zu nicht beschedigen ton
ten- von vor;« werede er sich, weisete eine« nach dem 
andern abe, nicht ohne jreu Schmertzen, da« er stieß ei
nem das Spies neben dem Schinkel in den Leib, das 
er zu Dusch ritt, von dem Pferde, (so er lauffe« lies) 
kam, vnnd dar liegen blieb; da reit etn ander grim- 
migerweise ans jne zu, hawet jme ein Stncke vom Ko- 
pffe, gar gerne «ins Talers breitt, das ein Stncke von 
der Hirnschalen fast einem Ducken an Grosse gleich, a« 
dem abgehawene Stuck besitzen blieb, vnnd in demsel- 
bigen Hawe Mitchem Orte des Schwerts ein Wunde in 
den Hals, eins halben Quartiers lang, das er sturtzete, 
vnnd vor tpedt gehandelt wurt. Die Boßwichter plün
derten den Wagen, bekäme« Astes, was darauf, griffe« 
auch jres vorwundeten Gesellen Pferdt, vnnd da sie sie
gen, das der so viel bekommen, das seines Lebens nicht 
viel vorhanden, sondern so krank, das sie jnp nicht mit 
sich weg bringen fönten, haben sie jne liege«, dem Fuhr
man seine Pferde gelassen, vnnd sein mit dem erlangte« 
Raub dauon geritten. Herr Heinrich Sonnenberg 
ist aus den Buschen wieder zum Wagen kommen; haben 
meine» Bruder auf den Wagen gelegt, das die Fraw
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fein Haupt, so sie mit jren Tüchern bewunden, aufm 
Schosse gefurt, vnnd den todten Cêrper legten sie jme 
zwuschen die 'Schinkel, vnnd furten so allgemach in 
Ribbenitz. Da wurt jme dermassen die Wunde vorbun
den, das der Chirurgus jme an dem Halse etzliche Hess
ien legen moste. Das erschall zu Rostogk; ein Rhat 
schickede jre Diener an den Orth;-die sunde« den Ver
wundeten, nemen jne mit sich in Rostogck, aber sobalt 
sie jne tn die Hâchte*)  brächten, leider! vorscheidete er, 
das man von jme nicht erfahren kênte, wer die andern 
weren, wiewoll es nicht so gahr heimlich blieb; aber es 
wurt von der Freundtschafft vertusset, *')  das es nicht 
yederman erfahren moste, vnnd so getrieben, das der 
gebärender Ernst von der hohen Obrikeit nicht gebraucht 
wurt. Der toedte Boßwicht wurt gleichwoll fuhrs Recht 
gebracht, vnnd vom, Gerichte hinaus vor der Laudwere 
gefurt, daselbst jme der Kopff qbgehawev, vnnd auf den 
Staken gesetzt, darauf er viel Jahr gesehen worden. 
Lagebusch brachte auch die Geschichte in Stralfundt; 
der Rath lies meinem Vatter ein vorschlossenen Wagen 
mit 4 Stattpferden volgen,» nemerr Bette mit, sur ***)  
noch den Abendt aus, die Nacht ober, das wir des 
Morgens frue zu Ribbeniß ankamen; funden meinen 
Bruder gar schwach, bliben aber den Tag, umb der 
Pferde willen, zu Ribbenitze, vnnd liessen den entleibten 
Herman Lepper, nach der geburlichen Weise vor Ge

*) Verhaft, Gefängniß. •*) verheimlicht. Man v. Scherz
unter Vertuschen. Vertuschen ist die gewöhnliche Form.

***) f«t. Beide alte Haudschr. fuhren. Dinnies»



£6- i- D. 4- Cgp. 7. X09

richte, daä Recht darüber gasigen*),  christlich vnnd erlicht 
zur Erden bestettigen, gegen den A beut fuhren wir anß 
Ribbenitze, die Nacht vher nur Fuß vor Fuß, das wid 
den andern Tag gegen Mittag zum Sunde, vnnd Mei
ster Joachim Geelhar zum Vorwundeten bekämen. 
Derselb (tote er van auch ein berumpter Wundtartzt 
war) thete grossen Fleys bei jme, ein Tag oder achte, 
die Wunde am Halse wolte nicht zur Tracht kommen; 
was er**)  einen Tag heilere, brach den andern Tag 
wider auf. Letzlich wurt er entwahr, das der Ribbenitzer 
Chirorgus in Legung der Hefften die eine Seite der 
Wunden hette hoher aufgezogen als die andere, «und 
das es verwegen am Ende getrnpet, f) hette er mit einer 
grossen messingeschen Nateln die Trupe niedergetruckt, 
das man nur den Knop von der Nateln newlichen ff) 
sehen tonte. Als er die herausgezogen vnnd die Wunde 
in rechten Schick gebracht (dem Patienten, wie es sich 
ansehen ließ, nicht ohne groß Wehr) wurt er zimblich 
vnnd baltt geheftet.

•) Nachdem gebührlicher Weise «or Gerichte da« Recht darüber 
gegangen. Dinnie«. Beide Handschriften haben aber fe, 
tvie oben gedruckt steht, und die Constrnctio» ist : »ach der 
gebührliche« Weise vor Gericht, (wann) da« Recht darüber 
gegangen. ••) De» eine» Tag. Dinnies.

f) Falten geworfen, sich gekräuset hatte. E« trupelt sich ist 
ein in der Sprache der Näherinnen gewöhnlicher Ausdruck, 
«en» die eine Seite der Naat sich häufet. Da« Wort hängt, 
«ie man sieht, mit Truip, Truippel, Trupp, globu,, 
songeries, turba (M. V, Scherz) jüsamme».

tt) Wie neuer, »eur, für nm, kaum.
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Cap» Via

Der Koriig von Engellgndt rvurt des zu Lübeck gedruckten Epice, 
dH Ruberti Barm hartt erjorner, schickt dexywegen

Leuten an die von Lubeck.

^)aß Epicpdion Doct. Ruberti Barns, sy yiesest 
wörtlichen Inhalts;

EPlGEDlOtt
MARTYRIS CHRISTI

D. Ruberti Barns. AngH *) f

*) Querela de Ecclelia, Epicedion ^làrtyris Christi, J), 
Ruberti Barns, Angli.' Authgre Joanne Saßro» 
viano» Lubecae Joannes Balhorn excudeba|:e Anno, 
a nativitate Christi MDXIJL i Byge» lN 9S M» 5 Her, 
man ni vpn der Hardt Autograph, Lutheri pe 
Coaetaneprum Tom, HI, (Helmß. 1693. Z.) p» 519 UNd 
Ehr ist. Schittgen's Nachricht von Barthotomâi 
Zastrows geschriebener Chronie (Dresd, 1747^ 4) S. 5.

**) ^)en Tod des Erasmus von Rottexdam (»5)6) muß 
also Johann SaAron» auch in einem Gedichte beklagt 
haben.

Thomas Motus, der bekannte Kanrlex,.ben Hein
rich ViH, gleichfalls ermorden ließ^

Qui (leßderio post ultinja prinms Erasmo
Fata, querelarunf carmina plena dedit?**)

Nunc nionumenta tibi condit post fata? Huberts 
Ultima, victuruni carminis autor ppus,

Nç tua post; cineres*  quae yivere digna > lacere 
Posait, et hing ullo tempore fama premi»

Fulmina hec terrent gaudentis caede tyrannie
Qui fuit intérims impia causa tuîf

Atque truci doctô qui nupef acinace Moro ***)  
Attulity immani saevior angue, necein,
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Queniquemagîs saevuiû queo, qutrm genus omtie ferarum 
Dicere> vel dira vincere mente Getas.

Elucet virtus invitis saepe tyraûnis,
Non potis hanc etiam tollere caede furor.

Hei mihi! num terrae pofliiPt portenta creäre
Talia, et hanc taiitam sustinuisse luem?

I nunc, et damna crndelia pectora Thràcùm, 
Aut hune, qui politum torruit igné hovem^ ' '

Vel trucis Enceladi, vel eos Busiridis aufus,
Quos vis naturae tota pavere potest,

Ante tuos oculos Apglum tibi pone Tyrannum.1bj
Quo non terra itialum tristiüs plia dédits

Hune adiurabis feelere exfuperare Neropem^
Sit licet; ille tuus, niaxima Borna, pudor.

Pingerç quid nobis ipfumpe Typhoea vultis?
Sive Boriftheniduin quae fpit au fa ttiartus?

Aufus n0n fuperis aut fumnio parcere Christo
Qui fuit, hoc quisquam saeVior potest?

Hune ego pon hominem pronuncio, monstra nefapda, 
Orgapaque ihfefti Daemoniâ bise fero^'

Cur non, terra, voras? cur pon, higrà Tart^ra tanta 
Monftra. abfumpturis Q)onte voratis* aquîs?

. Pbne Depm gepps humanum curare negarim, 
Cum fepaper liceant, afpiceÿ t^Pta pialfs.

Perdite, fed qpanquàm violenta caede trpeldas, 
Est, quae çaelestexp turba profelfa fîdeni,'

Qpamvis cmdelem rebus Pharaona seçptus
Ip feelera extremi Cuncta furoria easf

Uteriß incaffum vi, perdite Jatro, xnanebunt
Ilia redemptori parta trophaea tarnen.

Saevior exstinguis Bußride vifeera Christi,
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Et tibi delicias haec tua Scaena parat'*).
Cur non evertis latera qmnia, et omni.a coeh 

Sidera? depellis ßderibusque Deum?
Dedecus o laedi, quantas.dabis.,. improbe, poenas, 

Ora ubi cppstiteris ,judiçj$; ante tui,
Cum fceptriscum te Tppliatum divite regno

Ad nigra damna tum Ta r tara Christus agetl
Conspici^ß.qiie me|nn coelelii fede Rubertum

In Christi pladdo gaucUa ferre linii:
Tune Metanoea**) tibi nis proderit ulla roganti, 

Fiat ut oKensi lenior ira Del.
Alt illic tecuur gaudentes çaede piorum , 

Aeternas poenas , quas meruere, ferent
Siccine facrilegis Hammiss abfumpte Ruberte, , 

Confiants Christi pectore Martyr abis?
Recte, sic decuit te fata tyranxiide victum 

Mortis r et ©xtremam veile subire diem.
His petitur meritis coelum, sie itur ad afirä, 

Felix qui moritur nomine, Christe, tuo. t
At licet abftulerint flammae, tantum que superfit, 

Quod semel in ventos .auferat aura levis,
Vivis adhuo tarnen in terris, neque saeva domare 

Splendida. virtutis nomipa flamma poteft.
Hoc fuperas Britonum pectps crudele Tyrann!, 

Occumbis cuius traditua, igne necn
Evulgata extant operum nionuinenta tuorum, 

Illa hominum passim inille per ora volant, 
Conseia doctrinae, virtutis conscia, vivo

Scripta tibi m'agnuni quae peperere decus.

feena. **) $6Tü(AI0lCt
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nas,

dit,

Conserva ta vîget donec Respublica Christi, . 
Exempluin referai femper ubique tu unie 

Martyribusque piis Christi te larçdibus addens (?
Posteritas memori femper in ore ,feret.

Ürbs Eondina velis *)  at atreci territa facto, 
Haec ita funefto fcribere verba loco, $

•) 5« beiden alten Handschriften hat dieses Wort Cvrreeturen erlit- 
ten/ doch sieht man bei genauem Anblicke, daß auch in der 

h,-. < Haüpthandschrift velis stehen soll, welches in der zweiten
Handschrift ganz unverkennbar ist. Von den neuern Abschrift 
ten hat keine das richtige Wort herausgebracht. DieGreifsw. 
hüt das völlig sinnlose netis. Dem vortrefflichen Din nies/ 
ist das Wort nefis, welches der Abschreiber seiner Handschrift 
gesetzt hat, unbemerkt geblieben. In der Stettinschen Hand
schrift ist nach gaudia ferre, sinu 6i$ zum 2te» Capitel -e- 
fvlgenden Buchs eine große Lücke.

**) Codoni für Codaui, wie auch Dinnies har»

Ut meministe olim venturi temporis aetas, 
His ausis tandis obstupefacta, queat.

Hoc circo Britonum faevisfimus igné tyrannus 
In cirieres vertit? corporis olla tui, 

Crimen adulterii çum non laudare nefandi, 
Et Christi vérbuni ponere pronrptus eras, 

Qui eu ni coelitihüs regnum immortale, Huberte 
Nunc, ubi contingunt gaudia * vçra, teues.

Simoni Leopol do, viro optimo.
Indice te postquam Codoni **)  mihi nuper ad undas 

Nuntia moerenti sam a relata fuit,
Quae testa ta mei tristifsima fa ta Ruber ti, 

Qui da tus .Angloruin Rege jubente neci, 
Protinus hos Elegos, carmen lugubre, querella
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Et lacrymis plenbs juffiinus esse Meis.
Caedibus ufüra chitri fpoliatus am ici ÿ

Mapibus exequ-ias icarmiiea ptfncâ dedi. 
Inpocuis peperi feitiper mihi nomitia scriptis, 
. Ingenio nunquim litis amante fui.
Hei mihi! nunc tristi ‘conversas ad asperaplànctu,- 

1 Haec videor jufto pofte dolore queri.
Qdis non hos casus, et tristia fata piortina, 

Tempora et haeC tantis fleret acerba malis?
Id dignmn quodsi* Leopolde, venire sub aura» 

Judicio scriptum dtixeris elfe tuo,
Ut scelus hoc ünmane queant nieininiffe nepotum 

Tempora, proserri mille sub ora jubé»1
Diß Epicedion, sage ich, ist dem Könige von En- 

gestandt zukotnmen: der hat ein Negation an die von Lu» 
deck, dieweil es jve Buchtrucker Johan Balhorn- 
getrucket, geschickt, sich dessen hart beschwert, vnndge- 
drawett; die Erbarn von Lubeck haben den Authoreni, 
ob er woll nicht bei jnen daheim, noch in jrrr Jurisdi
ction anjutreffen, gleichwvll entschultigt, das er gar ei« 
junger Geselle, der spechnen doctrinae hett edieren 
wollen ; den Trucker Johan B a l h o r.n aber haben sie der 
Statt vorwisen, hat bei Schein der Sonnen die Statt 
rrnmen müssen, damit sie dan des Konings Zorn gestillet, 
vflNd nach «tzlichen Monaten Balhorn wieder in die 
Statt gestattet haben. Vide VII. Tomum Doct, Mart. 
Luth. Fol, 39t *).

^) In der Haupthandschr. scheint das Citat späterhin hiniugr« 
schrieben tu seyn, jedoch nicht von einer andern Hand. Es 
ist die Jenaische Ausgabe der Merke Luthers cititL
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Vrsachen, warumb mein Bruder, M. Joannes, vinid ich nach 
Speir reite» moste», v»»d mit was Bescheide wir m svllicher 

Reise abgefertigt sei».

Nachdem die Rechtsferdigung am Kay. Cammergericht 

mit Herma« Drnsern meinen Alter« fast beschwer
lich angelegen, dan sie verwegen meinem Bruder noch 
mihr ausserhalb Landes zu studieren, keine lumphis fup- 
peditieren kontew, haben sie vns mit 2 Kloppern be
ritten gemacht, das wir nach Speir reiten vnnd der 
Sachen außwarten, vnnd sehen mochten, wie wir vns 
daselbst ohne jre Zuthat erhalten koNten. Will also mit 
Dorenderung des Orts auch das funffte Buch meiner 
furgenonimer Historien aufangey, vnnd darin, wie es 
meinem Bruder vnnd' mihr auf der weilen Steife,, auch 
zu Speir- so lang ich daselbst geblibe«, ergangen, er# 
dentich beschreiben.
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Liber Quifit u s.

S« biffent V. Buch wart man befinden mein« seligen Bruder-, 

M. Ioanni«, vnnd meine Reise nach Speik, was vn« in derselben 
begegenet, al« wir ; Wochen in Speir gewesen, erst mein Bruder 
<iu freyen Disch bei dem Thumprobst, vnnd ich Dienst bei Dr. 
Friderich Reifst» ch bekommen. Von dem Braunschweiger^ 
Krige, den DiffidationBrieuen, so der Churfürst von Sach, 
sen, Landgrave t» Hessen, Bernt von Mile« vnnd 
Statt Braunschweig, Heryog Heinrichen von Braun, 
schweig zugeschickt; darauf jme in« Land gerogen, er aber ent, 
wichen. Von Récusation de« Cammergericht«, das die Procura, 
tore« darauf jre Schreiber erlaubt, also ich auch von D. Reif, 
sty ch zu Doctor E n g el h ar t gezogen ; wöllich einen harten Dyenst 
ich des creutzbose» Weibe« wegen bei jme gehapt. Von des Äeiser« 
Kriegsrüstung »und Zug wider den Hertzog von Gulich. Don dem 
Speirischen Reichstag vnnd was sich darauf begeben. Mein Br», 
der wurle vom Keyser Carolo laut dem Keiserlichbn Brieu« nobi- 
litiert. Ich WUkt j« Notarium publicum creirt. VvM Convi- 
vio, darin junge Procuratores 1). Hosen entgesteden Don 
Endung de« Reichstags, vnnd wie mein Gesell vnnd ich der großen 
Tag, vnnd Nachtarbeit, vnnd de« ansehenlichen Verdienst-, so wir 
darfur von den Juden bekamen, genösse». Wie ich meine» Ab, 
scheibt von Doctor Engelharten genommen. Lenlich von -. 
Schuheknechten $um Stralsundt, wie die in der Hege") daselbst 
mit Wurffeln syilte», der eine Alle« verlor, was er hette, je 
setzte auch auf Ehr und Glimpf, vnnd vorspilte e«. D« nun Alle« 
hin, sprang er in den Knepe-teich vnnd ertrenkede sich.

•) bewirtheten, |u Gaste hatte». *•) Wirthshaus, Herberge, 
wie ich dafür halte. Das Wort hjugt mit Hag, lat. haga, 
hala, das unter andern Bedeutungen auch die von domu» 

manfio hat (m. s. Schert) zusammen.
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, Cap. I.

Von meines Brudern vnnd meiner Reise «om Sunde auß bis gen 
Speir, da wir die Pferde vorkaufften vnnd »ns dar vue 

Disch ärmlich genuch 5 Koche» behelfen moste«.

‘Anno XLII. Xllll. lunii ist Mein Bruder VNNd ich VVM 

Sunde auf Speir zu, den Tag bis zum Grypswalde gerit
ten, so weit vns vnsere Altern das Geleits) gegeben; seindt 
auch den andern Tag zum Grypswalde gebliben vnnd vns 
mit vnser Großmutter, der alten Schwarteschen, vnnd 
andern vnsern negsten Freunden geletzt. Ich war frölich 
vnnd gueter Dinge, mein Bruder aber melancholisch vnnd 
traurig. Mein Mutter sagte zu meinem Bruder: „Mein 
lieber Sohn, sich*),  wie guter Ding sich doch dein Bruder 
macht; warum bist» doch so traurig?" Ille: „Ja, mein 
Bruder ist ohne das freyes Gemüts, kans alles in den 
Windt schlan, er vorsteth es nicht, was volgendts eruolgen 
wirt.

*) sieh. ••) Naumburg steht in der zweite» Handschr.; hinein
corrigirt.

Sein vvrtgezogen auf Stettin, von dannen auf Ber
lin,'vnnd so fort auf Wittenberg. Ich meine, das Heist 
je in die Richte geritten. ;

Zn Wittenberg hat mein Bruder Doctorem Martl- 
num Lntherum, so am Kirchoüe bei dem Duchkaden ge- 
standen vsleàiert; hat mir die Handt gebotten, vnnd 
als wir von Philppo Melanthcme vnnd andern Gelerlen 
Befurderungsbrieue an ProcHratores vnnd Advocaten zu 
Speir bekommen, sein wir vorth auf Leibtzig gezogen, von 
dannen auf Newburg **)  vnnd Erffürdt.
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Zwuschen Erssntt vnnd Gotha eben auf halben Wege, 
also anderhalb Mell von Erffurt, an der Heerstrassen ligt 
ein groß Wirttshaus, dar zugett wir ein, ein halben Tag, 
die Pferde etwas außzursthen, zu bleiben, vnnd was vys 
an Kleidern zerbrochen, wider fertig jumachen; bezalten 
aber -en Abendt, ehe wir vnns schlaffen legte», ab. Den 
Morgen machten wir vns zum Weiterreisen fertig, fassen 
auf, ritten auf Gotha. Als wir dahin kämen, miffede 
mein Bruder seinen Seckl, darin wir vnser Zergelt Her
ten, vnnd erinnerte sich, das er den die vorige Nacht 
im Bette hette liegen lassen ; weren zwar fast erschrocken, 
dan wir betten des lieben Geldts nicht viele, vnnd, dem 
Ansehen in der Herberge nach, mißlich, das wirs wider 
bekommen wurden.

; Ich lies meinem Klopper ein Futter essen *), sehet« 
mich auf, vnnd ritt widermyb nach dem Wirttshause, 
säumet« mich «icht lange,/ furderlich dahin zu komme«, 
heffte nur den Klopper ahn, lief nach der Kamee, der 
Hausknecht mir balt nach, der griff sowvll «ach dem 
Beutet.ins Bette sobald als ich, vnnd ob ich den vor 
jhm woll erwischede, most ich jhm gleichwoll rin Drink
gelt gebe», das mich deucht«, were er oder die Magdt 
vor meiner Widerkunfft ans Bette kommen, der Seckel 
wer« mihr nicht wider worden. So sahe es mich auch 
so ahn, obwoll die Sonne vnterginck, das es nicht sicher, 
die Nacht vber dar allein zu bleiben, ritt wider nach Go
cha. Ein halb Weil dauon ein schon Dorpff; wie ich da
hin kam, war es finster; zog Ins Wirttshaus, das war 
voller Pauren (dan es war Sontag); die hrtten mich 

_______ vor

») eine Fütterung. Zuerst hat „Fuder" gestände». 
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vor L Stunden eilends hindurch reiten sehen, dessen fl» 
flch erinnerten, vnnd sagten vnter einander: Sagten wir 
nicht, das es meines gnädigsten Herrn Postbott, oder 
Einspänniger were?" Der Wirth lies meinen Klepper 
durch den Haußknecht woll bestellen, woll nicht gestatten, 

-das ich eins nach jme vmbsehen sollte, sondern moste 
mich an den Disch setzen, tourt aufgetragen Gebraten 
vnnd Gesotten, gar guter Wein. Die andern Gäste 
fowoll als der Wirth wüsten nicht, wie frenntlich fie fich 
gegen mir erzeigen wollen. Ich wolte rechnen vnnd 
zahlen, ehe ich mich schlaffen legte, auf das ich den 
andern Tag desto zeitlicher auf sein konte; der Wirch 
meinte, ich folte nicht reiten, ich hette da» zuuvr Sup
pen gessen, vnnd wolt ich 8 Lage bei jm bieiben, sott 
ich nicht ein Heller bezahlen;- dan soll er vmb M. G. H- 
willen nicht so viel thun? Furt mich hinauf in ein Ka
mee zum rechten weichen, sauberen Bett. Ich hette mich 
müde geritten, war erfröwek, das ich den Seckel wider 
bekommen, hette woll gessen vnnd trunken, bekam rin 
gUtt Lager, mein Pferdt wurt ohne mich woll versehen; 
schliess verwegen auch den Montag desto länger, vnnd 
wie ich noch herfur kam,- most ich erst suppen.

Meinem Bruder kegen dem, das ich bei svllicher 
gutten Tractation gukter Dinge, gereuete es, das er mich 
alleine zurücke hette reiten lassen, da» nebenst dem, das 
mir gar fremdt, stundt jme der böse Anblick des Wirts-- 
Hauses in de» Augen; zudem hatt« er Mit mir verlassen*)  
das Thor vor der Statt sott offen bestall werden; sott 
den Abendt gewißlich wieder kommen. Ich aber blieb 

*) verabredet.
Sastrvw'r Chro», l.ltzd. .
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aus biß Halbwege Mittage. Wer wàr betrübter vnnd 
voller draurigèr Gedanken, als mein Melancholicus;? 
schickte einen eigenen Botten nach mir von sich, mich zu 
suchen, beschrieb jme meine Person- Kleidung vnnd auch 
das Pferdt. Als ich nun gus dep Herberge reiten Mikl, 
gehet der Bott eben vorüber; ..wie er mich auf dem 
Pferde Men Acht, bauchte jme, das ichs sein moste, 
sagte mir, wie er von meinem Broder (dem fehl"-nach 
mir verlängere): were abgefertigt.-, c-n

> Seint also fort nach Eisenach,'Dach, Fulda, Geln
hausen, Frankfurt am Mayen,- Oppenheim, Wormbst 
vnndSpeir geritten. Daselbst sein wir zum Laub einge- 
zogen; in der Herberge wir so lang geblieben) kiß vnfere 
Pferd« etwas außgerouwet, hat sie mein Brüder dem 
Wyrth zur Cronen verkauft. ' Im Wirchshause fist vns 
die Zerrung so zu: hoch, meteden bei einem rin Kämerlein 
mit einem Bette; darin, behulffen wir vns, biß wir vn- 
derkamen, wostichs ober 5 Wochen warte; wens Essens
zeit war, kaufiten wir 3 oder 4 Sammeln, gingen vors 
Thor att Graben, assen die, vnnd vvlgendts in ein 
.Wirthaus vnnd drunken ein halb Mäßlein Wein. 
Das war gegen das Vollauf, das wir daheim hetten, 
dar Bartholomäus mit den Jungfrawen vorantantzete, ' 
im Weinkeller, König Arendshoff, aufm Deenholm, ins 
Heyenhvlz re.*)  zur Gesellschaft ging, das fing hir an,, 
weittlich einzudreucken.

•) Wirthshäuser und Vergnügungsorte in und um Stralsund. 
Arendshoff für Ärtushof, auf dem alten Markt; jetzt nicht 
mehr vorhanden. Ma» vergl. Gesterding's Pomm. 
Magazin Th. 4. S- 90 u. s. ».
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Cap. II.

Mei» Bruder erlanget« ein bequeme Herberge au Disch, Kam« 
vnnd Bett« beim Thumprobft in Lhumstifft, »und ich tret 

in ten Dinst v. Friederich Reikfftoeks.

Philippus Melanthon het meinem Bruder, UteiM 

commendatitias MltgkgegebeN a» Doctoren Japob um 
©C&encfeH/ ludicii comerae Advocatum^ vnnd fcttutt 
Halbbruder, fratrem uterinum, v. Johan Hochel, 
Procura torem» Doctor Jacobus ©(^e 11 (f verschaffte 
meinem Bruder Stuben, Kamer vnnd freyen Disch, inen, 
sanl splendid am et delicatam , bei dem Thumprobst des 
hohen Thumstifftes jls Sperr, eim grossen Hernn; hett 
auch den schönsten Hoff, darin stets der römische Keifer, 
wen er zu Speir ist, liegen pflegt; hette gemeiniglich 
alle Tage ein Disch Volt Geste, chie woll traetlrt wurden; 
er selbst aber aß wenig Speise, hielt sich auf mit dis t il-- 
lirten Honern, vnnd was jme in der Apvthek vom Me- 
dico vorordnett wmt; hette Lust, seinen Geste», so pro 
et cohtra disputierten, juzuhören, der «ine defendirte 
partes Luth,eri, der ander Pontifids. Wen er da» 
lang genug zugehort hette, vnnd selbst auch etwas darzu 
reden wolle, bekäme er woll, das er Paulum nicht ge
lesen hette, sondern das hette er woll gelesen: Bonorum 
extortor, l'egutn contortor; das stunde im Terentio.

Gleich als der Bischoff von Wurtzburg gesagt haben 
soll: „Er dankede dem lieben Gott, das er Paulum 
sein Tage nicht gelesen , dan, wen er Pauhim gelesen 
hette, wurde er gewißlich auch so ei» grosser Ketzer ge
worden sein, als Lutherus.

*>4
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Den zehenden Augusti brachte 0. Johan Hechel, t 
Philippi Halbbruder, mich in Dienst Doctoris Fri. 
derici Reiffstocks, ohne einen des ältisteu Procn. ! 
ratoris cttti Key. Eammergericht, eins gelarten Juristen, 
nicht, als der gemeiner Lauf der Procuratorn zu Speir, 
ein gutter Practicus, dan er etliche Jar, als er jung, 
zu Rom in Rota gewesen ; diente seinen Parteien treu- 
lich vnnd fleissig. So balt er aus dem Gericht kam, | 

concipiert er an feine Parteien, in dero Sachen ge. 
handelt worden, lies es den Substituten ingroffieren vnnd 
was darbet solte, copieren, bant es zusammen, ver- 
figelte es vnnd wurff es ins gros Nasch *),  so in der 
Schreibstuben auf« Difche stundt. Wan Boten kamen 
vnnd sagten, wohin sie zu lauffen oder zu reiten Heiken, 
liess er vber den Nasch vnnd sahe, ob Brieue darin deS 
Weges, da sie hinaussen wollen, schrieb er nach Gele
genheit des Weges, oder, so sie aus dem Wege etwas 
lauffen mosten, auf den Brief: ein Drinkgelt. Hette 
vieler-Fürsten, Grauen vnnd Herrn Bestellung, wie 
auch Hertzog Alb rech tes von Mechelnburg. Als aber 
S. F. ®. jme eine newe Sache zuschickede mit allem 
Bericht derselben, schrieb er S. F. G. wo kein ander 
vnnd besser Bericht jme zukvme, sollte er in der Sachen 
nicht so ansehnlich dienen, als jm gebürte, wolte viel 
lieber der gantzen Bestellung S. F. G. entrathen. Der 
Hertzog brachte D. Leopolduin Ditken darbet (dan 
das Bestallungsgelt war ansehenlich) der schwur in der ; 
Sachen Juramentunx calumniae, vnnd verlor auch die 

Sache fein sauber.

•) Schachtel, Dose. M. f. Richey Idiotie. Hamburg.
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Cap, III.

Hrr fangt ahn die Prypheeey Horatii de arte poetioa st« mir 
ruwirken vnnd wahr zu werden: Mult» tulk feckque puer, Cu*  
davk et allit, Qui çupit optatani^ cur su condngere nietam, 
vnnd weret auch mein Lebelang hindurch, biß an mein letstes 
Stündlein, das rechte metam optatam, so ich stnndtlich von dem 
Gnedigen Gott mir widerfaren zulaffen, mit Vorlangen, yèdoch 

nach seineck Göttlichen Willen, erwarte.

•) Wie ich glaube, für: beprüfte ee mich. IN den mir vorlie
genden Glossarien fehlt das Wort in dieser Bedeutung. Je, 
manden beriechen, für ihn kennen ru lernen trachten, beprü, 
fett, wird noch jetzt im gemeinen Leben oft gebraucht. Es 
kann indeß das Wort „geruchte" hier auch stehen für: gab er 
mir was zu thun, versorgte er mich tüchtig, nämlich t mit 
Arbeit; dann fiele die Bedeutung mit derjenigen einigerma
ßen zusammen, welche sich bei Scherz unter Gerüchen, 
Buchen, Reiche, (curare>xcura) findet. dle Bedeutung 
des Worts, nach welcher es auch für geruhen, wollen, wohl, 
wollen steht, ist hier schwerlich zu denken.

§9?ein Herr Doctor ^îeiffstock ließ mich nicht vorfau- 

len, hette iüj Sohns, wurden alle iiij vocwres, kamen 
bei meiner Zeitt/die iij Altisten, der einèâ aus Frank
reich, die andern beiden von Leiptzig zu Haus; most ich 
die 3 Pferde warten, vnnd hette den Winter 3 Stuben 
einzuheissen; sonst geruchte^er meiner trefflich woll; er 
legt mir grosse Acten woll ein Handt hoch, so gar sau
ber geschriben, fur, die moste ich fleissig abschreiben, 
Knnd mit den andern Sqbltituten (als were viel daran 
gelegen gewesen) coiiationeten. Wie ich nun mit dem 
Abschreiben fettig, spricht er, das es jure kein Nutze, 
Habs aber mir zum besten gethan; hernacher hette er mich 
zngebrauchen.
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Cap. mir

Der Churslirü |u Sachsen «und Landtgrane zu Hessen 
fur sich vnnd andern proteliirende Stkiide, Herr Berndt »VN 
Molen vnnd Statt Brauuschwig schickten Hertzeg Hein
riche» von Braonschwkg vnterschietliche litreras diffida- 
tionis zu, vnnd zugen darauf mit jrem exercitu Hertzog Hein
richen so starck ins Landk, das er mit seinem Eon Carolo Vi

el ori in Bevern entwich, die Pi-otefiirenden aber das ganze 
kandt eroberten, „u

§)ie proteftirende Stende haben sich bedungen lassen, 

das- sie Hertzvg Heinrichen von Braunschweig zu be- 
krigen, groß Vrsach hetteu, vnnd woll erfarn, das der 
Proceß am Keys. Cammergericht wider sie allewege sein 
wurde, verwegen erachtet, dis der gedachter Krig nicht 
alleine furzunemen, sondern auch das Cammergericht zu 
revidiren, sich geburen wolle; haben also ersilich der 
Churfürst zu Sachsen, vnnd kandgraue von Hessen den 
z. July, zum andern 'Herr Berndt von Mylen, den 
Dinstag »ach Margaretä, zum dritte» die Stadt Draunsch- 
wig Montags nach divifioni» Apoftolorum nachuol- 
gendeAbsagsbrieffe Hertzvg Heinrich von Braunsch- 
wig zugeschickt.

Sachsen vnnd Hessen Absagsbrieff in jrem, 
auch im Namen der Buntsvorwandten.

Don Gotts Gnaden wir Johannes Friderich, 
Hertzvg zu Sachsen, des H. Römischen Reichs Ertzmar- 
schalk vnnd Churfürst rc. vnnd von desselben Gnade» 
wie Philips, Landtgraur zu, Hessen rc. fugen dir, 
Heinrichen, der du dich nennest den yungen-Hertzogen 
zu Braunschweig vnnd Lunenburg, zuwissr«, das die
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Ersamen vnnd Weisen Bürgermeisters vnnd Räte der 
Stâtt Goßlar vnnd Braunschwig, gemeiner christlichen 
Vorstandtnus, vielmahls höchlich geklagt, wie du jnèn 
das Ire wider Gott, Ehr , den Landtfriden, Recht vnnd 
alle Dilligheit, aus neidigem Muttwillen °-in viel Wege 
genommen, jre Burger verfestign vnnd deines LaMK. 
verbannet, die Strassen verhindern lassen, vnnd sie in 
viel Wege dermassen beschwert- vnnd vorgechaltigt ha
best, das sie länger sich nicht enthalten mugen- vnnd 
dadurch nicht alleine von jren reinlichen Rarungen, 
Weiber vnnd Kindern , sondern auch von irer christlichen 
Religion gedrungen wurden. Wiewohl auch gemeine 
Vorstentnus vnnd wir ein lang Zeitt her bei Römischer 
Key. vnnd K. Maytt, vnserm allergttedigsten Herrn, alle 
guttliche Wege gesucht, so menschlich vnud muglich ge
wesen sein, auch Ihrer Key. Maytt Suspension der 
vormeinten Goßlarischen Acht vnnd Declaration des 
Regenspurgischen Abscheidts, das soütche vormeinte Goß- 
larische Acht in demselben Abscheide begriffen sein solle, 
gnediglich gegeben rc. auch die KSn. Maytt solliche Su
spension vNNd Declaration mit Advocirung der Sachen 
gnediglich confirmirt, aus Konigl. Machtvoüenkommen- 
heit gesatzt vnnd geordnet» hat, das solliche Sufperißon*  
Srstfft einer Absolution haben, vnnd du denen vott, 
Goßlar jre Zehenden, Zinsen, Gut, Houe, Guter, Hut- 
tm vnnd Berkwerch wider justellen sottest, darauf Fridt 
gebotten, jre Königlichen Rate, namblich Herrn Eber
harten von Freyberg Ritter, vnnd Johan Knel- 
len, der Rechten Doctor, zur Lxecutionsollichtr gebotten*)

•) für gebotenen, wie auch Dinnie-hàt.
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Restitution an dich gefallt hat, vnnd aber du mit aufir 
druckten Worten dich hast vorneinen lassen, das du solli- 
chen Keif, vnnd Konigl. Geschessteu vnnd Gebvtten nit 
gehorsamen, sonder die vormeinte Goßlarische Acht handt- 
haben vnnd daran alle deine Haab vnnd Dormugen se
tzest wollest, vnnd also dich denselben Keif, vnnd Konigl. 
suspension, déclaration, confirmation, advocation vnnd 
mandaten freuenlich widersetzt, dadurch die Keif, vnnd 
Kon. Vngnadt vnnd Straff verwurckt, den Landtfriden 
in viele Wege vorbrochen, vnnd, als ein vormessener 
Handthaber der Goßlarischen vormeinten Acht, dich da
durch dero von Goßlar Feindt offenlich erelert habest; 
vnnd demnach weiter vormeldet, das du nit alleine fie 
Nit wider restituiert habest, sonder fur vnnd fur trach
test, sie gar in deine Handt vnnd Gewalt zu bringen, 
vnnd derhalben einen Gewalt vnnd Beschwerung vber 
die ander thetest vnnd liessest zufugen. Derhalben Inen 
vn jr grundtlich vnnd entlich. Vorderben vnnd Vndergan 
vnmuglich sein wêlt, solliche langer außzuwarten, haben 
auch vns vnnd vnsern Einigungsverwandten deßhalben 
glaubwirdigen, erlichen vnnd beweißlichen Bericht ge
than, das jne» billig darumb glaubt rourt, mit ange- 
fieffter, höchster, flehelicher Bitt vnnd Ermanung, die
weil jnen solliches- Alles aus Haß der Religion begeg
nete, vnnd sie Gewalt vnnd Zwang litten, das die 
Stenndt vorberurter vnser christlichen Voreinigung, auch 
ww, als derselben oberste Hauptleute, sie mit hulfflicher 
Gegenwer, Rettung vnnd Schirmung, vermug berurter 
christlichen Vereinigung, auch Key. May. Landtfridens 
vnnd harzn aus christlicher Pflicht, dadurch ein yeder 
christliche Oberkeit den Vortruckten vnnd Vorgewaltigten
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Remmg zu thun fur Gott schuldig vnnd pflichtig, langer 
nit »Mafien wollen. Dieweil jnen da» von berurter 
vnser christlichen Einigungsvorwandtnus in Micher jrer 
9îct zu jrer Rettung, wider deinen Gewalt »und vn- 
christliche, auch landtfridbruchige Handtlung auf den 
Landtft'idten, auch Keiferljchen Suspension vnnd Decla- 
ration, deßgleichen die König!, vnnd Keyserl. CoinmiiTa. 
rien, Confirmationen, GebvtttN, Restitution VnnbAcIvo- 
eation , so aber du denen Nit pariern wurdest, Beistands, 

Rat »und Beschirmung zu leisten, bewilligt vnnd 
jugesagt ist worden; Demnach geben wir dir himit folli- 
ch«s zuverstön, vnnd thun dir zuwissen, das'wir zu 
Lob des Almechtigen, auch zu vnkerthenigerHandlhäbung 
Key. vnnd Kon. May. Suspension, Declaration, Man
daten vnnd Geschefften, darzu Jrer May. vnnd des H. 
Reichs Landtfriden vnnd' des bewilligten Fridstandts, 
auch aus andern redlichen, treffenlichen, rechtmefstgen 
Drsachen vielgemelter beweißlicher Fridbruch, den vorge- 
melten beiden Stetten berurte bewilligte Hukff, vnstraffli- 
cherweise nach Gelegenheit deiner Person, Qualitet, auch 
demer Macht, mit Vorleihung des Aümechtigen wider 
dich vnnd deine Heisser, vnnd wer dir in deinen fridt- 
bruchigen Handtlungen vnnd derselben Handthabungen 
anhengig sein tourt, zu leisten bedacht sein. / Dan, wie- 
woll wir den Strengen, vnsern Rat vnnd lieben Ge- 
trewen, Herrn Dernhart von Mylen, Ritter vnnd 
LaNdtvogt-in Sachsen, in Namen, als obgemelt ist, mit 
etlichen Reutern vnnd Knechten zu Micher Defension 
»nnb Rettung bereit angesant; nachdem wir aber bewe
gen, das desselben Herr Bernhardts Defension nach 
©efiait berurter deiner Macht vnnd Gelegenheit zu
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schwach, so will vns geziemen, diesetb dermasten anzu- 
strllen, das sie zu Erlangung bestendigs Fridens gegen 
dir ersprießlich vnnd nützlich sein muge. Do sich auch nun 
in svllicher Beschirmung vnnd Gegenwehr das wurde zu- 
lragen> es fei in was Wege das es wolle, das dihr, auch 
deinen Anhengern zu Vordrieß, Schaden vnnd Nachteill 
reichen wurde, -so bezeugen wir vor aller Welk hiem.t, 
das vnsere christliche Voreinigung vnnd wir dessen lieber 
vorhaben*) gewest, weren, vnnd durch dich zu sollrcher 
Rettung vnnd Handlung genötigt sein worden, weil 
vnsere Mitvorwandten vnnd wir alle mugtiche vnnd 
menschliche Wege bißher gebraucht vnnd gesucht, ob du 
von deinen frwtbmchigen Handlungen wider die vftge- 
meltenSMt hettest abstên, vnnd dich eines bessern besinnen, , 
aber alles auch mit Vorachtung der Oberkeit, Gescheffl 
vnndGebott vnhulfflich gewest ist. Derwegen wollen wir 
vns fur vnser Person vnnd die erlichen guten Leut, so 
wir bei vns, auch alle die Ihennige, so dieses Handtks 
zuthun werden haben, als Ehrliche, Auffrichtige Chur-, 
vnnd Fürsten vnnd Stendt (so fern das von Ehren vnnd 
Rechtswegen von Noten sein soll) gebürt, an dich, deine 
Dnterthanen vnnd Verwandten verwaret haben, außge^ 
schieden dj Herrn vnnd dj von der Ritterschasst, so dir 
nit weiter als Lehenspsticht halb vorwant sein, vnnd sich 
Visser Sachen nit anttemen, oder darinnen wider vns 
vnnd vnsern Mithulffsverwanden, nit brauchen lassen 
werden; vnnd haben dir sollichs, das du dich darnach 
habest zu richten, nit vorhalten wollen. Datum Eißnach 
vnter vnsern hierunter getruckten Secreten, den z. des 

Monats Julij Ao. rc. 4a.

' •) überhoben.
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Bernhart von Mylen Abf<lgebrLeff.
Dem Hochgebornen Fürsten Herrn Heinrichen dem 

Jüngern, Hertzogen zu Braunschweig vnnd kunenburg, 
fug ich, B e r n h a r t v 0 n Milen, ' Ritte«, Lnnduogt zu 
Sachssen, zu wissen, das, * nachdem die Ersamen vnnd 
Weisen Bürgermeister vnnd Rat der Statt, Braunschwig 
fich hievor vor der Key. vnnd KSn. Maytt., vnserm al- 
lergnedigstett Herrn- auch den durchleuchtigsten, durch- 
leuchtigen, höchgebornen Fürsten vnnd Herrn, Herrn 
Johans Friderichen, Hertzogen zu Sachsen, des H. 
Rom. Reichs Erhmarschalcks vnnd Churfürsten, kandt- 
grauen in Düringen, Margrauen zu Meissen vnnd Burg- 
grauen zu Meydenburg, vnnd dan Herrn Philipsen, 
kandtgrauen zu Hessen, Grauen zu Catzenelnbvgen, Dietz, 
Zigenhain vnnd Nida, meinen gnedigsten vnnd gnedigen 
Herrn, vnnd andern Fürsten vnnd Stenden der christli
chen Vorstentnus vnnd sonst, in jrem Außschreiben fur 
aller Welt zum Höchsten beklagt haben, das Ewer F. 
Wurde, als jr vngnediger Herr, in viel Wege wider des 
H. Reichs Landfriden, Recht vnnd Billigheit, auffgerichte 
Fridstende, Key. vnnd Kên. Mandaten vnnd Gescheffte, 
vnnd sonterlich wider E.F.W. vnnd deren Altern Brieff 
vnnd Siegel, auch alt Herkomen, sie, jr Burger,.Jn- 
woner, Vnderthanen vnnd Vorwandten des Landls vor- 
uestige, fristlose mache, die christliche Religion verhindere, 
jre arme Leute sahen lasse, vorgewaltige, Prophiande vnd 
andere Zugenge vorbiete, vnnd weiter handtle vnnd han
dele» lasse, wie jr Schrifften vnnd Clàgen sollichs aust- 
weisen, So haben Jr Chur- vnnd Fürstliche Gnade« im 
Namen gemeiner DorstentnuS, mich mit etlichen Reutern 
vnnd Knechten in die gemelte Statt verordnet, dj Gr-
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dachten von Praunschwig, jre Burger- Jnwvner, Ander, 
sassen, Vorwante« Freiheit vnnd Gerechtikeit gegenwer- 
licher Weife, diewelll djGute vnnd das mannigfaltig vn- 
terthenig Bitte« der von Brannschwig bei E. F. W- kein 
Statt habe« will noch kan, durch göttliche Hulff zu be
schirmen. Nachdem auch E. F. W. den Ersamen, Wei. 
sen Bürgermeister, Rat vnnd Gemeinde der Statt Goß. 
lar, jren Burgern vnnd Jnwonern zu vorigen Deschwe- 
ruugen vnnd Gewalden, dj jnen angelegt sein, jre Holtz, 
Kolen, Hutten vnnd Berckwercken, Zehenden, Zinsen, 
Gülten, Hoffe vnnb Guter nemmet vnnd nemmen lasset, 
Strassen vorhindekt vnnd vorbeut, vnnd anders handele« 
lasset wider den Key. vnnd des H. Reichs Landtfriden, 
Recht vnnd Billigheit, Key. suspension vnnd déclaration, 
auch Kön. Bestettigung vnnd mandata, dadurch E. F. W. 
den Landtfriden vorwirckt habe, vnnd in Key. vnnd Kön. 
Maytt Vngehvrsam gefallen sein soll, hab von hochge- 
weiten Chur- vnnd Fürsten zu Sachssen vnnd Hessen, in 
Namen, wie obbernrt, ich in Gleichnus beuellich,*)  dj 
gemelte Statt Goßlar, jre Burger, Einwoner vnnd Dor, 
wandten, derselben Haab, Gueter vnnd Ehr, Freiheit 
vnnd Gerechtikeit gegenwèriicherweise, mit göttlicher Hulffe 
;u schützen vnnd zu retten. Ob sich nun in sollicher Be
schirmung etwas zutruge, das E. F. W. »der derselben 
Dnderthanen mochte zu Dordrieß oder Schaden gereichen, 
derhalben will ich vor mich, dj ehrlichen, guten Leut, so 
ich bei mir hab, , vnnd diejenige», so dieses Handels zu 
thun werden haben, als ein Diener vnnd Beuelichhaber 

•) für: ich gleicherweise befehle. Dinuies hat: ich in gleichem 
Befehle.
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hochgedachter Chnr- vnnd Forste« zu Sachssen vnnd Hes
se» in Namen, als vbgemelt, wie einem fronten Ritter, 
so fern das von Ehren oder Reichs wegen, von Noten 
sein soit, gebotet, an E. F. W., derselben Vnterthanen 
vnnd Vorwänden, will vorwanrt haben, ausgeschieden die 
Herrn vnnd Die von der Ritterfchafft, so E. F- W. nichts 
weiters, dan mit Lehenspflichtrn vorwandt feint, vnnd 
sich diesser Sachen nit anaemen, oder darinne wider mich 
vnnd meine Hulffsvorwandten nit brauchen lassen wer
den. Darnach haben sich E. F. W. zu richten. Geben 
zu Braunschwig vnder meinem angebornen Pittschafft, 
Dinstags nach Margareta. Anno42.

Statt Braunschwig Absagsbrieff.
Dem hochgebornenZursten, Herrn Heinrichen dem 

Jüngern, Hertzogen zu Braunschweig vnnd künen- 
burg :t., fugen wir, der Rat der Statt Braunschwig, 
zu wissen. Nachdem vnnd also E. F. Vngnade wider 
Gott vnnd Recht, auch ewer vnnd euwer Vvraltern Si
gel vnnd Brieue, vnnd vnser Statt vnnd Burger Frei
heit vnnd Gerechtikeit, etliche verschinen Ihar her vns 
vnnd gemelten vnsern Burgern, auch vnser« Vntertha
nen auf dem kandt grosse Drancksaü vnnd Gewalt zuge- 
fugt, darmit da» E. F. Vngnade vber vnsere lang ge-, 
hapte Gedult gar nicht nachgelassen, sondern verhindern 
vnnd perturbiere» vns in vnsern Eigendhvm zu Ampleur, 
fangen vnsere Leute daselbst, deßgleiche» vnsere Camerer, 
Secretarie», Burger vnnd jre Meyger, halten die in be
schwerlicher Gefengnuß, staken, blocken vnnd martern sie 
vnmenschlich, nemen vnser armen Vnderthvnen m Asse- 
borgrr Gericht jr Hämel vnnd Schasse in grosser Anzall
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mit Gewalt vnnd solider alle Fueg vnnd Recht, verfeff- 
ten vnä, vnsere Bürgermeister,, Ratsfronde - Burger vnnd 
Diener, machen fie fur einem Baurengerichte zu Goltda- 
lem, dahin wir vnnd fie nit gehören, vne Bescheidenheit 
gemeine; beschweren vnfer vnnd der Vnsern Guter im 
Lande mit vngewonlichemSchatz, Dienste vnnd Dienstgelde; 
vorbuten *)  vnsern guten Acker mit bösem, jurreisen vns 
vnsere Meygerhvfle wider unsern Wille» vnnd legge» fie 
zu jren Hausern; schätzen vnnd plagen dj Vnsern mit 
vngewonlichen Bröken**)  vber die Masse, verderben den 
Vnsern mit neyen Schäpereien jre Meide vnnd Guter- 
vnnd vernichtigen vnnd verwüste» jnen jre Wälde,,ver
graben vns vnsere Wege vnnd Steige, so wir vber ver- 
järte Zeit ruhelichen gebraucht haben, vnnd arreftiem den 
Dnsern jre Rente vnnd Zinse; lassen vns v»»d den Vn- 
fern jre Guter nemen vnnd Oblegen, beschweren fie mit 
vngewonlicher Lehenpflicht, verbieten vns vnsere ußsten- 
de Schulde, fireiffen vnnd lauren auf dj Vnsern in vn
sern Landtweren, fangen, jagen vnnd greiffen fie hart vor 
vnser Dören, handthabe» dj, so wir aus rechtmesfigen Vr- 
fachen vnfer Statt vorfesten, verhindern darzu vnsern 
Burgern fichern Paß auf dett Key. freyen Landtstrassen 
in jrem Lande; weren auch durch allerley Wege vnnd An
schläge, das von E. F. Vngnaden, auch Ander» vns nit 
muge Liuenmg vnnd Notturfft. frey in vnfer Statt zuge- 
furt, vnnd zugebracht werden, verbieten vns den Stein

•) vertauschen; man denke an da« Wort: Kütebüten, wel
ches von Kinder» gesagt wird, welche mit ihre» Sachen un- 
tiemliche Tauschereien treiben, uNd vergl. Richey Idiotie.
Hamburg, p. 29, ••) Gebräuchen.
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auf der Lauterstein kulen; darzu bemühen sich E. F. Vn- 
gnade vber die Masse, das sie vus on vnsrre Verursa
chung bey Key. vnnd Kön. Mayt., vnsern attergnedig- 
sie» Herrn, vnnd andern Potentaten, Herrn Chur« vnnd 
Fürsten, vorhaffet machen mugen; vnderston sich, Auffruhr 
vnnd Vnwitten in vnser Statt zuerregen, vnnd bürger
liche Cmigheit juuorstoren; vnnd, ! das vor Gott, -em 
Allmechtigen, das beschwerlichste ist, vndernemen sich E. 
F. Vngnade, in vnser Statt -en rechten waren Gotts- 
dinst juvorbieten, das wir vnnd die Vnsern das hoch- 
wurdige Sacrament nach der Eidsetzung vnsers Erlösers 
Zhesu Christi nit sollen geniessen, vnnd thun auch solli- 
ches in Kirchen vnserer Ampter Asseborch vnnd Eike 
verhindern; bestellen die Pharkirchen mit Kindern, Artz- 
ren vnnd andern vntugenlichen*)  Dienern; machen wider 
den Huldigungsbrieff Canoniken zu Pastoren, vnnd nemen 
von den Pfar- vnnd andern vnser« geistlichen befreyten 
Guetern vnnd Einkommen mit Gewalt dasjenige, dauon 
sich vnser christliche Pristerschasst, Prediger vnnd Andere 
selten vnderhalten; prophaniern die Guter der Closter, so 
in vnser Statt gelegen, vnnd deren wir Interesse haben; 
schelten mit Vnwarheit jtliche vnsere Bürgermeisters vnd 
Secretarirn fur Redelittfurer vnnd Auffwigler, vnnd be
schreiben vus vnuerschults an vnserm Glimpff vnnd Eren 
fur vntrew, vngehorfam, muttwillige, widerrechtlich, fridt- 
bruchig, eidtUergeßlich vnnd bofe, vnnd mißdancken vnS 
vber Gnade vnnd Freiheit vieler getrewer E. F. Vngna
de in-Noten geleiste Dinste, vnnd beschweren vns vnnd 
dj Vnsern mit Vffmanung vnnd anders vber Gnade vnd

*) untauglichen.
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Freiheit erlangte Grrechtikeit vnnd alt hergebrachte Ge- 
wvnheit in viel Wege, wie wir das in specie vnnd stück
weise klarer in vorigem vnsern außgegangen Vorantwur
dingen angezeigt, dargethan vnnd vvrmeldet haben; su
chen also Krieg, Auffrur vnnd Blutvergiessen. Dnd die
weil bei (£. F. Vngnade vber alle vnsere mundtliche An- 
suchent, vnderlhanig Bittent, auch Schreibent, das wir 
vfft vnnd viel an E. F. Vngnade, derselben Hoffrathe 
vnnd gemeine Landtschafft, auch alle Rechtserbieten, so 
wir vor Key. May., vnfer allergnedigsten Herrn, vnnd 
dem dnrchleuchtigen, bochgebornen Fürsten vnnd Herrn, 
Herrn Ernsten, Hertzogen zu Braunschwig vnnd Lu- 
nenburg, vnserm G. H. vnnd Mitlandtsfursten, vnnd 
vnsern vorwandten Freunden von Stetten biß anher ge- 

. than haben, kein Aufhorenl sein will, sonder tägliches ye 
harter vnnd mehr belestigt, beschwert, verunruhigt vnnd 
bedrawet werden, alles den Rechten, der gulten Bullen, 
dem Key. Landtfriden, auch Key. vnnd Kön, May. fridt- 
lichen aufgerichten Stillständen, vnnd därtzu vorberunter 
E. F. Vngnade vnnd Jrer Voreltern Brieue vnnd Sie
gel, auch vnsern hergebrachten Gerechtigheiten, Freiheiten 
vnnd alten Gewonheiten, darauff wir vnnd vnsere Bur- 
gerschafft von Alters her vnnd nit anders einem Fürsten 
von Braunschwig gehuldigt, entgegen. So feint wir der- 
halben verursacht, bei vnserem Herry vnnd Freunden 
vnnd Dlutsuerwandken vns deS Alles von E. F. Bn- 
gnade zum Höchsten zubeklagen, vnnd bei denselben Rat 
vnnd Hulffe zu vnser vnnd vnser Statt vnnd Burger- 
schafft, auch vnser Vnderthonen auf dem Lande Schutz, 
Vortedinge vnnd Rettung wider E. F. Vngnaden Gewalt 

vnnd
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vttnd vorgenommene Dorrrucknng anzu suche«, dieweil« 
i« göttlichen, auch natürlichen vnnd alle» Rechten, auch 
Kry. Ordnungen, einem Heben zugrlasse» ist, sich Wider 
Gewalt Mit Gegengewalt juschutze» vnnd zuredden. 
Vnd dieweil wir nun Trost vnnd Zusage vott gedachte» 
vnsern Herrn vnnd Freunde» vnnd Buntuerwande» dar
auf enkpffangen, so fei» wir bedacht, mit derselbigen Hulff, 
auch vnferm selbst von Gott vorleheutrn Vormagen wi
der obgemeltè E. F. Vttgnade vnauffhorlichen Landtfridt- 
bruchigen Gewalt, so weit vns der Mmechtige Gott dar« 
zu, als den Genoidreügten, Gnade vorliehe» teuft, vns 
aufzuhalken vnnd zuweren, auch dasjhenige, so sich -zu 
genottrengter Gegenwer ziehe» mag, vnnd vnfer Statt 
vnnd Burger Rotturfft erfordern will, zugebrauche», biß 
so lang Vas wir mit göttlicher vnnd berufter vufer Herr» 
vnnd Freunde vnnd Buntsuerwandten Hulff vor E. 8» 
Dngnade Fride vnnd Ruhe bekomme«, vnnd bei gebar« 
lichem Rechte», erlangter Freiheit, Gerechtikeit vnnd al
ter Gewonheit muge» gelassen werden; wie dün auch fei« 
lichem nach die Durchleuchtigsten, Durchleuchtigen Hoch« 
gebornen Fassten vnnd Herrn, Herr Johans Fride« 
sich, Hertzog ztt Sachsen re., vnnh Hess Philips, 
Landkgraue zu Hesse», vnsere gnedigste vnnd gnedigr Her» 
fr«, alß Hauptleute gemeiner cristlichen Vorstentnus, bett 
Gestrengen, Ehrnuesten Herrn Berstharten von My« 
le», Ritter, Landtvogt zu Sachssen, Mit etliche» Reu» 
ter» vnnd Knechten t» vnfer Statt geschickt, vns vnnd 
die Vnsern, so viel jm von Gott verlent fein wurt, far 
sollichen grossen, unmenschlichem Gewalt zu schütze» vund 
zubeschirmen helffe». Ob sich nun in folkicher Beschir
mung etwas zutragen wurde, es were in was Gestalt eS 
Eastrow'sChton.l.Bb. 15
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«ölte, das E. F> Vngnade vnnd derselbigen Verwandten 
zu Verdruß, Schaden vnnd Nachteil reichen wurde,'so 
bezeuge» wir hiemit vor aller Welk- das'wir das lieber 
vmbgangen weren, ' wan wir darzu von E. F. Vngnade 
nit weren genotdrengt worden- wie wir vns des gegen 
den Herrn des Außfchus von der gemeinen Landtschafft 
in jungst gehaltenem, freuntlichen Gesprech in der Claus 
zu S. Lenharte« genugsam erelert vnnd verneuimen 
lassen^ vnnd vns auf vnser Grad, Freiheit, Bricue, .Si
gel vnnd Gerechtikeit, daruvn wir jnen züm Teil Copeien 
verlesen lassen- vnnd die Originalia an geburenden Or
den furzuleggen vns beruffen vnnd erbotten habe«. Bud 
wie.roll E. F. Vngnade durch Nithaltung Jrer vnnd Jrer 
Voreltern Brieue vnnd Sigel vnnd gegeben Freiheit/ auch 
durch die wider vns-geübte Landtfridtbruchige vnnd thet- 
liche Handiung« ' vnser Verwandtnuß vnnd Pflicht gegen 
E. F. Vngnade selbst zu allem Rechten auffgeloset vnnd 
wir vnnd die Vnsern denselben yetz damit auch Jnen nichts, 
verbunden sein, nachdem alle Pflicht das mitbringen (so 
fern sie vom andern Teil gehalten werden) so wollen wir 
doch darüber gemelte vnsere, auch vnser sonterlichenBur
ger Huwigung vnnh Lehenpflicht, vnnd nit die Guter E.F. 
Vngnade hiemit auffgekundigt haben; Wollhe wir auch 
denselben hiemit in der besten Weise, als das beschern 
kau vnnd soll, also wollen anssgekundet vnnd auffgeschri- 
Hen/Pnnd vnser vnnd der Vnsern Ehre hiemit vnnd zum 
Dbrrfluß gegen E. F. Vngnade verwart vnnd quitiert 
haben, vnnd wollen E. F. Vngnade» solliches Alles, des
sen -Wissenschaft zuhaben, sich darnach möcht wissen zu- 
richtxn,. nit 'verhalten. Geben enter vnser Statt Se- 
crett, vnnd in derselben nach Christi, vnsers Herrn,
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Geburt 1. 5. 4. 2. Montag« nach Pviüoni» Aposto. 
lorum.

Auf solliche Abfagebrieue feint fle mit stem Exercitu 
'«s Landt j» Braunschweig vnnd vor Wulffenbuttel, des 
Hertzogeu furnembste Fest, geruckt, darauf auch Hertzog 
Heinrich in der Person gewesen, aber mit seinem Sohn, 
Hertzog Carvln Victore, ins Lanot zu Beyern geflo! 

geme die Protestirenden aber das gantze Landt zu jren 
Hande« bekommen; hievon ist Sleidanus vnnd D. 
Beut her JUksctt.

à Cap. V.

Die.,rote-iere»de Stende haben bas Kry. Cammergerichte 
à reculeert.

Anno XLH. IIH. Decembris sei« der protestierende 

Stende stattliche Bvtschafften zu Speyr vor besetzetem 
Cammergericht erschienen, vnnd haben daffelb alß partei
lich, vnnd aus vielen Vrsachen, so anfehenlich vermel
det wurden, vordechtig, recufiert, mit außtrucklicher Er- 
clerung, jren Mandaten vnnd Drteiln tut Geringsten nicht 
î« Parkrn> biß das Cammergericht geburlich reformieret, 
anders besetzt, vnnd à Parteiligheit abgeschafft teere. '

Cäp. VI.
306. wun'sott v^eisfstockerlaubt^ vnnd von v. simeou 
ê?t«àeetétoèr angenommen ; bei dem Hab ich ein harten

^Dienst tveze» ein F Außbunt bösen Weibs erlitten.

W Merusario^,, des Key. Cammergerichts vorringerten 

die Procuratores jre Hausshattung, also erlaubte mir auch

') benkla'nbr. .«,^«11,,,
r; * '



Barth. Sastrowen Herk., Srb. ». taüff seiue- êeden».

mein Herr v. F rider ich Reiffssock. Ich beküm
merte mich darob trefflich sehr, dan ich besorgte «ich, 
meine Altem vnnd Freunde wurden nicht anders meinen, 
da« ich hette mich vorschälcktt*),  das derwegm mein 
Herr mir erlaubt bette, wie dan auch meine Altem in 
dem Wahn weren, bis mein Bmder seliger jnen allen 

Bericht zugeschribev. ‘

*) schlecht aufgeführt. **) erleiden, erdnlden»

Mein Bmder vnnd ich wollen v«s voneinander 
nicht teilen> vnnd'ich Wolke mich von Speir nicht be
geben (hette sonst ausserhalb Speir ein Schreiberdirnst 
bekommen können) bis meins Vattern Sach $um Ende 
gebracht, dan wir vns gutte Hoffnung gemacht, wan 
ein Reichstag außgefchriebeN wuà das auf demselben 
des Cammrrgericht wurde wider besetztt.werden.

Cap. VII.

Ich bi« in D. Simeon Engelharts,gar harte« Dien-, so 
ich von wegen seiner Kramen, "ein» AußSunts gar Visen Weibs, 

erleiden ") muffen, gehapt, gekommen.

Darumb hab.ich mich in meines Vattern Precuratoris, 
Doctoris Simeon Engelharten, Dienst begebe«; da 
kam ich recht in des Teuffels Batstuben.

Dann der Doctor war woll ein frommer Ma«, 
aber mit Weib vnnd Kindern Schwenkfeldischer 
Seck; hette vier Kinder, üj Dochtere vnnd einen Sohn, 
der tyar etwan von 8 oder 9 Jharrn, den most ich de- 
ebneren VNNd conjugerh lent ; die Doctorin Wüp 
ein ereutzböß, karg, gisstiges Wbib, gonte jrem Herrn,
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W &tm Doctor, Mit satt zu essen; hab mennigmal gesehen,
3 «yen der Herr dranck, das sie jme den Decher vom Maule
S zog. Nun mochte es woll geachtet werden, das sie es 

jme zum besten thete, sich nicht- zàuberdrinken, aber 
,ven er gar alleine mit- jren Kindern vber Disch fast, 

** vnnd one das fein bibulus war; so hetten die Kinder 

(darunter zwo gewachsene Dochter) «in yeder ein zinnens 
W Becherlein, darin ging zwar nicht mehr, als in eines 

■/ Taubeneiges DopssliN*) ; rdas bekamen sie einmall , voll 
Wein, vnnd zweimall Mentzisch Bier, gar schlimme Iü- 
chen**), sonst druncke» sie Wasser.. Hette zwo Mägdte, 

î'» die vnnd wir Schreiber wurden zwar gar kurtz abgespei-
Nt fett, in einer Wassesbmhe ein yeder ein Stucklin Fleisch-

nicht woll so grvßMs ein Henneney, vnnd daneben, 
wie auch des Fischtages, Ruben,- Krautt, Linsen, Ge>- 
mus, Hafferobrei:/ gednrrete Apffele vnnd dergleichen;

M vber Disch ein zinnen Becherlin von einem Stucke voll 
M Weins ; wer mehr driucken wolle, (wie man damit lange 
■ nit zukommen konte) mochte sich aus dem Brunne» mehr 

schêpffen; das ich, mit Warheit zu sagen, nicht zweiffele, 
inM das ich indem Speir, sein ***) Doctor Engel Harts 

Dienste sehr woll «in halb Last Wasser außgedruncken

A Dopp. Schalt M ». D ä Wert'ê Platt». Wörtttv. S. 
84. •*) Juche, Jüche, auch Jauche, Gauche, magere, 

à schlechte Brühe, schlechtes Bier. Frisch, Richev, Da h< 
Mett und das Br em- Nieders. Wirterb-

—) s«it, fi»t. M- ». Adelung unter siiit, welcher die im 
n t* Oberdeutschen ehemals gebräuchliche Form Wer anführt; im 
HB Plattdeutschen werden di« Formen sin, sün »och jetzt gebraucht- 

Bei Di nui es steht', während Doctor Engelhart'S Diem 
steS. »W-
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habe. Er (jette viel Sachen, fast so viel als Doctoî- 
Friderich Reiffstock, in die 426; alle producta mo
sten vier mall geschriben werden, «in Copel bei den Ac
ten, eine den Parteien zugeschickt, vnnd zwei facht-gericht
lich zu producieren (ban eitiô bltibt beim Gerichte, vnnd 
das ander stracks, wett das productum darauf geschrie
ben, wirt durch den Pedellen dem pràrstori sx ad- 
verso behettdigtt); der Ändlentien hat man wochenlich 
zwo, auch bißweilen, wan fischalisch *) 1 Gericht gehalten 
werden- wost. drey; so nitnpt das Pvvtocoll» auch Aoteü 
abzuschreiben,-viel Zeit ; da wettn ANser' nur zween Sub
stituten zu, das wir offt> in Gerichtstagen wicht so viel 
Zeit Helten, ein Bissen Brots iueflt». Aber da kerre 
sich die Fraw nichts ahn; was M durch ‘jre Dochtere 
vnnd Mägde woll hette verrichten koNüên, Dischdecken- 
Schwênck-**) vnnd Kühlwasser***)'ins Gemach zutragen, 
Dischaufhebew, ' Schwenckwasser außgiessen, wir hèttrtt 
so Hildes f) 'gegens Gerichte zufchreiben, wie wir 
wolten, das most Bartholomew es gleichwoll thun, 
vnnd dorffte der Herr jr nicht à Wort einreden; ja stm 
hildesten Schreiben, darin wir das Essen bleiben lassen 
mosten, dorffte sie woll vbeèlattt ’vber - den Hoff rsfen : 
„Bartel, iviltu das Schwenkwasser nicht außgiessen? 
sehe doch einer wunder zu, wollich ein fauler Schelm 
das Bartel ist, er hat das Schtvenkwasser noch nit aus-

') für fiskalisch, «je auch D in » i e s^hat. ") Svüllvsffer, hei, 
ßes, mit welchem man die Gefäße reiniget, ausspült. M- st 
Adelung unter Schwänke». Die Greifs«. Handschr.'hat 
unrichtig Schenkwaffer Fehlt bei Adelungs

t) Schnelles, Eile Habendes-
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jJ» gegossen." Ich moste nicht aus dem Hause gon, auch
Lrn 'mcittW Bruder Mbesuch'e»^ ich Satt: dan.von chu Br»
t<. * àud, 'fonder*-) des Morgens, die Màgte zu - verschonen,
W àste ich dèn' Koà -als ein Grättlin **) in den Arm 
W nach dem Marckede tragen, vond Ruben, Krauts Wur- 
■ Hern- Brot vnnd- waS man .von Noten bette-, kauffen, 
L onnd- wen ich heim -k«n,' Me ich zu teur.-kaufst/ auch 

Mst Nicht viet Danckes vordient. Wen sie Kleider-wu
schen-wie solliches dan vfftermaln geschach, most ich jnen 
alles 'Wasser schöpffeu;>war Mangel «». Borne- ließ 
iuan Mich herunter, denselben zu bessern (da braucht 
man hie die Sothgreber***) r«) war gleichwoll daßmall qz 

ba|( t>6v At, das heistâ.daê vorige zum Mrallsunde in de» 
M Weinkeller, KsMM'endtshoff, Hepenholtz vnnd sonst 

IN Epatzierrn grlMMMN mit den Jungsrawen voran zu 
Mst tantzennc. woll gebusset***^). Wen mein Brnder zu mir
ir N kam, het ein Mitleide» mit mihr, -tröste und vormande
i6i( N mich, bestenlig zu bleiben; solt ich leben, Weib, Kinder
ll à vnnd Gesinde haben ^,,/wurt ich mich, was ich erlit-
»;>i ten, «rstewen, vnnd mit Lust gegen sie gedencken re. Sie
tt ltz war lumsch ff), dorffte wo« in achte Tagen dem Herrn
ff ch Nicht ein fteuntlich Wort, zusprechen-, so kam. dan der
W Sohn, Salomon, zu mir in di« Schreibstuben: „sich
M Bartel,,wvüich einen Schelm brr Dattzr ist, Hat bei der

«il s ju--------------

6 •) «ber, vielckehr.. *») Diminntivnm von Margaretha. S«- 
strow will sagen: als ein Dienstmädchen, ©rett) im 

-Plattd. für Mädchen überbaust, wie Hans 'für. Knaben, 
t Ma» kennt das Sprichwort: „Hänschen im,Keller, Gretken
O’igderKöke." Dergl. Dähnert S- »So. ^MMrunnengräber.

•••«) gchüßt- M. ». »den Cap. ». Y bekommen, ss) lannisch-
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Mutter in 8 Tagen nicht gefchsaffen" re. Die jüngste 
Dochter war vngeuerlich vo« s Jaren, wurt kranch*) 
vnndstarb; den Körper stack sie yhneSarck in ein Sack, 
vnnd gab -en rim alte» Weib, a»f denRugken «ach 
dem Gottsqckep zu-tragen; da wir« sie ein Kaul**) ge
graben vnnd den Corper hinein geworffen haben; es 
vylgrde niemandts, ging auch sonst niemandts Mit, her ge
sehen hette, wie es mit der Begrabnus gemacht worden.

Sonst hette der voctor viel ansehenliche Parkeyen 
vo« Herrn vnnd Stetten, so jmeJhargelt geben, schloch 
von feisten vielen Sache» auch durch seine genquw« karge 
Haushaltunge viel Geldes zusammen; konte ober feine» 
Vnkysten ein Ihar 2000 fl. erybeM; die thett er am 
Rathenser der Stette, denen er WjWmnusten jme die 

Mich yyrzinsen; ich habe jme zwosiM nach einander, 
namblich Slot 43. vnnd 44, yedes Jars 2000 st, gegen 
geburljche Dorschreibung vyrhracht***).

Cap. VIII.

Kaiser Carl betagte de» Hertzoge»» vo« Gulich, 

-Anno Xl.Hl. als der Keyser ex Italia Teutzlandt er- 

reichete, rüstete er sich in grosser Eill gewaldig wider 
den Hertzog von Gulich ; wutt zu Au spur g vnnd Vlm 
des schönste Feltgeschutz gegossen, i» Laden vnnd auf 
Reber gebracht; doch wider aus den Laden genommen,

') kraut. Angels, erangan, seufze«, stöhnen. M- s. Adel««- 
«»ter krank. »») Grube; »he» ist die bekanntere Form 
Aule »orgekommr«.

weggebracht.
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«Wi baS es desto bequemer vnnd muglicher inS Landt' zu 
ei“^ Gftlich gebracht, vnnd daselbst wider ein jedes in feine

EM Laden konte gelecht*) werden, wostichs die Schwäbischen
Furleute in grosser Anzall hinab ins Landt zu Gellern**) 

g. y* suren mosten. ....
Zu Speir vvrharrte der Keyfer etliche Tage, auch 

verwegen, das das Geschütz vyllepkomlich vorfertigtt, 
verwegen sich der Zug in den Herbest erstreckede;,in wol« 
«cher Zeit die Wege in Niderlande trefflich vvrtiessten, das 
die Kry, May. so ***) prit dem grossen Geschützte seinem 
Begeren nach eilendts den Feindt zu erreichen, mit son- 

w ** terlichem Vordrieß auffgehalten wnrt.
it 6 m .
» m »J» n TV
J» WWW Cap, IX.
Wh r
A, g* Die Keys. May, «ort vom Schwäbische« Furman km Felde fur 

«tote spanischen Boschwicht f) gescholten vnnd mit der Geissel« 
vmd de« Kopff gehauwen, dargegen «her dem Ftttma«

die Nase abgeschnittenn,

Al- NUN die Wege im Niderlande fast liess, das Ge- 

schütz schwer, das die Furleutte nicht woll vorkfqhren 
konten, vnnd der Keyser eilet«, mit seiner Armada an 
den Veieadt zufommen, reitet er zu einem der Fur- 
lepte, spricht dem hart zu, das er fortfahren solle. Der 

«d M Swabischer Gespan tf) fente den Keifer nicht, dan, 

als der Key, den Fuhrman auff sein Saursehen vnnd 
Mb _____

. (lli *) gelegt. -) Geldern. •••) hiedurch, ans diese Weise.
t) Boßwicht, Zweit« Handschrift. .
tt) Geselle, Cumpa«. M. s, Wachter, Frisch und Ade

lung.



434 Bortb. S-MIE Herk., Geb. v. eauff seines Lebens.

Berachèung des Defehkîchs mit dem Stöcken ntt den 
Hals schluch, schmeist er den Keyftr^mit feiNtk' Geyffeln 
vbe?Hals vnnd vber Kopff, fluchende: das dich Span- 
NischeN Doschwicht' Gotts El'êmènt sehenden müsse.^ Der 

Keyser besohl, jne strax hinzunemen vnnd in den negsten 
Haum,zu,henckem Da sah? der Fuhrman) wen er ge- 

. Heissest vnnd vdl' ein Doßwicht gescholten hette/ wart 
tveggerisse», das Lachen war bei ime teur) Die Obn4 
sien, so den Keyfl Eedehl àstüîrà selten/ weren' tîiît 
btr éxecution etwas langsam/ tüNteltett vmbher*)- biß 
fle vormerckten, das des Zorns Hitze ein wenig furnbe? 
der Keyser aber nit anders meinte,'" es w'ere-^vie es be
fohlen, verrichtet, also der @espmt^äengt, träten alle 
Obersten vnnd Hauptleute fur den MyàDthâten einen 
vyderthenigssefl FußM^ ^schuldigten »iss That wegen 
des Fuhrmans Vnwissenheit, vermelden, das di?Spä- 
nier dem-Dinge hißweisen woll etwas zn v/el den, armen 
Leuten theten, rumeten die Linde vnnd Gutigheit grosser 
Potentaten, wie löblich auch seiner May. bei jedermà 
niglich vNnd jn'en saiitpt dèm gitntzetr exerçât augenèm 
vnnd williger in allen ernstlichen Roten zu fêin?dar siL 

in diessem groben excess (wie sie woll bekennen mosten) 
in jrer Furbitt, dem armen' Menschen des Lebendt zu 
schencken/ allergnedigst erhokt wurden^

Die Key. Maytt. erclert ' sich,' jrer vntèrthenigsten 
Furbitt so weitt gnedigst Statt zugeben, das dem Fuhr-. 
man zum Zeichen, das er dem Römischen Keyser ge-

*■) umher tüiiteln, sich allerley Nebeirgeschâste mache», ehr 
t»a» tum Werke schreitet, daher raudtr». Mr v. Riche», 
Da'hnekt «nd das Brem. Nirders. Wirterbuch.
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rrh.'l. B. s. Cap. ». 13s
flucht, geschmehet vnnd mit d«r Geissel nun*) woll ober 
Kopf vnnd Hals gehauwen, dit Nase sollt abgeschnitten 
werden. Das haben die Obersten vnnd Hauptleute mit 
hnderthenigsten Danck, vnnd der Furman mit frvlichen 
Obren angehvrt, angenommen, vnnd sich der linden 
Straff mit Fremden vnterworffen, vnnd gar dultiglich ge
litten, das jme., die.Nase. hart, vor dem Gesichte abge
schnitten, sich auch dessen die Zeit, seines Lebendes der 
Key. May«., zutt Ehren gerumpt. „Dan da er die 
Mirasse viel zwuschen dem Reine vnnd Donaw ge
braucht**), sein .wir, etzsiche mall in vnterschirdtlichen 
Herbergen an einander geraten, beieinander neben vie
len Gesten gefefietb vnnd da ich jue gefragt, wie er 
vmb die Nasen känen teere, wM? sie etwan in Frank

reichen gelassen haben***), hat er: ,,.Naie****) geant- 
worttet; wen. es, die Gelegenheit Helte) wolle er sich 
guetter Leutte zuenthalien wissen, vielweniger, das er 
bei jnen sitzen, essen vnnd drincken solle; vnnd hat dgr-- 
auf sietls die gantze Historiam von Anfang biß zu Ende 
mit frolichem Gesichte vnnd lachendem Munde erzelt, 
vnnd her Key. May«, mit vielen Worten gedancketf).

.•) Sk. ». Adelung unter Nun. Dar Wort scheint hier 
etwas von der Bedeutung von sogar ju haben. *7) steht 
hier für befahren. '*’*') Ohne Zweifel eine Anspielung auf 
die venerische Krankheit. •••*) Nach dem Schwäbischen 
Dialekt für Nein; in der Greiss«. Handschr. und bei 
Dinnier stehl auch Nein, f) gedacht. Greifs«. Hand
schrift. In der Haupthandschr. hat auch «nfjnglich gedacht 
gestanden, welches aber in gedaucket verbessert worden ist. 
Die weite Handschrift hat ganz deutlich gedanckt. . ä
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Cap. X. - y

Gnedigr Erlassung Marten von Rossen woll uordieny srosse 

- Dngnade.

arten von Rosse hat dem Keyser, dieweil der in 
Africa Krig farte, in Niderlanden viele Vordrieffes ge- 
chan, Dan vnker andern beängstigte er die Statt An» 
ivrffen, brantschatzede die auch. In diessem Zug aber 
diente er der Key. àytt. fur ein Landtsknecht. Wie 
solliches dem Key. angesagt wurt, begerte er, jne zu se
hen, der fich solliches zuthun vndeàn dorffte. Mar
ten von Rosse wurt gewarfchawt;*)  der Key. käme 
daher geritten, das er fite sehen wolle. Als nun der 
Keyser gegen jme kam, thet Marten S. May».'ein 
vnderthenigsten Fußfall, vnnd bath, was gescheen, jme 
allergnedigst zuuorgeben; dan jetzundt diente er S. Key. 
Maytt, wolte auch bei**)  derselben, vflnd wider dersel
ben Feinden sein Lebent nicht sparen.' Der Key. schluch 
jme mit seinem Stocke«, den er in der Handt hette, gar 
linde auf die Achssel vnnd absoluierte jne ganßlich mit 
bissen Worten? „Wel, Marten, dich sy Iw***)  vor- 
geuen; mar chnth ihr nit mehr.

*) warschawen^-aufmerksam machen, mit dem Nebenbetzriff« der 
Gefahr, welche einem begegnen kann. ") für dieselbe»

*—) juw; Dinnie«. Wohl, Marte«, das sey euch verge, ,
den, aber thut es nicht mehr.
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Cap. XI.

Von einem Mägdelein, so wunderbarlich vnter einer Maar 
befalle».

Ein halbwachsens*) Magdtlei» will aus brr Battstuben 

anheimifch geeit. Wie sie kumpt an der Lhuwbherrn 
Houe, feit ein groß Stuck von der Mauren herunter, 
vnnd besturtz dis Mägdelein so gar, das man nichts dar- 
uon sehen tonte; so wars auch dermassen erschrocken, das 
es mit Russen sich nicht melden fönte; sondern den drit
ten Tag darnach, als es seine Altern vnnd Freunde mit 
grosser Bekummernus in vnnd ausserhalb der Statt Hel
ten vorgeblich suchen lassen, als der Platz wider gereifli* 
get vnnd die Steine hinweggeremnet, hat man das Magdt- 
lein vnder den ruderibus vnuorletzt sitzen gefunden.

Cap. XII.

Dom Reichstage zu Speyr.

Anno M.D. XLIIII. ist der Reichstag zu Speyr außge- 

schriben vnnd 20. Februarij angangen. Was fur Herrn 
neben der Rom. Ley. vnnd Kon. May«, jur Stetten, 
vynd was dar gehandelt worden, haben Sleidanus 
vnnd Beuterus mit Fleisse beschriben.

Gap. XIII.

Ps-ltzgraue Ludwige war etzliche Jar zuuor prognoiticiert, ^»» 
er auf dem Speirische» Reichstage sterbe» solle.

Ich habe »orm Jahre**) gehört, das Pfaltzgrass Lud

wig Churfürst etlich mahl der Key. Maytt., so Vor-

•) Nach der plattdeutschen Form für: halberwachsenes.
•• ) Ist wohl ohne Zweifel »»» der Zeit an z» rechne», baß Sa-
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habens, Reichstage außzuschreiben, abgebetten, die nicht 
gen Speyr zulegen, dan fein Mathematicui jme pro
gnosticiert, das er auf -dem Speyrischen Reichstage 
sierben wurde. Ank dissem Reichstage im Anfänge def- 
selbenn ist er zu Speyr in der Person bei der Key. Maytt. 
erschienen, nach Vorlauffn etlicher Tage seinen Abschiedt 
von der Key. Haytt. genommen, derselben vnderthenig- 
lich valediciert, nach Heidelberg gezogen, daselbst 
den 16. Martij gestorben; vnnd wurt halt darnach im 
werendeu Reichstage sein Bruder, Hertzog Friderich, 
Pfaltzgraue, von der Key. Maytt. mit Chur vnnd an- 
dem Pfaltzgrauischen Lehnen belient.

Cap. xmi.
JDe» Churfürst iu Dächsen ließ in öffentlichen Schenckhause fi«, 

gen, spilen »nnd predige««.

Aem Churfürsten von Sach sien wolt keine Kirche, sich 

darin predigen zulassen, nachgegeben werde«, sonder 
braucht darzu ei» Schenckhaus; darin lies er ein Stuell 
machen, darauf der Prediger stundt, brauchte er anstatt 
der' Orgele» Müsicam instrumentalem mit Lauten, 
Schwergpfeiffe«*), Zincken, Trammeten, Geigen in ein-

strow seine Chronik geschrieben hat; also «m i?94- M. ». 
hinten die Untersuchung über die Zeit, r» welcher Sastrow 
sein Leben beschrieben hat.

•) Queerpfeifen; gewöhnlicher ist die Schreibart Zwergpfeife«, 
wie auch iu der Greifs«. Handschr. steht. Scheripfeife« bei 
D in nies ist wohl nur Schreibfehler- M. v. übrigens Ade, 
tuns unter Zwerg. Das Wort Zwergpfeife fehlt jedoch. 
In der plattdeutsche« Form lautet das Wort: Dweer-M
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Nt ■ ander gesiimmet; war woll zuhvren. Der Churfürst 

uitt ein starcken Gaule», zym Auf- vnnd Absitzen braucht 
■ er rin Leitter, die wurt .vnder dem Sattel dem Gaul 
H a.ys Leib gesetztt. WÈâ
'm
W en» tèii ààe-à

' Cap. XV.'•

ityty Die Spa uni er hetten die Barfusserkircke, darin vnnd aus fle jre 
4 in p . gewonliche. Ceremonien vnnd Gottsdinste verrichteden *).

W Denn in der Khörwochen**) am Middewochen gegen
M Abends, als es begunte, duncker ***) zu werden, gingen 80

< KgAsiliferk, Mans vnnd Frawenpersonen, in Hembden, 
httten das Angesichte mii Duchern vorbunden," das sie 
nur Locher, da sie dnrchfehen, vnnd gegen der Mundt****),

!sch ?aê be Athèm hole» tonten, auf dein Rügten so viel 
aoßgeschnitten, das sie mit den weyrechten Ruten f)

,N ' rfS
,-*) I« der zweiten Handschr. steht am 9i«h6e:1„Nota; Do« 

fcen VI a g e 11 i f « r.i,».“ Ich verweise bei dieser Gelegenheit
. fluf C h r j st- h o e 11 g e u de Secta Flagellantiùm. Lips.

mitt iW® 8. ”) Charwvchen." In der zweiten Handfchr. steht 
M Kharwochen. •••) für dunkel, wie auch bei Di n ni e « stehe.

^orm „fünfer" kommt auch f» dem Fragment eine« al, 
ten, Gedichts auf Carl den Große« bei Schilt» vor." 
M. s. Adelung unter dunkel. ••*•) Im Plattdeutschen ist

At das Wort Mund, weiblich; so gebraucht auch Sa ström» es
ßk» hier, weshalb hier auch nicht zu lesen ist „den Mundt."

t) Wohl Äuthen aus Stengeln des Weiderich« oder Weide,?
M richrssleins (Êpilobii), und zwar der gröffern Art derselben, 
(il” de« 'Lpilabü biàli,' nach Wilkdenow. M-». das Lfp, 

rold'-Fnnkesche Natur,' und Kunsilericon D. ©. „4
M «- l. w. à i - ä«.
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(dor«n scharffe Angele, vnnd andern Inftruniemen dar- 
mit jnen zubussen aufferlegt) wen sie von beiden Setten 
damit vmbschlugett, den blossen Leib erreichen konten, 
huwen ein Lett sich vnnd rissen midt den Angeln deS 
Fleisch aus (gar ein grewlich fpectaculum) das das 
Dluch heuOch auf die Erde -ns*);  gingen gar lang
sam, der eine hittder dem andern her, auf beiden Sei
ten, darzwuschrn sie gingen, ansehenliche (wie es sich 
ansehen ließ) Spanttische Herrn; ein yeder hette ei» 
groß Wachsliechr itt der Handt, das es in der Gasse»/ 
dar sie gingeu, gar liecht war, gingen in die Barfüsser 
Kirch«; vor**)  in der Kirchen setzete» sie sich auf die 
Knehen**')  vnnd frugen****)  also zuM Lreutztt, das 
vor daS Chor gelegt war; httten Chirurges vorne in 
her Kirchen, so die Verwundeten vvrbunden. Man 
sagte, das zween aus der Kirche» weren kvedt gedrageu.

•) floß. ••) voran. •*) Kniee. krochen. Plattd. kennen-

t) Handzwehle, Handqnehle, Handtuch- A dkl«» g unter
Lnehle, ft) umgürtet, bei Dinnies. Die Form; um< 
gurtet« (man denke an Gürtel) ist nicht ru übersetzen.

ttf) trockneten; von drög, plattd. für trocken-

So wuschen auch Key. bnnd Kon. Maytt. rin yeder 
V3. armen Leuten (als vorhin exploriert, das sie nicht 
vngesundt, jnen auch vorhin die Fusse gewaschet) di« Fusse; 
hetten sich mit einer Handtzweile» t) vmbgurteltff), droge- 
denM) sie jnen, lies einen Disch zurichten, daran sie assen. 
Ihre May«, dienten jnen zu Disch, vnnd mit dissen 
Worten zu essen vnnd drinken zunötigtenr „Meine 
Freunde, essett vnnd drincket."



LH. ». A- î. tzap. 16. v. 17. ‘
hN, 24J
Tsttz Cap. XVI.

Grosse Deuning auf diesem Reichstage.
^id (K
« tl| M war im werende» Reichstage (tote es dann pflegt,
t à sonderlich dar so viel grosser Herrn persönlich beieinander-

fcin) Alles, sonderlich Fische, trefflich teur. Ein Salm, 
rjà f0 im Reine gefangen, galt 16 Taler; Hertzog Al- 
{|( " brechts von MechelNburgk Einkaüffer bezalt das halbe 

’ Teil von einem mit8 Talern.

Auf || XVII.

Hl«î°ria sch-mlicher Spanuischer Dumcht, ' dagegen löblicher
Mi i ^LeuMer Wscheit vnnd.ruchtiger ciuerer») Errettung.
à çvj • -

M â dem vormelden Dohre bei einer Wittwen war ei» 
I„1 Spannischer Herr etnfimert ***).  Dar die Fraw sich

I * *' ^'ikriger. **) S» i>ét z»à Hâudfchr. steht am R-uder

»*•• NB. Pöeiiä irh^hdlcitiae. 1 MMtirk. M. s Frisch ' 
N* "d Adeluikg Äbek das Wort Oniet. Dluuies harr ein, 
■ " ' ' " lrgirk. ;>s) dasMtzeln--4er Kitzel.^?

Safirow'sThron.-i.B-. ' ,§

■■ Segen nein Gast mit Worten freundlich, vnnd auch sonst
■ itt allé, was er begerte, vnnd sie zu bekommen gewust, 

gukttoillig erzeigte , meinte er auch'im Andern seinen '
17 Willen bei jr-zuschaffen; kumpr Inder Nacht im Hembde 

zu jr fürs Bem, sie zu benöttzuchtigen, so weit, das
11 il|il er i« V 'ns Beth stieg vnnd zum Werke schreiten wolte-
M erreicht sie jre Messer-, sticht jme das in den nackendigen
■ Dauch hinein-'dils jme das KUtzelefltf) verging, vnnd im

s Bette toedt liegen blieb.- Sie stehet àf- wüst nicht, wie 
fit jme thun folie, Font nicht entkommen; hielt fich gleich»

i
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woll heimlich. Da fle mm in grossen Sorgen stundt, 
besorgt sich, entleibt zu werden, die That aber fur den 
Keyser kam, lies er jr ansagen, fle solle nicht weichen, 
sondern ohne Gefahr thun, was fle zuueMchken hrtt«. 
DieSpannier neMen jrenLandtsman vnnd beerdigte» jne.

Cap.

SDîetB Bruder ivurr vom Keyser nobllitiert vnnd in Poetinn Lmi» 

reatum ereilt.

Jovis, XX. Mardi ist mein Bruder, M.Jöannes, 

von der Key. Maytt., nachdem er derselben ein Carmen 
offeriert, nobllitiert VÜNd laureä coroniert^ auch dar
auf der Keyftrl. Brief (lautt volgender Lopei) jme gege
ben worden.

Carolus Q U in tu 8, divina fa vente clementia 
Romanotum. Imperator Augustus, ac Rex Germaniae, 
Hifpaniarum, utriusque Siciliae, Hierufalem/ HtiUga- 
riae, Dahnatiae, Çroatiae, Infularum Balearium, Sar- 
diniae, Fortunatarum et Indiarum, ac terrae firmae^ 
maris Oceani etc. Archidux Austriae, Dux Burgtindiae, 
Lothrici, Brabàntiae, Lymburgiae, Lucemburgiae, Gel* 
driae> Wiertembçrgae etc. Cornes Habfpürgi, Flan* 
driae, Ty ro|isT Arthestae, et Burgundiae, Palatinus 
Hannoniae, Hollandiae, Zelandiae, Ferreti* Kiburgi^ 
Namurci et Zutphaniae, Landtgravius Alfatiae, Mar- 
chio Burgoviae, et Sacri Romani Imperii etc. Princeps 
Sueviae' etc» Dominus Friliae, Molinae, Salinaruixi > 
Tripolis et Mechliniaç etc. Erudito bostro et Imperii 
Sacri fideli dilecto Joannt Sa st r o vian o^ Pome- 
rano, Poetae Laureato, Gratiam nostram Caefaream
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•et omnë bonimu Qtieniadmodtiin apud veteres in 
bello, quivel nlurunl priiiiüs afcenderat, Vel civeiüinorti 
fubduxerat, cotona# vei inütali, vel civlca, donabatur 
ita dighâ visa tes est, üt ingéniis, âc rennii scriptori- 
bus ftius honor, àc dighitatis gradtis ftatiieretur. Et 
quoniàiii carminis üfus orâtiobe foltita antiquîot exî. 
fthtiatur faille > non 'initnëritô antiquküs üsitatüin est 
ùt qtia Ducttir exètcittis ob victotîaiti corona decora- 
batüt, Poeta quoqUe ob nieiiiotiain rermii, quatn 
seiibendö fëêiffet, äetetnä fronde lauri Ornârëtur, tan- 
tumqne metitum titriusqtie par effet; iitihs; q,ïod 
ëgregie bellum geslïffet^ huîüs, qttod egregie geftmn 
abiniitriä obliviônis âffetèretv Hune inorëiii nos Di. 
Votum împeratotum, Piaedeoeffortini nolttotum 
exeihplo fetvantes# ut ornata àliquando vîrtus tua’ 
acrius in poftetui-n fe ektolleret,' et ad fortium Heroum 
landes telebttind^ nitetius invitarettir# attendëhtes in. 
genii ttii candorem # et artis pôëticae peritiam, ac ve- 
nae felieitatem# cuins amplam aptid nos degustationem 
dedisti. Ptoînde anîmo delibetato, ex certà fcientia, 
et atitoritate noftta Caesarea, Te praenominatum Jo’ 
andern Sâftroviartum pet iâüreae iinpositionem, 
poetam Laureatum fetinms# creavimtis^ ereximus’ 
et inßgnivimus# ac tenote präefentium facirntts, crea- 
iittis, erightius et insignimüs; volâtes, et eadem impe" 
tiali amoiitate deeernentes, ut Tu, ptaefete Joannes, 
tibique locorum et terrarum pro Véro Poeta Lauréate re- 
ptitari et teneri, et deinceps qüibtislitet honorîbiis, à 
Vilégiis, libéftatibüs, gratis, et praetogatlvis gaudere, 

kE PoiTis et Valeas; tjtiibtti fcaeterî Poetae Lau.
tead gandent, ftttuntür, et utuntor, tonfiietudine,

ï6 *
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vßl c]e jure-,. contradictions et impedhuento ceffantibus 
quorumcunque. Ad demonstrandum vero noftrae er- 
«a te cleinentiae abundantiam, et ut, posteritas tjia 
nostraç im te . li.beralitatis particeps efficiatur, Tibt, 
J-pannLSafty^iano, tiaec !m£ra .fcripta axmorum 
insignia, videlicet fçutumrubei coloris, in bafi flumen, 
et in flumine cygnum Ûantem .albi feu argente! colo, 
ris rostro dextrorfum flexo, alisque extenfis comple- 
cteps", et ; supra . scutum galeam laciniis xubei et afin 
sey Agente!, yolwum redimitam» m cuius cono inter 
geminas.alas aquilinas nigras extenfas, quarum utraqne 
fàfciam undulatam a .dextro medio in smistrum infe- 
rips. alae; latus descendentem côntineat; Çygpi albi, sey 
argente! coloris, anterior pars fine alla rostro fertum 

- laùreum , tenons apparet, quemadmodum haeç omnia 
in medio praesemmrn accuratius depiçta cemuntur, 
de novo dedimus,, concefiimus, et : élargit! fumus, 

' prout tenore . praeferjtium damus, *oncedimus, et 
elargimur. . V olentes. et décerné rites, quod tu, prae* 
fate Sastroyrane, ac filil, haeredes, et defeen den tes 
tui legitime nati, et nascituri, eorundemque haeredes 
é, succeffores \ii inlii'itum u triusque .fexus ex thoro 
legitimo. sériatim. defçendentes praédicta arma et infi- 
gnia liabeÿtis et deferatis, illisque in omnibus et fmgu- 
lis honeftis decentibusque actibus et èxpeditionibus, 
tam ferio quam joco,. caeterorum armigerorum more, 
in torneamentis, hastiludiis, bellis, duellis, smgulari cer- 
tamine et quibusctrnque pugnis,yexillis, tentoriis, annulis, 
fignis, figillis, ügnetis, ■ aulaeis, tapetis, periltromatibus, 
monumentis, ■ aedificüs, picturis, fculpturis, fepulchris, 
clenodiis, et Universa fupellectili veftra, aliisque in
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rébus omnibus ■ pro libitu et arbitré veliro uti et 
frui poflitis, et debeatk, aptique fuis et idonei ad 

• inetindas et recipiendas omnes exemptiones^ liber tâtes, 
privilégia, feuda, va cation es a muneribus, et oneribus 
quibuscunque realibus, perfonalibus, ßye miktis, iura 
quoque et confuetudines, quibus caeteri eiusnaodi 

< armorum ornamentis inßgniti g au d en k, ; utun tur et
Fruunfur absque alicuius contradictione et impedi* 
mento. Quapropter mandamus universis et singulis 
Principibus, tam Eccleßasticis quam 1 Secularibns, 
Praçlatis, Ducibus, Marchionlbus, » Comitibus, Baro- 
riibus , ï NobiHbus, Militibus , Clientibtis , Capitaneis, 
Praefectis , Procuratoribus, Advocatis, Officialibus, 
Quaeftoribus* Civium Magistris, Judicibus', Con» 
fulibus, Armorum Régibus, Heraldis, Caduceato- 
ribus^/ Civitatibus , \ Commun! tatib us, Univerßtatibus, 
et deiïiQue onihibus iiöftris et Iniperii facri fubditis 
et fidelibus dilectis, cuiuscunqtie status, gradus, ordi* 
ni§, conditions, vel dignitatis ^fueript, nt te, pr^eCa* 
tum J Q a n n e nr S a ft r oyianb in, bac, qpain tibi 
largiti fuipus, dignitate et praerogativis, aç ipQgnj-, 
bus et ofEiciis eins, per totuni Roinanoruni Iinperiupi, 
et ubique loçorum, nec pqp filios, haçredes, et 

' descendentçs tpos- antedictos in perpetuuni prap- 
fcriptis armorum insignibus üna tecum libéré et abs* 
que ullo hnpediniento et contradictione uti , frui 'et 
gaudere ßnarit, et permit tant, in quäntuni gsgtfâm 
postram charam habeapt, ac praeter no R ram eç Iniperii 
facri indignatlonem gravilsimam, p yen am viginti, 
char um auri puri cupiant evitare, qua^um medieta» 
tem Impcriali fisco, feu acrario noftro, reliquam vero 
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partem iphiriam palli aut passe rum ùfîbus, loties, quo* 
lies contra fas tu in fuept, decernixnus irrexmssibiliter 
applicandapp h Nolumtis tarnen pex praediçtam armo- 
rum copcelHonem alicui hoiniimim quoad a ripa Tua, 
quae rite obtinet, pyaeiudicium gliqupd generari, härmn 
teftnnopio literarym, manu poftra fubfcript^rupi. et 
figilli nossriappensiope Muniksrum. Patinn in ci vi
tale nostra Imperial! Spira, die vigefima inepfis Mardi 
Annp Domini Millefinio quingepteßmp quadrageßmo 
quarto, Imperp nostri vigeümo qüarto, et regnorum 
noltrorum yigelimo nono.

Ad mandaLtupi ßaesareae et Çatholicae 
Mtis proprium.

, Cap/^IX. K

Joannes Stigeiius hatt Pep Äeyserl. Maytk auch carmina 
vberreicht, vnnd darauf vpn dem Vicecançellario Antwurt 

bekommen.

Eben such' dieselbige Zeitt hüt auch Joannes Stige- 

lius dem Keyfer scriptum poeticüin offeriert^ dem hat 
her Keyfer durch derselben^) Vicecancellariurn, D, Jo- 
l)ün de Naves, disse Antwurt geben lassen; „Carmen 
piacet hpper^tori; PoeU pet^t, quid vélît, habebit ; ß 
voluerit esse Nobilis, erit ; â Poeta Läureatus^ erit id

9 nemlich : der Kaiser!. Majestät, jvelcheS dem Verfasser M 
Sinne geschrvebt hat. In der rwejtefl Handschrift steht auch: 
„den; har hie Keiserliche Majestät durch depfekben^ st. 5 tv. 
Es findet sich indeß bei diesen Worten ejy Kreuz, und am

' Rande steht das Wort „Keyser^, zum Zeichen der Nichtüber/ 
einstimmung ruft der Haupthandschrist. Bef DinnieS steht: 
desselben.
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quoque; sed peçuniam non petat; pecuniam non ha- 
bebit“ Daruwb auch einem Rathe biffer Statt nicht 
zuuordencken, das sie nicht einem jedem, der jnen auf 
einem Bogen verßcul deditiert, mit Gelde fort vorehren.

Cap. XX.

Luna« IC). Maji bin ich in Notariuxn cteirt worden, Inhalt 
nachuolgender Copei Inßruiuenti Creation«.

In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Amen, üpi- 
versis et ßngulis praefentium lectoribus litterarum Mel
chior Cruger, Lucanus, Sacri Lateranenßs Palatii 
aulaeque, et Imperia lis Conßßorii Cornes, falutein et 
felicitatem. Maximum in Rebuspublicis, et perquam 
neceslarium munus Tabellionum eile, propterea quod 
Contractas, ultimas voluntates, actiones, et alias quam 
plurimas res gestas hominum ab oblivione tueantur, ac 
litterarum praeßdio fideliter ad pößeros transmittant, 
nullus fanae mentis homo eß, qui in dubium revocet; 
atque ut hoc officium, ß a prüden tibus et integrae fa- 

xmae ac conuerfationis bominibus propagandae et con- 
fervandae veritati diligenter impendatur, univerfo ge- 
neri humano falutare eß, ita e verso, ß vel ab im- 
peritis vel corruptis et lubricae fidei fcriptoribus exer- 
ceatur» Rerum cum publica rum tum privatarum pe- 
ßis eß omnium praesentiffima* Quod cum ^nimaduer^ 
ter ent ißi, qui ad gubernacula rerum federunt, Heroes 
excellentiffimi, delectum agendum, et ißiusniodi fcri- 
bendi munera non temere cuivis, sed certis quibusdaiu 
personis, quae et ingenio et prüdentia et moruni integri» 
täte pollerent, autoritate publica fub debito ßdelitatis Sa- 
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er amen to committenda esse statuerunt, fanden tes ut 
Ulis foluin feripturis, quae per felectas illas et proba* 
tas perfonas authentice et legitime perfectae et inpubli* 
cam formam redactae elTent, non item aliis, plepa ubi* 
que et indubitata fides haberetur. Ego igitur cum ab 
invictiffimo Principe, Diuq Carolo Quinto, Romano* 
rum Imperatore femper Augusto, Domino nostro cle* 
mentlffimo, speçiali Caesareae Maiestatis eins priuile* 
gio (cuius tenor paulo inferius fubiungetur) potesta* 
tem adeptus fim, ut liceat mihi juvenes et viros iudu- 
ftrios, honestos ac; fideles ad istidsmodi publici. tabel* 
lionatus officium deputare, constituer^ et ordinäre, ex 
utilitate publica elfe existimavi, Bartholomeum Sa* 
strovianum, multorum excellentum ac magnorum 
virorum testimonio diligenter mihi commendatum, cum 
et ingenio et feribendi promptitudine, et morum dex- 
tera. honestate aliisque dotibus hmc muneri fufficientem 
öt idoneum elfe deprehenderem, ad publier notariatus 
officium admittere, alTumere et creare, praefentem igir 
tur et stexis genibys mihi fupplicantem animo delibe- 
rato, et ex certa feientia, post praestitum solenne ac 
Consuetum debitae fidelitatis juramentum in eam, quae 
litteris imperialibus mihi concesfis exprelfa et praescri- 
pta est, sententiam omni via, modo, aç forma, quibus 
id melius et efficacius sieri potest, in publicum et au* 
tbenticum Tabellionem, Notarium et Judicem ordinär 
rium vel chartularium astumfi, creavi, et erexi, dans 
et concedens ei plepam et omnimodam potestatem et 
autontatem dictandi, feribendi et publicandi Contractas, 
Instrumenta, Testaments, Codicillos, ultimas Voluntates, 
Acta lud iciaria,Deere ta, et autoritates mterponendi, in com 



Th. 1. B, 5. Cap.rà 249

tractibus illarequirentibus,et, utbreuiter et sab com- 
pendis loquar, faciendi et exercendi omnia et lingula, 
quae ad legïtimi, veri et authentici Tabellionis et Ju- 
dicis Ordinarii feu chartularii officium fpec ta ré dinofcun- 
tui, quomodolibet de confuetudine, vel de iurey Ipsum 
etiain B arth01 omeum Sastrovianuiu, prout mo* 
ris est,, per pennani et calainarianv de istiusmodi prae- 
dicto officio et oiimibus^ quae id coniitantur, bonori-- 
bus, libertatibus et priuilègiis solennster investivi. Vo- 
lens^ et automate ab Imperialist culmine Maiestatis mi
hi überall ter in àac re impartira et a t tribu ta conlti- 
tuens, quod praefatus Bartholomeus Sastrovîanus 
ubilibet terrarum et locorum per totum Romanuitl Im
perium et etiam extra illud officio-, Jfibi concelfo palam 
et libéré fungi poffit et valeat fine alicuius impedimem 
to et contradictione, quodque instrumentis legitime 
per ipsum conscriptis et perfectis plena ubique et inte
gra fides habeatùr.. ( ’ï'enor autem Imperialis privllegii 
mei, de. quo supra mentionem fëçi, quantum ad hanc 
claufulam et creandorùm Tabellion um potestatem at- 
tinetÿ fequitur, et est talis:

CAROL VS Q VINT VS, r 
Divina fa vente Dementia Ronianoruin Imperator Au
gustus, aç Rex Germanhe, Hifpaniarum, utriusque Si- 
ciliae, Hierufalehi, Hungariae, Dalmatiae, Croatiaé, In- 
fularum Baleàrium, Sardiniae, Fortunatarum et India- 
rum, Terrae strmaey» Maris O ce a ni, etc,, ArchiduxAu- 
striae, Dux Burgundiae, Lotrici, Brabantiae, Lymbur- 
giaé, Geldriae, Wirtenbergae, etc., 'Cornes Habsburgi, 
Flandriae, Tyrolis, Arthefiae et Burgundiae, Palatihus 
Hannoniae, HolJandiae, Zelandiae, Ferreti, Kiburgi, Na- 
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murci et Zutphaniae, Landtgravius Alsatiae,, Marchio 
purgoviae et Sacri Romani Imperii etd», Princeps Sue* 
viae etc,, Dominus Frißae, Molinae, Salinaruin, Tripo* 
lis et Mcchlinae etc. NWtro et Imperii Sacri fideli di* 
ejpctö Melchiors Cruger, sacri Lateranenßs Palatii 
aulaeque noltrae Caefareae et Imperialis Conßßorii Co* 
luiti, gratiam nostram Caesaream et omne bonuni, Im- 
peratoria Majestas in excelfo prindpatus culmine a 
Dßo OpL Max. constituta ad illius instar mérita homi- 
nuni expendens ac vota, etsi omnibus magna tribuere 
et ppffit, et soleat, Jure tarnen maiota uberioraque bis 
tribuit, qui optimis moribus et excellent! qua dam 
virtpte caeteros antecellunt» Illos enim interdum non 
solum humo tollit et sublevat, seA inter magnos quo* 
qup properes et Imperialis Aulae et Palatii fui Comi* 
tes adscribit» Proinde copßderantes virtutes tuas insi
gnes, mores, probitatem, industriam et eniditionem, fin- 
gulareinque tuam erga nos et Sacrum Romanum Im
perium obfervantiam, amorem et afFectum, nostrae Cae
fareae munificentia p decens dignumque duximus, te 
egregio quodam et peculiari ornamento decorare, cujus 
memoria pt ipse apud alios gloriari, et in eos, qui dîg- 
ni videbunter, autorité te et immere rioftro te quoque 
munificum exhibere ppstis. Motu igitur proprio, ani- 
ino deliberato, ex certa nostra scientia, fane Principum, 
Comitum, Barpnum, et procerum noftrorum ac Sacri 
Imperii ftdelium dileçtorum accédante çpnfilio, et de 
nostrae Imperialis potestatis plenitudine, Te praenomi- 
natuni Melchiorem Cruger, Sacri Lateranenßs Pa- 
ladi aulaeque nostrae et Imperialis Conßßorii Comi* 
tem fecimus, creavimus, ereximus, et comitatus Pa- 
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latini titulo dementer infigpivimus, atquç tenore prae. 
scntium facimus, creamus, erighnus, attoüimus et in. 
figniipus, ac aliorum Conti tu m Palàtinorum numéro et 
copfortio gratjose adscribimus et aggregamps, decer- 
nentes et hpc Impçriali statuettes edicto, ut ex nunc 
in posterum omnibus et stngulis privilégié, iuribus, 
inmunitatibus, franchifiis, honoribus, stignitatibus, ex- 
emptionibus et libertatibus uti, frui, et gaustere pos- 
sis et debeas, quibus alü tien Laterapensis Pabtü Co, 
mites hactenus potiti font, feu quomodolibet pptiun- 
tur copsuetudinp, vel de iure. Dantes et concédâmes 
tjbi praefato Melchiori amplam autoritatem et facul- 
tateni, qua poffis et valeas per totum Romànmp Im
perium et ubilibet terrarpm facere et çreare Notariés 
publiées feu Tabelliones, et Judices ordlnarios, ac uni- 
versts perfonis, qpae fide digpae, habiles et idoneae 
fueript, super quo conlciemiani tuam oneramus, No- 
tariatuà feu Tabellionatus etjudicatus Ordinarii officium 
concedete et dare, ac eos et eorum quemlibet per pen- 
nam et calamarium, prout moris est, de. praedictis in- 
v-estire. Dunuppclo teuren ab ipsts Nötarüs publiçis sep 
Tabellionibus et Judicibus ordinariis pgr te crçpndis et 
eorum quolibet vice et nqmine postro aç Sgcrf Roma
ni Imperii, et prq ipso Romano Imperse debitum side- 
litatip recipias co,rporale et propxjum iuramentum jn 
hupe modum, vidylicet: Qupd erpnt pubis et Sacro Rp. 
mapp Imperio çt pnmibps sucçgstpribus nostris, Ropia- 
norum Imperatqribus et Regibus legitime intrantibus, 
fideles, nec unquam erpnt in çonstlio, ubi periculum 
postrum tractetur, fed bonum et falptem nostram dé
fendent et fidéliser propwvebunt, daping nostra pro sua 
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pôffibilîtate vetabunt et avertentf Praeterea instru
menta tarn publica qùam privatay ultiiïias vo)untates, 
codicillos, testàmenta, quaecunqtie iudicionnn acta, 
ac omnia alla, quae illis et cuilibet ipsorum ex debito 
dictorum officiorum facienda occùrrérunt, vel scribenda, 
juste, pure, fidélités, omni stmulationehiachinatione, 
falsitate et dolo rehiotis, fcribent, facient atque dicta- 
bunt, non attêndéndo odimii, pecuniam, munera, aïit 
alias païTionès, velfavores; Sctipturas vero, quas debe- 
bunt in publicatiï fornlain redigere, in membrariis 
mundis aut papirià, non tarnen chartis àbrasts, fideli- 
ter fecundinn terrarum confuetudinem confcribefit, 
legent, facient atque dictabunt,, caufasqüe hofpîtaliunï 
et miferabilium pérfonatum, nec non pontes ét stratas 
pûblicas pro viribus prömovebunt ; Seritentias et dicta 
testium, donec publicata fuerint et approbata, fub 
fecreto sidelitér retihçbunt, ac omnia alla et fîngula 
recte, lulle ac pure facient, quae ad dicta officia qùo- 
modoïibet pfertinebütit, confuetudlne ^el de îure. 
Quodque huiusmodi NotariJ publici feu Tabellidfies 
et Indices Ordinarii , per te crèandi, ’pöffint et valeânt 
per totum Romanum, Imperium, et ubilibet terrarum 
facere, fcribere et publiçare contractus et instrumenta, 
quaecunque iudicioruin acta, ultimas yoluntaftesdé
créta et autoritates ihterponere, in quibuscunque con
tra ctib us requîrentibus ilia vel illas, ac omnia alia 
facere, publiçare et exercere, quae ad dictum officium 
publici Notarii feu Tabellionis et Judicis Ordinarii pet- 
tinere ét fpectare nofcuritur* Decérnentes, ut omni
bus instrumehtis et fcripturis per huiusmodi Tabèl- 
liones, Notarios publicos, stve Judices ordinario» sien- 



tlis plena fides ubique atlhibeatur, conftitutionibus, fta» 
tutis et aliis in contrarium -facientibus non obstantibus 
quibuscunqùe etq^Nulli ergo omnino hominum li- 
ceat, liane nostrae créai! onis, erectionis, conceslïonis, 
confirmationis,. decreti, yoluntatis, derogationis, pri- 
vilegii et gratiae paginam infringere, aut ei, quövis 
aufu temèrai^io ( qontraire? Si quis autem hoc attentaré 
praesumpserit, npfiram et Imperii Sacri indignationem 
gravisiimam et poenârii triginta Marcharum auri pari 
loties, quoties cqntrafactum fuerit, Te noverit incursu- 
run^ quaruin naedietatein Iinperiali Fifco, feu Aerariô 
noltro,' Yeliquamque vero partent injuriam paflî aut 
pafTorum ufibus decernimus irrçmilïibiliter applican- 
dam, harum teltimonio litterarum mantï noftra sub- 
scriptaruin et figilli noltri appenfione munitaruni. 
Datum in ciyitate noftra Imperial! Spira, die 
ultima mfenfis Mattîi, Anno Domini milleßmo 
quingentefimo qùadrageHmo quarto, Imperii noftri 
xdgefimo quarto', et Regnonmi nöftrorum vigeßmo 
nono. Carolus V»r Naves*)» Ad Mandatum Cae- 
fareae et Gatnolicae Maieûatis proprium. T. Obern
berg er.

Cùjtis quidem privilegii autoritate Ego Melchior 
Cruger, Sacri Lateranenfis Palatii Aulaeque, et Impé
riales Conßftorii Gomes, ut praemiffum eß, Bartho
lom a eu m S à ft r o vi a n um in publicorum Tabellio- 

, num Ordinem atque nunierüm cooptaVi et alluinh ; 
Ei, ut eius rei certius «et evidentius haberet tefiimo-
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nitiiti) hat) îitteràs itiänti tiiea rtlbfcriptas slgilli mei 
appenflond confirmavL Acta sunt haec in Imperiali 
civitate Spirflj in aedibüs Doctoris Friderici Graw, 
Anno falutis noftrae • tnrllefiiiio quingetiteliino qua- 
drägdsnno qttarto, die Lunaé décima nona Maij, hora 
feptiilla inatutina, tegnante illüftrilTimo atque invi- 
tflfttmd Principe, Djvo Cardlti qttinfö, àhno Im- 
perii ipsius vigesimö quarto, Regnorum vero vicesimo 
nono. In praesentià venerabillünl, ddctifTimotUm ac 
difcretdrum Dominottiiri$ Friderici Graw, facrae 
Theolögiae Doctoris* ac Matthiad R ord tiilimel, 
Caefareae Maiestatis Symphoniftae testium ad hoc vo- 
catoruni fpecialiter et fogatörtim/

Melchior Criiger, Lucahüs, facri Lateranensis 
Falatii, Aulaeque et Impetialis Consistorii 

cornes manu propria scpsi*

Et ego Mauritius Triellet efc Amberga, Ra- 
tisponensis Dioecesid, Sacris Apoftdlica et Impérial! au- 
ctoritatibus Notarius Publicus, quia his omnibüs, dtitti 
sic, ut praemittitur, agerentur ac sierent, praesens àf- 
fui, eaque sic fieri vidi et audivi, Ideo hoc publicum 
creationis instrumentnm alterius quidein manu con- 
scnptum, diligenter relegi , signoque, nötnine et cog- 
nomme meis fohlis et confuetis $ subfcripsi atque 
publicavi. Ad Uberiorem sidem et evidentiüs testimo* 
nium, ragatus ad hoc fpecialiter et requisittts, Actä 
sunt haec in praefentia teftitim patilo fuperius noitii» 
uatorum, loco, anno § die et hora Tupra positis«
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tver Bischoff «en Augsburg Hat meinem Bruder ein gülden 
Kette vorehret.

Mein Bruder hat Herr« Otten, Truchsesse» zu Wal- 

durch, so nicht lauge zuuor das Bischoffthumb Augspurg 
erlangt, ,ein Carmen gratulatoriuiii zugeschrieben; der 
hat jme ein güldene Kette vorehrt, die ich vom Rom mit 
zu Haus gebracht, wie volgendts in s. libre wirt gedacht 
werde».

Cap. XXII.

Doctoris Hosen ansehenliche, auffrichtige Rede, darin der 
Procuratpm Faulheit, Geitz «und Schalckheit »ormeldit, vnnd 

sönterlich D. Engel hart meisterlich taxiert »um

Doctör Cristvffer Hose, war Sttallsundischer Pra- 

cttrator et Advocàtus, teurt derwegen entsetzet, das er 
Euangelischer Religion, zug gen Wurmbs; dar bawt 
er sich ein schon Haus, kam auch auf tverendem Reichs
tage hinauf gen Speyr; war ein alter Practlcant, ein 
auffrichtiger, bei der Gesellschaft frolicher Mensch; die 
andern Procuratores, sonderlich die jungen, teere» gerne 
ddi jme> hielten jiie in grossen Ehren vnnd alles zu Gu
te, was er sagte, wen er auch jre vorborgene Schalch- 
heit entdeckede; tourt von einem Doctor zu Gast gebet- 
ttu, vnnd jme zm- Gesellschasst mehr Doctores, also auch 
mein Herr. Als ich nun auf de« Abendt, dar der 
Schlaffdrunck anfgefetzet, meinem Herrn die Latem 
brachte, vnud ich von dem Wyrte in die Stuben gefur- 
dert, tvolte der Wyrch, toieapch Doctor Hose,, (so
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Mine vnd meiner Altem Sachen Gelegenheit wüsten) 
ich solle mich endest an den Tisch setzen, 'liessen auch 
nicht W, biß ich jnen 'folget«. Die Andern, wie auch 
der Wyrth, legten mir von den Lethknchen *),  confect 
vnnd was sonst anfgetragen, vor. Da stehet mein Herr, 
D. ENge^lhart, auf, will firax weggehen, vnnd sagte: 
wen feine Knechte sich an den Disch setzedem- si> gebürte 
jme, nicht lenzer zstsitzen, sondern wegzugehen; sollet 
sich wider setzen, most ich gegen dem Dische stehen vnnd 
aufwarten. Aber Doctor Hose horte nicht auf, mit 
mir zu reden, vnnd seiner Art nach zu schlantzen **).  
„Pommer (sagt er), Procaratores am Cammergericht, 
loth (das war sein Beiwort) sein vorzweifelte Buben, 
loth; als ich so jung war, als du yetz bist, dient ich 
auch beim Pfocurätör, der nam von Parteien bitt 
Geldts, dorffle es auch woll fordern vnnd thet wenig 
darfur, loth ; aus nachuolgender Historien wirst» es ei- 
genlich vornemmen können: Einer vom Adell aus dem 

'aMtefei àMWlî ? Landt

•) ®8ttte die Benennung dieser Art Kuchen Wit dem SBorte ' 
Latwerge, franz. Laituairef, bJljtlt. Letkwai’, (Ad-, 
tun g unter Latwerge) nicht glejchen.Ursprungs seyn? Oder 
soll das Wort vielleicht so viel als Spatkuchen, Kuchen am 
Ende der Mahlzeit, von lat, M. laet (spät), bedeuten? das 
Erstere ist mir das wahrscheinlichere. '

**) schwatzen; doch gewöhnlich mit einem verwerfenden Neben
begriffe, meistenthells des Langweiligen, weit Aufgedehnten, 
der Wiederholung des früher Gesagten. Dieser Nebenbegriff 
scheint hier über nicht vorherrschen zu sollen. Es ist auffal
lend- daß dieses sehr gebräuchliche Wort in keinem der vor 
mir liegenden Wörterbücher stch findet. . -rlvH
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kaydt zu Franken befhulmeinen Doctor, jme ein sehr 
angelegene Sach, subamerte jne auch ansehenlich vnnd 
verschrieb jme ein Jahrgelt. Der Doctor supplkiente 
»«ib process, brachte sie auch aus; .die wurden exeqàk 
vnnd reproduciert, macht ein Beutel darr», Mnd dar
auf tu einem Zxdell der Parteyen- Namen mit schone» 
grosse» Buchstaben, vnnd hing jne in die Aclenkamer in 
die Mieze *)  anderer Sachen, wie da dessen hie viel 
sehen hast. Wens Jar vmb, forderte er sein Bestal
lungsgelt, vnnd schrieb daneben, das er hie Sach z»m 
Befchlus gebracht, wolle fleissig vmb W»

•) Reihe. er, der Prokurator»
Sastrow'0 Chron. 1*5

tentiae anhalten. Der Edelman schickt jme NitaUtitte 
sein Jahrgelt, sondern auch darüber ein Vorehrung, 
ynnd vns Schreibern «in Drinckgelt. Die Zeit wqrch 
dem-Edelman lang, kumpt selbest herüber gen Speyr, 
schellet an der Thur; als die aufging, vnnd sahe, 
der Juncker war (darumme habe» bk Procuratores , 
«in Schreibstuben recht gegen der Thüren, loch, das sie 
sehen können, wer geschellet hat vnnd herinnen kumpt, 
loch) kaufst er eilendes in die Actenkamer, holt den Bei
tel, dem Edellmanne zustendig, vnnd leget de« fur sich 
auf den Disch. Der Juncker kumptt hinauf, der Doctor 
«Ntftngt jne gar freunlich, heißt seine Ehrnueste will
kommen, zeiget jme, wie er seine Sach stets fur jme lk 
gen hab, suppliât viel vmb Eröffnung des UrteillS, 
Habs bißdaher nicht herausser bringen können, will Nicht 
auffhören, biß ers einmhall erlangte, so wolle ers seiner 
Ehrqueste beim eigenen Botten zuschicken. Der Edell-- 
man glaubt«, es were also, bath, seinem Erbieten nach-
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WM««/ gab der Fraw Doctorintten eineansehrnliche Vor- 
<herung,dnnd ndlildamit seinen fteundtlichen Abscheit. Der 
Dvcrör aber hette' noch nicht libelliert, loch. Solliche vor- 
zweiffelte Düben, loth, sein die procuratores am Cammer 
geriet, lotl^ dakuMb, Pommer, teilt« zuSpeir zu Rech
ne gehen, fö mustu drei Seckel haben, den einen mit Gel- 
-e, den üüder« zu den acten, vnüd den dritten Mit M- 
dnlt'r- ye länger-dü rechtest, yr schmaler der Sê mit 
ötm Gelde- ye grosser die acteri vnnd geringer die Ge- 
Mlt wirt. 'Aber dessen hastü dich zu getrostes- das der 
gewaltiger Mfer an dich geschrieben: Wir Carl der funff- 
re, von Gotts' Gnaden Römischer Keifer, alle Zeit Meh
rer des Reichs in Germanien, zu Hispanien, beiden Si- 
rilirn, Hierusalem, Hungern, Dalmatien, König Ent
bieten vnserm vnnd des Reichs Lieben Getrewen, Bar- 
tholomäo Sastrowen, vnsere Gnade vnnd alle Gàtè. 

Dessen hast« dich zu erfrewen vnd zu rhumen, «en du 
-Mit deinen Kindern vor dem Camin sttzfl; hast» den dein 
Gelt- so du alhie zu Speir vorzerrst vnnd vorrechtest, 

.nicht woll angelegt?" ' Haec illé.

, Cap. XXIII.

. Don meinem Abtuge von Speir.

Da es nun mit dem Reichstage zum Abscheide geraten, 

die Besetzung des Cammergerichts vorbliben, ich aber an- 
heimisch^ ehe vnnd zuuor meines Vattern Sachen in ein 
bessern StàNdt gebracht, zuzirhett mit nichte» zu bewe
gen, lenzer auch in der beschwerlichen Gefengnus bei 
Doctor Engelharten zubleiben, mit Nichten gelegen,
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dan ich bit Beschwernnge tum ,Hem Gottuorgessenen, 8çis 
SM»,. tmKffà-M Mit?einer Menschenhqut^W^- 

rogenm Weibe gehapt, das ich von der Zeit ah« keiner 
weibische« Regirung, Holt gewesen,noch Herde» »i», fo 
lang ein lebendiger Achem in nür ist. Aber vmb meines 
Matter» Sach.willenz most ich »Lei lechen, das nicht al

lein di« dHo, bester bssfubdert wurde^.sonder auchder^Mm 
Hosten, so auH.Ahuotaie» tnnb. procura torn gaugeu, öors 
schonet, vnyd Hei» Kvtzenlohn, dieweil ich stech vWebli- 

,che Bottschafst -gen Stralsuudt vnnd wcher von..dannen 
,gen Speir habe«, vnfld ich sollichs dem Botte», «iWch 
erstatten ko.Yt«, so hette ich auch.so viel von der Schrei« 
berei, gefaßt, vnnd mich der hochdeutsche» „ Sprach beflis
sen, das ich leicht der Oertex condhionem bekommen kon- 
ie. Ist wihr, auch in Herx»:Fr,M»,-.MarstrM^« 

Bade» vnnd Hochberg, Landtgrauen zu. Susenberg, Herrn 
zu Rokelen pnnd Badenweiler:iç.f Cantzle^ so zu Pforß- 

heim, .nur 6 Meill vber Speier HoffHielt, angebotten, 
die ich im Name» Gotts mit Frewden angenommen hab.

Cap. XXIIII.
Der König Ferdinandus gibt niidt seinen beiden Sohns dem 

Landtgramn das Gleith von Speik»
(%>

Abzug der Herrn »ach Vorlesung des Reichsab- 
scheides gab der König Ferdinandus mit seinen bei
de« .Maximilian» e««^,Ferdinand», btm 

kandtgraueti das Gleith. Indem der König wider nach
*17



2<5o Barth. SastrvwenHerk., Geb- v; Lauff seines Lebens.

M GtAîM "rrM^ch ft ein erschrecklich' Vnwèder*)  
M MilstèMÂir'WaMsse- vnüd grosser; cher an Fen- 
stêrn zu Speir etliche hundert Gulden Schaden. Des 
KonigesMuÈ'^«Oirer vnnd TrübatM würden von 
cinandek geschüchtert, ein yeder sähe, wie tr sich erretede; 
es ging Men den 'Äöendt- düs es finster würt. Als zu 
Spekr'die Thore vorschWm, kamen sie entzlich**)  vor 
M- Statt, vnnd da sie nicht eingelassen werden konteü, 

MM sie sich in die Graben, das sie Nur das Lebenter- 
rrdàn. ' Vntrngst kaür auch "der König Ferànandns 

gar' allein geritten, 'ritff vnnd puchede ach***)  sotten 
anfthün, saM tr toere Fe r d in an dns, der Römischer 
Kdnîg. Da nun vormerckt wart, das dem also, wurden 
viele brennende Fackeln herzugebracht, die Statt eröffne« ; 
war'seine erste Frage/'ob auch seine Sohne hinein kom
men werech vnnd man Nein sagte, da ging es ahn ein 
MO,'Rbnnett/ Sauffen/Fragênt, biß sie mit wenig 
Hußschierer daher inten kamen; die Trabanten entschul
digten sich ihres Lebendes Gefahr,' bezeugten sollichs mit 
jren Wunden, die sie am Leibe hetttn; mosten sich vor dem 
Könige entblossen ; da sahe man, wie sie der Hagel durch die 
Kleider am Leibe zerschrammet ; so mosten sie es auch samptlich 
alle, die ritten, bekennen, das der grosse scharffe Hagel den 
Pferdey sollichen Vordries gethan, das sie jrer vnmäch- 
tig, vnnd jnen vnmuglich gewesen, beieinander zu blei
ben, vnnd wie es jnen gebürt hette, auffzuwartrn.

•) Unwetter. •*). eilends, die gewöhnlichere Ferm ist endlings;
»der sollte es vielleicht sät endlich, erst, stehen 3

•*’) pochte an.
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Çap. XXV.

Ich nam entlîchen erlaubt »»« Doctor Eugellhartin. ' 

Es gab viel Schreibens, sonderlich an Tupplicationibus, 

der» mein Gesell vnnd ich viel znnorfertigen bekämen, 
furnetnlich der Juden, so sich im Landt zu Schwaben 
vnnd Pfaltz in Stetten vnnd Flecken vorhielten; liessen 
viel supplicationes an Keys. Maylt., diesen vnnd jhenen 
Fürsten vorfertigen, bezallten auch woll. Vnser Herr 
Doctor sahe es woll, das wir nichts vmbsonst theten, lies 
vns vnsery Willen. Dar es auch viel Geldes trug, we- 
ren wir desto fleissiger vnnd feuriger, nemen mennigmall 
die Nacht j» Hulff, vvrhoffendt, in dem Reichstage «in 
gute Beute zuerlangen. Was wir also vordienten, vnnd 
vns auch sonst von vnsers Herrn Parteien, dar sie selbst 
auf den Reichstag zur Stetten kämen, vnnd wir, vns mit 
einem Dranckgelde zubedencken, anhielten, mit Erbietung, 
in jren Sachen vns desto fleissiger zuerzeigen ic., steten 
wir in ein eiserne Buchsse, so schlosfast, vnnd in der Schreib
stuben vors Fenster auf den Sims geschroben; dar;« 
helte der Doctor den Schlüssel, also das wir die Buchsse 
nicht tonten wegnemen, noch zum Gelde kommen, so von 
vns darin gesteckt, vnnd machte mihr keinen Zweiffel, wir 
hetten ober 100 Cron en darin, vne allerlei Muntz, wol- 
lichs auch nicht wenig war, vprhoffenlich, das Alles vn- 
ter vns haben zuteilen. Aber als ich sollichs meinem 
Herrn Doctor Engelharten angemeldet vnnd Vrlaub 
gebetten hab, ist er mit mir in die Schreibstuben gangen, 
hat das eiserne Ledichen*)  auffgeschlossen, daraus Alles, 

•) LLdchen.
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was darin, genommen, so ein feines Hanfflein an Cro
ne«, ^Goltguid^, Batzen, Mareeken,*) Hchreckenber- 
ger,**) Spitzgroschen vnnd anderer schonen, teutzscher 
vnnd welscher Müo§ gewesen; danon gab er meinem Ge
sellen vnnd mihr einem yedern eine Crone,' das Anders- 
alle vnsere schwere Arbeit vnnd lucubradones, nam er 
j« sich, trug es in seine Eamer, vnnd lies vus betrübte 
Troppen ***) gar blöde nachsehen. Diesem wölle man ad
diern, was ich oben Hb. 2. cap. fr. §. „Meins Vattern 
procurator D. Simeon Engelhart Jf. warhafftig be
richtet, so wird nia« befinde«, wie artich Doctor CH ri
ll off Hose negll oben in dissem V. Buch Cap. 22.' jne 
depingiert hab.

Dnd nachdem ich mein Zelt, mns setzen auf ein an
der Felt,s) will ich auch das V. Buch meiner Historien 
hiemit geschlossen haben, vnnd zum 6. schreiten; yedoch 
muß ich einer Historien aus Herr Johan B er ck ma ns 
Croniken, so sich disser Zeit allhie zum Strallsundt bege
ben, gedencken. I« dissem 44- Mercurii poft ascen- 
sionis domini spilten 2 Schueknechte in der Hege mit 
Wurffelen; der eine verlohr erst ein Goltgulden, voigendts

Ohne Zweifel das Diminutivum eon Marei; daß es eine da, 
Mahls geltende Münze bedeutet, erhellt aus dem Zusammen, 
hange. Bei Du Tange findet sieh Marcha nicfct, so um, 
stündlich auch über Marc a gesprochen worden ist.

Eine damals geltende Münze, die ihren Namen von dem Dorfe 
und Bergwerke S chreckenbergin Sachsen hat. ***) Tröpfe.

Der Reim scheint hier absichtlich gewühlt zu. seyn. Fast 
scheint es, als wenn der Ausdruck eine sprichwörtliche Redens, 
art ist; es ist auch möglich, daß die Worte aus einem alte« 
Liede genommen find.
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alle fein Gelt, darnach seine Kleider, letzlich setztt er auch 
auf vnnd verkehr Ehr vnnd Glimpff. Ms er nun Alles 
vorspilet, Ehr vnnd Guth, machede er .sich auch der See
len quith, ging zum Knepesthor hinaus vnnd erdrenckede 
sich im Knepesdike,*)  wurt aufgefischett vnnd auf den 
•ZButercf**)  begraben; seinem Gesellen heil man billig 
zum wenigsten eine gute Kaacksteupe***)  geben, vnnd das, 
was er gewonnen, jme genommen f) vnnd den Armen ge
ben svlfenn. '

•) K»epS (Knieper) Teich.
•*) Wuterck, ohne Zweifel aus den Worten! Wut, Holl, Wald 

(m. f. Wachter unter Wut) und Arch, Arka, Earc, Erce 
, (daher Arche), welcher zuerst etwa« Eingeschlossenes, einen ver

schlossenen Ort u. s- «. bedeutet, gebildet, Pachter «»ter 
Arche). Demnach wäre Wuterck ein eingeschlvffenes GehLlr 

- vor der Stadt gewesen. Der Name hat sich, wohl t«gleich 
& mit dem Gehölze, das vormahls damit bejeichnet wurde, jetzt 

verloren.
««■) Peitsche! am Schandpfahl, am Pranger, t) Fast möchte ich 

vermuthe», Sastrow habe „nehmen" schreiben «olle».
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Liber Sextus»

Dieweil biß Buch nicht lang, auch nicht vik auf sich tregt, hab 

ich auch daffelb ru summiren nicht sonderlich von Nöten geachtet, 
allein, das meine Kinder hißoriam in fine VIII. capitis gesetzt, 
in guter Acht haben wollen.*)

•) Diese Worte, so wie die lleberfchrift des erste« Capitels, scheint 
Sastrow eigenhändig geschrieben zu haben.

**) Für Bruchsal, wie auch Diuuies in seiner Handschrift 
bemerkt ha».

Cap. I.

Don meiner Reise in die Marggraueschafft Baben gen Pfortzheim. 

Äls ich «un meinen guttev Bescheidt von Speir genom

men, hat mein Bruder mir das Gleith geben biS gen 
Reinhauftn; dar haben wir vns geletztt, er wieder zuruck 
vber Rein gefarn vnnd nach Sperr, ich aber durch Brus
sel,**)  des Bischopffs von Sperr Hauptstatt, von dannen 
durch Htidelßheim, dem Churfürsten von Heidelbergs, vnnd 
vprt durch Dretheim, Fatriam Philippi, auch dem Pfaltz- 
grauen zustendig, vnnd vollendt gen Pfortzheim gangen, 
vnnd daselbst de« 34. Junij pisses 44, Jars in Pie Cantz- 
lei getreuen.
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Cap. II.

Wie er meinem Bruder, M. Johan, in der Zeitt ergänze».

Mein Bruder zug mit feinem Herrn ins Zellerbau; 

dar war auch mit jren negsten Vorwanten ein erb. Jung- 
fraw von Eßlingen, ein schvneS, züchtiges, freundkliches 
Mägdlein; die versprechen einander auf vorgende»*)  Rath 
der Iungfrawen Vormünder vnnd negsten ansehenlichen 
Frenndtfchafft, Licentiaten vnnd Syndici» zu Eßlingen, 
auch anderer furnemer Leute mehr die Ehe, yedoch mit 
der Condition, da meine Altern darin willigen Wolken, so 
wvlt« ste jne in Italiam zu ziehen vnnd darin so lang zu 
bleibe«, das er doctorierte, vorleggen,**)  alsdan sott er 
fle zur Kirche» furen, vnnd Volte mit jme ins Landt zu 
Pommer» zieh».

*) vvrhergegangenen. •») verstatten.
•“) und was sie an Ausstattung mitbekommen möchte, wie ich

die Worte »erstehe.

Bin auf Zufthreibe» meines Brudern von Pförtz- 
heim nach Eslingen gangen, mit jr vnnd den Jren gere
det, vnnd befunden Dinge so gar guth vnnd richtig, Hei
de jrer Personen ynnd Qualiteten, auch Freuntschafft, 
Geburt, Herkvmment vnnd was jr gefolgt werden möch
te,***)  das ichs gerne gesehen, meine Altern betten dar
in gewilliget; hab auch derowegen, sowoll als mein Bru
der, an sie geschrieben, habens aber abgeschlagen, ver
wegen ich meinen Bruder nach der Zeitt nie recht (halt 
auf solliche abschlägige Erclerunge) frolich gesehen, vnnd 
die Jungfraw bat zu tztraßburg ei» reiche» Gvltschmit 
bekommen.
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Nach diesem hat mein Mutter meistem Bruder vnnd 
mir.rtlgeschrieb.en, das sie irç syllich lïiatrimonium mit 
dem Satter willigte, da es aber daßmal vorgebs,*)  hat 
mein Bruder sich destomehr vnnd so gekramet,*̂)  das er 

im Angesichte gar »»gestalt geworden.

•) vergeblich. ••) gegrämt — Farmen ist die Grundform/

Jap.

Wa» ich vor Gelegenheit zu Pfortzheim gehapt.

Pfortzheim ist nicht groß, hat nur eine Kirche, ligt gar 

im stunde an einer schönen lustigen Wifen, dardurch 
laufft ein klares, gesundes Wasser, gibt allerlei wöllschme
ckende Fische, daran man des Sommers gar gute Kurtz
weile haben kan, zwuschen vberaus hohe» Bergen, so mit 
HolßuNgen, ' einer Wiltnussen nicht vngleich, bewachssen, 
so guth Wildbrefh gibt. Das fürstliche Schloß ligt woll 
niderich, aber respecta oppidi zimblich hoch; sonst hat die 
Statt viel gelerter, bescheidener, freuntlicher, wollerzoge
ner Leute, vnnd Alles, was man zur Leibes Notturfft, 
auch Erhaltunge zeitliches Lebents in Gesuntheit vnnd 
Kranchheit von Nöten, an Geirrten, Vngelerten, Apothe
kern, Balbier», Wirtsheusern, allerlei Handtwerckern, 
nichts außgenvmmen- in Predigen vnnd Gefengen Euan- 
gelische Religion re.; zu Hone wurt ersparlich haußgehalten, 
das es gleichwvll fürstlich vnnd löblich, aber weit von 
der Pommerschen Art, an Fleisch vnnd Fischen, allerlei
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Zugemus, gesottenen Feigen,' Habernbrei, mMigerlei 
Kràukss, zmtblich 95rot, vündhiiü? yedern 'fr èitiem zintten 
Decher Lek andähalb Stuck DischweiN- Mrmit matt 
(sonderlich des Sommers) lange nicht konnte zukvmmen. 
Aufder RäteDisch aber tvurthjnen'ztoeimhal eingeschenckt. 
I« der Cantzlei heti man taglichs gnug zuchun; heüett 
darin ein gar alten, ycpjärigen LecretarlumMeßgleichen 
^lken Cancellamini, Doctorem Juris moroßffiniuin, 
stch solliches ex fequenti HU. Cap. tourt lesen lassen. ;

Cap. IUI.

Pom fürstliche» Erbvertrage iwuschen Marggraue Ernste vnitd 
desselbigè» Herrn Druderv, 'Marggraue Bernde, Ebnen zu 

Pfortzheim il>ß''oEerr vnnd votfiegelt.

Anho M. D. XLV. tourt zu PfortzHeim Marggraue Ern

sten, vnnd S. F. G-, Herrn Bruders, Marggrave 
Berndts, (Sonett (so zu Baden Hoff hielten) ein Erb- 
vortrag geschlossen/ vnnd wollen die fürstlichen Räte vnnd 
Gesauten nicht voneinander ziehen, die Dortragsbrieue 
toeten da» ingroltien vuud vorfiegelt. Mir wurt der 
eine üiit kleiner Fractük zu iUgrofstern vntèr Vie Hende 
gegeben/' so viel, das Mdn die groste Kälberhaut darzu 
nemmen, mmd noch wokk enge schreiben moste.- Ich war 
ztvar nicht wenig dclrob bekümmert, dan wir hetten gar 
einen: morbfimi et eûrjôfmà Gailcellariam moste 
sich einer woll fursehen, wen er jme folt genuch thun; 
wett man etwan ein Wort radieite, auch so rein, das 
man rafturam nicht sehen konnte, so lies er jme woll im 
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hellen Mittage ein Licht anjunden, hielt den Brief da
gegen, so sicht mans balt; da er dan etwas radiert be- 
faydt, so zug er einen mit Vornichten vnnd Scheltwor

ten redlichen ab.
Nun . hett ich an dissem Briue gereits zwen 

Tage gefchriben, hets vbersehen, das ich mehr 
als ein ganze Ziele*) im Concept hette vbergeschlagen; 
da wüst ich meinem Lebendt keinen Rath, dan es tourte, 
nicht außgeblieben sein, ich hette im Thurme Gliche Tage 
panem doloris essen müssen; ich bedachte aber diß Stra- 
tagema. Haus Pfortzhtim ligt aufm hohen Berge, 
die Cantzlei vnder in der Statt. Als man nun zu Mit
tag zu Dische bließ, bliebt ich der letste in der Cantzlei, 
exgrif eine Katze, dunckte der den Schwantz ins Dinte- 
faß, vnnd jagte sie vber den Brieff. Da tourt der gan- 
tzer Brieff mit der Dinten besuddelt, vnnd blieben die 
veftigia der Katzenfusse auf dem Brieue; beschkus die 
Katze in der Cantzlei, vnnd ging auch zu Dische. Nach 
dem Essen lies ich die andern Cantzleivorwandten vor 
hinunter gehen. Als die dieCantzlei auffschlossen, sprang 
jnen die Katze vnter Augen; auf dem Dische sahen sie, 
wie dar hausgehalten. Als ich hernacher kam, zeigten 
sie mir den Brieff, vnnd sagten, wie die Katze gegen jnen 
aus der Cantzlei gesprungen roere, fönte« nicht, wissen, 
wer die Katze vorschlossen hette. Ich war auch vor- 
drießlich vnnd vbel zufride«, Idqs ich den Kleiß vnnd 
Arbeit hette jvmbsonst gethan, das sie mich noch zufri« 
den sprechen !mosten>I lAlso bin ich mit allen Ehren be
standen.

■•) Zeile.
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Cap^V,

Von dem grosse» Fische, so man Balenam nennet, vnnd zur 
Wiken vorme GnpSwalde -en Zo. àrüj Anno 45. 

gefangen routt

Dm 30. Martîj dieses 45. Jahrs sott bet grosse Fisch, 

den sie Balenam nennen, 25 Schue lang, zur Wike 
vorm Grypswalde gefangen fein; soll rin Pahr gewesen, 
vnnd ein grossen Hausse« Fisch, so sie für sich nach 
Lande, mit grossem des Wassers Vngestum getagt, son
derlich das Mänlein, gmolgt sein. Als nun das Was
ser, so er vor sich getriben, wider zuruckgelauffen, hat 
er nach der Diesse nicht kommen können; das Weiblin 
hat etzliche Nacht gar mistaldigk*)  geruffen, jme woll 
Haussen Wassers zugeblasen, aber nicht so viele an jne 
bringen kennen, als jme von Noten thete; Vischer vnnd 
Pauren in jme geschossen, Boßhacken m jme geschlagen, 
das er sich die Lenge ergeben müssen; haben sie jne vor 
die Statt gefurt, das Ingeweide außgenommen,' dan er 
ein bösen Stanek gegeben; membruin virile, wie ei« 
scheußlich Ding, wie lang vnnd dicke es gewesen, das 
er nach Wolgast M. G. H. zugefurt worden, wie viel 
Donnen Visch im Leibe gefunden vnnd alle Vmbstende 
wurth man zum Grypswalde eigentlich erfaren können**).

•) Mißgestalten, für mißmüthig, erbärmlich. •*) I» der iweü 
te» Handschrift stehen am Schlüsse dieses Capitels noch foU
sende Worte, welche später, wiewohl von derselbigen Hand, die 
das Uedrige geschrieben hat, hintugefügt worden sind: „Zum 
Grypswalde in Marien Kirchen ist er adgemahlt, vnnd stehen 
diese Verser



220 Barth. Sastrowen Hrrfy Geb. p. Lauff feines Ledens.

Cap,q,yi.

Von dem Gebrauch Marggraue Ernsten in Entleibungen 
der verdampien Mißthater.

Ä?ein, G.H-, Helt den Gebrauchs wen er ein Gefangen 

Atzen Helle- den man abthun solle, so lies er den, wen 
er außgebra'lßt werden sott, vor sich kommen, vörbath 
sich mit jme^ das ers jme verzeihen solle, was er jme 
thun lassen moste; sott aber nicht vorzagen, dan der 
Svye Gottes Helle nicht, vmb der Gerechten, sonder der 
Sünder, also auch vmb seinêntwlllen sein Bluth chi'ldsg- 
sich vergossen , daran soll er nichtzweiffeln; darrpit gab 
er jme die Handt, vnnd lies jne hinfuren.

Ne tlubitcs, lector, formam qiii yideris iftam, ...
. Sic caput et Morsum , ßc^jpihi çauja fuit.**

Vom Fange von dergleichen großen Fischen, welche sich 
an die Pommersche Küste verirrt hatten, ist in unsern Chro, 
nikanten überhaupt mehrmals die Rede. Von dem im Jahr 
1620 gefangenen großen Fische heißt es in dem Curieuse» 
Geschichtskalender von Vor- und Hinter-Pommern von Ao. 
i6oc btd 1699. Stettin 1700 S. 25. „25. Mai. ist rwischen 
Wollin vnnd Cammin ein Wallfisch, der 75 Werckschue in 
die Länge, und 30 in die Äicke, auch einen Donnerkeil im 
Leibe gehabt, ans Land geworfen." Unterm raten Novem
ber 1642 wird gleichfalls eines solchen Fisches gedacht, der 
37 Schuh lang und 2i dick, bei Wollin in einem großen 
Sturm ans Land geworfen, einige Tage nachher aber wieder 
in die See getrieben worden seyn soll. In einigen unserer 
Kirchen finden sich noch sogenannte Wavfischrippen aufbe
wahrt.

r .
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Cap. VII.*» ni&wiï
U-h Von fleissigem Ausssehe» vnnd «spärlichem Haußbalten Marg- 

graffs Ernst», vnnd was sich in dem Wweile» fur Posse» zu- 
- trugen, darüber er seihst fein Gelechte') vnndKurtzweile hette.

^efaitz N?arggraue Ernst hem seinEemach vberder Pforten 

H,ll des ch au ses, das er' Alles sehen konte, was auf oder
torim hinnunter ging. Einsmals Nam der Küchenmeister em

s «j, schone»/ grosse» Karpen mit hinnunter, der war so groß,
da» tz das »der Schwantz vnter dem Mantel'außkuckede. Der
>nbtrbg Marggràe rieff jne zurück „hörstst^ (sagt er), wen -du
h mtz mehr-ein Karpen mir fielen will-» so nim entweder7ein

kleinern Visch> oder ein längern MäNtell.
Man brachte etliche Fässer Min in den Keller;-ckä- 

I men jwen Köche aus dtr Kuchen, di« wollen hinnunter 
gehe»; der eine hettè zwo reine gemachte Cappune achter 
In den- Riemen gehengî;u als dèr-Hekr j«en ^urufft, fi« 

» , soften eine Handt mit anschlan, springen fie zu, werffen
die Mantels <ib; der) so die- Cappune mitgenommen', 

wtHiü vorgifi derselben. AlS er *iuit an dem Seile arbeitet,
s«i>G wipten jme die Eappune auf den kenden; das Frawen-

zitnmer moste'auch kommen vnnd sthèn die Kürtzweil mit 
ahn vnnd würdest also beide vor dem gantzen Hoffge-- 

“ ,MJ. finde beschämet?' 
- ,»D . .X w.r, -

mttffll11 Fuureffliche Historia, wie .es mir ergjnck, als ich von Pfortzheim 
»MB an meinen") Bruder gen Speir ritt, vn»d als ich wider zurück, 
Mi •* reiten wollen, ich gewißlich vom heiligen Engel behütet wurth. 
(tu jffh* 4 *
ftetM# disse Zeit wurt der Reichstag zu Wormbs außge-
(,,»ss schrieben, der dan das folgende Ihar den 24. Marti] 

66 *) Gelachter- ") ru meinem.
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anging, verwegen ich mit meinem Bruder »ottwendtg 
zu reden hêtre. Damit ich nun folliche Reis« desto ehe 
vvrrichten konte, hab ich zu derselben ei» Klopper ge
mietet; den ritten Tag'bin ich zu SMr eingeritten , den 
andern wider zuruck in Pfortzheim. Aber das ging hart 
beim Lebende her. Dan als ich zu Bretheim aus der 
Herberge ritt, ist einer zu »»ihr aus einer andern Her
berge« reiten kommen, fragt mich, worhinaus ich wolle? 
Als ich antwurtete: „Nach Pfortzheim".spricht er: das 
were eben recht; das sei seines Weges auch, wolte mir 
gutte Gesellschafft leisten. Als wir ein Weil beieinander 
geritten, kamen wir an ein Fußsteig, den ich offt gan
gen war, der furt vus ober eine Wise. Endest derselben 
hart an» rechten Furwege weren nij Pfale gestossen, dar
auf man tretten konte, vnnd wider in den rechten Weg 
kommen. Wie ich nicht zuruck, sonder darüber reiten 
wolte, vnnd der Klopper mit dem linckern Vorfuß zwu- 
schen die Pfale tritt, ehe er den Fuß im Gand«*)  wi- 
derumb daraus ziehen konte, mit dem hindertt Fuß dar- 
zu hineintrit, also mit beiden Fussen sich darin verschren- 
kete, sturtz er auff die linckern Seiten. Mein Geferter 
schrie mir zu, ich soll das Pferdt beim Kopffe ergreissen, 
das es nicht auffstehen konte, sondern still liege« moste; 
dem setzt ich nach **).  Er stig von seinem Pferde, macht 
an dem meinen die Gortzingel***)  vnnd alles loß, 
also, das der Klopper frei tourt, geboth mir, dem 
Klopper den Kopf lvßzulassen, vnnd sprach dem Pferde

•) im Gehen. dem folgte, bas befolgte ich. •“) Gurt
riemen.

। mit
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««**» ,» » ài m
”6 fi», »«s à d„ IE S,

°" '«««» war. sufo a» ,ch 6ie #ul|r
mct> gned.gem Willen Gottes nicht bei mir gebavt à 
der allein gewesen wer«, hetke das Pferdt im Auffstande

âch gantz vnnd gar zu Tode geschleisst. -
2UÖ nun mein Geferte mich aus sollicher Not vnnd 

Em/î kk fe-” * Sing Nicht weiter 
«Wt MN. Ich erinnerte me, das er zu Brettheim hette 
vormeldet- sein Weg ginge durch Pf°rtzheim/ ,olt vo 

le» Mit reuen. Er Uber gab mir gutte Naêott 
m,ch Gott vnnd seinen Engeln befohlen haben. Ich hatt

mir '»s Wirthshaus <a reiten, wolt vns ei« 
Meßlem Weins zum Besten geben. Er sagte Nein, moste 
vvrtreiten, würde anders auf de« Mendt zu späde in 
di« Herberge ko.nmen. Ich kan zwar nicht anders 
schliessen, den das es ein heiliger Enge« gewesen, der 
mich fnrstehender Gefahr entfreyet hat.

Cap. IX.
®ie ich Inhalt Beschlusse« mit meinem Bruder »ob Margraue 
Stn ste Drlaub --betten, erhalten, abgescheiden, iu meinem 

iuEpeir kommen, der mir ü/s Weil •••) aufWormbsju da« 
®Ieitb geben, dar wir en« mit TtLnen valedicim, ich «ort nach 

; dormbs, er zurück nach Speir vnnd strax «ach, .Italia 
feine« Weg genommen.

§9?ein Bruder vnnd ich entschlossen vns, das ich von 

î ®- H- dem Margraue« Vrlaub nemen vnnd auf

M,) - Weil bei Din nie«. M.e.
Tastrow'öChron.r.Bd. x l8
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den Reichsta^zichen folte, dar wMe das Cammerge
richt ohne Zwetffel wider besetzt werde«, das ich. mich 
meiner Altern Sache wegen widerumb nach Speir bege
ben konte, wolliches ich dan gethan, vnnd auch erlangt, 
Lnnd hat mir S. F. G. ncbens der Hoffkleidung einen 

halb ^chillinggulden geben lassen.
Dnder an der rechten Nüstern wuchs mir ein Bla- 

seken*)  alS ein klein Garstenkohrn groß,,<voll Bluts, 
stachs offtermaln auff, lief vngleich mehr Bluts dar
aus,, als es, an jme selbst anzutehen war;, hulff 'aber 
nichts, brauchte den Chirurgum darzu, schnit mirs ab, 
wuchs aber wideri Letzlich (wie er sagte) wolt mir die 
Wurtzel außbeissen*-),  strich mir darin (wie mich be- 
dunckt) Scheidelwasser, dan ich bekam in der Rase ein 
grewlich, . vnsagäich Wehe;, vnnd tnsonterheit, da ich 
meinen, Abscheidt zu Pfortzheim den 16. Aprilis nam , 
vnvd auf Speir zuging, bekam sch Wint vnnd Kelte in 
die Nase, das sie, ehe ich zu Wormbs kam, mihr gar 
dicke geschwall **),  Herwegen grosse Schmertze darin 

entpfanvt.

*) Bläschen. ••) ansbeitze», •*♦) schwoll.

Den stebenzehenden Aprilis gab mein Bruder seliger 
mir das Gleich bis zur Hutten, ist anderhalb Weil von 
Speir; da valedicierteh wir vnsbeiderseiks mit Treuen; 
das Hertze moste es vns zusagen, dcts wir einander 
nicht wider sehen, noch mundtlich oder schrifftlich vns 
vnderredcn wurden, dan den andern Tag reisede er von 
Speir nach Ztaliam. ,
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HHûlj . .

»"êtz Liber Septimus.

riitz
Il $!i( <X
ilNtb E"<s"«Duch werde« Drfachen vermeldet, warumbderMormbi- 

scher Reichstag aufgeschobea »»«b gen Regenspnrg gelegt; Item, 
> U , n>vvich° grosse Armut, Hunger, Durst, Boßlager ich zu Wormbs
A ' «leiten müssen, wie »«gestalt, schwach vnnd mager ich daher ge,

lt te; worden, letzlich aber ein reiche Condition beim Coniptor sn«b 
E Receptor ©. Johan- Orden« bekomm«! bad.

$i|f! ./

-, idl • r

W Cap. I.
Mk 1 Gelegenheit der Wormbische« Reichstag«.

misst >
ße ü 2)er Wormbischer Reichstag ging ahn den 24. Martij 

dieses 45- Jahrs, dan, da die Key. Maytt. durch daS 
ê Fodagram im Niderlande verhindert wurt, aufaußge- 
M« schriebene Zeit in der Persone zu Wormbs ruerscheine»,
kW ^ät er durch den Römischen König die Proposition des
eW» Reichstags thun lassen am 24. Martij. Es feindt gar 
Ä à itoenfd bürsten persönlich erschienen, derowegen dan auch 
[ (rW die proponierten Sachen einen leisen Dortgang gehapt.

Als aber letzlich die Key. Maytt. felbest zu Wormbs 
ankommen, vund Sachen so geschaffen gefunden, das dar- 

M in nichts Fruchtbarlichcs gehandelt noch Destentiges ge- 

schlossen oder vorabfcheidet werden fonce ohne persönli
che Beiwvnutlg Chur- vnnd Fürsten, ist der Reichstag

iS *
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aufgeschoben bis ins 46. Ihar, vnnd gen Regenspurg ge
legt, also auf diesem Wormbischen Reichstag das Cam- 

mergericht nicht Wieder besetztt worden.

Cap, II.
Don grosser Armut, soichzu Wormbs «leiten muffe».

Zu Speir wurt ich von dem gottlosen, teuffelschen, bö
sen Weibe woll geplaget, aber auf diesem Reichstag hab 
ich die gröste Armut, Hunger vnnd Durst gelitten. Das 
wollen meine Kinder, Vnnd wers lesen wirt> in fleissiger 

Acht haben vnnd woll behertzigen.
Alle mein Vormugen hab ich am Leib tzedragen, 

nämblich das Hvffkleidt, so ich ju Pfortzheim in der 
Marggrauifchen Cantzlei vvrdint, zwei Hembde mit dem, 
so ich angehapt, ein Rappir mit einem silbernen Orth- 
bande, vnnd an Gelde 6 ff, so mir der Marggraue (wie 
oben gemeldet) gebe« lassen; die tonten an dem Orthe 
nicht lang haußhalten; mein Handtwerck wolt propter 
absentiam Imperatoris nicht angehen, war fur die Schrei
ber wenig zu thun; gleichwoll hab ich mich daselbst von 
vem 18. Aprilis bis zum 9. lulij, also ia Wochen, 

Vorhalten.
Die ersten» viertzehen . Tage hette ich woll Herberge 

in meines Brudern Herrn, so ThuMprobst zu Speier, 
Brudern, so Thumbher zu Wormbst, Hoff; der fur hinn- 
unter gen Meintz, vnnd wurt der Hoff vorschlossen. >, 

Nun war Moritz Damitz, Hauptman zu Dcker- 
, mundte, von den Hertzogen zu Pommern aufdissen Reichs
tag beschicket; der kannte, nicht alleine meine» Bruder 
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vnnd mich, sondern auch meine Altern, vnnd wüste jr« 
Gelegenheit, erboth sich auch, da ich Geldes von Noten, 
mir furzustreckcn, hett es von meinen Altern woll wieder- 
umb zu gewardeu.

Der Lubischer.L^ucNcns war auch dar, vnnd mit jme 
Frantz von Stilen, mit dem ich zu Rostogk studiert! 
die hetten »lich auch in Noten nicht stecken lassen.

Aber ich hab mit Geldaufnehmen, so meine Altern 
öezalen müsse») sie nicht wollen beschweren, darumb hab 
ich mich bèholffen, behungert vnnd bedurstett, wie folgett.

Ich hette grosse Marter in meiner Nasen; als das 
etwas auMrtr, ging ich woll mir meine» Landtsleuten, 
aus Mechelnburg, Pommern, auch von Lubeck, wie auch 
mit meinen Bekamen des Ortts, des Tags Vor vnnd 
Nachmittage spatziren, lies mich nichts mercken, wen's 
aber Essenszeit war, ging ein yeder in seine Herberge. 
Ich aber« kauffte mir vor eine» Pfaltzgrauischen Pfennig 
(ist so gut als ein Bierchen)*) Broth, aß dasselbe, vnnd 
vbcr dem Brunnen hett ich das Drinckcn vmbsonst; gar 
selten,' das ich in der Gahrkuchen ein Suplin vnnd dar
in ein Stucklin Fleisches, eins Henneneys groß, darzu 
straffte.

Nach dem Nachtessen, wen man schlaffen gehen wol
le, ging ich in die Gahrkuchen, vnnd gab ein Creutzer, 
das ich vber Nacht auf der Banck liegen mochte; im Bett 
zuliegen hett ich ein halben Batzest (ist nicht woll ein 
'Schilling Lubisch) geben muffen; lag aber lieber auf der

"*) Dierchen, Dierken— ganz kleine Scheidemünze — ein Vier- 
theil eines Schillings, also unser Witten; ist auch schon oben 
B. i. Cap. r-. »vrgekommen.
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Bancken als im Bett, da« mein selbst gezengtr Lense the« 
ten chir Trams*) genuch, dyrsste keine frembde Gäste 
laden.

Den silbern Ortbant am Rappir vorkauffte ich, vnnd 
lies widerumb ein eiserne darauf schlan.

Das eine Hembde moste ich auch vorkauffen, vnnd 
geben es, was es gelten wolle, das ich nur drucken Broth 
zukauffen hette; dan die 6 fi. gingen zur Krimpe,**) 
vnnd wen das anher, so ich anhette, schwartz genuch, 
ging ich an den Wein, zug es aus, wusch es, saß so lang 
bloß in der Sonnen, das.es wieder drucken worden; 
dorffte . keine Vukvstung thun auf Lauge, juwärmen, zu 
säyffen, auffzumangeln,***) zu -neiden, t) auffzuwol- 
cken re. tt)

Wan mihr die Hosen zerbrochen, das ich sie selber nicht 
mehr sticken sunt, sondern mihr vber die Schue hengen 
wollen, ich sie zu, Wormbs nit vnter einem Batzen, ist

')An da« Wort Tram (m. s. Frisch ».Adelung) muß 
mau hier nicht denken, sondern an das Nieders. Dram, 
Dramm, Verdruß und Aerger, besonder« ein solcher, der im
mer wiederkehrt. W. v. Richey Idiot. Hamb, U- das BreM. 
Nieders. Wörterb. r letzteres unter Dr »mm eu.

**) Das Einschrumpfen, sprichwörtl. Ausdruck, hergenvmmen von 
dem Tuche, welches der Schneider mit Waster benetzt oder 
krimpt. M. s. Ricliey Idior. jiamb. und d. Brem. Nieders. 
Wörterb. •") Wange, Mangel, m. s. Adelung.

t) gupdele», plätten. Gnydelsteen, das plattrUndeWerkreng, mit 
«velchem das Zeug, besonders die frisch gewaschene Leinewand, 
-«glättet wird.

tf) àufrmià Wolke hängt mit Wäljen rusammen.
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3I Sundischer Schilling, zu Speîr à vmb z*) Batzen 
gtplètzt^Zl-bekdrümen fonte, bin ich hinauf nach Sperr 
gangen (fein 6 Merl Weges), vnnd da zu Sperr dir Tho
re, als ich an die Landtwere***) kommen,'-vorschlossen,

•j 6$r zweiten Handschrift steht sowohl hier, als einige Zei- 
lennach^er, das Zeichen y welches bekanntlich in alten Hand, 
schristen soviel als 1/3 bedeutet; in der Haupt'handschrift hat 
dieses Zeichen das erste Mahl die Gestalt eines geschriebenen Jod ; 
das zweiteMahl aber auch die eben mitgetheilte, wahrscheinlich ist 
das eine Mahl der Querstrich nur weggebliebe« ; vielleicht 
mögt" aber auch bejde Zeichen zu Saftrow's Zeit gewobn, 

1 lich gewesen seyn. Schon im vierjehnten Jahrhunderte, und 
zwar um.1323, kommt sowohl mit dem Tittelchen, als ohne 

,, dasselbe, das Zeichen / für >/2 vor. (M. f. J-. L. w a 1- 
f the.ri Lexic. diplom. J. I. p. 456., und vergl. Çhxitt..

Ç^ch^ttgen. Comment.1 de N icola <> Episc. Conftantia- 
: ! ùensis Dresdäe sepultö. Dresd. 1741. 4. p 7, W0 «US einem 

alten Diplom Pom Jahr »372 folgende Worte mitgetheilt 
emerunt V. marcas ad vitam eorum centum, 

ii < (21J1) marcas super festüm Martini, et marcas super 
Walpurgis.) Die Zahl 3 V1 steht in beiden alten Handschrift 
len etwa so aus t In der D inniessche n Handschrist steht,
aus Misdeutung der Zeichen ( „unter einem Doppelbatzen, ist 
4 Saudischer Schilling", und am Schlüsse des Capitel« '- „um 
einen Batzen zu ersparen." Das Wort Doppel hat Din, 
nies eigenhändig hinzugeschrieben, wie man steht, um mildem 
einen Batzen, den Sastrow nach seinem Dasürhalten er, 
spart haben sollte, auszukommen. In der Greifsw. Handschr. 
sind die Zeichen recht gedeutet, nicht'so in der Stettinschen, 
welche liest: «ist drey Sundischer Schillinge" «nd «um einen 
Batzen//und am Schluffe, so wie ©in nie«: „nur-Batzen." 
In der Ueberschriftzu B. 6. Cap. 9. hat Sästrvw auch -7 ge
schrieben, mit den beiden Tittelchen.

**j ««flickt; hangt ohne Zweifel mit Pflaster, Piaster, zusam
men ; der Flicken auf einem Kleide wird im Plaktdeutswen 
auch ein Piaster genannt. . *") Wall, Verschanzung. 
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bin ich die Nacht vber müde, Hungerich vnnd durstig im 
Graben gelegen, vnnd woll gefroren, den andern Tag, 
als die Statt eröffnet, zu meinem Schneider gangen, bei 
dem ich meine Kleider abgelegt vnnd so lang gesessen, 
das die Hosen gemacht, vnnd sti^r wider zurucke hinab 
gen Wormbs, also aus vnnd ein 12 Weil, nur | Batzen 
zuersparen, gangen bin.

Cap. III,

Wa« tnihr aus svllichem harten Lebend«, Hunger, Durst »und b„ 
fern Lager eruvlgte.

çp
-von svllichem bösen Essen, Drincken vnnd Lager ich 
nicht allein vngestalt, sondern auch grindich, ja so grin« 
dick worden, das, wan ich allgereit etwas zuschreiben 
bekommen, nicht ein Deder in der Handt hette halten 
können.

Cap. III1.

Don reicher, durchauß gluckhafftiger (tot der Welt) Condition, 
so ich beim Receptor vnnd Compter S> Johanne« Orden« 

dekam.

Ä8eil auf dem Wormbischen Reichstage das Cammerge- 

richt nicht besetztt, Verwegen ich fast bekunimert vnnd be
trüb worden, wüste nicht, wor ich bleiben wolle, oder ichs 
anschlan solle, dann meins Datteru Sache war so nicht 
geschaffen, ich auch mit aller Rottnrfft nicht staffiert, das 
ich, mich nach Haus zubegeben, in Gedancken fassen kon- 
le; so war ich mit dem Grinde befallen, auch von Hun- 
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ger, Durst, bösem Lager vnnd Gramnus häßlich vnnd vn- 
gesialt, auch nackendig, das ich schwerlich jur gelegenen 
Condition geraten wurde. In dem sagt mir des Bi« 
schönes von Straßburg Cantzler, (bei dem ich gutte Kunt- 
schafft erlangt) das sie in jrer Cantzlei noch eins Schrei
bers von Nöten, vnnd er michgern bei sich haste« moch
te, wolle Verwegen an seinen Herrn, den Bischoff, schrei
ben. Don dem bekam er abschlägliche Antwurt, Verwe
gen, daß Pommern Euangelischer Religion werett. Doch 
erlangte er mihr durch des Iohanser Ordens Secretaxium 
bei dem Receptor deffelben Ordens eip Dienst, damit ich 
in meinen grossen Sorgen getröstet, vnnd alle Traurigkeit, 
in dissem Reichstage mihr zugestandeo, in Frewde (biß ich 
im Hertzen bei mihr examinierte die grosse Gefahr die
ser Condition) vorwaiidelt wurt.
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L i b er Oct a v u s.

çv.f»? >''àîà^ ààlà.3
J>tt Wem Buche wurt beschrihen, wie es im gantzen Johanniter 
Dienste, so nit wvll ober ein halb Jar gewert, mit mihr züge- 
Kanden/ wvllichs in 14 Capittelln so deutlich ynnd kurtzlich begriff 
fen, darzu mehrenßeils Historien, darin zuerzehleti mihr. etwas 
vordkießlich (gleichwoll die Warheit durchaus nicht vndertruEet 
werden» muß, sonst viel lieber vnerzelet sein» lassen wolre) ist, 
das ich das Buch insvnterhei^ zu. sumn;iren vor vnnötsg, erachte.

Cap. I. -

Wie ich vom Beceptor vnnd Comptor s. Johans Orden zum 
Schreiber wurt angenommen.

Nen 9. Julij dieses 45. Jahrs hat mich Christoffer 

von Lewenstein, Receptor S. Johans Ordens in Ober- 
vnnd Rider Teutschlanden, so in Rvdis mit gewesen, als 
es der Turcke eroberte, zum Schreiber angenommen, 
hat mihr keine gewisse Besoldung, allein ein Kleidt vnnd 
Stiueln, als er seinèn andern Dienern gebe, vorsprochen; 
er wolle mihr aber lohnen, das ich mit jme woll fridt- 
lich sein solle.
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Cap. II.

Ltelerung ber Name» Receptoris et Commendatorum, »11116 
Wflä eins yedern Ampt sei, wie er darr» komme, wie Ung 

vnnd wie hoch ers rugeniessen had^ . .
^amit aber meinen Kinpem Xtympipgi*;  Nominis, y«. 
ceptoris et Commendatoris, auch daraus des Recep^o- 
ris Auipt bekam sey, hatt eine Comptorie jre gewisses 
statuettes députa tum, wie Diel die sarlich dem titterlichen 
Orden zu Rodiß, yetzundt zu Malta refiderende, so wi
der denTurcken streiten, geben muß; sollich tmnmun re- 
cipit Recep tot a. Compien dater ibus ; desgleichen, wen 
ein Compter stirbt, nimpt der Receptor Alles, was der 
vorstorbener Gomptor in den Comptorien verlassen, vber- 
schicket dasselbe, wie auch das anuuum, durch den Wech- 
fcll Melitaui, oder gen Malta, dem Johqnser Meister zu 
(so zu disser Zeitt ein Frantzvse, Don Johan de Ho, 
ineäes genant, war). Derselbe, als commendans, som- 
mendiert vnnd vorlient die erledigte Comptorie eim an
dern, so sich zu Malta im Streit wider den Feindt wo« 
gehalten. Den tteroett Commendatorem introduciert der 
Receptor in die jme befohlene Comptorie, sein Lebelang 
haben zugeniessen. Sollichs seins Officij Receptoris ge- 
neust der Receptor- ein Ansehenliches.

•) Wettern«.

Gap. III.
Wie ich dem Herr» biß gen Meintz ruuolzen beuelligt «urt, »und 
von dannen weit« mit >me »eilendes in die Wederrow') bis gen 

Niderwèissel fur, dar ich ein grossen Vnderscheidt vnnd Dorende, 
rung der Wormdischeu tractation empfing.

3u dem hett diser Receptor für sich ohne das 7 Gern- 
ptorien, also wie ein grosser Herr mit VIII. Pferden (die 
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er dan such gemeinlich auf der Strew hette,) woll reiten 
fonte; lies mir zu Wormbs so viel Gelts, das ich von 
dannen gen Oppenheim auf der Rollen,*) vnnd vollendes 
zu Wasser auf dem Rein hinab gen Meintz (väfelbst er 
etliche Tage vorharren wurde) jme volgen tonte. Vnter 
den 7**j weken die zu Meintz, Franckfurt vnnd Nider- 
weissel jme die gelegensten, dahin er auch offtermals ab 
vnnd Zuzug. Niderwèissel ligt in der Wederrow, ein halb 
Viertelweges vnder Butzbach, vnnd ein Weil Weges vber 
Freyburg; ein Reichsstatt, darin ein Ganerben***) Haus, 
recht an der Strassen auf Franckfurt am àayn zu.

Cap. IIII.

Beschreibung« der Niderweiffelschen Comptoreicn.

3» Niderweissel lag er die meiste Zeit im Aar, dan da 

hett er ein stattlich Bauwerck vnnd allerlei Leibzucht,f) 
im Hone grossen Raummen,fj) Platz, welcher mit vielen

') Rollwagen, leichter Leiterwage«. "- Nämlich Comptoreien. 
*") Adelung sagt: „Am bekanntesten sind unter diesem Na

me» diejenigen adeligen Familie» geworden, welche sich zu den 
Zeiten des Faustrechts vereinigte», sich und ihre Güter in ei- 
Ment gemeinschaftlichen Schlosse zu beschütze», welches daher 
ei» G anerben haus, oder G a »erben schloß genannt wur
de, dergleichen noch viele in der Wetterau angetrosseu werden." 
Im neunten Jahrhunderte kommt die Form Geanerbe, bei 
Notker Canlierbc, für Miterbe, Cohaeres, vor. Die Syl- 
be Gan soll au« Gemein contrahirt sey». Vorzüglich ver
gleiche man de« Artikel Ganerbe bei Frisch.

f) Allerlei zur Wohnung undzum Unterhalte Gehöriges. M-s. 
Adelung unter Leibzucht. ît) Raum-
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Zimmern a» Scheuren, Viehe- vnnd Marsteklen, Draw« 
Hause, Backhause, Kuchen», vnnd darauf Convemfiubrn 
vnnd Schlaffkammern furL Gesinde, oxdenlich gtbawt; 
fur sich, an einem Ende, des Hones, schone Stube vnnd 
Kamer, daruon er vber den gantzen Hoff sehen koyte, mit 
einer Volbruggen*)  vber ein tieffen Wassergraben befri- 
diget. War ein grosse Vorenderung mit mihr, da» da 
es zu Wormbs mir. in Allem mangelte, hette ich in dif- 
sem Dyenste voll auf; ich kam recht in Slvraffenland 
vnnd Venusberg.**)  .

*) Fallbrücke, Zugbrücke.
**) Die von Sastrow gebrauchte Form dieses Worts für da

gewöhnliche Srhlaraffe, spricht für Adelung's HerleitNttg 
der ersten Sylbe desselben voir dem niedersächsischen Worte 
fluten, (auch slvreri), mit einer Sache nachlässig, ßiedrrlich 
umgehen.

Cap. V.

Beschreibung des Herr» Comptor« gantzen Lebende-, auch seiner. 
, letzte» Concubinen, Marien Königsteins.

Âîein Herr war in seiner Jugent, vnnd als Rodiß vom 

Tnrcken erobert, daselbst mit belagert gewesen ; war woll 
klein von Person, hett sich aber so menlich wider den 
Veindt Vorhalten, das der Herr Meisier jme die 7 Compto- 
reien commencliert, vnnd darzu mit der Rekeptorischen 
gar nutzbahren digriitet;' war also von Jugendt auf ein 
Krigsman gewesen; das blieb ersuch beim sollichen statt» 
lichem Einkommen sein Lebetang mit täglichem Bancketi- 
ren, stattlichem Essen, Sauffen, nymmer ohne Gesell-
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schafft/ dan,da die feine*)  Comptorei an der Landtstrasse 
lag, darin Reutter vnnd Landsknecht frei Ablager hatten, 
wurt er an dem nicht vorseumpt, vnnd sonst ohne das 
von feinen Nachtbarn, so dar wüsten, wie sie tractiert 
wurden, lissen jne nicht ohne besucht,**)  süssen, spielten 
vnnd lebetett im Sausen midteinander.

•) tiefe seine. »*) unbesucht. »") Sicher so viel als: und er
»ach einer Jüngern Verlangen hatte. ' f) verhelrathete er sie.

tt) Pathe. ttt) ewig Schade und jammer Schade, sagen wir jetzt,

Hett stets ein Concubinain, so Tag vnnd Nacht 
auf seinen Leib wartede, von Gestalt gar schön ; die be
kleidete vnnd schmücket« er feinem Stande vnnd Einkom
men nach zierlich, vnnd wen sie in einander kebeirt, vnnd 
er sich zuvor,ungern***)  begerte, vorheurtef) er sie sei
nem reitendem Diener einem, vorfchaffte jnen eigene Wo- 
nunge zu Butzbach, vnnd vorforgte sie mit notturfftigein 
Vnterhalt, dar er sie auch (weil Butzbach nur ei» halb 
Vierteil Weges von Niderweissel) so offt er wolte, besu
chen könte.

Bei meiner Zeit hett er Mariam Königsteins, 
des Stattschreibers zu Meintz seliger nachgelassen Doch- 
ter, vnnd fein, des Herrn, Pade,ss) die er auß der Tauffe 
gehoben; der Vatter hett jme auch die Dormunderschafft 
vber sie sin îàrvent beuohlen, ein gar schon, woller- 
zvgenes, hässlicher Sitten vnnd freuntliches Mensch/ im
mer Schade, fff) das sie nicht besser geuormundert wor- 
den., Als sie etwa», von i8 Iaren, zeucht der Herr im 
vorschlossenen Wagen gen Meintz, löst das Mägdtlein zu 
sich holen, will, das sie ein halb Meill mit jhm hinaussen 
fahren solle; setzten sich miteinander auf den Wagen,
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Liessen sich vber den Nein fetzm^c führe« eilends dnrch 
Kanckfurt nach Nidèrweissel, g,ezne zehen Meil,vnnd 
die groß, vonMài»tzz-Wlt> sie; -ar heimlich vnnd. ver, 
berge», dqs à Brnher vnnd Freunte i».6.oder 8 Ho- 
chen nicht eigentlich erfahren kênten, wo sie were. Der 
Herr hatt volgends ihrem Bruder- viel Guts gethan, jhne 
an den Oberste« Zohansen Meister vorschirket, mit folli- 
chem jne begütigt Die Schwester Mar iam aber hielt 
er sauber, mit seitenen i Kleidern, Wldrne Hauben , gch- 
dene Ringe, Ivpen mit Martern gestrdert rc.*).

•) Brußleib, Wmpis, mit Marderfelle» gefüttert. H» Ham< 
bürg und Breme»'muß das Wort Jopr, für Brustleib, 
Wamms, nicht gebräuchlich seyn,/da Riche- Und das 
Brem. Nieders. Wirterduch es nicht habe«.

") daß man bei diesem Warte an denjenigen Theil der Beklei/ 
düng, welcher in Lberfachse« Fatze »der Fasche genannt

Cap. VI. ,

; Beschreibung meines Diensts, vnnd «as ich dessen geniese» 
könne«.

Der ,Herr iveceptör vnnd Compter war Mlhr gewogen, 
hielt, bei,'allep B.auren seiner 7 Comtoreién ahn, das 
ße 'qnf jre Hove Mvl'fchWöuuK nemen; vnnd ein heder 
mihr darfnr ein,T«ler geben moste, wnrch auch strax 
seinem reisigen Knechte gleich gekleivètt, vnnd von feiner 
Coricubineni Fdaw Mûrie n, Mik nvtwrssiigeN Hembde«, 
Batzenieklein**)  vnnd Nachthaube» stetts rein vnnd sam 
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1er versehen, mihr auch negsi an der Vollbruggen ein 
renlichè Schlaffkammer, darin ich^ nicht allein das Bette 
gehapt, sondern auch meine Schreiberei, haben fonte, aß 
alle Mallzeiten an des Herrn Dische) daran nebens dem 
Herrn die Geste, Maria, der Pfaffe vnnd die »j rei
fenden'Diener saffen/düs dadurch ich woll wurrh beklei
det, ein silbern Orthbant auffs Schwert, ein goltenes 
-Ringlein vber den "kleinen Finger, vnnd besser Gestalt 
im Angesicht bekam, mihr die Ungeschüffenheit"), so 
mihr der WorMbischer Hunger, Durst, bvsi Lager, Grindt 
vnnd Gremnus caufierte, vvrginck, vnnd allenhalben 
glathâriger vnnd bei menniglich angenemer wurth.

Dargegen war meine Schreiberei vnnd ordenliche 
Arbeit geringe, alleine**)  da der Landgrave zu Hessen in 

feinem

1 wird, mnd eine Akt von Schnürbrust, Achselbänder» bcde«, 
let, welche von vorn her .zugeschnürt werden/ (m. s. Ade, 
lnng unter Fatz'und Fasche) zu denke» hat, leidet ivöhl 
keinen Zweifel. Äei tzcherz. kommt 8a« ®drt«nter Faètsdie 
vor 5 auch werden die Formen. F a sk ü n, D a sch e, Schw. 
Fating, Holl. Deschie aufgeführt.. Scherz erklärt es 

, durch: f»scU (eigentlich dasselbe Wort) Unreoluin, Windel. 
.»Durch die zweite Hülste de«Wort«: îietlei», konnte man 

vermuthen, würden hier Spitzen oder andern Verzierungen die, 
ser Fatze« bezeichnet; doch ist e« mir wahrscheinlicher, daß 
die mit Metall umgebenen Enden der Schnüre, Schnür, 
pinnen, mit welchen diese Fatzen zufammengeheftet werden, 

; »d« die Schnüre überhaupt, hier gemeint find. Niet, Niet- 
'lein, cia vus. Scherz nach Oberlin's Ausg. Nieten, 

vernieten, sind allgemein bekannte Worte.
*) Häßlichkeit. ••) ist mit dem letzte» da« (daß) »ach Bekla, 

ge» am Ende de« Satzes zu verbinden.
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feinem Lande etliche Cojntoreien hekt, dation meinem 
Herr« als Receptori, die Geburnus einzusamlen, vnnd 
dem Herrn Meister Melitan durch dem Wechsel zu;»- 
schicken, gebürt- die Hessischen Commendatores aber die 
schuldige Entrichtung zu thun, unwillig, zudem das auch 
der Landtgraue zu Hessen (so ein Teilt Mit in der We- 
derrow hatt) allerding mit meinem Herrn nicht zufrieden, 
da« der war weder papistisch noch lutherisch, sonder eins 
ritterlichen Ordens her, bekümmerte sich vmh die Reli
gion wenig, verwegen leycht etwas vom Hessischen Hvue 
tpider jne fursill *) neben dem, das er gehörter massen 
vvrursacht tourt, sich vber die Compter» im Landt zu 
Hessen zubeklagen, das ich alsda« gen Marpurg an 
die Hessische Cantzlein, oder gen Cassel etzlichemall hab 
reiten müssen.

Cap. Vit.

Beschreibung« des Marstals auch darin habenden Pferden.

Der Herr hekt seine» Marstall woll mit Allem, so darzn 

gehörig, auch mit Sattel», vnnd darzu gehörigem Zeuge, 
auch Zrnmen aNmaNnicherlei Mundtstucken **) vnnd Stan- 
gen siossiW^**), hett stets ilj reisige Knechte, darunter 
des M^t^llmMer, daN er ,hett geMeinlich 7 oder g 
Mge Friesische Hengste, so er in Frankfurter Messen 
kausste; wenn er, seisier Lusi nach, hinanssen ritt (wöl- 
lichs osstermalen geschäch), most ich sowoll, als seine an-

■•) pprsiel. ") Äedtssen^.M stafsirtt 

Sastrew'sEhr»«. l.Bd.
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dere reitendê Diener, mit reiten; er vorenderte allivege 
eim yedern den Gäulen, den er reiten, vnnd dem Stall
meister befahl er, wöllichen er mihr satteln vnnd zäumen 
solle; hett fie zu Franckfurt vmb 60, 70 Taler ringe» 
kanfft, vnnd ritt woll selber nur ein Klepperlein von 
io oder weniger Gulden; most oft Vorendernng der 
Har*)  haben, vnnd stets einerlei Har, vnnd wenn er 
der habenden Har müde wurt, vorkaufftè er fie vor halb 
Gelt, vvrschenckede auch woll davon, das er nur jrer 
anich **)  wurdt) 'vnnd er andere Haer, jme alsdan ge
sellig, auffstellen kon'te. Einsmals bekam er die' Lust zu 
eiteln Zeltern, bekam er ein blauschimmelgen, starckrn, 
wollgestalten Gaul, ging ein trefflichen guten Paß7 war 
100 Taler wett, den begert der Churfürst von Maintzt, 
Sebàstian von Heissenstein, bekam jtte auch ge» 
schencket. S. Churfurstliche G. gebraucht jne fur seinen 
Leibhengst, wie ich etzliche mhal S. Churfurstliche G. 
darauf hab reiten sehen.

*) Haare; bald hernach kommt der Plural Haer vor.
•) Plattd. für los. »••) Catharine.

Cap. VIII.
Beschreibung« des gebornen junge« Narren, wie vnnd warumb 

der rum Eunttcho gemacht wurt.

Der Comptor hette ein jungen Narren von 18 Jaö*  

ren, war ein recht geborner Rar; kompt zum Herrn iN8 
Gemach: Gnediger Herr, was ich C. G. sagen soll, ich 
habe Schäffers Treine ***)  in der Scheure in den Arm
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gettommett (aber midt rechtest vorstentliche», tmtschm 
Worten grob heraus), vnrrd wey wir gegessen auf den 
Schlag iL, wollest wir wider in die Scheure gehen, 
vnttd abermals die Kurtzweile gebrauchen. Der Herr 
sagt: „Du hast dihr Sanct Veltins Kranckheit*)  ge
than." Der Narr „Ja, Gnediger Herr, wens 12

*) Daltitt'ö, Bettin's, Valentins Krankheit, 
Siech ta g -ist sonst eine Benennung der Epilepsie. M. s. 
Scherz, Frisch und Adelung; den ersten sowohl unter 
'S* Valentin, als UNtek S* Velteiid Sie&itäg; Fxzsch hg^ 
üuch Veltens-Lanz. Der Comrhur, sicher schon im Sinne 
habend, was er mit dem Narren vornehmen lassen wollte, 
mag vielleicht durch diese Worte bloß haben sagen wollen: 
Du hast dir eine schwere Krankheit hiedurch zugezogen. Oder 
deutete er vielleicht schon bestimmter aus die Entmannung 
hin, welcher'er den Narren unterwerfen wollte? Daß die 
Entmannung auch jenen Namen geführt habe, stnde ich frei/ 
lich sonst nirgends erwähnt; jedoch scheint späterhin die Ant/ 
wort des Narren darauf hinzudeuten. Vielleicht mag gar 
der zu erwartende Wachsthum der unkeuschen Begier des 
Narren mit diesem Namen von dem Comthur belegt worden 
seyn; die sofort freudige Antwort des Narren scheint hiesür 
ju svrechett, und auch die späterhin erwähnte Rede des 
Narren, wenn er geneckt wurde, paßt, hiezu» Ist 
die unkeusche Begier auch S. Bellen'- Krankheit 
genannt worden, so mag vielleicht eine Verwechselung 
des Wüstlings Valentinüs zu Mäyland, dessen Leichnam, 
wie der heil. Gregorius (Dialog* Hb* 4. c. §z.) erzählt, 
auch noch im Lode kerne Ruhe in seiner Grabstätte hatte, 
mit dem heiligen Valentinus, der unter dem Kaiser 
Claudius als Märtyrer gestorben seyn soll, hiezu die Ver/ 
anlassung gegeben haben. M. v. übrigens über Beide Andf. 
HoNdvrf's Calendar. Sanctör. et Hiltoiiar. U» s.W» (LeipZ.

19
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schlecht, sollen E. G. sehen, das ich vnnd sie wider 
nach der Scheuren gehen werden, E-G. folgen mir halt 
nach, so sollens E. G. selbst sehend Dem geschach 
also. Dan als der Herr in der eilendey Nuchuvlge in 
die Scheure tritt, sindt er sie eben in opéré opéra toi; 
schickt strax nach Freyburg (nur ein Weil von Weisse!) 
lest ein Steinschneider holen, dem Narren den Beuttel 
auffzuschneiden vnnd das Gelt daraus zunemen; dem 
Narren sagte er, warumb es jäte widerfahren sollte. Der 
Narr weite nicht gerne daran, biß jme der Herr vor
sprach, ein Par newer roter Stiueln zu geben. Darauf 
sprach der Narr Will E. G- das thun, so gebe E. G. 
mir die Handt darauf. Als der Herr sollichs there, 
spricht der Narr zum Steinschneider: „Meister Hans, 
schneit sie nur frisch hinweg." Der legt jne auf die 
Bancke, Vie Diener träten hinzu vnnd hielten jhne, daß 
er sich nicht rögen *) fonte (dann im ersten Einschneiden 
begunt er, lebendig zuwerden). Meister Hans ma.-r 
es darmit kurtz vnnd gutt, vnnd sobaldt er das Gelt aus

fol.) S. 4t. Adelung sagt, ohne Anführung «ines 
Gewährsmanns, der heilige Valentin werde deshalb in 
der Epilepsie angerusen, weil- er sich selbst von dieser Krank
heit nicht habe befreien können. Uebrigens erinnere ich mich, 
den heil. Valentin als de» Schutzpatron der Kranken und 
Amte angeführt gefunden zu haben, worauf auch hindeutet, 
Was das Martyrologium Romanum UNd die Lektion des 
jSreviarii auf den 14.Feb-, als den dem heil- Valentinus 
gewidmeten Tag, von ihm erwähnen. Man weiß, daß bei 
manchen Heiligen der katholischen Kirche der Name mit den 
denselben gegebenen Patrocinien übereinstimmt. Weiter unten 
Th- -. B. -. Cap. 4 wird dieser S- Veltins Krankheit 
gleichfalls gedacht. ' •) rühren-
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Pem Sscfcll weg h cite, indem das er ben Seckell wieder 
M zumachte-, spricht der Narr zum Herrn: „Nun lassen 

E. G. dem schelmischen (er thet jme in der Warheit kein 
Unrecht) Pfaffen holen, vnnd es jme auch vor dem 

*■ Arse *) wegschneiden, dan E. G. wissen, das er zu 

Bußbach-der Magdt ein Kindt machte./^ Des Narren 
W Gelt tourt in ein Tuchlein geneigt vnnd hinder den 

- Kachelouen gehengt.
Der Herr lies jme auf Rath des Steinschneiders 

* -ein enges Bettlein machen, darin soll er 9 Tage ge-
N. bunden liegen , das er sich nicht rêgen konte; darin tourt

er gelegt. Mit Fleis gebunden, vnnd aus Beuellich des 
fa, Herrn jme gütlich.gethan. Als jme auch so weit gehvlf- 

fen, das Meister Hans jne woll hett lost vnnd allein 
f r« liegen lassen können, hat jne der Herr vermocht, noch

daß etliche Nacht bei jme zubleiben. Da aber Meister Hans
à auch seine Fraw bei sich gehapt (ein junges, schons
Wt Weiblin) vnnd der Narr in der Nacht Meister Han-
tM| ses Bett etwas knirrente horte,! vnnd jne fragte, waS

er Machte? „Nichts, ich lege mich auf die ander Seite, 
(iM das ich schlaffen könne," „Ja," sagt der Narr, „ich
ê d hyrr woll, was jr machet; enwer Gelt soll auch zum
W Seàherausseà-8 à
itnidi

!lt $ ----------- —r—

beiititi
Id *) In der Haupthandschrist hat zuerst Marsch gestanden, es 

ist aber ausgeßrichen, vnnd Arse darüber geschrieben. In 
der zweiten Handschr. har gleich Arse gestanden. Ueber das 
Wort selbst sehe man, außer Wachter und Scherz, Lest 
siug's Vergleichung deutsch. Wörter und Redensarten mit 
fremden in dessen Leben und litter. Nachlàh. S* ap6* 

w •*) genährt.
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Den andern Tag, als er aufm Mittage zum Essen 
kam, Meister Hans mit feiner Framen beim Dische saß, 
rieff der Narr vberlautt; „Gnediger Herr! E. G, lasse 
ein andern Steinschneider holen vnnd Meister Hanfes 
feine auch herausser wischen, dan so vnnd sc^ hat ers 
vber Nacht gemacht," Das Weiblin entfärbt sich, wurt 
gar roth, redete aber nicht ein Wortlein«?

Wen Frömbde kamen, die woll jre Lebelang in der 
Comptorien nicht gewesen, sobalt fie in die Stube 
hineintraten, sagt der Narr; „Juncker, wissen jr, wo 
meine Gelde gebliben sein?" fie geantwuttett: „Was weis 

^ch von deinem Gelde?" sagt er: „Kompt her, lugt*), 
hie hengt es hinder dem Ofen, Ist es nicht wahr, Gne
diger Herr! zu allem Warzeichen gab mihr E> G, «och 
ein Pahr newer roter Stiuelen, das ichs wegschneiden 
lies." War dan einer, der da sagte; „Ja, ich höre- das 
es dihr sei widergewachsen!" Es ist dir S. Belkins 
Krancheit gewachsten (sagt der Narr) vnnd ergrimmede 
vnnorgessener erlittener Schmertzen; das,'was er zum 
Vegsten erwischen fönte an Tellern, Kannen rc. das sau- 
fett er dem «ach dem Kopffe. Sonst wurt der Schelm 
dick vnnd veist, vnnd als der Comptor verstorben, hat 
ine Landgraue Philips nach Caste« holen lasse«.

Cap. IX,

Beschreibung« hes Pfaffe«,

^er Pfaffe war ein junger, vorhurter Stuck Schalkes; 

es svlte ye ein Prediger der rechten Lutherischen Lehre

') sehet, schauet-.
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s««, vnnd hiett gleichwoll zweimhal in der Wochen in 
des Evmpters Kirchen papistische Messen. AIs das Hoff
gesinde am Morgen in der Convents Stuben assen, will 
er durch die Stuben nach dem Kirchlein gehen (so hart 
an der Stuben), Meß ruhalten ; setzt er sich zuvor mit 
vns an den Disch, ergreifft ein Löffel vnnd darmit m 
die Suppe. Wir sagten: „Herr Johan dorfft Jr das 
woll thun, das Jr vor dem Ampt der Messen suppet?" 
„Za," sagte er, „ist der Herr gangen durch die vor- 
schlossene Thm, so gehet er auch woll durch, die 

Suppen."

Cap. X.

Beschreibung« eines alten bösen Affe«, vnnd wie der 
eiii Ende «fttu#

Es he« der Herr ein alten Affen, rin starcken (vnnd 
wen er erjvrnet) bösen Schelm, stunt in einer Ketten, 
wvlt keinem vortrauwen, als dem Herrn selbst, dem 
Becker vnnd mihr, doch most man sich wo« versehen, 
wen er erzvrnet, einem die Zane zeigete, vnnd berte*),  
als lachede er einem zu. Ich setzede mich woll zu jme, 
aber vonjme ohne sein Erlaubnus konte ich nicht ko- 
men, sonder moste geschehen lassen, das er sich mihr auf 
die Achselen setzede, vnnd so lang als jme geliebte, den 
Kvpff puckede**);  dar ich dan befandt, das er dessen 
etwas müde, vnnd jme die Handt gab, lies er mich mit 

Fride» von jme gehen.

•) sich grhchrdete. ") klaubte.
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Einsmhals kam ein Landsknecht, hett ein Feder« 
spies *), ein feiner gewachsener Kerl, heifchede eine Sup
pen. Der Asse war loßgeworden, spranck zu diesem, 
nimpt jme den Fcherspies aus den Handen, wurfft das 
hin, beyst diesen Làndtsknecht vnnd richten jne an Han
den vnnd Angesichte zu, das es zuerbarmen, kumpt 
vber den Graben fur des Herrn Gemach, schiebet das 
Fenster auf, kompt ins Gemach. Der Herr siehet, das 
der Affe vorgrettet**), wüst seiner nicht loß zuwerde», 
gab jme gutte Wort, hene auf dem Gesimse seine sil
bern Dolch liegen, den gurtelt der Affe vmme; der 
Herr zeu^t den Dolchen leise aus vnnd durchsticht jne, 

vnnd ob er jne woll in die Hände dieß, so hielt er jne 
gleichwoll auf dem Simsen***) fast, biß jme die Macht 
vorging vnnd er den Geist aufgab. Vnnd muß zwar das 
sagen, dqs ein Asse, sonterlich , wen er etwas alt vnnd 
außgewachftn, em starck vnnd boß Thier ist,

Cap. XI. 1

Beschreib»»-« des geferliche» Falls von dem blawschimmelge» 
Zelter, dessen eben in fine capitis VÏI. gedacht wurt.

bev Arnef) will sich der Herr etwas ersetzen mit 
dem Valcken, der woll.abgerichtet, verwegen dem Herrn

”) wahrscheinlich gleichbedeutend mit Feberspiel, Feder« 
lappen. M. s. Adelung. Federspieß sinde ich in keinem 
Gloffari». •*) erbittert, aufgebracht. Man sagt im gewöhn« 
lichen Leben auch wohl vergnitzt. *»») Gesimse,

f) Erndte. M. s. Dàhnert's Pl. deutsch. Wörter-. „Aren, 
proprie meiere, 4b ar an, roeffis, unde Erndte, dein nc^ui* 
rere?f Seher z.
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sehr lieb war, nach dem Naphoen*); lies sich den blaw- 
fchimmelgen Zelter (oben in fine capitis VII. so der Chur
fürst zu Meintz zum Leibhengst bekam) zurichten, satteln, 
zeunitn , vnd zum Vorteil **) "furziehen. Indem das er 
auffsttzen will, kommen frembde Reutter auf den Hoff 
reitten, das er die vorhabende Kurtzweill angeben moste; 
gibt mihr den Valcken auf die Handt, vnNd befhall, 
das ich vvrt ins Felt reiten solle. Wie ich nun will auf- 
sitzen, den rechten Schinckell ober Den Sattel schlan, 
schwingt sich der Vogel; darvoni erschreckt der Gaul, 
entzücket den Zugell dem Stalljungen auß den Hand, 
ehe ich den Schinckell ober den Sattell krigte. Ich war 
Mehr bekümmert wegen des Valcken, das dem kein 
Schade zustunde, als ober mich selbest; den lincken Fuß 
hette ich woll im Stigbêgel ***), ' aber auf der lincken 
Handt furte ich den Valcken, vnnd mit der andern 
Handt alleine konnte ich mich nicht ' erhalten, sondern 
fill herunter. Der Gaull sprang den einen Spiunch 
ins) den andern> schleiffede mich den Hoff auf vnnd 
nieder, das Ähr das Binth aus der Nase vnnd Munde 
liess, schluch Nach mihr, wie ich auf der Seiten hinter 
jme herschleissede,' den einen Schlach in den andern: 
Der Herr vnnd die ankommenden Geste stunden vnnd 
sahen zu, keiner fönte mihr Helffen, das letzlich der

*•- t M'

Rebhuh». •♦) Zum Voraus, zuerst. Ganz in diese» Bedeu
tung wird dieses Wortes bei Adelung nicht gedacht. Die 
bei Halthaus angeführte» Stellen falle» dem Sinne »ach 
mit der Bedeutung, in welcher Sastrow das Wort hier 
gebraucht, zusammen. «••) Steigbügel.

t) in für nach, wie auch gleich nachher wiederum.
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Schuch vnnd die Niderhose am linckern Schinckeü loß- 
ging, im' Stichbogell bestecken, vnnd ich auf dem Faelde 
liegen blieb, also des Gaulin, ohne weitern Schaden 
als das mir das Angesichte dick geschwollen, loß wurt, 
sonst hette ich des Todes sterben muffen.

Cap. XII.

Don dem Krieg im Laudt zu Braunschweig, $u wollichem ich 
mich schjr rum Musterschreiber hette lassen bewegen, vnnd von 

der Mnsterunge etlicher Denlein Knechte.

Vie Krigsleutte zogen dem Churfürsten ' von Sachsen 

vnnd Landtgrauen zu Hessen wider den Hertzogen -von 
Braunschwig dapffer zu. Es legen in der Çomptoreien 
Obersten vnnd Fenrich; die hetten mich gerne zum Mu- 
sierschreiber mit gehapt, war von jnen darzu alle*) 
vberredet, allein das ich meinen Herrn fragen wolle, ob 
ich auch mit seinem gutten Willen von jme Vrlaub be
kommen könte. Der sagte Ja, er wers woll zufrieden, 
aber wenn der Krieg ein Ende (wie er dan Nicht lange 
teeren wurde) dorffte ich nicht gedencke», das ich bei jme 
wider Platz haben solle. Ich gedachte etwas zuruck, das 
es gegen den Winter ginge, ob auch ein Wormbische 
Durffligheit, Armuth vnnd Noth abermalen darauf eruol- 
gen solle, fielen mir die Versehe**) ein;

Si qua fede fedes, et erit tibi commoda fedes, 
■ Illa fede fede, nee ab illa fede recede.

Blieb also bei meinem Herrn.

hier für schon. **) Dach plattdeutscher Mundart für Vers.
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So wurden auch etliche Vendlein Knechte dar ge
mustert, das war Kurtzweist anzusehett vnnd anzuhören, 
wie der Musterhert, die er außmusterde, an Weren, Gli
dern, Stande vnnd Gande examinierte, mosten tim 
mhall oder zwei vor jme übergön, wollen do« Manzell, 
so man bei jnen befandt, vorbergen; jtem, wie mastigten*)  
stch die andern, so er durchpassteren ließ, mit krutzigen 
landtsknechtigsten Worten, sauren, maulichem **)  Ge
bärde vnnd hoffärtigen vberzwerg Hereinhergehen erzeig
ten. Den XXi. Octobris wurt Hertzog Heinrich von 
Braunschwig mit seinem Sohn Carolo Victore gefan
gen, vnnd fein ander Sohn, Hertzog Philips, zog gen 
Rom, vom Papst Hulff zu erlangen. Damit hette also 
der Krig ein Ende ***),

•) in astig, Plattd. für groß; sich mastigen, so viel als sich groß
mache«. *•) durch das vorhergehende Wort sauer hat
Sastrow selbst schon dar folgende man lieh (plattd. 
muulsch) erklärt. '-) M. v. oben B. ». Cap- 4.

Cap. XIII.
S®i« ich mit meinem Herrn 6 Wochen z« Frankfurt gelegen, da
selbst Frantz von Stilen erstlich an mich gelange», volgendes 

stch mil Marien »nderredet, »und was darauf ervvlgel.

Gegen die FranMrier Herbstmesse zug mein Herr mit 

seiner gantzen Haußhaltung gen Franckfurt, blieb daselbst 
fast 6 Wochen. Frantz von Stile» (mit dem ich zu 
Rostygf studiert, zwei Jahr in einer Stuben bei jme ge
sessen) traff mich an auf der Gassen; dem bericht«» 
Ich alle Gelegenheit, so viel er wissen solle, zeigt jme
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das Johanser Haus, oder die Comptcrne;.^«, er 
wolle eimnhall am. Morgen, ehe der Herr auffstunde, 
mich besuchen. Als das geschach, geriet er in ein lang 
Gesprech mit Marien, hett jr, das ich von gutten 
Leuten were, vnnd sonst alle Gelegenheit mein vvnd der 
Meinen berichte«. Darauf ich desto mehr Freuudlicheit 
gegen mihr entpfandt, vnnd woll bekennen must, das 
auf jre Vorursachendt ich mich Jpsephi Keusche«, nicht 
habe zuberuhmen. Ich habe es aber meinem Gott ge- 
beichtett, vnnd, auf der Römischen Reift-zimblich gebusset, 
nicht zweiuele, er hab mihrs gnediglich vorziehe». Da» ob 
ich woll in allerley Noth, Gefahr vnnd Beschwerung 
geraten (als ball folgen wmt), so hatt er doch in sollicher 
vordienter Straffe gleichwol! seine Gnade vnnd Barm- 
hertzigheit in vielfältiger wunderbarlicher Errettung VNNd 
Beschutzung von mihr.nicht gewendet.

Mitlerweill das mein . Herr mit feiner Gesellschaft 
(wie er dan selten, sonterlich zu Frauckfurt, ohne Gesell
schaft war) zechetß, auch rumpffete*), ging ich auf die 
Kamer, laß in meinen Instimtionibus, (die ich stetts.bei 
mir furte)/ vnnd ob ich woll wußte,'das es meinem 
Herrn nicht zuwider», so sagte er gleichwoll etlichemhall: 
„bei mihr soll» kein Doctor werden."

*).Ich kann bar Wort rümpfe«,.welche» Gastro« auch 
noch im Verfolge seiner Erzählung, namentlich Th. r. B- 
Cap. ii.» wiewohl in der etwa veränderten Form runffen 
gebraucht, nur für gleichbedeutend mit Kartenspielen 
halten. Wahrscheinlich hängt es mit Trumpf zusammen. 
Kein einiiges Glossarium von den mir vorliegenden hat übri< 
gens das Wort in dieser Bedeutung.
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Cap. XIIII.

Wie Liind warumb ich von meinem Herrn Vrkaub bath, auch 
«rlangete, «und ich mich, auf italiam ruuvrreisen,

auf den Weg gab. '

-Anno M. D. XLVI, im Februario lag mein Herr mit 

seiner gantzen Haußhaltung zu.Meintz, wurt aber von 
seines Erdens Meister in Teutzlanden, der ordenlich zu 
Sperr hoffhelt, daselbst hinvvrschrieben, ritt hinauff 
mit seinen andern Knechte», aber mich lies er zu Meintz, 
deßgleichen auch Maria m daselbst bei jren Frèunten. 
Nun bekam ich meiner Altern Schreiben, darin sie mihr 
meines Brüdern Toedt zu Rom vormeldeten; darauf ich 
rndtlich bedacht worden, in Italiam gen Rom zuuorrei- 
sen. Darzu hette ich nachuolgende Motiven: Ich war 
gesundt, derer zu Wormbs gesammelten Schwacheit 
gäntzlich entledigt, war woll gekleidet, hette den Seckel 
woll gespickett. ' Das S., Johans Ordens vnordenliches 
Lebendt soit mich ehe zur Hellen als jpm Himmell vor- 
lritten; bei dem Geltlein, so ich in dem Dinste erobert* 
wurt wenig Gedeien oder Gluck sein; wolle es peregri- 
nando vorzehren vnnd mich des gottlosen Lebetidts eus- 
sern; das were nunmehr hohe Zeit, vnnd hette es nicht 
allein scheynliche*), sondern wurt auch warhafftige genuch- 
same Vrsachen können erfahren, wie es mit meinem 
Bruder gewandt, vnnd die Vmbstende seins Absterbens 
gewesen. Ich wüste, was er bei sich gehupt, als er 
zn Speir von mihr scheidete; war nicht muglich, das

*> «nb brauchte mich nicht mit wahrscheinlichen Vrsachen sei
ne« Loder r« begnügen.
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ers alles in der kurtzen Zeitt vorzert hette, dasselb an 
mich zubringen re.' Solliche Gelegenheit berichtede ich 
Marien (so viel jr davon zu wissen dienlich) vnnd was 
ich vorhètt, vnnd namvon jr freuntlichen Vrlaub. Sie gab 
mir jren Ärieff Mit an den Herrn vnnd schrieb jme, was 
sie mir zur letztten Abscheidung gegeben*),  vnnd stellet« 
rs in seinen Gefallen, ob er noch vber das mir etwàs 
ankern **)  wvlte. Als ich nun zu Speyr zum Herrn 
kommen, vnnd er von mihr die Drsach meiner vorha- 
benden Reise angemerkt, hat er mihr varzu Gluck ge- 
wunschet, vvrmahnet, das ich bet Erhaltung meines Le« 
bendes in là, sonderlich Homae, wegen der Religion 
in Disputation mich nicht inlassen solle, vnnd gab mihr 
vber das, so ich von Marien laut jrem Schreiben ent- 
psange«, ein Kuppelten Dukaten.

•) g« der Haupthandschrift hat »och gestanden; „yedoch nicht
solches," welches aber wieder ausgestrichen ist- Was dieses
Solche hat sey» sollen, ist aus dem zuvor gesagte» Verhält, 
»isse, in welchem unser Sa st row mit der Marie König« 
stein gestanden hatte, nicht schwer zu enträthsel«. *') für 
auskehren, geben. ••♦) auf meine Füße ; per pedes Aposto» 
lorum ist eine fprichwörtl« Redensart, wie bekannt.

Bin ich von Speyr auf Pfortzheim gangen, dan es 
mihr nicht weit aus dem Wege, vnnd daselbst mich mit 
meinen Bekamen auch geletztt.

Von dannen gar allein begab ich mich ans Meine 
Apostellpferde ***),  den langen weiten Weg, verlies mich 
schlechtes auf genedige Beschutzunge vnnd Beschirmung« 
meines lieben Gottes, dessen gnedige Gegenwerdigheit ich 
auch empfunden hab.
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JL i b 6 r Nonus.

Jn diesem Buch ist beschriebe» meine Reise von Meintz auß in 

Jtaliam vnnd in die Statt Rom. Was mir darin begege»et, weil 
ich sollichs ober ei» Hetzer Capiitel derselbigen kury vnnd teutli'ch 
begriffen, Habs ichs aklhie der Lange nach zusetzen, gerne vnterlaffenn.

Caput I.

Do» meiner auff italiam Zureisen biß gen Kempten, vnnd grosser 
Gefhar zweier grossen Wulffe wegen.

-Anno M. D. XLVI. in fine Martij hab ich auß dem 

Landt^u Pommern (wie negst oben gemelt) Zeitung, das 
mein Bruder Magister Johan seliger zu Rom gestorben 
sein solle, bekommen, hab auch motiuen angezeigt, so 
mich zur Römischen Reise bewogen. Darauf hab ich mich 
de« 8- Tag des Monats Aprilis dieses 46. Jahrs von 
Meintz erhoben, »und bis gen Kempten (ein gar alte 
Reichsstatt, darin auch eine anschenliche Aptei, ligt vn- 
der den Alpibus, dan es ist nur zwo Weil daruon, dar 
die Alpes angehen) von Meintz 36 grosser Meil, rauger, 
mihr vorhin vnbekanter Weg, gar allein gangen; hett auf 
demselben nichts Vorhinderliches noch VvrdrießlicherS, al
leine das ich müde, vnnd mihr der Weg in Mangelung 
Gesellschafft langtoirich -tourt. Aber hart vor Kempten, 
als die Sonne vnterginck, ein groß Vierteil Weges von 
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der Statt, da kamen von der rechten Handt her velt 
vber lauffen zwen vollgewachsene Wulffe. Auf die linckern 
Handt des Weges war ein Eichholtzlein, dahin sie zu- 
lauffen (wie es sich attsehn ließ) gemeint. Wie die 
in den Weg kamen, etwan ein Steinwurff Weges von 
mihr, wendeten sie sich gegen mihr, vnnd blieben so ste
hen. Ich gedachte woll, es wurde mit mihr der Wegge 
auf den Timpen gebissen sein,*)  dan ging ich zurücke so 
weren sie mihr nachgelauffen, ging ich zu, so kamen sie 
desto naher an mich; yedo'ch blieb ich vvllharrig,**)  vnnd 
befholl mich vnserm Herrn Gott; Mit dem ging ich be- 
hertzigt forrt, wendeten sich die Wulffe von mihr ab, vnnd 

> liessen nach dem Holtzlein zu. Ich seumete mich, auch 
nicht, beide, der Gefahr der Wulffe, auch das sich der 
Tag neigte, das ich in die Statt vor dem Zuschliessen 
käme. Da ich nun solliches in der Herberge berichtede, 
sagten sie, das ich mich des nicht soll haben zuvorwun»

•) Sprichwörtliche Redensart sur: „es würde mit mir aus sey«,
sie würden sich an mich machen, mich r» verzehren." Wegge 
oder Wecke bedeutet eine Art Brot, welches an gewisse« 
Festen, besonders zur Fastenreit, an-einigen Orten in Nieder, 
Deutschland gebacken, »der vielmehr nur gesotten wird, und 
die Form hat, daß an rweien gegenüberstehende», oder auch 
wohl an allen vier Seite«, sich hervorragende Spitze», Zipfel, 
Keile (Timpen) befinden. Kinder pfiegen beim Verzehre» die, 
ses Brots die Spitzen gewöhnlich zuerst abzubeißen, woher sich 
die von Gastrow, gebrauchte sprichwörtliche Redensart er
klärt. Ueber di« Herleitung des Worts Wegge, Wecke, 
finden sehr verschiedene Meinungen Statt. M- ». Frisch, 
Adelung und besonders I. P. Schmidt'» Fastel,Abends, 
Sammlungen, S. ?r. «. s. w. Riche y führt unter Timpe 
die Redensart: „Eeuen Timpen vayt Stute« abby, 
teit7* an. **) ruhig)geduldig, aushärrend-
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: »(lt der«, dan daSGeblrgte*) gebe desDngesauberS*») viele. 
Hätt! vnnd neine jnen Wunder, das ich von den Wolffen der« 
fu jt( massen erlassen were; verwegen ich dem gnedigen Gott 
ti )|| höchlich Heike zu dancken.

i* Cap. II.

ratfj, Don sewllvscheter Gesellschaft, so ich j« Kempte» bekam, die auf 
Rom vnnd Neapvlis wollen, vnnd wie mihr aus einem dorfstschem

Wirtshause mein Eeckell, darin ich alle mein Gelt, vnnd auf 
)demDisch, vergessen Helle, nachgeschickt wurl. ;

ab, w L>« Kempten lag ich zwo Nacht, dan sie sagten, es ge-
à schehe viel Mordens im Gebirge; so Helt es auch der
jX Wulffe vnnd andepe schrttliche***) wilde Thiere darin,
B; vnnd rieten, mich alleine nicht hinein zubegeben. Da
W« kamen erstlich 3 Niderlander, die wollen auf Rom vnnd
Wr Neapolis, gedachte, das were mein rechte Gesellschafft;
M vvlgendts bekamen wir mehr Gefärten auss Venedig, gins

it nitz seit so midt einander hin» ÄlleAbendt, oder ye vmb den
I.« N andem Abendt setzten wir die Schinckeü biß fast an die
««B Knie-in ein fliessende Brunnen Wasser, das zeugt f) die

1 i# # . •
tniM ») Gebirge. *•) Ungeziefer. Die Form Ungefeufet führt 
•'1681 auch Frisch (unter Liefer) aus Svnuentaler, einem

Schriftsteller in der ersten Halske des sechSzehnten Jahrhmi- 
>eW> dertS, an. Banber, sauser, sruser, sind, beimUebetgau» 
r, llM ge der beiden Mitlaute b und f in einander, wohl nut verfehle»
teSenM’*1 Lene Formen eines und desselbigen Worts, und so führte uns
je,®1* die vön Sastro'w gebrauchte Form Ungesauber vielleicht 
.glU1 . auf die richtige Etymologie des Worts Ungeziefers welche de«, 
astel-K* Lexikographen ziemlich viel zu schaffen gemacht hat.
jUtelîi** •") schädliche. . -f) zieht. •

Sasirow's Lhrou. i.Bd. > ■ 20
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Hitze vnnd Modigheil*) trefflich auß, daS einer gar frisch 
wurtssdas fernet’teti **) mich die Niederlender. Kämen al
so in der österff-zu Trent (so von Kempten ist 34 MeW 
jtn wercnden' Concitio, yedoch, ehe wir zrr Trent kämen, 
in ein groß Dorp ff oder Marckt,***) (wie sie es nennen, 
dan es war zu groß zum, Dorffe vnnd zu klein zu einer 
Statt, vnnd gleichwoll etliche Heuser von gehauwenen 
Stein darin, nennen sie ein Marckt) erquickten wir im 
Mittage auch die Schinckell uu flyessenden Wasser, ko- 
cheden vns selber von Milch vnnd Eyer«, vnnd was wir 
sonst bekommen konten, beten den Wyrt vnnd Wyrdinnen 
darzu zu Gaste; die teeren zwar guttwillig in allem, was 
wir begerten, dan jnen bauchte, wir wurdens woll beza- 
len. Als wir nun woll geruhet, woll gessen vnnd ge- 
druncken, machten wir Rechenschafft, bezalten, valedicier- 
ten den Wyrt vnnd Wyrtinne, vnnd gingen vnsers We
ges endelings vort. ’ Wie wir aber ein gutt Vierteil We
ges von der Herbergen, sähen wir vns einen mit einem 
Klepper eilendes nachreiten, wenckede mit dem Hnde, das 
wir seiner Ankunfft erwarteden; der bracht mihr meinen 
Seckell (war von braunem Dammasch,ff) darin ich mein 
Zergelt, hnmo tötam substaiitiain, so ich auf dem Disch 
liegen lassen hette) nach, woll jme einDnnckgelt geben; 
er reciifiert es. Ob das auch allhie woll gescheen, pnnd 
solliche Trew vnnd Aufrichtigheit einem widerfahren solle?

t Müdigkeit. ") lernen für lehre«, komm bei früher« 
Schriftsteller«, auch bei L u t h e r, noch öfter vor. M. v. Ade
lung #»'ter lerne«. — In der zweiten Handschrift steht am 
Rande! NB. Remediiun contra intempeiatum calorem et 
laßitudihein. *♦*) Marktflecken sagen auch wir.

t) Damast. Die alte FKm D a m m a sch a t nennt auch Adelung.
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Cap. III.

Was ich t» Trient gesehen vnnd geh»rt.

Jn den Ostern zu Trient hab ich dielieblichste Muficam 
vocalem itt der Kirchen gehört; hab sonst Hertzog Bl- 
rkchs von Wirtenberg (der fur Andern derowegen ge- 
rumbt fein wolle), des Churfürsten von Sachssen, des 
Römischen Konings, ja Keysers Muficam gehört, aber 
disser lang nicht gleich. Alte Männer- so Barthe hetten 
biß auf den Latz, jungen in voller nicht mutierter Stim 
den Discant so rein vnnd lieblich, als wohlstimmenve 
Mägdtlein.

Zum andern hab ich zu Trient gesehen das außbun- 
digste, so woll in Germania als Italia , geziertes Schloß.

Zum dritten das vnschultige Kindt Simeonem *).--!

*) Was Saßrow hiemit sagen will, wird aus dem Calenda. 
rio 8anetorum et Hiftoriarum u. f« kV. burd) A NdreaM 
Hondorff (1573) klar, wo es S. 8 Heißti „Anno Domini 
1476. Ward das Kindlein von Trient, so dritthM Jahr 
alt, Simeon genandt, von den Jüden gemartert, welche 
hinwider jre Straff empfangen." Völlig unrichtig ist also 
die Erklärung, welche die zweite Handschrift in einer Parem 

20 *

Cap. IUI.

Wie ich vv» Trient nach ^Venedig ritt. Item Beschreibung!! 
Lombardeien. Was mihr zu Vepedig widerfahkr» 

»und dar gesehen habe.

Es war Einer postiert von Venedig zum Concilia auf 

Trient. Der Postknecht hette das Pfekdt bei sich zuruck- 
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zufuren, Mit dem handelte ich vmme ein Geringes, das 
ich mit jme auf dem beifurendem Pferde ritt, bis gen Ve
nedig, vnnd verlies*) mit meinen Geferten, das ich jrer 
daselbst in derHerbergen, die man Le® bianck**) nennet, 
auf teutsch zum weiffen Louwen, warten wolle. >

Ein kleine Tagreise von Trient kompt man aus 
den Aipibus in Lom bardien, das man also durch vnnd 
vber die Alpes (darin man vhen den Himmel vnd auf 
Heiden Seiten die hohen Berge hiß an den Himmel sich 
erstrechende sehet) 35 Teutsche Meilen groß vnnd boß zu- 
ziehen hatt; da kam man nicht anders als in,ein ander 
Welt; die Lusst war warm, alle Beume waren außgebro- 
chen, etwas vnden vnnd oben grün, die Kirfen waren 
zeitig;, hell ich vor 1000 st. Kirsen haben wolle«, ich 
hette sie zu Trient vnnd DenediA bekommen können, 
nicht anders als jn Pommern jn medio Junij.

Lombardeien ist ein schon, fruchtbar, eben,'woll excoliert 
Landt; der eine Baum von dem andern etwa zo Schuhe, 
vnnd die eine Riege von der andern etwa« bei üo Schu
hen voneinander gepflanzett; bei die Baume die Wein
stocke geleget, so neben den Baumen auffwachsen, vnnd 
die Rancken von dem einen Baum zum andern, reichen, 
also das Apffel vnnd Bieren re. auf den Daumen sitzen, 
vnnd die Weintrauben zwuschen den Beumen hengen, vnnd 
zwuschen den Riegen wachst das Korn. Endest dem 
Acker fein aus Springbrunnen Bechlin gefurt, so hinder

thèse hrniugesetzt hat: — (id est) si mem Fabri- 
tium, qui Itmxit Spyrae infidias Simeoni Grynaeo. 
Worauf der Erklärer, seltsam genug, HLngedeuter hat, geht 
auK XI. Capi. z. hervor. *) besprach. **) ILeone bianco. 
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dem Acker hinstiessen; wen sie den, Äcker wässern wollen, 
können sie des Morgens aus dem Bechlein durch Locher 
(so sie jhres Gefallens auf vnnd zumachen) : das Wgffer 
vber den Acker lauffen lassen, das er nicht anders „gk 
als eine Wyese; den Tag ober hat es die wanne ^Son
ne; das muß pe wachsten können, das Korn des.Aahrs 
auch zweimhall ärsten.*)  So hatt auch Lombardie Wu
schen Trient vnnd Venedig viel schöner Mette vnnd 
Schlosser.- -

•) Aehre» bekommen. ••) bis meine Gefährten mir nachkamen.

*••) Tu sei Tedesco, percid Luteiano. H-) gab ich ab.

Zu Venedig bist ich fast in fine menfis Aprilis kom
men, vnnd, dieweil meine Geferten volgeten,**)  hin vnnd 
wieder spatzièrt. Da nun die Jungen auf de« Gassen 
Mich bei der Kleidung gekant, das ich ein Deutscher we- 
re, haben sie mihr nachgeruffen:„Tn te Tudesce, per- , 
ehe Lutherano,“ ***)  l)ft6 ich meine Kleider auf Welsch 
vmbmachen lassen.

Es.ist auch ein alt Meßpfaffe aus dem Mderlandt 
geritten komme» mit einem Knechte, der jme das Pfervt 
vorsach, aus einer narrischen Andacht nach dem heiligen 
G.rab zu ziehen. MeineGeferten walten mit Me in Re- 
ligivnsachen disputieren ; da ich jne zu schwach befandt, 
gab ich in der disputation ein katholischen; t) er be- 
zalt vor mich in der Herbergen, vnnd bath mich, ich 
mochte mit jme nach Hierusalem ziehen, er wolt auß vnnd 
ein mich frei halten; wie er dan gesundt zu „en Seinen 
zu Hauß kommen ist, ich aber in meinem Vorsatz, nach 
Rom zu gehen, geblieben.
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Dar wir vns (so viel in der Zeit geschehen konte) 
zu Venedig vnnd darumb her zimblich porsehen,*)  dan 
daselbst vnnd darumb her zu Amaran**)  (in dem man 
das köstlichste Glaß brent) vnnd andern ins Wasser ge- 
bauweten Stetten vnnd sslostern viel vnnd alle Augen 
voll zu sehen hatt, wen wir auch ein gantz Ihar stille 
gelegen weren, aber soüichs konte vnser Sechell nicht er
tragen, seint wir auf Thiosa, ein Statt, gehört den Ve
nedigern, -5 welsche Meis von Venedig gelegen, geschifft, 
dar gehet erst recht das Adriatische Meer ahn, vording- 
ien wir vns in ein groß Schiff, auf Ancona zu, aber, 
da vns der Windt nicht mit,***)  mosten wir zn Thiosa 
etliche Tage still liegen.

*) umfthen. *•) Daß hier die eine Meile »en Venedig lie# 
sende JnsesAurauo gemeint ist, hat schon Din nie» da, 
durch, daß er eigenhändig Murano hintugeschrieben hat, an, 
gedeutet. günstig. Mit dem Winde fahren, ist 
ein bekannter Schifferausdruck; sonst hat man auch die Re,
densartr »die Sache ist mir mit^ siir »sie hat mei,
nen Beyfall."

Cap. V. ■

3« was Noth wir Thiosa gerieten, vnnd gleichwoll darauß 
errettet sein.

Zu Thiosa tourt vns die Zeitt lang; die zu vortreibe« 

hetten wir fur dem Thore nach den Kegele» zuschiessen 

vnsere Kurtzweile. Ich hette meinen Pugion oder Dol
chen, wie dan auch meine Gefertten (als bei den Wah- 
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(en*)  gebräuchlich) auf dem Nucken stecken. Die Obrikeit 
b-scheidete vus fur sich, Meten vus zureden, wie wir 
darzu kämen, Vas wir hie Dolchen offenlich trugen; das 
most man in Italia nicht thun bei Vermeidung der Chor
de; sie erachteden aber, das vns soüicher Emst vnwis- 
sent, d-rwegen vns dißmall wollen vorschonen, aber vor- 
mant haben, den pugionem sirax abzulegen, examinier, 
ten vns, von wannen wir kamen, wo wir daheim weren. 
Als ich sagte, meine Heimuth were fast 200 Meist von 
dannen, das Landt hiesse Pomerania, liege ad Mare Bal- 
ticmn, fönten sie sich nicht genuchtsam verwundern, frag
ten: ob wir auch Cathvlischer Religion weren? Ich sagt: 
Ja! Ob wir dan auch des heiligsten Vatters, des 
Pabsts, Lehre fur recht, stem, was wir von der Mutter 
Gotts vnnd andern Heiligen, auch von der Meß hiel
ten? Wir sagten: daheim in vnser Kirchen wurden wir 
gelernet, das Gott der Vatter, als sein geliebster Sohn 
Jesus Christus von S. Johans im Jordan getaufft 
tourt, vom Himmel herunter geruffen: diß ist mein lie
ber Sohn, an dem ich Gefallen hab, den soit jr Horen. 
Die Lehre/ so der Sohn Gottes vnnd die heiligen Apv- 
stestn hinter sich vorlassen, wehre die rechte Catholische

•) Di«nies hat bei dièsem Worte hinrugesetzt: „forte Wäl, 
schenk Der Veränderung bedarf es aber nicht, wen» man 
an das wälsche (wallonische) Flaudern, denkt, aus welchem die 
Gefährte» Sastrow's, die Niederländer, wahrscheinlich 
stammte», deren Sitte es sicher war- de» Dolch auf dem

-- Rücken i» trage». Wahlen könnte übrigens auch fût®5U 
sche stehen, aber eine italienische (màlsche) Sitte war diese 
Art, den Dolch $u tragen, ja nicht.
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Lehre, dir predigte, wer da wolle- der solten wir fol
gen; darumb hielten wir von der benedieten Jung- 
frawen Marien, allen Heiligen vnttd von der Meß 
so viel'man dessen Grund in heiliger Schrifft vnnd Gotts 
Worte hette. Wo wir dan hinaus wollen? Nach Rom, 
sagten wir. Sie schittelten die Kopffe, lacheten vnnd 
befohlen vns in Beschirmung Gotts vnnd seiner heiligen 
Engel», mit Vortröstung, das vns bei inen kein Leit 
widerfahren, sonder woll vorsichert sein solten.

Als vns die Wint begunte zu fugen, gingen wir zu 
Schiffe, hetten an Essen vnnd Drincken, so viel wir auf 
Bericht des Schiffmans*)  vonnöten, eingekaüfft, Der 
Schiffman repfete**)  die Siegel auf Ancona zu, ligt 
von Venedig 211 welsche Meilen, bekamen aber zwu» 
schen Thiosa vnnd Ancona Rauennam vnnd viel andere 
mehr schöner Stetten an dem Adriadischen Meere zu 
Sichte***).

•) Schiffer- wie Baumann für Bauer. ••) die Segel ref
fe», Schifferausdruck für: die Segel au flieh en.

•**) Gesichte, t) Hasen, tt) eines halben Mondes. -

Cap. VI.

Beschreibung des nobilis emporii Anconae vnnd der kasilicheu 
Haueuungef) vmb die Statte

Au Ancona sein wir wieder zu Landl kommen; ist eine 

gewaltige grosse Kaufstatt, hatt ein treffliche Hauen, der 
vmb die Statt in Forur einer halben Mêneîî) gebauwet.
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1« - darin viel grosse Schiess vor allem Storm vnnd Vnwet- 

1er M vnnd sicher liegen können, als liegen sie mitten 
ihb^ in bev S^tt.

'feit Cap. VII.

1Beschxeibunge vnsers Furers b!ß in Rom hineîU/ vnnd der ' 
still J, Stettleins Nolirde Donnae de Loreta. *)

| 3“ dieser Statt ist zu vnserr Gesellschafft ei« Nleder-
;l Untier, Petrus genant, ein langer, feiner, gewachssener 

_hliri1 junger Mensch, der lange in Delschlandt gewesen, dem

Krige nachgezogen, gekommen, wolt gen Rom,z tien 
iif-h Weg von Ancona nach Roma von Flecken vnnd Stetten

&ef M wüste er gar fix; furte vns von Ancona auff Noftra
i 66ki Donna, de Loreta, ist 15 welscher Meist von Ancona^ 
^ttttji Dan, vbwoll dasselb etwas vmb, petioch tiieweill viel

Sagens der Orter von tien Indulgentiis, die man dar« 
her holen kann, sein wir tiarhin gangen; ligt in einem 
rauberschen Ortte, einer rechten WilMusseN, hat nur eine 
Gassen, endest derselben ein klein Kirchlein, davon fie 
fabuliere«, das tiasselb der Jungfrawe« Maria Wonung 

H zu Nasaret gewesen fei, vnnd sagen, das die Engele sie 

vber das Meer gefurt vnnd an tiett Ortt gesetzt haben 
sollen*^). In dem, Kirchlein, in der Hjche eins Mans 

<i® hoch, siehet ein Marienbilde, das soll S. Lu c as, als 
i, der Jungfrawe« Marien Contrafey, gemalt haben***),
11M y.

•) 'Noßra Donna di Loreto. •») In der zweiten Hanbschk. 
, sieht hier am Rande! NB.- De habitations et effigie D.

. Mariae./ M- S astrow hqt unrichtig das r« Loreto befind- 
-licht Bild btt Maria für ein Gemglde ausgegeben. Es ist
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Wen dan die Pilgrim, so darhin kommen, dMch den 
anwesenden Meßpfaffen (dem sie seinen Wille» daruor 
machen muffen) ans einem Gebbelcken*) das Pater notier 
das Marienbilt anrüren lassen, so bekompt das Pater 
notier von dem Anrufen grawsem viel Indulgentias, das 
man die nicht vmb ein Furstenthumd entrathen solle.

Sie haben zu Loreta fur die Pilgrim viel»?arandts« 
federn***), (wie ich der Orter vixl lebendige Tarande

bekanntlich eine Statue, au- Cedernhvlt geschnitzt. Es mag 
bei dieser Gelegenheit folgende vor mir liegende Schrift der 
Matthias Bernegger genannt werden: Hypobolimaea 
Divae ’Mariae Deiparae Camera, feu Ido Ium Laure- 
tanum, everfii Barpnii Cardinalis, Çanisii, Tur- 
riani ac Tursellini Jefuitarum fulcimentis dejectum. 
Argentpr. 1619. 4. Wes« polemische Schrift ist als ein 
Repertorium für die fabelhaften Geschichten dieses Bildes 
und des Hauses, in welchem es sich befindet (Casa saura 
di Loreto), tu betrachten.

•) Sicher für Gebälk, Erhöhung. **) für : wenn der Meß, 
pfaffe da« Paternoster der Pilgrimme an das Marienbild 
hält. •*’) Daß Sastrow hier das Stachelschwein (Hy- 
atix, Isuice) beteichnet, leidet keine» Zweifel, und uth so 
weniger, als, wie er auch bemerkt, die Italiener die holen 
Stachel« dieses Thiers wirklich Federn (penne) nennen, wie 
diese Stachel« den« auch nach B üffo n ordentliche Schäfte 
sind, denen nur die Bärte fehle«, um wirkliche Feder« tu 
seyn; der gemeine Mann i« Italien steckt sie auch jetzt «och 
als Zierath an den Hut. Nach Oken's Lchrb. der, Naturge
schichte, Th. 3. Abth. a. Jena i$i6. S. 873—87? führt das 
gante Geschlecht Hylttix, Acanthion, auch wirklich den 
Name» Daran. In der deutschen Bearbeitung von Büf« 
so »'s Naturgesch. der vierfüßigen Thiere vo« Beruh/ Chr. 
Otto B. r;. ®. $8 u. s. w. finden fich viele Benennungen
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en sesehen hab, sein so groß als ein Schweinegel; die Ve- 
itergg?;. i>eVrt (wie man sie nennet) wachssen jnen auf den Rug- 
das ken, wie den Schweinen die Dursten). Drei an einander
itiaS) ***' mit Seite geschmucket, an einer yedem ein Fenlein, vnnd
1 11 vor demselben ein groß Marienbilde von Plei gegossen,

katà 1)65 kaufft ich, vnnd ließ mihrs vorne an den Strohmh
» * machen, vnnd ging darmitt biß in Rom hinein, • 
•W 4. j

‘ . *1 des Stachelschweins, aber den Namen Tarand oder Ta ran 
Wiftlil sucht man vergebens; wiewohl die Benennung Dorn, 

schwein aus Gesner's Tbierbuche pag. 67 angeführt wird, 
I,au'* welche sicher mit dem Worte Taran gleiches Ursprungs ist;

Tw- ' auch sagt Adelung, daß in einigen oberdeutschen Gegenden 
éjecte da- Stachelschwein noch jetzt Dornschwein genannt wer- 
i «1,6 de, und hei Wachter unter vorn wird aus Georg Her
s Mj lisch (wahrsch. dem /»rutschen Sprachschatze dieses
-Là Schriftstellers) gleichfalls der Benennung Dornschwein, 

wie es scheint für Igel, gedacht. Dorn, Thor» (Angels.) 
Thaurn (Goth.) find gan; dieselben Werte; taeran heißt 

iM im Angels, zerreißen, verletzen; „taro, ferire, percutera.
U (jjy Cambri* tonitru etiamnum dicitur taran.“ Wachter
; nü f. V. Tarants. Der Name Tarantel ist mit T a r a n ohne

Zweifel von demselben Grundworte heriuleiten. Daß aber 
das Stachelschwein Taran genannt worden ist, erklärt sich j Ulf Y'v x ■ 1
ganz natürlich, da man weiß, welche seltsame Sagen von 
den Eigenschaften der Stachel» jenes Thiers und von dem 

. Gebrauche, welche» es von denselben zu machen wisse, im 
Gange gewesen find. M> Bässen 1. c. S. 9; «. 96. 
Weiter unten B. n. Cap. n. erwähnt Sastrow dieser 
TarandS »och einmahl; «. ma» v. die daselbst befindlich« 
Note. Die Nachweisung der für meine« Zweck wichtige» Stelle 
t» Oken' s Naturgeschichte verdanke ich dem Herrn Super.

W Dr. Ziemsse » r» Hanshagen.
Hfl
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So hab ich zu Loreta ein lebendige Gemse gesehen, 
vnnd ob es woll des Ortts, sonderlich in den Alpibus, 
viel hatt, ich auch daruon gessen (dan es besser geachtelt 
tourt als vom Rehe), auch von Gemsevellen etliche Par 
Hosen »ordragen habe (dan es ist würhafftig, man kans 
yederzeit wüschen wie Linnewant, vnnd bleibt gar schmei- 
dig) so hab ich doch keinen mehr lebendig gesehen, als 
bissen einichen.

Von Nostra Donna de Loreta bis gen RvM fein es 
welscher Meilen ns, auf woAchem Wege viel grosser 
schöner Stette, dero Namen ich nicht in Acht genommen 
habe. Dan Petrue war des Weges vnnd in allen Stet
ten, wie weit die auch von einander legen vnnd wie sie 
hiessen, bekandt, sonderlich in den Clostern; hette gar 
Nichts studiert, gleichwoll ein gutter Muficus, konnt sin
gen, was jme verkam. Wan wir in eine Statt kämen, 
liess er strax mit vns nach dem Closter; die jungen 
Manche wüsten jne bei Namen zunennen: Miscier*) 
Petre, entpfienssen jne freundtlich, holten strar Partes**) 
vnnd ein Glaßlein mit Wein, sungen midt einander ei» 
Stucklein, vnnd druncken nur ein Drunck, .vnnd stuz: 
an einen andern Orth.

Wir hetken an àro einen bequeme« Geferten, 
beide das er der Wege, da wir hin mosten, auch in den 
Stetten, dahin wir kämen, gar woll bekandt, auch das 
er vnderwegen kttrtzweilig, et cornes facundus in' via 
pro veLdculo est; sagte vns der Lange nach, wo er da-

*)-Meflere. •♦) Etwas jtt esseN- „Partei vocabant veterel, 
qiiiät[uid e convivio decerpebatur, et miniltris aut mit- 
tebatur» aut refervabatur etc;“ Du Gange f. v. Partei. 



heim, wie viel Ihar er seine Altern vnnd Freunt« nicht 
gesehen, sonder» stets in là geblieben, yetzundt begehrt 

,$r aber, anheimisch zu ziehen. Ich berichtede jme dagegen 
meine Gelegenheit, warumb ich gen Rom zuge; wen ich 
das Meine darselbst verrichtet, wolt ich wieder nach 
Tentzlandt'. Ille: wolt einen Gesellen geben, mihr gUtte 
Gesellschafft leisten; es were eine lustige Reise auf Mey- 
la» vnnd ein Strich durch Franckreich; er wüste die 
Wege so hindurch auff das Niederlande zui Ich war 
fro, das ich svllich einen Geferten wider zuruck haben 
mochte. Aber das were mihr vbell bekommen, als ich 
vvlgeNdes in meinem Abzüge von Rom berichten werde.

Als wir zu Rom den 22. Maij kommen, hat vns 
Petrus in eine Herberge gebracht, darin wird so lang zu 
bleiben gehupt, das ich mich bei Doctor Hoyern ange
ben, meine Geferten aber jres Weges auf Neapolis vor- 
vllckt; bei Petro hab ich mich erkundigt, wo er zufin
den, vnnd jne gebetten, mich offtermals zu vißtiem ; 
das wolt ich jne auch thun; sobaldt ich zu Rom fertig, 
wölken wir mit einander wider auf Tentschlandt zu.
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Liber Decimus.

Ilifioi'iam dieses Büchs hab ich iit gewisse Capita außgetcillt; 

was vnnd wöllicher Gestalt ich «»getroffen, war mihr allenhalbe» 
begegenet, wie ich meine Forderunge meiner Bruder» Nachlasses 
vvrtichtet, waS ich gehört vnnd gesehen, ingeheim, auch iasöm 
terheit wie vnnd warumb ich meinen eilende» Abscheidt von Rom 
widerumb auf Teutzlandt tu, mich ru begebe», genommen hab.

Cap. I.

Wie.ich in Döctons Caspari Hoyern Haur gange«, svie ich 
yon jhme entpfangen, vnnd war wir midt einander geredt vnnd 

entschlossen haben.

Aiino'M, D. XLVI. bett 21. Maij JiH ich zu Doctor 

Caspar Hoyern ins Haus gangen, mich demselben 
sunt gethan, der leicht auß dem Gesichte ersehen, das 
Magister Joannes mein Bruder gewesen; hat mir 
nichi gestatten wollen, den Strohut vnnd darauf gehäff- 
tigt zinnern Marienbilde mit den 3 Tarandtsfedern (so 
ich als köstlich Heilligthumb zu Loreta gekaufft) zutra
gen, hatt es zu sich genommen vnnd anstatt desselben 
mihr ein schwach Italiänisch Beretlein, als daßmall zu 
Rom gebräuchlich, Anträgen gegeben, mich in sein 
Schreibstube gefurt, darin Gerhardus Swartz, Herr 
Arendt Swartzen jüngster Bruder, gesessen. Bon 
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dem habe ich erfahrt!, das eben in de« Ostern, als ich 
zu Trient, er auch daselbst gewesen, wir auch beide auf 
einen Tag von dannen, er auf Ferar, ich aber auf Ve
nedig zu, -der eine den andern vngesehen vnnd vngesprv- 
chen, vorreiset sein. Dibser Gerhard»s war ein ge
irrter Gesell, dem Herrn Doctor sehr nahe schwägerlich 
vorwant, da» des Herrn Doctoris Bruder, Herr Sut- 
pfeldt Hoyers, erste Ehefrawe war der Swartzen 
Schwester. Ich hab jne nach derZeitt nie gesehen, son
dern hab woll auf mein fleissig Fragen von Herr Arndt 
gehört, Gerhardus teere von Rom wider zum Strall- 
sundt kommen, aber wansinnig, were auch weiter vvr- 
schuttet*),  wüsten nicht wvrhin. Als mich duncket, sein 
sie es nicht bekant gewesen vnnd noch, was fur ein 
Kleinod vnnd Ablas er aus Rom in Leutzlandt zum 
Strallfundt zu Haus gebracht, hab**).

*) wäre von dannen gegangen und auf öffentliche Vorladung 
nicht erschienen; wäre «in Verschollener. ") Wahrscheinlich 
spielt Sastkow auf «ine gewisse Krankheit an, die Gerhard

' Swartzmit nach Hause gebracht habe.

Sonst hatt mihr der Doctor Caspar Hoyer in 
gedachter meiner Ankunfft berichtet, das er den 17. 
Aprilis, also 13 Tage zuvor, ehe ich zu Rom ankommen, 
meines Vatter« Briefe erlangt, daraus er vorlesen, daö 
mein Bruder vorstorbe» fein feite, dessen er zwar erschro
cken, da» er von seinem todtlichen Abscheide vor Enpsa- 
hung meines Vattern Schreibens nicht gewust, wie er 
selbst bekent in dem Schreiben, das er mihr an meinen 
Vatter mitgegeben hatt, vnnd capite 16. cvpeilich folgen 
tourt.
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"• Nun-hats mich in Warheit groß Wunder genom
men- das meine Altem in Pommern meins Bruder 
Absterben, ober 300 teutscher Meilen von Rom gesessen, 
ehe erfahre«, als Doctor Hoyer darfelbst zur Stetten, 
hab darhet allerlei schwere, traurige Gedancken gescho- 
pffet/ wèllichs ich dem liebe« Gott befohlen lassen sei» 
mus*), hab aber den Herrn Doctor gar fleissig gebet- 
ten, mihr zu rächen vnnd zu heissen, das ich Alles, so 
mein Bruder vorlassen, furderlich bekommen möchte.

Darauf hatt der-Herr Doctor nicht alleine sich gar 
willig erzeigt, sondern ist auch alsovorth mit mihr zum 
Cakdinall gangen, dem vormelt, das ich seines gewese
nen Dieners Bruder- meine Betrubnus, Elendt vnnd 
Armuth beklagt, vnnd seine vor wenig Tagen Bitt repetiert.

Der Cardinaü hatt sich nit weniger gantz gnedig er- 
elert vnnd vormeldet, das er auf' das sungste Ersuchen 
an seine Deuellichàber gen Aquapendent geschriben, were 
darauf alle Stunde Antwurt, auch, was mein Bruder dar 
vorlaffen, zubekommen, gewertig. Aber das werte biß 
an den -1. Julij, roie im negstvolgendem Capittell soll 

berichte« werden.

Cap. II.
Der Cardwell hatt den Herrn Doctor vnnd mich lasse« fordern 

»lind neben« allerlei vordechtigem Gesprech die fpecicßcierten 

. Clenodia mihr vorreichet. i

Den I. Juiij lies der Cardinall den Herrn vocwr for, 
dem; der hatt nvttwendig geachtet, das ich mit jme

Sastrvw deutet darauf hin, daß sei«
sche« Religion wegen vielleicht auf die Sette gebracht w-rven w 
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ginge; bi« also aus seinem Beuellich mit jme ad aulaiu 
Cardinalis gangen, vnnd im Hingande hatt der Herr 
Doctor vormeldet, das Er vnnd der Cardinall meinem 
Bruder eine Thumbmerey *)  zu Lübeck zuuvr schaffen, ange- 
botten, mein Bruder es aber anzunemen recußert, das 
jnr dann des Lutheranifmi nicht wenig vordacht **)  
gemacht hettê,

*) Domherrnstelle, wie weiter unten Cap. 7 Thumbrey. 
ê verdächtig-, , »-) Pohl für Engelthälet, eine 

...Art vonttzbliger Chursächfischer Lhäier, Hie chren Namen 
.von dein datauf, geprägten Engel trugen. Äi. ff Adelung 
unter'Engelthaler? " -

s) wîg.'î)"êgèltàgi' Pan übersehe nicht, raß dar Port 
Büch sich hier noch in der allerersten Bedeutung, da es so 
àâiâ!Platt« heißt, .erhalten hat. fit) ein tumi^nbelK 

, _• ken geschenkter Ring.
») Ein Giulhj, gleichbedeutend mit einem.Paolo, etwa jt/a 

Möschen äetth: k)'Plättd.^orm fuk g'ê k » st e t, wie bald 
nàchhèr g ereilt für getheilt.

Sastrpw's Chron. Ï- Pd« a

Der Cardinal hat vns strax fur sich gestattet vnnd 
mihr nachfolgende Clenodia zugesiellet, namblich: 25 
Crone» iri Golde, 3 Vuppelte Dursten, 2 Goldgulden, 
2 Röflnobell, 1 Ungarischen Dulden, 3 Engelotten ***)>  
» güldene Ketten, wuchs) 2^ CrvUeo, 3 goldene Ringe, 
der eine ein Signietsbuchff), der ander ein Memorial- 
tittgftt) vnnd der dritte mit einem Turkvsrn, wugen 7'| 
Cronen, ein halben Taler vnnd 3 Iuliers), vnnd dane
ben gesagt,- das seine Kleider, die er hem mache» last 
srn, gekostet hem» 30 Kronen; de» Armen hem er in 
seiner Kranckheit gegeben 20 Cronen, hie weren jnen 
außgeteilt, vnnd das Monument, so jme nachgesetzt, 
hem kostetd) 30 Cronen; seine.Kleider samMich hem 
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sei« Hoffgesinde/ (wie es Van zu Nom gebräuchlich) ge- 
deilt, vnnd hat vnder andern Visse Wort gebraucht: 
„Legit aliquoties fibrös mihi admodum fufpectos, et 
quanquam adiuonui euiri, ut non legerer, tarnen de- 
prehendi faepins legentem."

' ' "HKS®; :1 ■ ' -■

Fragte sonst fleissig von Gelegenheit des Pommer
landes, ob es auch vmb die Zeitt so heiß were, als zu 
Rome (dan er saß im Hembde, hette im Gemach keine 
Glaseftnster, sondern von Linnewanve, vnnd lies das 
Gemach mit kaltem Brunnenwasser begiessen, die Gema
cher, sein auch so gemacht, das das Wasser wegfliesse» 
kan). Als ich jme darauf die Gelegenheit berichtet, excla. 
miert er: „0 utinam et Romae ejusmodi tempera tum 
aèrem haberemus!“ VNNd nachdeme der Herr Doctor fuo 
et meo nomine dem Cardinall gar vndertheniglich ab' 
gedancket, haben wir darmit vnsern Abscheidt genommen.

Als Wir ex aulä Cardinalis nach des Doctoris Haus 
gangen, spricht er zu mir: „Hortest» woll, was der Car
dinall sagte?" Ego: „Ja." Ille: „Perche Magister 
Ioan hielt sich so messiglich bei den Italiänischen Fruch
ten, frischen Feigen, Melonen rc. (so trefflich gutt zu esse», 
aber Teutschen vnnd Andern, so jrer nicht gewonen, gar 
gefärlich, Verwegen die Teutschen, wen sie erst ankom» 
men, sich dero Wollschmackeuheit halben nicht enthal
ten können, aber mannicher daruon fei» Ment verkur- 
Hett) als ich keinen Teutschen gesehen, so ist er auch 
nicht lang zu Aquapendent gewesen." Dan er hette jne 
nicht lang von der Gasse» gemiffrt, derwegen er zwar 
seinenchalben wenig bekümmert gewesen, noch Sorge ge

tragen hette.
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«Ich, * - * ‘°' «* | 3=3

àà, Das Geld 6nnb Clenodîa Hab ich bei voctor 
ectoa, Hoyer« deponirt, in gutter Vorwarung zuhaben, biß
»nen ich meine Widerreise auf Teutzlandt Wurde neme», ge

beten.

P°»»tz
M • Cap. III.
»chtz . -, V
liej j|j Me mich Doctor Hoyer ins Hospitall S. Brigittas io Dienste 
( gà fc,ac6te' kamftt allen Dnibstendeit des Hospitals, meines Dinsts, 

vnnd was ich dardurch in der gantzen Statt Rom «chère»
vnnd 18 Sichte bekommen habe.

t, Sdt p.
peratm Uoctor Cafparps Hoyer (dem der liebe Gott eine gne« 
ctorh. dige Äuffersiehung gnediglich vorleyen wolle) war ei«
W4 Etliches, auffrichtiges, diensthafftiges Manlein, war nicht 
ow wenig sorgfeltig, Zeruttge zu erspare«, mich beim Herr« 

vnterzubringen. Bekam conditionem beim Dorwalter 
JN des Hospitals 8. Brigittae; der war rin alt Swedischer 
«r«' Pfaff, hêtte ein gantzen Disch Volk Advocaten, Procura.

tores et Sollicitatores inRota; mein Ampt war Koche» 
M* Aufwaschen, Bett machen, Disch decken. Auf- vnnd 
irsch Abtragen, Wein aufholen, Einschencken darfur vor« 
M« sprach er mir eia Monat ei« halbe Crone. Erenik fei«
à nen Dischgengern war mit meinem Koche« woll zufri-
chl, den, wiewoll ich nicht viel mehr als Suppen (so sie
M meneftren *) flennen) zukochen hette; die vbrigen Ge-

richte kauffte der Herr auß der Garkuchen; dan zu Rom 
tjtit »»ter den vielen ehelossen grossen Herrn vnnd Dienern, 
M Cardinaßn, Bischonen, Munchs», Prälaten, Lhumb,

Mt —
*) MineÄvi. ?

21 *
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Herrn/ Meßpfaffett, Pfaffenknechtrn- AHvocaten imtib 
Procuratores, so <tfle keine Weibspersonen öffentlich ha
ben muffen, viel frömbde Parteien, Sollidtatores, so 
feine bestentige Haußhaltung noch Kuchen haben noch 
halten können, hat es treffliche wollbestälte Garkochen, 
wen. man auch ein Grauen wolle engesten*), an Fischen, 
Fleisch, Wilt, Zam**), Gebraten, Gesotten, Posteiden***) 
stets alles gar, yiennicherlei köstliche Weine.

Mein Herp bracht zu frolicher neuwrr Zeitung sei
nen Gesten zu Disch, das man aus Teutschlandt gewisse 
ZeitUNg hett, das der Ertzttkeßer Martin Luther toedt, 
vnnd das er ein gretplichen Abscheidt (der jine dan auch 
gebürte) genommen, dan viel Teuffell weren vmb jne 
hergeflogen, vnnd sollichen Spalckf);mit jme gettibeN, 
das niemandt bei vnnd vmb jne hètte bleiben können, 
hette gebolcktff) wie ein Ochse, vnnd lotzlich mit greßli- 
chem Geschrei vorschieden, vnnd hörte Noch nicht ans, 
in dem Hause zu spêkenftî). Da war keiner, er liest 
sich Horen/ was Luther vor ein schedtlicher, vom Trüffel 
getribener Mensch gewesen, darauf er auch in alleEwig- 
heit mit allen Trüffeln im hellischen Feure gemartert 
wurde; alleine Einer vnder jnen, das war ein Proà- 
tor in Kota, sagt nichts darzu, sonder auf die Melo.

entgefien. Zweite Haudschr. Für j» Gaste lade». M. ». 
.. ' oben B. 5. JnhrltMteige. Nach der Analogie »«»

Wild, M Wildbraten, gebildet. "') Pasteten, imLateiui- 
.. schon des MittelaltersPaßata,Empa/Uta. Frisch u. Ade l u » g 
" fuhren die altdeutsche Form Paste», die dem »»» $ «strv w 

gebrauchten Posteide näher kommt, ali. Pàà, Jtal. L«g.- 
t) Lärm, Geräusch, tt) geschrieen, gebrüllt, ttt) sP”«r. 
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die, als bit Itali jr lang Liech, so kein Ende habe» 
k<m, Falalilalela fingen pflegen, so lang sie beieinander 
weren, vnnd den armen Luther woll marterten, sagt 
er: „O Jesu, fdi Dei, miserere inei! “ ■ ; ; ;■ ni ct>”> 
... Sanct Birgitta ist eine gebome Königin- anst 
Sweden gewesen; aus grosser Andacht vnnd Heiligheit 
ist sie aus jrem Königreiche nach Nom gezogen, vnnd 
diß Hospitall fur sich vnnd jre Hvffgesindê., so viel sie 
dessen bei sich gehapt, gebauwet. Es ist «in klein Kirch
lein darin, in demselben hangt an der Mauren ein Disch 
9.Schur lang vnnd Z Schue breich, dar S. Brigitta 
mit jrem Gesinde ane *)  gessen hatt, wurt fur Heilig- 
thumb gehalten. Sie ist gestorben Anno 1373 Die 25. 
Julij, VNNd ist begraben in Ecclesia S. Laurentii.

•) Nach der plattdeutsche» Redeweise find die beide» Silbe»
in dem Worte daran getrennt. ") Schon bei No tker 
finden sich die Forme« Heimod und Heimuvd. M. v. 
Adelung-

In 3. Ecclesia principal! ad 8, Paulum auf die 
rechte Handt desChors stehet ei» schon Bilde des heiligen 
Ereutzts, davon fabuliern sie, das es 8. Birgittam in 
jrem stettem, innigem Gebett angeredt hab.

Zn dem Hospitall Kirchlein flehet rin Altar; an 
demselben pflag mein Herr vfft Meß halten. Ich solt 
jme zur Meß dienen; da er aber sahe, das ich das 
Haiidtwerck nicht gelernet, noch zu lernen Lust hrtte, 
sagt -r: „Profecto tu es Lutheranus,“ Égo : „Sum Chri
stianus, habe in meiner Heimuth**),  der Schule, vnnd 
darin meineLStudierns, zuSpeir, vnnd bei dem Herrn 
Keceptor S. Johans Ordens meiner Schreiberei, vnnd
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was mir sonsien meine Herrn zuuorrichten besohle», 
warte» müssen, das ich also mich midt der Meß wenig 
»»bekümmern gehapt. Der Argqwon aber meines Herrn, 
das ich ei» Lutheran sein moste*),  furte mich mit der 
Zeitt in die Gedancken, das meins Langebleibens in Rom 
gefärlich sein würde.

*) Nach moste hat in der Haupthandschr. anfänglich noch ge,
standen: „vnnd da ich spurte, das der Krig in Teutzlaudt
wider die Lutheraner anging, zu Rom auch Rentier vnnd 
Soldaten, dem Keys» zuzuschicken, vmbgeschlagen wurt;" 
er find diese Zeilen aber wieder ausgestrichen, jedoch flnd 
die beiden Worte; „vnnd da" stehen geblieben, welches 
die Veranlassung gegeben hat, daß man in der zweiten 
Handschr. diese beiden Worte wieder übergeschrieben hat, 
und daß die Greifsw. Handschr. liest: und da fiel mich (mir) 
mit der Zeit in die Gedanken." Sastrow selbst hat ohne 
Zweifel die ganze Stelle beim Durchsehen der Abschrift ver, 
tilgt. •*) charnier. *•*) Eßwaareu. Das Wort freule 
für Kochgeschirr, Bratpfanne kommt bei Apicius Hb. 7. 

Mein Herr besuchte alle Kirchweihung in vnnd aus
serhalb der Statt/'deren bißweilen auf eine« Tag woll 
drey waren, vnnd die Kirchen, so weit voneinander 
gelegen. Wen wir des Morgens vor Auffgange der 
Sonnen außgingen, des Abendts zimblich spade zu Haus 
kämen, Verwegen trugen wir mit vns ein anderhalb 
Pvttstaske voll Weins, vnnd in einem Carnier**)  gute 
Frctebilia***).  In den Kirchen weren die Altar zuge- 
richtett, gedeckt vnnd darauf gesetztt Alles, was zum 
Meßhalten vonnöten» Also, wen wir in eine Kirche 
kämen, ging er zum negsten Altar zu, kleidete fich ahn.
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vnnd hielt Messe. Dir erste hielt, ich jme. auß; porth. 
nach der andern Kirche»; aber dieweil er Messe ,hielt, 
ging ich hinders Altar sitzen, nam das Carnier vor mich, 
aß ein gutt Imbiß, dranck ans der Flaschen zu. Wen 
es dan Essens Zeit mit jme auch was, er sich darzu nie- 
derfetztte, miffede er vom Essen aus dem Carnier vnnd 
Wein aus der Flaschen, fragte: wie es darumb were? 
wo es geblieben? Ich wurde gewißlich geffen -vnnd ge- 
truncken haben, sagt er: vnnd wener ich sollichs gethan, 
bekent ich jme die Warheit, das ich, als er die ander 
Meß gehalten, wer hinder dem Altar gesessen, gessen 
vnnd getruncken, da« ich könt so lang nicht fasten, alS 
er, dorfft es auch nicht thun, dan ich hielte keine Messe; 

darmit war er den zimblich zufrieden.
Indem ich also mit meinem Herrn binnen vnnd 

ausserhalb Rom zu allen Stationen ging, hab ich in 
sollicher kurtzen Zeitt viel gesehen vnnd erfahr«, da« mein 
Herr war allenthalben bekandt, zeigete vnnd berichtede 
mihr gerne, was sonterlich zu wissen war , ja er ging 
vmb meinetwillen bißweile« darhin, da er seins furge-- 
kommenen Weges zugehende nicht vonnöten gehupt Heike ).

Es feint mit den 7 Hauptkirchen fast 15° Kirchen 
klein vnnd groß, Abteyen, Klostere vnnd Hospitall zu

e. s vot. 9)1. v. I) u Gange Gloff. ad Script, med, et infini. 
Latin. Das Adjectiv fretebilia kennt Du Gange nicht, 
xz liegt wohl lehr nahe, an unser Fressen, plattd- Fré
té», hiebei tu denke». *) Don eines aadera aber gleichleitige» 
Hand ist in der Haupthandschr- hiebei^geschrieben: »in Li- 
trinam.« Die Greif«», ui Dinniersche Handschr. ha
ben diese Worte mit in den Text gesetzt, in der weiten alten 
Handschr., so wie in der Stettinscheu, fehlen sie. -
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Rom, bitt- nicht 'N allen gewesen^vnnd darin ich noch 
gewesen, hüb ich merenteils nichts Denckwerdiges gesehen, 
allein das ich das hab anmercken muffen, wen man mit 
Dintierung der Kirchen so viel Indulgentiäs erlangen 
fowfe, als man zu Rom fabuliert, were dessen so viel, 
daS einer den 12. Teilt') zu seinerSeligheit nichtvonnoten. 
Dan aus einer Kedern Kirchen der 7 Hauptkirchen vor- 
dtnt der Visitator derselben Vergebung des dritten TeillS 
aller feiner Sunden,vnnd in der ersten-sä s. Jbhannem 
Uteranenfem, wen er «tir die steinern Stiegen, so zu 
Hierusaiem vor Pilati Hause gestanden, auffstigt, auch 
in etlichen mehr Kirchen auch deS dritten Teill aller 
feiner funden; so verdient man in ander» Kirchen, die- 
selbigen zu besuchen, in disser 1000, in jhener 100, tu

5°, ja wen ich aä Sanct. Petrum die Staffelm zur Kirchen 
auffsteige, das so Mennige Staffele ich ben-etten muß 
(dero gerne 12,100 nicht mehr, sein) mit einer yeder 
7 Ihar Erlassung erlange; was ich .da» nicht von Nö
ten, hette ich ye Macht (da» ich hette es vordient) als 
das Meine dem zuuorkauffen, der gen Rom nicht kom
men tönte, so wolte ich mich zmn großen vnnd reichste» 
Sundern vorfugen; die bezalten mihr den Nachlaß jrer 
Sunden desto teurer, vnnd sie konten in extrem» iudi. 
»io desto besser in der Rechenschafft mit dem Richter zu 
rechte komme»..

e) Anfänglich hat in der Haupthandschr. „den zehenden Teill" 
gestanden. Das Wert jehenden ist aber ansgestrichen und 
12 trüber geschrieben. Die sämmtlichen ander« Handschrift 
te» haben: den 13. xeill.
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Darumb will ich «Kein die 7 Hauptkirchen durch- 
lauffen, gleichwoll mit den meisten Narrenwerck, so darin 
zu sein geruhmet, vnnd man darmit zuuvrdienen verspro
chen tourt, das gutte Papir nicht besuddeln; in den 
andern Kirchen, Klostern vnnd Hospitaln nur, was ich 
gesehen vnnd glaublich mich berichten lassen, knrtzlich 
anruren.

Cap. M.

Do» dem viele« Ablaß vnnd grossem Dordienst, Erlassung der 
Sunde», als» der ewigen Seligheit, so sich 12 facht hoher . 

erstrecket, als einer von note».

Prima principalis Ecclesia est ad S. Joannem Late
ran e n fein. Zn disser Kirchen soll sein Moysis vnnd 
Aarons 9îutc, so Titus Vespasianus mit 4 hohen grossen 
gegossenen Seulen mit Erde des heiligen Landes erfüllet (die 
ich dan von wegen jrer grossen Hohe vnnd Dicke, Vn- 
behandeligheit mit Vorwundern gesehen) von Hierufalem 
gebracht vnnd vmb den obersten Altar in disser Kirchen, 
darin S, Petri vnnd Pauli Häupter vorwart werden, 
gesetzt sein.

Zum andern, an einer Capellen eine steinere Stie
gen, so gestanden sein soll zu Hierufalem vor Pilati 
Hans, darauf der Herr Christus, als er nach Pilati 
Haus gar vnbarmhertzig geschleiffet, vnnd so gar hart 
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gefallen, das seines heiligen Bluts ein Tropffe*) auf 
der eine» Staffele» geblieben; die ist zur mittelste» Staf
fele» in disser Stigen gelegt, vnnd die Blutsdropffe mit 
einem suptile» eisern Gitterchen bedeckt, das man nicht 
darauf tretten,! gleichwoll das Blut eigemlich sehe» kan; 
wer die Staffeln anffgehet, vordient das 3. Teilt aller 
seiner Sunden. Ich bin sie auffgangen, aber ich Halts 
Mit dem: 0 Jhefu, fili Dei, miserere mei! Der das itt 
seinem Hertzen in agone mortis behalt, hat nicht von 
Noten nach Rom, diese Stiege auffzugehen, zu reise«.

Zum dritten wyrt der Bapst in disser Kirchen coro- 
niert, auf einem heiligen Stule, darauf er mit dem ent- 
blossetem Hindern so sitzen muß, das jme seine Virilia 
von einem darzu befielt, können gesehen werden; der rurt 
daran mit einem Stecken, laut ruffent: „testiculos ha
bet“**). Wiewoll ich den Stull nicht habe zusehende 
bekommen können; so wollen sie es zu Rom auch aller
dinge nicht gestendig sein. Aber die Drsach, "warumb

») Die Greiss«. Handschr. ließ „wie Tropf««," •— Dinnies 
,,»t«r Tropfe« ; " «in Tropfe« .iß das richtige, und so hat 
auch die weite Handschr. Die beide« Worte sind übrigen» 
von Saßrow's eigener Hand Lbergeschriebe«, und zwar 
etwas undeutlich, woher sich die verschiedenen Lesarten 
erkläre«. Die Stettinsche Handschrift hat hier das Richtige.

•*) Am Rande der Haupthandschr. steht »0» derselben Hand, 
welche oben die beide» Worte „in latrinamf< hilizugeschrieben 
hat, noch „instar cipri.“ Die Greissw- Handschr. hat diese 
Worte mit in den Tept gesetzt, liest aber ohne Sinn „mftat 
copij.“ Die zweite Handschrift, die Stettinsche und 
Din ui et haben diese beiden Worte gar nicht.
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lollichs geschen, können sie nicht leugnen, euch aller 
Dinge so wenig, das ein Büchlein, Mirabitia- Romae 
intituliert , zu Rom gedruckt, vnnd vnuerhelen vvrkaufft 
wart. Ich habe es selber aus Anleitung meines Herrn 
gekaufft, darin disse Wort:

„Habetur in seri.e Rornanorum Pontificum, qitod 
Joannes Anglicus post Leonern sedil annis II. 
diebus 4, ut asteritur, faemina fuit, et juvenili habita 
ab amatoribus suis Athenis ducta in diverfis feientiis 
tantum profecit, ut Romae tandem legeret per trien- 
nium, et magnos magistros haberet difcipulos, nec 
sibi quisqnam snnilis ibidem invenieba tur. Magnae ita- 
que scientiae et opinionis existens in Papam. cencordi- 
ter. eligitur, sed in papatu per familiärem impregnatur*  
verum, tempus partus ignorans, de 8. Petro in Late- 
ranum tendens, angustiata peperit inter Colifeum et 
Clementem, et ibidem (ut dicitur) moritur.“

•) M. »ergl. über die beide» Bücher die Erläuterungen tu die
ser Stelle.

_ So hat auch einer ein Buchlein in franßosifcher 
Sprach außgehen lassen , wvllichs Sleidanus tm i@o. 
Blade seiner Historien verdeutschet, darin disse Wort: 
»Ich mochte aber allhie (dieweil! man sagt, Bapst Jo. 
annes der 8- sei ein Weib gewesen, vnpd hab im 3. 
Jhare jres Bapstchumbs einen Sohn, geboren) zum Er
sten sehr gerne wissen, ob sie auß Eingeben des heiligen 
Geistes erwelt worden? Zum Andern, ob jhrrs Regiments 
Handllung sollen krefftig sein, indem als sie etwa 
Cardinalshnte, Dischoffsthumb oder Abteien vvrkaufft 
hat? Letzlich, was man von jrer priesterlichen Weihe, 
mit wollicher sie bestetigt worden, halten solle?"*).
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'Secunda Ecclesia !principâlis ad S. Petrum in 
monte Vaticano, Üctt ist Neronis Palatium gewesen» 
In disser Kirch ist das halb Teil! cörporum Petri et 
Pauli, Item 12 marmelen Senken, so zu Hierusa- 
lem im Tempell Salomonis gestanden- vnnd im Triumph 
von danüen gen Rom gefurt worden, Dan sie gar kunst
reich gemacht', gedreyet als ein gedreyetèr DraetH- 
allenthalben mit schönen Imaginibus, darunter eine, dar- 
umme lein eisern Schranck, daran der Herr Christus 
im Tempell Salomonis, wen er gepredigt, sich gelent 
haben soll; yetzundt werden die vom Teuffell besessen 
daran gefurt vnnd daruon entfreyet, 4 in tabemaculo 
S. Petri, 2 ante tabèmaculuin Petri, 2 vor dem 
Sancto Sanctorum, stehet mitten in der Kirchen gar 
frei, gar schon gemacht, ferne oben ahn mit hrrlichen 
grossen Buchstaben geschmeben r „Vere est Dominus hie,“ 
2 ante portam auream, sein bei 12 Schur hoch vnnd 
so dicke als ein vollenksmmener Man im Leibe, In 
Visser Kirchen sollen vorzeiten, ein hundert vnnd 9 Al
tana gewesen sein, so mrrenteils, als ich zu'Rom ge
wesen, zerbrochen weren, dan man dis newe Kirche 
(daran daßmals gereits ober 30 Jahr mehr als 40**)  Per
sonen des Tages gearbeitttt, vnnd das Maurwerck nur 
so hoch gebracht, das matt anfangen wolle, das Ge- 
welbe zuschliesseu, vnnd noch bisse Skundt gar starck 
daran arbeiten fett) darüber gefüllt., ’

In der Kirchen haben sich funff Weiber vormauren 
lassen, ein yeder hett jr abgeteiltes Schaüt, das die eine

») gedrehet als ei« gedrehrter Drat. **)  Diese Zahl ist viel 

m niedrig angegebe«.
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die ander nicht sehen kan, ad exempltun Hannae, der 
Prophetinnen, die sich Tag vnnd Nacht im Tempelk 
finden lies. Disse funff Närrinnen haben nichts, sondern 
was jnen die des - Tages gà, die da meinen-.sie wer
den jres Vordimstes auch geniessen.

Bet biffer Kirchen siehet ein hoher Veltsiein, Vier
kantich als eine Spitze gehauwen, so sie acum Petri 
nennen, vnnd soll Caelaris Gedechtnus fein. Dan oben 
ans der Spitzen ist ein'Knopfs, darin soll Laesaris Asche 
sein; vnder dem Knöpfst sein disse Wort gehanwen: 
,, Caesar tantus erat, qno nul lus major in orbe, Sed 
nunc in modico tam magnus clauditur antro “ *). Htts 
tett UM den Stein, stehet: Regia structura quanta nunc 
extat in ajila! $i lapis est unus, quanam**) fuit arte 
leyatus, Et, st firnt plures, die, ubi congeries? ,

Auf der andern Seiten der Kirchen ist Palatiuni 
Pontißcis, desselben belle videre aufm hohen Berge, ein 
trefflich herlich Gebeuw.



Barth. SastrowenHerk-, Geb. v. Lauff seine» gebend.

Ä III. Ecclesia principalis ad S. Paulum. Dieser Kirchen 
Besucher vordientnicht allein zwei Drittrnteill Dorzuhung 
aller feiner Sunde», sondern auch sonst 1200 Jahr Ablaß 
seiner Sunden, vnnd der so vieil, als einer vordieut 
nach dem heiligen Grab zu Hierufalem, auch nach S. 
Jacobum in Galatia, vnnd was des Narrenwercks mehr 
ist, verwegen ich des Ablaß in andern Kirchen, venant 
vnnd vnbenant, in fpecie nicht gedencken will. Ander 
dem hohen Altar disser Kirchen ligt daö ander halb 
Teill der Evrper Oivorurn Petri et Pauli, Item corpus 
S. Timothei, Pauli Hungers*), Item 5**) der VN
schultigen Kinder. .

II1Ï. ad Mariam majorera ist corpus Matthiae 
Apostbli, corpus S. H leronynii, Item das WulltN» 
tuch, darin das Kindelei» Jhesus in der Krubben***) ge
legen.

V. Ecclesia principalis ad S. Laurentium extra 
muros. In disser Kirchen ist der Stein, darauf S. Lau-

-) Für Jüngers — nach dem Schwedischen und Isländische» 
ung, lUUgr, mit vorgesetzter Adspiration. Die weite 
Handschrift hat Jüngers, so auch Diniiies. Der An
fangsbuchstabe des Worts in der Hanpthandschr. ist ganz 
deutlich ein H (h).

Die hier stehende Ziffer i« der Hanpthandschr. sieht freilich 
wie ein lateinisches S ans, weshalb auch i» der Dim 
niesschen Abschrift steht: s. der unsch. u. s. w. Daß sie 
so viel als 5 bedeute» soll, leidet keine» Zweifel, da ja auch 
i» der wetten Handschr-, welche dem treffliche» 9innie| 
unbekannt geblieben ist, $ steht. *•'} Krippe. 
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rentius gelegt worben, cils er gebraden vnnd gestor
ben ist.

VI. ad S. Fabianum et Sebàftianum. 
bisser Kirchen ist so viel Ablas zuuordienen, als in bei
de« î Petri vnnd S. Pauli Kirchen, dan in biffer 
Kirchen sein die beiden corpora Petri et Pauli in dem 
Brunne, so noch in biffer Kirchen ist, ico Jahr vor
borgen gehalten. ' In biffer Kirche ist ber Corper 8. Se- 
baftiani, ligt vnder dem hohen Altar. Ao demselben, als 
der Bapst Gregorios in -der Person Meß hielt vor 
die Seel eines Keifers, ist erschienen ein Enge«, der 
hakt gesagt: Allhie ist der heiligste Ort, in wvllichem ist 
die göttliche gewisse Zusage vnnd aller Sunden Vorzei- 
hunge, ein ewiger Schein vnnd Licht vnnd Freude ohne 
Ende, wolliches Alles des Herrn Christi Marterer S. 
Sebastianus verdient hatt.

So ist auch in Visser Kirchen der Stein, darin der 
Herr Christus hatt verlassen vestigia feiner Fusse, als 
er Petro in seiner Verfolgung begentc*), inter portant 
Àppij et temphnn Sebastian um. dessen hiruntef**) 
in.Domine, quo vadis? rourt gedaê werden; jtem cor- 
pus Fabiani vnnd der Jungfrawen L. l,ucinae, die 
beit- Corper S. Sebastian! an bissen Ortte begraben 
vnnd bisse Kirche zun Ehren 8. Sebastian! gebauwett 
hatt. Das Coemiterium 8. Calixti ist vnder bisser Kir
chen, streckt sich gar weit vnber der Kirchen weg, wun- 
derbarlich zu sehen, bàrin sich viel Christen in persecu- 
tione Neronis sollen heimlich Vorhalten, aber letzlich

') begegnete. '*•) weiter unten- 
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jämmerlich getvdet vnnd daselbst in der Fall 164 tausendt 
mit sampt 46 siimmis Pontificibus begraben werden.

VII. Ad fanctam Crucem. Disse Kirche hatt ge- 
bauwet Constantinas, filius Conti: antini Magni 
Imperatorsj in honorem.S. Äuvis, VNNd ist in diffek 
Kirchen der Schwamp*),  den die Inden dem Herrn am 
Ereutze zureicheten, voll Gast vnnd Essig; item 2 Dorne 
aus des Herrn Dornkrone, item etwcks vom Holtze des 
Creutzes, daran der Herr gehangen, auch etwas von 
dem Holtze, daran der Scheker**)  zur rechter« Handt ge
storben; item rin Nagest, darmit der Herr ans Creutz 
gehefftett; jtem tltulus crud affixus.

•) Schwamm- **) Schächer. "") Olie, Oelje, Oel-

Maria trans Tyberim ist vvrzeitten genant gewesen 
tabema meritdria, darher, das die Römischen Krigs- 
leutte, wen sie sich im Krige nicht mehr haben gebrau
chen lassen können, et ita emeriti, darin sein vnderhal- 
ten worden. Aber als der Herr Christus geborn,^ 
die gäntze Nacht vnnd Tag, eben an dem Ortt, da ye- 
tzundt am Chore die Heiden mit Eisern beschranckten 
Fenstern sein,' ein Olienbrunne ***)  aus der Erden ent
sprungen, vnnd daraus ein Bechlein, vast olienreich, biß 
in die Tyber geflossen, hatt man die Tabemam hernie
der gerissen, vnnd disse Kirche, als die perlecutio Chri. 
stianorum etwas auffhorete, in honorem Mariae Vir
ginia darhin gebauwt.

Ad 8. Bartholomaeum VNder dkM hohen Altar ligt 
8. Bartholomaei Cvrper. . , *

Ad
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Ad 8. Joannem in Insula i(î recht gegen S. Bar- 
thvlsmât Kirch vber, ist ein Jungfrawen Closter stund 
Marie» Cappelle a» derLyberr; da (sagt wan) das eins 
die Tyber so hoch gewachsen, das das Wasser gangen 
ist vber die brettnendekampen, so vor demMarienbilde hangen, 
vnnd fei» gleichwoil die Lampen vom Wasser nicht er
loschen, »roch das Bilde in einigem vorletztt.

Ad 8. Mariani in porticö ist ein schöner, grosser 
Zaphir, in wollichem Gottes vnnd der Marien BUtnus 
wunderbarlich ist gèdrucktt.

Ad 8. Anastasiuni. In disser Kirchen in der Cap
pelle, so man ad très fontes Rennet, ist 8. Patdus decol- 
liert, vnnd soll der Kopfs im Abhauwe» drei Sprunge 
gethan, vnnd an einem yedern Orth, da er die Erde an- 
geruret, .ist ein Drvn entsprungen; bei einem vedern 
hengt eine eiserne Kelle an einer eisernKette, das man das 
Wasser drincken kan. Ich Habs auch gedruncken; das 
Wasser ist klar, frisch vnnd nicht vnlieblich zu drincken.

Domine, quo vadis ist ein klein Küppetlichett) darin 
nur zwo Personen sitzen können, gar frei alleine in via 
Appii, intet Portam Appianaiti et Eccjesiam Sebasiia- 
nain. In der grössten Verfolgung Neronis, der vber 
S. Petrum so vorbittert, das er befohlen, jne anzu- 
greiffen vnnd zu têdten; dem, als er auf vnausshörlich 
Bitten der ander Christen Vorhabens, zuentweichen, 
stund begibt sich aus Rom, als er nun komU an 
disse» Orth, begegenek jme der Herr Christus; den 
fragt Petrus! „Domine, quo vadis?“ Dem antwurt 
der Herr! „Revertor Romain, iterum Crucifigi.“ Die 
Sprach Vorsteher Petrus, wendet sich vmb nach Rom, 
Sttßrow's Chros. i. Bb«
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daselbst er tourt gesenglich ingezogen-istsampt 8. Paulo 
ouf einen Tag zum Tode vvrurteilt vnnd gerichlett 

worden.
Dieweil ich zu Rom gewesen, vnnd etzliche Jahr 

hernach, hab ich diß nur*)  ein vnerfindtliches Gedicht 
vnnd tabulai» (wie dessen zu Rom viel ist) erachte». 
Aber ex Egesippo, so ein scriptor. örthodoxus ist 
-und den rechten Grundt von disser fachen wisse» vnnd 
schreiben können, dieweil! er eben zu der Zeitt gelebet 
hatt, da noch Alles in frischer Medachtnus vnnd gewisser 
Erfarung gewesen ist) da» er hatt nicht sonderlich lange 
nach der Apostell Zeiten gelebt, mus ichs vor einewar- 
hasstige Uitwriaui halten**).

*) Dinnies setzt das Wort: für hiniu- ") Sie weite 
Handschr. hat hier folgende Randglosse: „Doctor David 
Chy traeus in Oiicmaltico: Egesippus, scriptor 
ecclefiasticus, historiam Ecclefiae ab initio praedicationis 
Apoftolorum, usque ad annum Christi 170 quinque libris 
eloquentifliine descripsit, ex quibus plurima Eusebius
lib, 2, 5 et 4 historiae Ecclefiasticae describit/6

Dan so schreibt Egesippus von Borstörung der 
Statt Hierusalem lib. 3. Cap. s.: „Nero sucht Vrsach, 
wo er Petrum tödteu mochte, vnnd war schon die Zeit 
vorhanden, das man die heiligen Aposteln beschicken, 
vnyd aus des Keysers Beuettich greiffen vnnd tödten 
solte. Derhalben wurt Petrus gebetten, sich an einen 
andern Orth zubegeben; Petrus aber wolle es nicht 
thun, sondern sagte: Er furchte sich des Todtes nicht 
so sehr, das er darumb entweichen wolte, sondern es 
sei guth, vmb Christi willen leiden, wollicher sich vmb
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enfer Aller willen in den Todt gegeben hab; bas heisse 
kein Toedt, fo'nber die Vnsterblicheit; es wolle sich nicht 
geburen, das der die Marter seines Leibes fliehen solle, 
wollicher midt seiner Lehre will bewegt haben, sich vmb 
Christi willen aufzuopffern; er sei nach des Herrn 
Christi Lehr schuldig, Christum mit seinen Leiden zu 
ehren vnnd zu preisen. Solliche vnud dergleichen Stuck 
mehr wendet Petrus sur; aber das Volck bath Mit 
weinenden Augen, er wolle doch jrer daran vorschonen, 
vnnd sie in sollicher grossen Noth vnder den Heiden nicht 
verlassen. Petrus lies sich jre.Tränen bewegen, vnnd 
vorhies, aus der Statt zuziehen. Die negste Nacht 
hernach gesegnete er die Bruder, vnnd ging nach ge« 
thanem Gebett alleine daruou. Am Thore sahe er Chri
st ii m jme entiegen *) kommen, betet -'ne ahn vnnd sagte:' 
,^>err, wo gehest» hin?" «Christus antwurth: „Ich 
will mich wieder creutzigen lassen." Petrus .marckt, 
das sollich von seiner Marttrr gesaget wurte, darin auch 
Christus gemartert wurde, zwar nicht nach den Schmer« 
tzen des Leibs, sonder durch das hertzlkche Mitleiden 
vnnd an der Ehr seiner. Herligheit; also kerth Petrus 
wieder vmb, war von den Vorfolgern gefangen vnnd 
zum Creutze vorurteilt: Er begett aber- man soit jme 
die Fusse ober sich kehren an dem Creutz, bau er nicht 
würdig were, das man jne also an das Creutz schlan 
solle, wie der Sohn Gottes daran gelitten hette, wolli« 
ches er auch leichtlich erlangt, dieweill es entweder also 
sein muffe, nach des Herrn Christs Prophecey, oder der 
Vorfolger sonst willig war, die Schmerßen des Creutzes

') entgegen.
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zu mehren; also wart er am Creutze get5&et,'"Ilaulus 
aber mit dem - Schwerdte hingerichtett." Haec sunt 
verba Egesippi.

Man sagt aber daneben, als beide Aposteln zugleich 
außgefurl, an dem Orth, da sie sich scheiden mosten, 
Petrus zum Paulo gesagt: „Vale, Doctor gentium!“ 
Paulus ad Petrum: „.Et tu .vale, Princeps Apofto- 
lorurn!“

Ad 8. ’Mariam de populo ad portam Flamineam. 
In disser Kirchen an dem Orte, da das hohe Altar ,, ist 
bei Zeittev des Pabst Pa fcalis ein Nußbaum so hoch 
vnnd groß gestanden , das er die andern Beume ober- 
troffen Helt, in wollichem sich die Teuffel enthielten, die 
I^eronis Corper vorwarten, vnnd Alle,'so durch die 
Pforde*) gingen, erwurgeten vnnd umbrachten; hatt ge
nanter Paschalls «Hem Volck ein Fasten aufgelecht, 
vnnd er selbst mit seiner gantzen Cleresie sein bestendig- 
lich in andächtigem, demütigem Gebette geblieben, das 
Gott vnnd die Iungfraw Maria sie wollen von sollicher 
grossen Beschwerung entfreien, vnnd was jr gesellig, das 
er vnnd das Volck thun sollen, snen gnediglich offen
bahren. Darauf in der Nacht die Jungfraw Maria 
Len Pabst zweimhall angeredet: „Pafchalis, Pascha* 
lis, stehe auf vnnd gehe zum Thore hinaus, die da Heist 
Porta Flaminea; da stehet ein Nußbaum, den laß ab- 
hauwen vnnd aller Dinge die Wurtzelen außraden vnnd 
auf diefelb ©teile in meinem Namen eine Kirche ban- 
wen!" Svbalt er nun erwachet, hat er dasselb gethan,

) Pwrte, nämlich durch die Porta Flaminea. 
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ist mit ästen Prälaten vnnd der gautzen Cleresie in einer 
herlîchen Proceß hinausgangen; als der Baum außge- 
radek, hat er mit seinen eigenen Handen das Fundament 
des Altars gelegt.

In disser Kirchen hab ich eins Doctoris fepul. 
chrum gesehen, darauf gehauwen:

„Hofpes, difce novum mortis genus, improba felis, » 
Dum trahitur, digihim mordet, et intereo,"

vnnd sagte mein Herr, das der Docror die Katze zu al» 
1er Kurtzweist abgerichtett, vnnd da er sie einmals atzn« 
sehr erzornete, hette sie jne in den Finger gebissen, nicht 
lauge darauf wer er gestorben; vieleicht werden jr die 
Zänen von einem scheudtlicheu Wvrmb vorgifftek gewesen 
sein. Item es hengt in disser Kirchen ein Liudtwvrmb.

Es ist auch ein Kloster za Rom, dessen Nahme ist 
mir vergessen, doch neusten*)  man die Mouche darin 
Fratres ignorantiae, müsse» ex profeflb nichts wissen, 
Nichts studiert haben, ja nicht schreiben oder lesest kön

nen**).

•) für nennet; Sastrow gebraucht Öfters den Singular der 
Collectiv! mit hem Plural des Zeitworts. Die {weite Hand
schrift und Di unies haben nennet. ••) „Eo mittendns 
est niger ille, quem tu, Romane, caveto.“ Randnote her 
zweiten Handschrift.

Sonst bin ich in temphmi 8. Lüdovici gangen, da 
hab ich ein Pfaffen vorn, Altar Meß halten sehen vnnd 
gehört, das er nicht recht lesest kbltte, wostichs dast vu- 
ter München vnnd Pfaffen in Italia gar gemein ist.

In Capella Camp! lancti werdest aste Pilgrime Vststd 
Armen begraben; die Erde darin (so von Jherusalem soll
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gebracht sei«) ist der. Natur oder Hilligheit, wen die 
Corper nur rs Stunde darin gelegen, sein sie vvrzrrt 
vnnd vorwesen, das nichts mehr dauon zuspuren. .

Ad S. Maria» ara coeli ligt nicht weit V0M Capi. 
tolio vnder dem Berge Tarpejo, so 128 gradus auffzu- 
steigen ist; da yetzundt die Kirche, ist des KeysersOcta- 
viani Palatium gewesen, dem Sibylla. (so die Römer 
als einen Gott haben anbetten wollen) ein gülden Cir
cula» vlnb die Sonne her, vnnd in demselben ein 
Jungfraw, ein Ki»de/eM. im. Arm . habende,. gezeigt, 
vnnd zum Keyser Ootaviair o gesagt r.,,Sich, disser ist 
grosser, als du bist.^. Darauf hatt der Keyser folgen
des an den Orr ein Altar gebauwt, dasselb aram coeli 
genandt, darauss geopffert, vnnd den einigen gebornen 
Sohn Gottes angebettet.

Ad s. Julianum. disser Kirchen wurt von den 
reliquüs Juliani er Alberti eilt Weiwasser gemacht; 
wen man dessen nüchtern gebraucht mit Sprechunge dreier 
Pater hofier VNNd so Viel Ave Marien, so vorgehet einem 
das Fieber, auch andere Krancheiten.

Ich will die ander Kirchen, Cappellen, Kloster, Ho- 
fpitsln, quorum numéros est infini tus, bluffen lassen, 
öct« ich bin in allen Nicht gewesen, noch besehen wollen; 
von etlichen von den, darin ich gewesen, hab ich etwas 
meinen Kindern berichten wollen, damit sie ein Stuck 
des papistischen Fahellwercks, Aberglaubens vnnd grew- 
lichste Vvrschmelerung des höchsten Vordienstes des Soh- 
nrS Gottes sehen mochten. Vor einer ydern Kirchen 
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hengt ein Tabell, darauf geschliebett, wener*)  darin 
Stallones, tiunb wie viel Ablasses, dieftlb'gen zubesu
chen, zuvordienen sein; sonst Hatt man die Sànes vnnd 
Indulgentias Teorßm gedruckt, vynd zu Rom veil, vnnd 
befindt. darauf das ein Ihar vber hundert Station^ 
fein, vnnd woll 12 mhall ewiger Erlassung aller seiner 
Gunde», vnnd darzu mher als hundert tausent Ihar 
Vorzeihung erlangen könne, vnnd da einer nicht mehr 
als einfacht ewiger Vorlassung zum ewigen kebendd von 
ntzten, so hatt man noch n Seligheiten, vnnd darzu 
hundert tausendt Jahr Ablasses zuuorkauffen. O lieber 
Jhesu! Du. sollest nur im Hünmell geblieben sein, wir 
wollen woll ohne dich durch die Miltigheit der heiligsten 
Vatter, der Pabste, so die vielen schonen Indulgentias 
gegeben, vnnd selbst darmit in Abgrundt der Hessen zu 
allen Trüffel«, in Ewigheil von jnen gemartert zuwer
den, gesturtzt, zu dihr in Himmel, kommen sein. Ich 
aber halt nur ein Statlonem, vnnd darzu von der heili
gen Dreyfaltigheit gelegte Indulgentias, die Heist: »O 
jhesu, ßli Dei, miserere mei!“ Item: „Per miserere 
mei tollitur ira Dei,“ da ich im Glauben in meinem 
Sterbsiundlein darin werde vvrharren. Dem es an der
selben Station vnnd darin Ablass mangelt, Wirt mit al
len Römische« Stationen VNNd Indulgentiis VVN S. Pe
tro vor dem Himmel vber gewisen, vnnd von dem 
Herrn Ehristo in die ludicii in Abgrundt der Hellen 
Vorstössen werden.

•) wann.
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Cap. V. u

Beschreibunge teiupli omnium Diabolorum.

Maria Rotunda ist eine grosse, hohe, runde Kirch, ein 

starck Gebeuw, hatt keine Fenster, auch kein Tach*), 
sonder oben ein groß Loch, dardurch scheint der Tag, 
vnnd säst das Regenwasser in die Kirche. In dem Hei-, 
denthumb hatt sie geheissen: Pantheon, templum oni- 
nium Deorumt vel Diabolorum,

Hart vor hisser Kirchen stehet ein arpis non trium- 
phalis, sed memorialis, den nennen ste arcuin pietatis.

Cap, VI.

Wor Vngistus gefangen genommen vnnd Aornuli Palatium 
gewesen, vnnd wener desselben Statua darin 

gesturtztt sein soll»

Jn monte vin ali, in quo est templum 8, Agnetae, 

sollen die Romani Virgilium haben gefangen fiu 
nommen.

Palatium Romuli soll gewesen sein inter Mariam 
novam et Cofinam. Daselbst hatt Romnlus seine Sta- 
tuam hingesetzet vnnd gesaAt: „Haec statua non cadet, 
donec virgo parier." Sobalt nun die Jungfrau» Ma
ria zu Bethlehem gebom**), ist diesse Statua herni- 
der gesturtzt.

. *) Dach. •*) Für gebar, oder geboren.
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Cap. VII.

346

Peschteikunge des Hospitals ad s, Spîritum. #nnb bet ftberjfeii 
Vuderrede, bâti» ich berwege» mit Doctor Caspar £66 et» 

geraten bin.

^ch kan nicht vnderlassen, das Hospitals ad 8. Spin« 

turn' zubesch reibe n, dan darüdn z» Rom sollich Rument, 
auch von de« Furnembsten vnnd Weisesten- das seht 
heiligers, rhumlichers guts Werck in der Christenheit fei, 
als diß Hospitals.

Zu Rom hatt es viels eheloser Leute utriusque sexus. 
Neben dem Pabst gemeinlich nicht vnder 15 oder, i6 
Cardinall zur Stetten, die halten Hoff als Fürsten in 
Teutziandt, haben derowegen vieil Officierers oder Hoff
gesinde, etliche roy Bifchvue mit jren Dienern vnndHoff- 
gestndr, viell ioqo Prälaten, Thumbherrn, Pfaffen, die 
jre Diener auch haben- will nicht sagen, wie viell tau- 
sendt junger Mönche, die jre Keuscheit halten, wie der 
Hundt die Faste; viel tausendt io alle« Gerichten, Aflef- 
forn, Advocaten, Prpcuratoçn, Spllicitatpÿn^Notarien, 
Parteien aller Nationen, auch so dar liegen,, Praxin zu
erfahr», so alle mit einander feine'Eheweiber haben noch 
haben muffen, darunter viel taufent, so Weiber zum 
Schein allein fur Köchinnen, Weschermnen vnnd, das 
sie die Bett machen, in jre« Heusern haben, wie viell 
1000 junger Huren? Die habe« treffliche Freiheit zu 
Rom; woll viell lieber eilt Mansperso« erstechen oder 
sonst am Leibe beschedigen, als solch ein Hure (wen sie 
mihrs auch gar nahe brächte) an den Hals schlau; die 
lassen die grossen Herrn, Pabsts, Cardinale, Bischoue,
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Prälaten gegen Abendt'verdecket im Schummern*)  in 
Manskleidern holen, andere wissen sie ohne das woll zu 
finden; die gebèy jre Haare sehr teur, das sie iHSani- 
mit) Äammasch vnnd andern Wvlê vnnd Seiten Gè- 
want herinner**)  gehen; könnens auch nicht Wollfett 
gebe», Dan sie Mussen - grossen Tribu t pergestalt entrich
ten, das alle Meßpfassen, (derer viell zu Rom sein) ha
ben nebens den Opfferpftuning kein ander Jnkunfft, als 
das Tribut von Den losen Weibern, also, will man wis
sen, wie reich Einkommens ein Priester sei, so frag man 
nurr wie viell Huren jme vorordtnet vnnd ahn jne vor- 
wiseN; daMcss M man einem gewogen, darnach vor- 
ordnet man jme aüch wenig oder viele. Da sie nun ge- 
Oortcttttnffèfl privilegiert, sie so stattlich bekleidet vnnd 
vnderhalten werden, schlecht es aus aüenNationen zu ***);  
auch die Römischen Màgdtlein lassen sich beleggen t) 
vnnd foecundiern, wie t)(lR Doctors Hoyers Köchin 
(so von Nürnberg burtig) vnnd er sie anders nicht als 
Madonna Margaritta pflag zu nennen, vor Jahren ein 
schönes Mensch würk gewesen sein. Wan sie dan etwas 
zun Jahren 30, 35 kommen, das die Vulers sie so sehr 
nicht als die Jungen begetN, Verwegen sie sich so statt
lich nicht als vorhin halten können, so vormieten sie 
sich vor Köchinnen, Wescherinnen vnnd Bettmacherin, 
darbei sie gleichwvll Leibsbergung habenW, vnnd ohne

•) in der Dämmerung. ••) einher, wir auch Dinnies hat-
'•') Strömt e« von allen Nationen dahin.
t) beschwäugern. ft) Leibesbedürfnisse habe», Leibeshülfe 115< 

tbig haben. Nur bei Wachter sinde ich das Wort bergen 
in der Bedeutung von juvane, auxilium ferre angesûhrt.
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Kinder nicht bleiben dorffen. Daher gab es-viell Hür- 
kinder zu Rom, so in die Tyber geworffen, sonst erwürgt, 
heimlich begrabe», vnnd in die Cloaken vorsenkt worden- 
vnnd rock schir sagen, das zu Rom woll so-viell vnschul- 
dige Kinder erdrenckk von jre» eigen Vatt'em vnnd Mut
tern (vnder derer Hrrtzen ste gelegen) erüiort*) vnnd 
vmbgebracht, als Herodes Al'calonita, derTlMn, zu vnd 
vmb Bethlehem hatt erwürgen vnnd vmbbringen lassen- 
woüichs doch nicht so erschrecklich als'bist, dan das hatt 
er ans Besorgung seines Königreichs, als ein gottloser- 
grewlicher Tyran, den beschnittenen Kindern gethan, disse 
aber feint von jren) eigenen Altern, vnker dero Hertzett 
sie gelegen, darzu von den Heiligsten ist der Werlt vnnd 
vicariis Christi, der christlichen Tauffe vnnd jres jungen 
vnschuldigen Lebens beraupt worden.

Da nun der kleinen vngetaufften Kindu' Corper itt 
derTyber auch Cloacis so heuffich viel gefunden, sollichs 
nicht hat durch ordenliche, zuläßliche, von Gott gestiffte 
Wege (dan sollichs jre grosse Heiligheit^ Eheweiber, zuha
ben, niché hatt erleiden können) geweret werden, so hatt 
es gleichwoü dem, Pabst Sixto Quarto.gedeucht, das, 
dem grauwsam Mordt zuweren, seines Ampts sein wur
de, vnnd hatt diß Hoßspitall ad S. Spiritum (so fast Vor
fällen) aus dem Grundt wieder aufgerichtett, mit schönen 
Gebauwten erweitert, vnnd darin eine änsehenliche Bru- 
derschasst angerichtett, in wöllicher Bruderschafft er sampt 
vielen Cardinal» sich mit eigenen Handen ingeschrieben.

Bei uns ist es ein gar gewöhnlicher Ausdruck. So ist Bauch' 
Bergung gerade so viel, als der Magen bedarf.)

*) ermordet.
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vnnd allen vnnd yeden, so in disse Brnderschafft tretten 
wurden, nachgegeben vnnd privilegiert, das ein yeder 
sich ein eigenen Bichtuatter erwelen soltte, der jne von 
allen Sunden, auch in den Faflen, dem bapstlichen Apo
stolischen Stute allein Vorbehalten, in feiner Vollmacht*) 
einmhall, vnnd in seinem Loedtbetke, so offt es jme be
quem were, abfoluieren, entbinden vnnd loßsprechen 
möchte. Das Hyspitall ist mit bequeme«, ansehenlichen 
Gemechern, Betten, vnnd Alles, was darin gehörig, zir- 
lich zugerichtettb dar werden Frembde aus allen Nationen, 
so zu Nom in Krancheit geraten, eingenommen, jrer durch 
Medicos vnnd Chirurgos mit Fltisse gewartett; wan sie 
gesandt werden, haben sie die Gutthaten/ so jnen wider
fahren, zubezahlen, so thun sie es billich, wo nicht, so 
haben sie es vmbsonst, vnnd bekommen notturfftige Klei
dung vnnd ein Zerpfennig in den Seckell darzu; haben 
Perfonem Frawen. vnnd Manns, die der Krancken pfle
gen vnnd Warten, Doctores Mçdicinae, auch Chirurgos, 
vnnd eine köstliche, woübestellete Apothecam, die auch 
ausserhalb desselben von Viele« besucht vnnd gebraucht 
wurth. Fundtelunge, **) vatter- vnnd mutterlose Kinder, 
werden in dissem Hospirall aufgefudet vnnd erhalten; 
Knaben, 'it>en sie so alt werden, das man sie zum Handt- 
werck zu lernen bestellen kan, erforschen die vorordenten 
Vvrstender des Hospitals, wyrzu einer zum besten Lust 
hab, auch sonderlich incliniert sei; dasselh zu lernen, wirt 
er hingethan. Mägdtleius, wen« sie so alt vntid groß, 
das sie wvrzu, etwas anzugreiffen, duchtig, muffen sie

*"> während er noch bei voller Kraft sey. Es scheint, als wenn in der 
Hpthdschr. Wollmacht hineincyrrigirt ist. ••) Findlinge.
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I î(i)(t nicht ledig sei«, sonder etwas schaffen mit Snutten,*)
int N Spinne», Neyen, Wurcken**) vnnd andere frawliche
n Arbeitt, worzu ein yrder duchtig; sein auch öle im Hospj,
nachts tall, von denen sie es lerKen können vnnd muffe«. Alle
jtitf 6(; 3-hr i» Pfingsten werden dero Hochzeitten, sovvn den
fprt^n Fundtlung vnnd Orphanis vrdenlich gefreyet werden;
Wlifo «ämblich, wen einer aus dem Hospitall eine, so mannbar,
’U ' Ehrern***) begert, so spricht er selbst, oder durch einen 
«à 2tnt>ern bie Dorwesern an, vnnd freiet nach derselben. 
.et6J Die erkundigen sich der freienden Personen Gelegenheit, 

wes Herkommens, was er könne, damit er Weib vnnd 
Kinder erberen wolle, item, wölliche Person er woll zur 
Ehe begerte.? Dunkt jnen, das es woll durch den Daum 
möchte, f) er auch gute Zeugnus hatt, das er warhafftig, 

ie M feines Dinges fleissig warte, so wurt sie jme mit einem
hà geburlichen, jnen, den jungen Leuten, geziMenden Draut-

® schätz, Kleider vnndJngedömpteff) vorsprochen, vnnd im
MM Pfingsten beigelegt, vnnd in der Zeitt der Pfingsten auf
ie «4 einen Tag 5. 6. 7. weniger oder mehr Hochzeiten in Ho.
!b«ch spitall gehalten werden. Das ist in Warhett «in herlich,
Mit, scheinlich gurr Merck, vnnd hatt sollichs an Gebeuw, Ein-
chMi richtung vnnd Erhaltung, auch Verordnung, wo der Vn-

kosten zunemen, das es hinfurder ohne Abgang kenne

jrtotn ----------------
{enfui *) Hier wohl ganz allgemein für Stricke«, wiewohl Knütten 

gljl und Stricken etwas verschieden sind. " **) Würfen, Weben.
*•*) zum Ehegemahl, jur Ehefrau. Die von Sastrow ge

brauchte Form des Worts habe ich sonst nirgend gefunden, 
issen I1 DinnieS hat: „;ur Ehe begehrt." 2st ehrern hier vielleicht

auch als Zeitwort, für'„ehelichen" gebraucht?
t) Sprichwörtliche Redensart für; daß er wohl angehe« könn- 

te. ff) Hausrath.
iuMi*
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erholten werden, - groß Gelt erforttert. Das hatt der 
Pabst Sixtus Qnarttis von dein Seinen nicht «einen dorf- 
fen, van er hatt durch seine Curtysanen in allen nationen 
totius' Chriftianitatis, also auch in Teutzlandt, sollich Ho- 
spitall anzurichten :c., ein grauwsam Gelt erfordern las
sen, wolliches das in meiner Jugent in Pommern darzu 
gesamlet worden, ich noch woll gedencke.

Ais ich einmals mit DocÇor Caspar Hoyer« 
fpatzieren ging- vnnd feiner so dreist tourt, das ich jne 
fragte: „Ob er nicht einmall in sein Vaterlandt vnnd dar
in sein Brndere vnnd andere Freunde, deren er viel het- 
U, besuchen, vnnd (wo muglich) sein Lebent in patria, 
ober pe*) in Germania en&igen toofte, dan er ye gutte 
Gelegenheit zum Sunde- seinen Hoff zu Lubeck, vnnd wie 
ich nicht anders wüste, ein Thumbrei **) zu Coln am 
Rein Helte? Darauf antwurt er: „So viel fein Patriam 
anlangte, konte er propter diversttatem religionis nicht 
thun, tounfchete seinen Landlsleuten, vnnd Allen- so von 
der alten rechten Catholifchen Religion abgewichen, das 

"sie mochten Buß thun vnnd sich zurucke seren/' Ego: 
„Wir Helten die rechte, alte Katholische Lehre rein vnnd 
vnuorfelfcht/' Ille : „Ob ich auch woll gelesen: Ex fru
ctibus eorum cqgnoscetis eos ? Nun solle ich ein einigen 
Ortt in töta Germania nennen, da sollich ein gutt Werck 
angerichtet vnnd erhalten wurde, als ich gesehen amHo- 
spitall ad S. Spiritum." Ego: „Da Helten wir Teutschen 
mit zugelecht; ich heile das alîegierte dictum Christi ge
lesen, vnnd fönte dasselb in die Pabstlichen vbersiussig re- 
torquieren vnnd fragen :. Ob das gute Fruchte toeren.

') V« steht hier für: wenigstens. •*) M. v. oben Cap. i»
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das man , ein fchentlich Hurenlebent fuyte, die vnschà 
gen Wichtlein nicht zur Hausse kommen ließ, sonder greüw- 
lich ermordete, vnnd nlidtf Auffudung der Fundtlung i» 
dissent-. Hospital gseichtpM dasöffentliche Hurenlebent 
sterckede; Mem.»MldàelOlich solten Pabst,issardinall, 
Bischoue, Prelaten, Thumbherrn, jrç Hoffgesinde vnnd 
dero, Mqer,, Pfaffen,. Aflellorn, .-Do^toro,, Pro-euratom, 
Açlvocaten, Notarien vnnd was mehr zur Cleresei ge
hörte, Eheweiber nemen^dan, so, ernstlich als vnser Herr 
Gott -den Hurenstandt phrbotten,, auch mennigmal hart 
gestraffet, so nottwendig als ein Artznei, dem Sodomiti- 
schen vnzuchtigen Römischen Lebende zuweren, hette, er 
den heiligen Ehestandk geachtet, eingesetzt vnnd, sich dar-, 
in zu begeben, befohlen, ’ vnnd sowohl dem geistlichen 
Etandt, als dem weltlichen, dan diß heile ich noch in 
Epistolis Pauli geiefen ; i „Hoporabile. fit çonjugium in
ter omnes,“ vnnd erwürgen die jungen, vngetàliffteu vnnd 
vnschultigen Wichten nichts sonder Wen jr K.iuder selbst 
auff, so bedurffe man des Hospitals ad'S. Sÿîritùm nicht- 
ersparten den grossen Dnkosteu, vnderliesse das Sodvmi- 
kischeSchandtlebent, votssinderten den mehr als Herodü 
sche u Kindermort- vnnd behielten ein gutt Gewissen.^ 
Darauf antwurt ek nicht ein Äortlein- sonder sahe treff
lich saur.

Cap. VIII.

' ' VON bett Arcubtis*)  Triumpfialibus ;jti DtOltt.

*) 3« der Haupthandschr. hat anfänglich da« fehlerhafte Ar-- 
«s gestandeil.

-^ch habe zu Rom 7 Arcus Triumphales gesehen; 6 we- 
ren nicht gantz, der sibente aber, Titi et Vefpafianiç
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war gantz, darauf der gantze Triumph, wir der Trium
phator vnter dem Himme«, so vber jne getragen, heretn- 
ner geritten, viell gefangene Juden in eiserne Ketten vor 
jme hrrgefurt, gar kunstreich gchaüwen, so zwar lustig zu 
sehen, hatt auch mit eingefurt Candelabrum Moysis cum 
Archa habens 7 brachia.

Sonst sein viele schone Antiquitates, ja, Wan man 
ein gantz Ihar vnnd lenger damit zubrachte, zu Rom ge- 
nuch zu sehen; z schone hohe Seulen Adrian», Am. 
phitheatrum, Aquaeductum, wiewvll beide Nicht gantzt.

Cap. IX.

5Bob schonen gewaltigen Heuser», so gebauwet sein, vnnd noch ge, 
bauwel werden, vnnd woher da« geschicht.

Rom hatt,vieK schöner gewaltiger Heuser; sollichskumpt 
daher, das, dir Pahste jnen darmit eine ewige Gedecht- 
nus zumachen, sich befleissigen, das sie ein schon-groß 
Palatium bauwen, drei Gemacher vber einander hoch; 
Has mus an allen Kanten frei allein stehen, sollen auch 
halb oder gantze Gassen weggebroche« werden, so dem 
Gebeuw das Gesichte*)  nemmen walten, alles vnnd durch
aus von gehauwenen Steinen, der zu Rom viell sein, 
dan Rom hatt grofseSteine, grosse Herrn, vnd 
grosse Schrick e._ So wollen auch die vielen Cardi
nalle vnnd Bischvue nicht in locis obfcuris vnnd kleinen | 
Huttlein wvnen; die newen Gebeuw erfordern trefflichen 

grosse«

•) die Aussicht, de« Anblick.
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grossen Arbeit; die Steine zuholen, gebrauchen sie dix 
Buffelen, starcke Diester;*)  zmri Auf vnnd in die Hohe 
zubriugen, haben sie sonterliche Instrumenta, damit sie 
die grosse» Steine mit vorwunderter Stille behandtle» 
könne».

•) Biest, Berst, ,et» Stück Vieh, nach der Pommerscheit 
Mundart. ; zeucht, zieht, f) hinter.

Gastro»'« Chrom l.Bd. sz-

il^ Cap, X.

îôèn grosser Pracht, so jilrlich in die Corporis Christi*  vom 
Babst zu Rom gehalten wurt.

In aie Corporis Christi, wurt vom Babst ei» prechtigx 
procession gehalten. Die Gassen, dadurch der Bapst zeicht,**)  
werden mit mennicherlei schonen Kremern bestrewt; die 
Heuser auf beiden Seiten mit köstlichen Tapeten behan- 
gen, aus der ^Eardinall kalstia, so der Drtter liegen, 
werden Ehrfchosse geschossen, Feurbesse, kunstreich zuge
richtet, geworffen; da ist sollich eine Welt beieinander, 
das man denselben auf den Kopffen gehen mochte; alle 
Fenster in den Heusern liegen voll; vorneahn gehe» ässe 
Schuler, bei Pare».in weissen Nêcklein, dein volgen itt 
Röcklein alle Meß- vnnd gemeine Pfaffen, nach denselben. 
alle Prälaten vnnd Thumbherrn, alle in Rvcklein, schon" 
weiß vnnd kleines LeistewaNts, darnach die BischvNe in 
weisse» Camlot, vnnd hart bot dem Babst die Cardinatte, 
in weissen Dammast gekleidet; die Cardinale habe» jre 
Cardinals-, die Bifchoue. /re Bischoues Hude auf; der 
Stull, darauf der Babstsitztt, ist prechtig mit rotem Car- 
mefili Samütit bezogen- achteps) an der Ruglenunge sein
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àpèn, so groß aïs die Rüglenung, W von latttenu Gol
de, vies goldene Knope, zween vor vnnd zween hmdrn- 
z Gängen, 2 vor vnnd r achter, Mit dem roten Sam- 
W bewunden, vynd die Èxttënfltate® mit Hauben von 
lauterm Golde beschlagen. Darunter gehen jrer zwêlss 
mit langen roten scharlaken docken, deren 8, auf yrder 
Seiten 4, vor vnnd achter; vnter den Stangen, vor 2, 
das ein-yeder ein Stangen, vnnd einer achter, das er auf 
ein yeder Achsselen ein Stangen trägt, vnnd dan der 
ZwSlffte furt vnnd schweifft den Pagelun,*) so vberaus

- *-) Pageluh», Pauluh», Pawluhn, Pawelüun, Nie, 
Vers, für Pfau. Von solchem Lraghimmel, als hier gemeint ist, 

K «nd Mit welchen, feierliche Prscessisnen angestellt wurden, 
führte,, zur katholischen Zeit gewisse Brüderschaften den Na- 
men. Go. gab er auch hier i,n Stralsund eine PaweluhUS» 
Brüderschaft. M- s. Franz Wessel's Etliche Stücke, wo 
ib‘t vormahls im Pavestdvhme mit dem Gadesdenste thom 

' " SträlsUnSe gestahn u.s.w. bei Aug.».Balthasar in dem 
$ ïtir. eccies. xaàor. elo. Th. 2. K. N. s. w, und i» Fr- 
:: Rühs PoMmerschen Denkwürdigkeiten H. ». U. „Tho 

allen disse» Spalck Hedden see een Ding, wol thogerîchtet mit 
SchNitzwerck^was a, Scho lang, io Scho breit, dat hete df 
Pawel une» Baave» up een golden Lakeii, dat dröge» 8 
Manns, midden itt een Paape, de drvg dat Sacrament in 
eener Münstrantie, eene Crone hoch »0» SÜlver »nd lustig 

• dartho verguldek. Da stunde midden ee» Cri'stallen Glas in
né, dat was een Hal» Quarteer wyt, dà stunde eene'grote Ostîe 

<: inne, ; Finger breet, was rund ». s, t»/' Ich habe ein Ma, 
nuscript dieser W e sse,l schen Stücke vor mir, welches un
gleich richtiger ist, als diejenige» gewesen sind, von welche» 

' Balthasar, und besonders Rühs, -ihreAbdrücke habe» ma, 
eben lasse».
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M! kunstreich gemacht/ hm, Labst ober den Kopf, das jm<
Hà die Sonne keine» Aordries thun könne. Der Pabst H«

1 auf dem Stule, hatt sein bapstiiche Geivarh*) ab», 
ndm , x*<

drricrvnige Chrone, die man Régna mund! nenne«, auf
; dem Äopff, nicht allein von dem schönsten Golde gemacht, 

■ sonder.auch so Vie« grosse «urbare**) Steine darin dor- 
setztt, das man sagen darff, sie fei eins grossen König
reichs wert; hatt ein goldene inonstranz, wie ein runder 
Ring, inwendig einer zimbiichen Spannen weitt- kunstreich

, gemacht, darin, das fecriertes Drott in die Mitte so zart 
gehengtt, bas mans kaum sehen kan, woraho es gehass
te«, in Leiden Handen; der Vberschlag, darauf er die 
Hande legt- ist von rotem Larmesin Sammit, vund gar 
weich gestopfft. Nach dem Babst ginge« seine OfScierer, 
allé Consistoriales, Doctores, Advocati, Procuratores, No» 

ifeW tat“’ vnnv nach denfelbigen fuhrtiehme, Bürger in grosser
k, m . Anzal! auf Leiden Seiten, an einer yedern z Riegen, in
i ,h« der innerlichen die besten vsin Adell vnnd Patricii Ro»
lit iti /lià'tii, lange brennende Karßen in der Handt hakende,
H’1 >N dek anher« lèàtsche ' êôldàkeo, " vnnv in der eUssersten
M die Hussierer, beide Rentrer vnttd Landtsknechte, woll

ltil^ geputzt ivnnd staffiä Als.der Labst gegm dieEngests-
Ä durg kam, darauf ein Feurwerck kunstreich mit Räder«

«eut il âls em Aurwerck***), zustellen > gemacht^ das ging ahn,
i I#ili vnnd sch in. anders nicht, dan als were Castellum Angeli
5liiin in lanterm Fe«r gestanden. Als. er. nun an S, Peters
aediis Münster geriet, routt er dasPallarimn hinaus getragen,
i« M gingen etliche grosse Stucke Buchsten ab; die auf der

w g, *)■ Gewand, Nt. ii- Adel»»«>i . ••) theure, kostbare.
—) lchrwerk. Awr im Wallis..Vie Uhr, Adel»»-.
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Engeltàrg antwurten mit etlichen grossen Stucken, so 
fie loß brennen ließen? desgleichen aus etlichen Cardinal! 
Pàtien-;-schossen aus grossem Geschütz, mit Mosern,*)  
das man weder Horen' noch sehen tonte.- Als soüichs 
Knallen etwas auffgehort, siundt der Babst oben vor dem 
Fenster; wurth jme ein Buch vorgehalten, köstlich in Golt 
ingebünden, darauß las er. Ich font es nicht eigenlich 
Horen) was es war, alle Menschen, die da waren, deren 
etliche tausendt, fiten nieder auf die Knie.'- Ich blieb fie, 
hen, die andern vmb mich sahen mich ah», W!**)ffe  
Meinten, ich were vnfinnig, das ich auch nicht in die Knie 
stell.' - Älß er außgelesen (dan das Lesen werte nicht lang) 
schlug: er herab die Benedictio »6cr das Volck; die rief

ten: „Vivat Papa Paulus, vivat!“)

•) Mörsern. Moser steht hier für die gewöhnlichere Nieders.
Form Möse r.' ' Vier der oberdeutsche Aussüllungspürti- 
kei, welche auch cftbatt er!'lautet.

Gap. Xi. ;;

38»» der Messe, so der DM selbst in die Ascenftoni» Doroini 
Helt, »lind dem grossen Gepreng, so darbei gebraucht

rvürt.

^ch meine, das es ist järlich in die Afcenfionis Demi« 
ui, halt der Babst zu S. Peter am hohen Altar selbst 
Meß.' Dar kompk der Vice Roy de Neapolis sampt dem 
Römischen Bürgermeister, auf beiten Seiten viel woll 
staffierter Renier, wUrt vor jenen gefurt ein schönes schne- 
weisses Roßlein, Zaum, Sattel, Gereth beschlagen mit 
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silbern Pnchek»,*) achter austn Creutz rin Tier.von Sii^ 
ber, ein Lowe, Bare,**) Greiff odex Einhorn rc.,. diß 
heil***) ei« silberne Pferde, auf die Hinderschirickell ge
richtet, wärcklichf) gemacht, gehen mit dem RoßsiinM 
die Kirche zà-Dabst -ors hohe Altar, da offeriert der 
Vice Ney dem Babst zur Anzeigung, das der ksx 
politanns desBabst Lehenman ist, das Roßlein vnnd et
liche tausent ,Crone». Der König von Frauckreich aber, 
so auch vermeint, Gerechtikeit a» dem Königreich Nea- 
polis zu Haden, protestiert, per legatuni, das die Obla
tion des Roßteins vnnd Cronen jme an seiner Gerechti
keit nicht schattlich fein solle.
ür/:». Sollicher weisser Roßlein hette der Pabst, bei mei
ner Zeitt Paulus tertius, 6, wan er in der Statt von 
dem einen Paiatio $um andern zug, wolliches da», sich zu 
vorlustigen, mennigmhall mit grosser Pracht vnnd anse- 
henlichem Comitat, auf beiden Seiten mit gerüsteten Mu? 
ter» vnnd Soldaten vorsichert, ff) so lies er die 6 Roß- 
lein in aller Massen, als sie geschmückt wereu offeriert, 
zu sonterlichen Pomp vnnd Gepreng jme vvrfurn.

Cap. XII.

Beschreibnnge der i’aiquilii ju Rom, »nnb wie dem Babst in Rom 
»bell ohne Straffe wurt »achgerett.

Vicht gar tyeit Horn Tempel Mariae de pace Jeher 

e]?asquiiius; ist ein hoch steinern statua, an derselben fut?

„ ;*) Buckel«. .•♦) Bar. ***) für halt.. W der Haupthdschr.
steht ganz deutlich: heft; die zweiteHandschr.hat heê die 
Greifsw. hielt; Diunies liest:^diesseiLS. Der Änu ist 

, r der: der Löwe, Bär u. s. w. halt ein künstlich geformtes Mernes,
auf den HinteMen stehendes Pferd, f) künstlich, ft) SW 
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det man fast alle Tage von grossen Herrn,-javom Babst 
selbst vnnd Cardinal», was sie auf sich haben,*) ohne 
Scheuw vnnd ohne Gefahr, wie auch oben gemelt, von 
des Pabsts Pauli Cardinallhutt, wer jme den vvrdient, 
wie jme da» viels vnnd vfftermaln vbel nachgeredet vnnd

geflucht Witt,
Es kumpt ein DeNtscherzn WS Ablafl- Mhv* 

titii Als der beichtet vnnd vnter andern bekant, das er 
drmBabste geflucht habe, wüste der ConürLor nicht,-was 
er jme sagen solle, dan wurde er sprechenr es were grosse 
Sunde, vnNd det OovWàg vielt hörte dem Babst flu» 
chen, so reimet? es sich nichts wurde er aber sagen, das 
es keine Sunde, dan es wer? zu Ro«n gar gemein, vnnd
er solliches in Teutschlandt nachsagte, käme der Babst in 
Germania noch in grosser Borachtunge, ergriff er disskv
Possen, das er 'coàsteàpMr stagte: ■ maledixiM -Pon*
tifici, in patria,' vel hic Romae? “ Als der antwurtete: 
„In patria“, „O (inquit Confcfl'or). commisisti grande 
peccatuin; Romae licet Poniisici ipaledicere, ist patria 
vero post/*

Cap. XIII.
Bestallunge Rentier vnnd Knechte zu Rom vnnd in Italia wider 

die Teutschen Euangelische Etende, item von der Execution '
Spannischer Inquisition.

§^erBabst lies vmbschlan,**) Reuter vnndSoldaten an- 

zanemen, dem Kayser ju Hulff zu schicken, die Luttenschen

Zeitwort fehlt hier, wie oft bei Sastrow. Dinnie- h«t 
bieserhalb das Wort geschah hînkugefâgt.

*) îvas sie gefehlt/ was W auf sich geladen haben.
** ) Durch Trommelschkag rings umher bekannt machen. Auch 

AöeluUg har das Wort in dieser Bedeutung.



gar außzurotten, wie da« zehen tqusent Soldaten vnyd 
500 wollgeruster leichter Pferde angenomir-cn, Lauffgelt*)  
gegeben, vnnd zu Bononia auf den bestimpten Munsier- 
platz bescheiden wurden; vber Pen gantzen Exerdtum, 
Reuter vnnd Knechte, hatt der Babst seinen Nepotem, 
Octavlum, Hertzogen von der Engellsburg, zumOeber- 
sten vopprdtnet.

•) Handgeld, Werbegeld. ") ertappt u»d überführt.
aprännligen. -f) Hhne Frage sür.geichiVahjger. Die 

Greitzw. Handschr, hat: beschwärzter, und der Werfaffer 
berseibe» scheint an einen Dominicanermpnch gedacht zu ha
ben. Beide alte-Handschriften habe« aber ganz deutlich: be-

So fing man auch an, Inquisitionen! Hifpanicam 
geschwinder zu exequieren,1 vorhin, damit angestom- 
mene -.Reuter vnnd Soldaten desto feuriger, vnnd, zu 
streite» Wider die Lutheraner, desto Williger vnnd freidiger 

gemacht wurden.
Dan ein Hifpanus wurt beschlagen vnnd vberwun- 

den,**)-das  er Lukterisch; den satzten sie auf ein Pferdt, 
behengcten jne vnnd das Pferdt von oben bis vndeo auf 
VW Erde mit Brienen, Var Teuffel auff gemalt, fülle» 
jne also etliche Gaffen ans vnnd nieder- biß auf eine» 

Platz vor der Kirchen, so sie nennen S. Ma- 
riani super Minervam; da War ei» Galg auffgerichtett, 
vnnd hart daran ein Stapel mit Holtz, hängten jne erst
lich in den Galgen; wie er toedt, nemen sie jne aus dem 
Galgen vnnd wurffen den Corper auf den Holtzstapell- 
zunten den ahn, vnnd vvrbranken den Corper zu Puluer. 
Da stuttdt ei» beschWetzter f) MvsMich, der thätt eine ton#
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Se Predigt, was fur eine geferliche, schettliche Ketzerei 
die Lutherische Lere, dessen ein yeder bei Vorlierung See-- 
kev, Leibs vnnd Gnths sich enthalten solle.

Cap. XIIII.

Das Diebställe, verwegen Hencke», auch Cordi *)  ;u Roni gar ge, 
mein, vnnd vom sonterlichen Diebstall eins spannische»

•) Corde. »») Man halte mit diesem Capitel weiter u»te»
Th. s. B. 2. Cap. 6. zusammen. ••*) Dollsaufe«^'

t) abiugewvhnen. ff) Legel, L e chek, Liîgel, kleine höl, 
terne Tonne tum Aufbewahren und Fortschaffen von Flüssige 
keite».

Herrn.*')

Oben im achten Buch hab ich vormeldet, das Hertzog 

Heinrich mit feinem Son Carolo Victori gefangen, 
der ander Soh«, Hertzog Philips, aber in Welschlandt 
gen Rom geflogen, vom Babst Hulff zu erlangen;depi- 
selben Hertzog Philipsen zun Ehren haben die Car
dinale ein groß Bancket angerichtett. Der Cardinals, in 
des rallatio das Bancket gewesen, hett ein Spannische« 
Herrn zum Hossdiener (es sein.die Spannicher^zum Ste

len indinlert, wie dan Keyser Carl der 5., als di« 
Spannier jne vormant, das er mit harter Strasse den 
Teutschen das Vollensauffen***)  verbieten solle, jnen ge- 
antwurtett: „das ist mihr eben so muglich, als den Span- 
niern das Stelen abzuwennen)f) dieser Spannier gedach, 
te, Gelegenheit zu haben, ein ansehenlichen Diebstall zu 
begehen, nam ein Lagelein ff) mit Wein vnnd Brvth zu 
sich, legt sich vnder den Disch, daran die Herrn sitze» 
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wurde», vmb vnnd vmb mit Tapeten biß auf die Erde 
behängt; wurde er darunter beschlagen/(wie erbanhiit 
seinem Herrn Cardinall woll daran, der cm seine» kurtz- 
weiligen, schurrikischen Stocken") sonderlich Gefalle» bet
te) wolt er sei» ernstliches Dorhaben in ein lecherlichen 
Possen verwenden; wurde es jine nach seinem Wunsche» 
angehen, hette er seiner Knechte zween ait des Cardinals 
Palatium bescheiden, den Diebstall heissen hinwrgjutra- 
gen. Die Herrn banketirten biß vmb Mitternacht; als 
fle letzlich auffstnnden, ein yeder an seinen Orth^ging, Vie 
Officierer, so anffgewardet, müde, dassie alle gebrattchede 
Clenodiä vnnd Silbergeschir, Schusseln, Töllern, Bechern, 
Schauwern,**)  nicht wegfleyen fönten, vnnd vermein
ten, wan sie nur das Gemach zufchlössen, es mit. einan
der nicht unsicher biß an den Morgen sein Wrds, feint 
sie all daruon gangen, vnnd Las Gemach hinter sich zu- 
geschlossen; ist der Spannier unter- dem Disch herfurge- 
f ommen, hatt das Gemach eröffnet, seine beide Knechte zu 
sich hinein gefurdert, den etliche Drachten hinwegtragen 
lassen, vnnd fvlgendts mit jnen so viel genommen, als > 
sie tragen fönten, in die Judengasse gebracht, zn Gelde 
gemacht, nur so viell vnnvrkaufft behalten, als er vnter- 
wege» zu Dolnfurung seiner Pracht von nête», sie.auch 
beqwemlich fure» fönten, vnnd ist mit demselben danon 
auf Neapoiis-8», fompt seinen beiden Knechten vnnd Mit
lieben***)  eilendts geritten. •) •*)

•) Glücken, Streichen.
•*) Schauwer,Schauer, hier inder Bedeutung»»» G eräth.
—) So hat anfänglich in den beide» alte» Handschriften gestan

den; und mußSastrow da» Wort Mit lieb > welche« ich
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Dès Cardinalls Officierer, so die ganhe Nacht auff? 
gewardet, schliessen etwas lange, wie sie aber letzlich her- 
fur vnnd ins Bemach hjnejnkämen, sahen sie ball, wie 
dar haußgehalten, eytsetztte« sich, stunten in Zweiffell, was 
sie thun sotten, jnen schulterte*) die Haut, wurden sies 
vormeldeu oder verschweigen, besorgten sich, gesanglich 
eingezogen zuwerden, achtedeu, zum besten zusein, das 
sies dem Herrn Cardinall vormeldeten.

Darauf wurden sie ins Gefengnus gefehlt- vnnd auf 
allenSirassen vvn Rom allen vnnd yedern Wirten tu 
lendts auf der Poff, die entwendeten Clènodîen, wie die 
grfchassen vnnd,mit was Massen **) bezenchnet, descri.

sonst nirgend gesunde« habe, dessen Zusammensetzung sich aber 
' Nach der àalogie anderer'Worte leicht ergiebt, für Mikge- 
»vssen- Mitgefähpte» gebraucht habend' Scho« frühe 

'■ muß es aber einigen Lesern unverständlich gewesen seyn, denn 
jn beiden alten Handschriften ist der Buchstabelin eine» an
dern, und zwar i« der $ weiten Handschr. ganz deutlich in. ein 
d verwandelt? .H der Haupthandschr. scheint der substituikte 
Buchstabe auch ein d $u seyn, ist indeß so unleserlich gerathen, 
daß der Verfasser der Grei.sw. Hdschr. ihi« für ein Z angele, 
he» und das völlig sinnloft mit Iieben gesetzt, Dinnies 
aber für die beiden letzte» Silben eine Lücke gelassen hat. 
Mitiiebe» für Mltdjebe» giebt gewissermaßen den aller
natürlichste» Sinn, und konnte daher von Sastrow füglich 
geschrieben worden hvn? es sind indeß i» der Haupthandschr. 
die beide» Buchstaben t und i,. so ähnlich sie auch einander 

sehen, deutlich unterschiede» gewesen, und daß in der rweitea 
Handschr. anfänglich m i tli e b e u gestanden hat, leidetwohlgar 
keinen Zweifel. Es mag-ipdeß mitl iebe n auch ein Schreibfehler 
seyn- •) schüttern, schuddern, lîlattd. für; schaudern, schauern.

") Wappen.
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biert, vnnd ernstlich von dem Papst beföhlest, bei dem 
Verena-etwas befunden wurde, anzugreiffen vnnd gen 
Rom znfuren. Der Spannier, als er mit seinen Pfer
den etwas mute vnnd.Hungerich, .kett er zum Mrt ein ; 
der Disch tourt gedeckt, angerichtett vnnd in erne *)  
Schusseln auffgetragen, spricht er aus hoffertigem-Zorne 
zum Wytt; ob er meinte, das «ri ein Outrer**)  sei, 
vnnd. zu seinen Knechten, sie selten seine silberne Töller 
vnnd Schussele herzubringen, darin WtstlM der Wyrt 
anrichten« M

Der Wytt hatt die Schusseln genommen, darmitin 
Pie Kuchen gangen, die mit den Infigniis, fr jme per 
Ptzst zukommen, conferiert, vnnd befunden, das es eben 
di« rechten weren, sich gestärckt ***),  .die z seine Gaste an
genommen f) vnnd zugleich gefenWch nach Rom. 
frrt, vnnd als er-tf) gefragt, worhist er das ander 
Silber, fr bei jme nicht befunden, gethan, hatt e>,dix 
Heiden Juden, denen erê vorkaufft, namkundig gemacht; 
von den hatt man das gefauffte Wbex vnnd von M 
das Gelt, fr er dauer entfangen, genommen, vnnd di« 
beiden Juden strax nach der Gefangnus gefurf.

Es hett zu Rom vies Juden, haben, eine sonderliche 
grosse, verschlossene Gasse, da« ist M ssharwochen dors- 
fen sie sich Nicht sehen lassen, sondern vorschlielftn sich; 
das Römische Bosch ist alsda» fr vorgrettetW).. vnnd 
»erbittert auf sie, man sie einen erwischeten, schlugest 
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sie ine zu Todte- derwegen, das sie vmb die Zeit den 
Herrn Christum gecreutzigt vnnd gemartert, biß auf 
den Osterabendt, so feint sie wider gesichert, mögen Mit 
yrdermann frei handeln vnnd wandeln. '

- Diese beide Juden weren vnter jnen die reichèsten 
vnnd furnembsten, wurden vielt tàusent Cronen fur sie 
gebotten, das sie beim Lebende hetten mögen gelassen 
werden; aber es war Alles vorgebens. Es tourt der 
Galg an der Brüggen, da man über die Tyber'zur En« 
gellsburg zugehet, auffgerichtett, da wurden sie alle fünfte 
angehengt, derSpannier in die Mitte, dem setzten sie 
von geschlagenem Messingesblecke*)  eine Crone, als ei
nem diebischen Könige, der so geschwinde war damit 
vmbgangen, auf dem Köpfte- vnnd; auf einer yedern 
Seiten ein Knecht vnnd ein Juden.

*) Älesstngblech. *•) NTcITer Nicolao, confidc in uno Dio.
*") rum Nachtheil, indem den Andern der Äerdienst weggefan« 

gen wird, t) Trietze, Lrietzblock, eine Rolle, «M «ne 
Last in die Hihe zu stehen, eilt Flaschenzug.

, ' Sonst wurt alle Wochen gehengt. Ich sahe ein« 
maß einen hengen; kam seiner Bekanten einer vnnd 
sahe auch zu; als der Henker jne von der Leiter stossen 
Wolke, rieft er zu fine hinauff: „Mizir Nicolao, confîdè 
W utiotDü“ Der Tieft antwurt: ‘i,Mizir fi;*  indem sties 
jne der Hencker von der Leyter.

Habe Vielen dir Chorda geben sehen, aftch woll 
Meßpfaffen, derwegen, das sie des Morgens mehr als 
ein Meß gehalten (dan sollichs ist den andern in solli- 
cher groffer Menge zu Verfange^**),  können nichts vvr- 
dienen). Aus dem Gibell ist ein Tritzeblockf) gehengt, 
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dadurch die Chorda oder das Sei« gezogen, in der 
Mitte ist ein Knebelt, so fich cm dem Tritzeblocke tonte*), \ 
vlind die Chorda dem Mißhandeter auf der Gassen vmb 
die Hende auf den Rüggen gebunden, das**), wen er 
anfgetreitzt vnnd wieder mit Gewalt -heruntersturtzt, den 
Pflaster nicht erreichen kan, aber die Hende ober den 
Kopf, also die Schüttern,, aus den Gelencken vormà 
Sollicher Track muß er 3 außstehen, alsdan wird er ge- 
lêset, ins Haus gefurt., pnnd werden jme die Schultern 
wieder ingerichtett. Da sein bie.Lictores gar geschwinde 
mit, dan sie brauchen des Handwercks offt; es kumpt 
auch woll, das fie8. jr Lebelang nicht vorwinnen. Ich 
habe rin Meßpfaffen gesehen, der wüste sich dermassen 
darein zu schicke», das er- ein. Jullum ***)$« vordienen, 
dorffte drei Tract fich geben lassens). ?

'•) ein Knebel,'welcher an dem Tkitzebweke so befestiget ist, daß 
er denselben àfhâlt, zum Stehen bringt. M. v. das Brem. 
Nieders. Wvrterb. unter Torne». ") dar Wörtlei« er

. setzt Dinnirs hier, der Deutlichkeit wegen, .hinzu.

"") Zn der gemeinen Sprache für einen Paul, (Paolo);, man 
v. oben zu Cap. ». ;

t) Nach der Aeußerung eines Freundes, der mit eigene» Au
gen diese grausame, Strafe in Rom mehrmals hat vollziehe« 

- sehen, hat Sastrow dieselbe auf.das Deutlichste.und Rich 
, tigste beschrieben. Recht im Corso war der Platz, an «ei, 

Hem sie vollzogen würdet und'selbst chiKens unter der Carne- 
' Vals -Lustbarkeit. Seit etwa 8 bis toWhreir ist sie abge- 

schafft. Carl V. ließ während des Reichstags zu Augsburg 
i$47 ». 1x4z auch dort einen solche» Galgen aufrichten. 
M. ». LH. ». B. »«, C. ».
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M?*;  Cap. x^Ws

•) mehr als trefflich schnei,.

Bubst Pauli tertil eigentliche Beschreibung«, auch wie sei» Sen, 
„ der Hertzvg «vu Placent*,  von seinen eigene» Räten 

erstochen sei.

Dieser Bapst hatt vor seinem Bapsiumb Alexander 

Färnesins geheissen; fainiliä Farnefiêrum ist des 
furnembsten Adetts, in grossen Gewalt vnnd Ansehent, nicht 
alleine zu Rom/ sonder auch allenthalben in Italia. Als 
er aber nach Absterben Papae Cie mentis y*  znm 
Papste Anno 5C. 34/ ben 12. Oetobris elegiert (da er mit 
gar betrübten Gebetten geredet: ^ttabebiti« Pontificem 
per trldtmm,“ vnnd lebete noch funfftzehe» Jahr dar
nach , soit vielmehr lachende von seines Hertzen lLrundi 
gesagt haben; „Ecce ancilla Domini, fiat mihi secun- 
dum verbum tuum“) ist er Paulus III» genant wor
den. Zuvor ist ek weltliches bürgerliches Standes, sein 
Eheweib vnnd davon filios et filias, vnnd von denselben 
nepotes et neptes gehapt, also Vatter vnnd Grosiuatter 
gewesen. Er hatt aber auch ein Schwester gehapt, so 
Papa Alexander VI., der Zett ein junger Herr, jrer 
vbertreffenlichen^ schonen Gestalt,, auch adeliches Her
kommens vnnd grossen Vormugens halb- lieb gewonnen, 
dieselb vmbBulfchasst gegen hoher Voreherung anfpre- 
chen lassen, dessen sie sich geweigert, er aber gegen sie 
je lenzer je mehr mit vttkeuscher Lieb rntbrent, Ver
wegen das Veischlaffen freuntlich vnnd insteNdig ge- 
bctteu, vnnd dar sie es gleichwoll dilEcuitiert, etwas
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Detrauivüttgê) mit vnterlauffett tasse», wie Ovîdïud 
in Fastis Tarquiniô, TarqVinii Super b i 
âltz erpùdicitiam Eucretiâe vorgeblich sollîcitërte, sas 
ÿef : V>Nec pretio, iiec precibùs, îiec movet ille mi- 
nls-" letzlich aber, wo sie ime'Lm Beischlaffen zu Willen 
sein würde- er jren Bruder, disse» Al ex a n à r um 
Fàmefiunï (dätt er war gelert) zum Cardknall machen 
wolte. Das ist beide geschehen: die Schwester wurt dès 
BÄpsts Deischlefferin, vund den Bruder macht er dage
gen zum Cardinall: vide Sleidahum lib; 21. fol. 275. 
Der setzet, das nicht lange vor feinem Todte fei ein heff- 
tiges, gar scharffes Büchlein in Italiänischer Sprach auß- 
gangen, darin er disse» Bapst Paulàm JIÏ. nennet einen 
Antichrist, vnnd lautet gleich aufdisse Meinung'**)-: ,-Du 
gottloser Bischoff, du bist vnter Bapst Innotentio iti5 
Gefeugnus geworffen worden) von wegen zweier Toedt- 
sch lege vnnd beMgenen vttnàrlichen Mordts/ das du 

"Shittdr faiüpt^düner jungen Vettern ei
nen mit Gisste hast umbgebracht, damit der Erbfall an

*) Bedrohung. *♦). fût : » ynd> lauten die Worte folgenderma
ßen/" denn S a strow führt die betreffende Stelle wirtlich 
aus Sleidanüs, und zwar, miteiWen kleinen ÄbweichuN- 
gen- Nach der alten deutschen Uebersetzung, von welcher die 
Ausgabe in Folio Straßb» MDLXXXIX.
an. Er muß aber eine frühere ÄuSgühe vor sich gehabt haben, 
denn das Citât paßt nicht auf die gedachte StraM, auch nicht 
auf diè'Ausgabe des Originals (Argentorau) M. D. LV* s VoL 
8, die gleichfälks vor Mir NM 'Üèbèr das Buch, aus welchem 
Slei danus- und aus -diesem wieder Sastrow die Stelle 
mittheilen, sehe man die Erlaukerüngep ru dieser stelle.
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dich alleine käme, vnnd als du hernach ledig worden, 
nach einem roten Hutt trachtest, vnnd zum dritten Mhall 
von den Cardinale» vorworffen werdest, chatt zuletzt 
Julia Farnesia, deine leibliche Schwester, sollichs zu 
Wege bracht, Dau als sie Babst Alexandro drewet, 
sie woltè jne forthin nicht mehr lassen bei jr lige», furchte 
er jren Zorn vnnd Unwillen, chnad macht dich zu einem 
Cardinall. Deine ander Schwester, bei wêllicher, nach 
Art deines Geschlechts, nicht viel Zucht vnnd Ehr war, 
hast» auch mit Gisst getödtet. Als du vnter Babst 
Julio bem Ander ein Legat gewesen, hast» ein Mägdt- 
lein gar schentlich betrogen, da du dich vorlogenerweise 
fur einem vom Adell aus des Legaten Hoffgesinde auß- 
geben, dasselb zu Falle gebracht, welche ehrlose Ladt der 
Cardinal von Anco» *),  des Mägdtleins Vatter Bruder, 
als Rom gewunne» yorden, vor dem gefangenen Bapste 
Elementen dihr , mit fcharffen Worte»,vorwiesen hat. 
Ni CO la US Quer ceus **)  ergriff dich bei deines Sohns 
Dochter Laura***)  Farnesia, seinem Egemahl, vnnd 
schlug dihr mit einem Dolche» ein Wunden, wollicher 
massen an dihr noch zu sehen. Was soll ich von deiner, 
Dochter Constantia sagen? mit wollicher du zum off- 
termaln zu schaffen gehapt hast, da», damit du desto 
sicherer, soüjche Schande mit jr treibk» mochtest, hast»

•) atmen. Greifst».. Handschr. Anton. Dinnies. Beides 
unrichtig. ’*) Die beiden alten Handschr. so wie di« 
Gre,jfsw- und Sinntesssch«’haben unrichtig Overceu».
Sleidanus hat Querceus, •••) Sämmtliche Hand
schriften haben Laurea.

jre» 
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ire» Eheman, Lbttv SFor-kià- mit GW hingerich- 
tttt, vnnd als derselbe ewereBuberei vormerkt, empfing 
«r vber die MW Méfies Leit in seinem Hertzen, vnnd 
tourt hernach nimmher srolichgefehen. Mit deiner Vn- 
jucht hjfi btt surtvar weit oder Commodum vnnd ober 
Heliogabalum*),;  ztimib -ittdfl sollichs Wchtiich mit deifiett 
so viett Bastardett zubeweiftn sein, à eh hatt seine 
Döchtere beschtaffen, chdoch- vnwissent vnnd brun cf en, 
btt aber bist nicht allein in nüchterner Weis«' bei deines 
Svhns Dochker, sonder noch darzu bei deiner- Schwester 
vnnd deiner Dochter gelchey» Wi« ist-dà» «ndalsd gar 
schentlich vnnd greuwlich zusagen, wasdrin ehrloser 
Sohn Petrus Aloysius mit dem Bischvffe von 
Fano**)  begangen? Schempsttt dich nicht, das du die 
oberste Hauptmanschafft vnnd Krigsvorwaltung der Röm. 
Kirchen.'deinem heillosen Sohne mit 40060 Crvnen jerli- 
ches Einkommens- vnnd fast also viels***)-seinemSohne  
vvrtichen? zugrschweigeN, wie grosse Gnter du àn à 
Weiber deines Geschlechtes,8 vnnd an des von Sanct. 
Flor» Enckell angewendet?- Ist: es sticht Schande, das btt 
an den Sternsehern vnnd Schwartzkunstlerff gantz vnnd 
gar hangest? ES ist: sollichs vnlengbar,' das d» sie mit 
Ehren vnnd Gutem reichlich begäbest, wvlliche Sach 
dich zwar deines gottlosen Lebents offenbarlichen vber-

->.steht.in, ben, sämmtlichen Handschriften.
•*) Nicht Sans - »tie,i«,är Haupch^bschtv, ber G r « iss«, 

und Dinniesscl). steht.' Der etwas'verzogene Änfangsbuch- 
stabe in der zweite» Handschr. kann ein F seyn, wiewohl er 
anch'dorreimmSjhnlicher steht. Hinstchtlich der hier erzählte» 
That sehe man die Erläuterungen. *••) eben so viel.

Sastroiv'L Chro». l. Bd. ; . 24
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zeugt, vnnd ist groß genuch darzu, das du von Bapst- 
khumb sollest entsetzet werde» Mnd des Dinges mehr 
in demselben Italiänischen Buch begriffen, wollich woll 

Pauli HL .Epitaphium mag zunennen sein rc. ; Aber 
zu meiner-Historien zuschreiten/ darauf hatt er sein Ehe-- 
wrib von stch gelassen, die ins HosspitalSancti. Spiritus 
gethan, da fie woll vnnd prechtig jrem Stande nach die 
Mitt jres Lebrnts vnderhalteN worden; Wan er in sei
nem Cardinalischen Habit vnnd vnder dem roten Caroi- 
nalslMe nach des Babsts Pallast gerittenhatt man 
gesagt, ist auchan den Pafquiiium gehafftet: ,>fein Car- 
dinallshutt were muliebribus, vel vulvae fororis vor
dient worden." ■' !vo:A r?.

Als er nun dignitotem Papalem, mortuo Leone 
decinio et .defunctis Pontiticibus Adriano et. Cle
mente twie oben gemelt) bekommen, hatt er nicht Irttrge 
darnach feinenNepotem P e tri A1 oy f i iSohn, Alexàn- 
druhl Farnefium, vnnd AkaaniMn^ seiner Doch- 
ter ConKanriae Sohn (so man kardinalem de S." 
‘Flore nennete, bei dem mein Erud-r gestorben) beide zu 
Cardm'aln gemacht, handelt mit den Ccudinülu- das es 
mit jrem Willen gefchach, das er seinem Sohn Petro 
Aloysio gab-die beiden Stelle P.arrnaàvnnd Placenta. 
Der Keyser gab jme sein filiam' naturalem vnnd zirte 
ine mit dem Hertzog Tüull, deßgleichen gab er seine an
der Bastartitl Aioykii Sohn Octavio, vnnd macht 
jne zum Htktzchen vher die Engellsbitrg.^

Was Aloysius, Hertzog zu Parma vnnd Placeptz, 
kur ein Tyran, auch Schantbube, der. sunge Munche 
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vnnd ein Bischoff mit Gewalt florentzte*  * **•)) (pfuy den er
löse», fchandtgottlosen Buben, das man ein Grewell 
hatt, das Wort zu schreibe», oder zu nennen- svllicher 
seiner grossen Tirannei wegen (ihn) sein eigene Nöte vnnd 
Bnderthanen^^) den io Tag des Herbstmonats des 47. 
Jahrs zu Placeütz auf seinem .Schloß im . Beste MH er
stochen, itti $obtitraktiert, sein Vatter, Papa Paulus 
îoreius, jtze auch vörwarnet., das er sich in dissem Tage 
woll- Huten ß»llte> denmach jme das Gestirne in dem 
Tage ei» treffenliches Unglück drawte (dan Bapst Pau
lus war nicht allein, in der ^.strologia,-sondern, noch 
darzu ü» der schwartzen Kunst (wie man gewiß vv» jm 
sagte) 'sehr fleißig),- sollich, sag ich, hatt S le i d an « s 
der Lenge nach gar fleissig im 19. Buchs) foliis 243 et 
244 seiner Historien beschrieben.

*) Das eon Sastrow gebrauchte Wort für die erwähnte 
schändliche Sache finde ich, i» keinem Wörterbuchs.

") Din nies hat, der Construction wegen, das Wörtchen ihn 
hiniugesetzt.

**•) 3» einer Sänfte muß er heißen. Sleidanns sagt; 
in lectici.

t) Hämmtliche Handschriften haben unrichtig: im?. BM-
24 *

Dieser Dapst hatd vor großer Heiligheitt von Gott, 
seine»» Wort,-Christi Verdienst,, seinen gnedigen Zusa
gen,rauch nach dissem ein ander Lebent nicht gegleubet, 
noch etwas daruon gehalten, dan er dorffen ad Bem- 
bu 111 .sage» : „-Fabula de Christo mihi multiuu i,ro- 
kait/e vnnd in -agone mortis diese Wort gebrauchtr 
„Jam experiar, num verum' lit, qüod. nunquam*'cre-  
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didi,‘ nee adhüc- credd, refurrectionem mortuorvtin et 
remiffionem peccatorum.

Das er 82 Zar alt, als er den 10. ' Novembris 
(auf wollichem Tage . 66 Jahr inttor LwBerns 
k6en geborn worden ) gestorben war, vnnd mit was 
Gepreng er begraben, vnnd das bieBegrebnusttn die 
50000 Cronen gekostet, «eben allen andern Vmbstenden, 
auch obgedachtes Buchlein, so in Italiänischer Sprach 
nicht lang vor seinen» Tode gedrueket worden, hast« «n 
Slêidano lib. 21. fot 275 z« lesen. Hie möcht man 
ye woll sagen: wollich einen Bischoff habrnwir n«, der- 
Meß Helt,'- vnnd die Benedictio mit grossem Gepreng 
vber so viell tausent Menschen schlecht*), vnnd-man 
groß Ablas oder Vorgebung der' Sunden zuuvrdienen 
meint, wen man dem die Fusse küsset; jtem, das man 
sossiche grosse Muhe vnnd Vnkosten der Disputation des 
losen, salsche«, gottlosen, betMichen Con-Äüp wie <Ms 
den langwirigen, beschwerlichen Reichshandlvngen des 
Reichstags zu Augßburg der Keys. Mt.:vnnd allen Chur-, 
Fürsten vnnd Stenden des Reich- darauf, gehen lasse«, 
follichs ist in parte 2. lib. 4., wie auch in Coàew. 
taiüs Sleidani vberflussig zuuerleftn.

Cap. XVI.

Drsachen, so mich bewöge», von Rom wieder auf 
Teutschland zugehen. .

Ä?ihr lag numehr meine vorhabende Zuruckreise auf 

Teutschland im Sinne; darin fielen mihr allerlei be-

') schlägt. M- v. oben C. 10. 
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schwerliche Gedancken fur. Es war in principio Cani- 
eularium, alsdan in Italia den Teutschen corporibüs 
Mtrrgliche Hitze; es war allenthalben vnderwegen Krieg; 
in Welschland durch die welschen Reuter vnnd Soldaten, 
ein teuffelsch Lolch vbertreffen die Teutschen weit; wen ich 
Teutschlandt erreichete, moste ich durch den Keiserschen 
gewaltigen Haussen, durchs die Bohemen, ein böß Lolch 
letzlich auch durch der Prvtestirenden Äriegsma«. Solt 
ich dar zu Rom bleibe« ? Das war gar »«sicher, dan der 
Herr Cardinall de S. Flore fönte woll gedencken, das 
mein Bruder vnnd ich were« einerlei Religion, vnnd 
von dem hett ich fein Judicium, nämblich .‘ „Frustra eum 
ädmonui, ut non legeret libros fufpectos ingleichen 
Doctor Hoyer, den ich auch mit Beschreibung des 
Hospitals ad S. Spiritum nicht wenig erjvrnet, vnnd 2 
volle*)  Bruder diverfae religionia haben einander nicht 
zutrawen, viellweniger die einander nicht vorwandt. 
Mitt Herr stn-Hospitall S. Brigittä sagt «ihr mit ei
nem Eide: .„Profecto tu es Lutheranus Hispanica in- 
quifitio war schrecklich ; der Wein war guit vnnd lieblich 
zudrincken, möcht leicht in Borgest stellen de» Lnter- 
richt vnnd Warnung, so mein Herr, der Compter S. 
Johans Ordens, mir zur Letzte thete. Nach langer de- 
liberatioh schlus ich letzlich vnnd entlich: woll es ju 
meinem Gott stellen, der hette mich nie vorlassen, vnnd 

daneben getröstett, das ich an meinem Petro einen ge- 
trewen Geferten hette.

•) Rechtbrü-M
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Cap. XVII.

Me ich meinen etlichenBescheide von Doctdr Hoyern genom
men, das deponierte Gelt »lind daneben sein Schreiben an mei
nen Darter (dessen ich oben 6»x, r. gedacht)' entpfange», auch 

von meinem Herrn, dem Schweden, fteunrliche Erlassunge 
vun^d gute» Bescheir bekommen hab.

Darumb hab ichtvon voctor Cassparo Hoyer« das 

deponierte Gelt gefortertt, warumb ich mich auf dm 
Weg begebe« walte/ fine ausfurlich vormeldet, er aber 
die grosse Gefahr, so daßmall vorhanden, der Lange nach 
erzellet, vnnd deswegen mein Vorhaben getrewlich wider- 
rathen. Dar ich aber mich darzu nicht bereden lasse« 
wollen, hatt er mihr nebensts dem deponiertem Gelde, 
sein Schreiben an meinen Vatter mit gegeben, wörtklich 

also lautendt:

, „Minen fruntlicken vnnd willigen Denst, günstige 
leveSwagervnnd Frunt! Juwen Bress, den'»4. Februarij 
negst Vorgängen gegewcn, hebbe ick den 7. Mais hir tho 
Rom entpfange«, darin gi vann lyi begert, ick wolde 
juw helpen, dat juwes seligen Sohns Joan«is nage- 
lathene Guth mochte van sinem Herrn gefortertt vnd so 
dermalen recnperert werden bi guten Gelouen. Van 
dem todtlicken Affgange juwes Sohns (der mi sehr lech 
ist, kenne Gott) hebbe ick nichts gewetm, ehe mi juw 
Breff vorreket, doch gar balde hebbe . ick den Herrn 
Ascanium *),  Greven de 8. Flore, darbt juw Sohn 8e< 

*) Die Greifs«. Handschrift hat Affeffbm. welches sich daher 
erklärt, daß der Schreiber die Cvrrertur dieses Worts in der
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weset vnnd gestoruen,. angeredet, besocht vnnd dinstlich 
gegeben, sine Gnade wolle mi laten tveten, wat juwr 
Sohn nagelathen, vnnd vvrgonnen, dat juw mochte 
vàeket werden; des mi sine Gnade nicht tzeweyel't, son
der mi vorheten, he wvlde darna schriuen in die Statt, 
darin he gestoruen, vnnd wat dar wert, lâthen thv Rom 
kamen vnnd juw volgen. So hatt sine Gnade gefthreuen, 
àkd mittelertidt er antwort,^vnÄ 'pê Çlenodia ock 
Geü angekamen, ist juw Sohn Bartholomans per
sönlich Hy mi erschenen, flitich gebeden^ ick Wolde jssm 
helpèn'raten, dat er mochte an jick bringen vnnd beka
men sollte nagelatenr Gueder fines Drob>>rN. Ane alle 
Snment hebbe ick ene gesört tho dem Herrn Granen, 
vnA sei» Armvch vnnd Elende up bat fiiligsie vorgehvl- 
M vnd darnefe« sine Gnade hoch geb-den, ft «olden 
SNsdjglich helpen, dat juwes Sohn Ioannis NalÄH 
mochte Bars h o l o m ä o zu Handen kgmen, welcks vns 
der Graue avermaly thegeftcht rc."*).

So bin ich auch bona cum venia von meinem 
Herr«, dem Schweden, gescheiden, dan er gab mihr vor 
die 6 Wochen, so ich jme gehftnt, ein gantze Krone, 
vnnd wunschete mihr ein glnckhafftige Reift.

Hauptbandschrift falsch -«lese» hat. Die Sttttinsche Handschr. 

hat Afcahtum.
*) In der Greifsrv. Handschrift ist Her Brief in- Hoch- 
" dEscho überseht werdet man begreift nicht, aus welchem

Grunde.
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Cap. XVIII.

Wie mein gnediger lieber Gott mihrrine» frommen, getrewe» 
Gefertten gegeben, vnnd durch den mich fur die wörtliche Haudt, 
lunge, so mein voriger Wanderbruder Petrus, der Ertzkbosewicht, 

wider mich geschloffen, wunderbarlich bewarr hart').

Petrus mein Geferte, nachdem ich jme vortrauwt, was 

ich vom-Cardinall an Clenodien vnnd Golde bekommen, 
dasselb bei Doct. Hoyern, bis ich vorreisen wurde, in 
Borwarung gelassen, hatt er mennigMall Anmanung zur 
Reise gethan, sonterlich, als vmmegeschlagen wurt, Sol
daten anzunemen, Munsterplatz bestellt,' vnnd, sich 'die 
»ach der Handt, als sie eingeschrieben wurden, »ach 
Bononia auf den Weg begeben, haben wir miteinander 
geschlossen, das wir gewiß den 5.**} Julij beS Morgens 
ftue auf sein wollen. Indem gibt mein gnediger, lieber 
Gott (daran ich abermàts gespurt, das er bei mihr seich 
meiner geruhen***) vnnd mich vorsichern wolle), das ein 
junger Gesell, fast meines Alters, Nicolaus genant, 
emes Schneiters Sohn von Lübeck (mit dem ich, die sechs 
Woche» ich ;u Rom gewesen, in gutte Kuntschafft gera
den) sich bei mihr angibt, et -teere etliche Iar zu Rom 
gewesen, were gerne' wider zu Haus^' es mangelte »ne

') I» der zweite« Handschrift steht am Räude: De novo pe- 
riculo et liberatione ex eodem,

) j. Greifsw. Handschr. Hie,Aêffer.â der Haupthaudschr. 
t freilich undeutlich; der Verfolg zeigt aber, daß sie -eine $ 
sey» soll.

"*) meiner sich annehme«.
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aber an Zergelde; wen ich jne wolte mit dem Viatîco 
vvrstreckrn, wvlt er mihrs zu Lubeck dancklich*)  wider- 
geben. Ich wurt rtefflich sollicher Gesellschaft frohe, sahe 
jne vor einen frommen, gedreuwen Menschen ahn j der 
mihr auch pro comité itineris deßhalben trefflich bequem 
vnnd gelegen, das ich wenig von der Italiänischen Sprach 
gefasset, dieser aber die gahr »fertig gelernt; danckett 
dem liebe». Gott von Hertzeu, der mehr comitem mente 
fideque parem zuordneke, ging de» 4. Julij, als wir 
den uolgende» Tag auf sein wölken**),  zu Petro, wüste 
Nicht, mit was frolichem Gebeer vnnd Worten ich jme 
follichs anmelden wolle. Da entfärbt sich der Mensch, 
wurt gar traurig , ja er vorstummete; ich gedachte», das 
jme sonst etwas schadete vnnd nicht zuhanden gàngen 
were; ich fragte: ,, Petre, so wollen wir ye morgen auf 
sein? Will ich morgen mit dem andern vnsern Gefertten 
früe zu euch kommen, vnnd vns miteinander tm Namen Dos
tes auf de» Weg gebe»? „Er bedacht sich ein Weill/sagt 
lètzlich Ja, vnnd ging von mihrl Den andernMorgen 
ging Nicolaus vnnd ich aller Dmg vertich nacftPetri 
Losament; da sagt sei» Wirtin (arme Leutken,)wie da» 
auch Petrus als ein Landsknecht nichts zum Destest, 
vnnd, aus Bericht der Frawen, nichts mehr hette, als 
er ging vnnd siündt) Petrys war all***)  dauon; so bail 
ich den vorigen Tag von jme gangen, hette er sich vor 
einen Solidsten annemen lassen vnnd strax eilendes dauo»

*) dankbar. Danklich fehlt bei Adelung.
**i uns aufmachen wollte«.
••*) schon.
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gangen, damit er nicht von feinen S^uldenern*)  an

geholdenwnrtte; Venen hett er versprochen, das er balt 
Gelt bekommen wurde, wolt einen yedern bezalen. Mei» 
lieber Gott, wie Haff du mich so gnediglich furgesehen 
vnnd bewart! der Trüffel- hatt auf Zulassung Gottes, da
mit- seine göttliche Fürsorge, Errettung vnnd Beistant 
desto Heller am Tage erscheinen, ichs desto mehr preisen, 
gegen menniglich, sonderlich meinen Kindern, zur Lehre 
vnnd.Trost rhmnen mochte, Ivar ich nicht gar vorblendet? 
mihr Witze, DorstaNt vnnd Vornunst benommen, das 
ich einem nackenden Landtsknechte, was ich zu Rom zu 
schaffende, was ich daselbst entpfangen, das ich mich 
Mit jme alleine auf den Weg begeben wotte, vortrau» 
wetelxsMWöiiz 1

*) Schuldherr, iit der Bedeutung von Gläubiger, findet fich 
in älter« Schriftsteller« öfters, daß auch Schuldner, 
welches hier offenbar für Schuldherr strht, seyst so S«» 
braucht worden ist, weiß ich nicht-

•*) M. ». »be«. S. 7o.

Dan ben erbest Tag, wett ich mit jme were zum 

Thor hinaus kommens hett er mich durch einen Abweg, 
(deren es vmb Rom vielt hatt) zu seiner morderschen 
Taedt jme bequemen Orth gefurtt, mich erwürget., .ge
plündert, er wider in die Statt gangen vnnd mit mei
nem Blut feine Schuldener gestillet, hette. doch »ichs 
Huvdt oder Hane darnach gekreyet**);  die Meinen nim
mer erfahren können, wo ich hinkommen were; oder Hette 
mihr Alles genommen, was ich gehapt, vnndt mich 
lausten lassen. Da ich die Sprach nicht tonte, was
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HW ich doch anfangen können? Ach so were ich erschla
gen worden, oder vorschmachten müssen. Aber nicht wei
ter hatt dem Tentatori der gnedige Gott erlaubt, vnnd 
jme das Bbrige, das Garaus mit mihr zu spielen, ge- 
wert; darfnr sei jme Lob, Ehr, Danck vnnd Preiß, beide 
von mchr vnnd den Meinen aus gläubigem Hertzen in 
Ewigheit gesagtt. Ameir.

1 Ich kan gleichwol! meinen Kindern des heiligm 
Mans, Doctoris Martini Lutheri, Prophecei vner- 
innerl nicht lassen, das Teutschland wegen, Vorachtung 
Gottes Worts vnttd anderer Sunde Krig erleiden wur
de, er aber, so läng er lebte, denselben auffhalten, balt 
nach seinem Tode denselben erwarten selten. Vnnd ist 
er in diesem 46. Ihar den i8> Februarij ;u Eifileben in 
seinem Vatterlandt seliglich entschlassen, vnnd ist ex 
Sleidàïiô lib. 174, Dott. Be'utero lib. 6. VNNdanderer 
Schribenren mehr zufinden das sich zum Teutschen 
KrtgZurusten mildem Februario, damall*) Dr. Luthe- 
rus nur krank zu werde« anfangen. So hab ich auch, 
ehe ich von Nom abgezogen, vberflussig gespurt, das 
Keys, vnnd Bapst im April!, allso nur - Monat nach**) 
v. Lutheri Toedt, sich darzuzurusten io voller Arbeit

»)Dinnie« hat: daß man sich »um Teutschen Krige.znrâ- 
siete in dem Februario, damals. Nie Greissw. Hand
schrift hak, wohl »ur als Schreibfehler, zuruhstelleu statt: 
rurüsien. Wie ich habe drucken lassen, har anfänglich in 
der Haupthandschrift gestände»; durch Cvrrecrnr ist hineinge
kommen: znrusteden und in dem Februario. Stammt 
He Correetur von Sastrow selbst, s» hak er wenigstens das 
WLrtchen sie hinzugedacht.

beide» alten Handschriften hat zuerst vor gestanden.
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gestanden. Dan dre Key. Maytt. fast im Anfänge des 
Monats ^unij, wie die Worit in der Historien lauten, 
den Cardinall von Trient*)  auf der Post gen Rom geschi- 
cket, das er die Sach mit dem Babsie, damit die 10000 
Jtalianer zu Fuß, vnnd Vie 500 Reutter mit leichter 
Rustunge furderlich in Tentschlandt kämen, solt**)  > rich
tig "machen. Darmit will ich diß 10. Buch geschlossen 
habest.

*) Christoph Madruz; i (Madrutins). Bei her Nachsicht 
der Reihenfolge der.Bischöfe von Trient sehe ich, daß von 
15-39 bis 1669 vier Freiherren von M a d r u i i i hintereinander 
auf dem bischöflichen Stuhl zu Trient geseffèn babrn. Des, 
fen ; von dem hier die Rede ist, werben wir in der Folge 
»och oft gedacht finden.

••) feit er. Hauvth. Wohl nur durch einen Schreibfehler-
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W ê" •“ WàMN WM

L i l> è'r ^J ii à e p i m u s *).

•) 3.» der HâÜpthanàsch'rift sowohl iviê ln 'der rweiteii fehlt 
diesem Buche die sonst gewöhnliche JnbaltSanjeiger in beide» 
ist aber fast die ganje Seite leer gelassen. Ma» sieht, S a- 

' st r » w hat die Anzeige späterhin hinzufügen wolle»/ welches aber 
nnterblieben iss-- ^') sein ist sicher das richtige; Sastrow 

-gebraucht den Plural, weil er sich und seine» Gefährten 
denkt. Die Greifsw. HAiidschr- hat! -'/-gegangen bin," Din, 

' Nies: „gegangen-sey." •••) Mir Bezugnahme auf die aus, 
gelassenen . ,r. >•.■,; äst / «

t) Ansvorseyunz für Auserfehung, sicher das von Sa- 
strow gebrauchte Wort. Die Hr.rjsrw. «nd Dinnies- 
sche Handschrift habe»; Vorsehung.

')tz <" s Amè-SB
chkh -------

Sàwfm»iuiniCaP*  J: -âDjHH s,;,» y»îq

^Wf Udff «Illichr Zeitt; Niitt-waS GeseMäft, Me 'ich gekleidet, mi 
ich bei mihr getragen, was ich für Rastung vnnd Weren gehapt-

iii »und wie «eit ich mit meinem Geferkelt bett
'M*  ; «eßen Tag gange« fein i»). -

1M . ’v*-  ' .,,!'.p'.;
tr H Anno Christi' des weniger Zall**̂>  XLVI. vnnd meines 

Alters XXVI. den6. Julis ju Mittage, sein mein gee 
M trewer Geferter Nicolaus, (der -auß gnädigster Außüor? 

sehungf), vnnd Äoxordnung Hotts'mich beim Lebende 
I/' Katt erhalten) pnnd ich aus Hom ,gangen. Jch,,hä 

mein Holt "in dem Hembdes Krägen, die Kette Ä er in
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den Hosen beneyêt*),  nichts bei mihr getragen, als ein 
halben Wetscher**),  darin ein Hembde vnnd meines se? 
ligen Brudern |u Speyr vnnd Nom gemachte Pöemata, 
ei« Rappir auf der Seiten, ein Scheuelein***),  darüber 
ich des Tages den MaNteü gehengt, auf der Achssel, 
vnnd ein Pater noster, so ich in di« Schnit an die Ho
sen geschurtz, alls den Soldaten, so nach dem Münster- 
platz gelausten, gleich. Haben vys mitteinander, vorrini- 
get, das ich bei Wb ZMd Leden (so vns.alle b-ride da»M 
stunde) nichts redey^ sonder, das ich taub wer«, fimu- 
lieren soit«/! wie dan gescherm Nttviaus blib stets 
bei mihr; wan ich auch épiera 5 naturae zuuorrichte«, 
blieb er nicht von mihr. Die Soldaten,/so neben bps 
Neffen') West ste mit Wht reden wolten vnnd ich schwig, 
sägte Nivlaust ich'were taub, hetten sie Mittleide« 
M mihr, beklagten.Änlich, das es Schabe were, ein 
seist junger Mensch, yedoch wurde'ich in die Lulkerischen 
^tirsastien f) so' woll stechen können, als einerder woll 
hören" kostie. Nîcolaus sagte:^Ia^ da wurt es mihr 

nicht an mangele«; gingen so den einen Tag nach dem 
andern zwuschen den welschen Soldatey, hindurch.

•) eingenäber, benähet. , , W a t sa ck, Wätschger,
Wätschger, so viel als Felleisen. Durch den Beisatz halb 

.will S aftrow nur hie Meinheit seines Felleisens bezeichne». 
M. v. .unter,jWatlack»^Schweb. Wetfaedc, Wat-

, nach Ihre auch Matsack, Holl. ^Vedfack, Waetsack.

•*•) Bündel, frant. javelle. M. ». Adelung unter 
Schaub.

1) Missethäter, Verbrecher, von best Jttil. korkare für del»»- 
quere.



LH- r B. rr. ' Cap. s. » $$$

eap/iLi;

Das der Hertzog von der EngellsbM den andern Lag neben «ns 
hin selb 6 postierte, vnnd als wir an dem Ort, .,da wiL vber 
Nacht bleiben wollen, mit grösser Vndescheidenheit der Soldaten 

gedrungen wurden, noch bViF^benbt mit jnett v f
“ 1ue) Viterbà**) $ gehen. ’

Den andern Tag postkrden( 6 Personen îstarck, der 

Oberster, Herr Octavius, Herßog von, der Engeliburg 
neben vns hi«, vnnd Nicolaus vnndsich ginge« gen 
Uantzelgohn ***), ist «in Tvrss § wälscher Meilen, sist bei 
a, teutscher Meile« von Viterba, so sie Fontanam der- 
wegen nennen, das fie viele schöner Brunnen hatt, ist 
auch sonsteine schone greise Statt; da wollen wir ober 
Nacht gehlieben sein, liessen vns zu essen geben, damit 
wir vns niederleggen vnnd gegen den andern Tag desto 
frischer auf fein fönten, auff das wir den Morgen frue, 
yedoch bei Tage, in hie Statt kämen, im Durchgande, 
auch sonst, vns was hetten versehen könnens).

Wie wir eben vber Disch saßen vnnd zu essen nur 
angesangen hetten , L kommen ff) ein Haussen Soldaten 
in das Wirtshaus hineinrauschen. Der Wyrt erschrack, 
vnnd bath vns,"wir möchten vtts nur auf ein Seiten 
machen, dan er selbst were fur den Soldaten nicht 
ficher, wie fie dan den Wyrtt zum Hause hinausjagten) 
nemen alles hin, was gekochet, druncken so vielt sie 

*) gen. Greifst». Handschr. —) Sastroiv schreibt Di kerb a 
für Viterbo. —) Rvneîàlion«.'

t) uns mit Etwas hatten versehen sinnen.
ft) kam. Din nies.
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wolten, huwen die Weinlegelen entzwei, liessen den 
Wein in Keller lauffen, dan die Welschen Soldaten ist 
ein wüst Gesinde, schlimmer als die Teutschen Lanvts- 
knechte. Diß dorfften sie thun vnter den Freunten, dem 
Babst hart vpr her Thüren; fragten vns, ob wir nicht 
wvlten mit jnen noch bis gen Viterba lauffen? Nico
laus sagte, es ginge fast an den Abendt, Viterba wurde 
vorschlossen sein- ehe wir daran kommen. Sie sagten: 
Nein- woltett wol hineinkommen.
' Nun sehen wir nicht bessers, dan das wir vns mit 
jnen auf den Weg geben;' war gerne Mittnacht*),  als 
wir die Statt erreicheten- Sie rieffen dem Thurwerter zu, 

-das et aufmachen vnnd sie einlassen fette; der fragte: 
wer sie weren? Sie antwurten: „Soldaten, eiDuco Octa
vio de-GaTteii**),  darauf das Thor- eroffenet wurtt.

•) Mitternacht. Greifsw. Handschr. und D i n » i e s.
**) C il duca Ottavio del Castello. Dinnies liest: Soldaten 

del Duca U- s. w. I» beide» alten Handschriften ist aber

,,, . Cap. III.

Diß Capittel wollen sich ineiitt Kinder r»r Lehr wind Trost mit 
Fleis lassen befohlen sei«, den sie daraus greiflich werden befin
de« , das mein Gott durch ein billigen Lngell meine» Geferten 

vnnd mich ru Viterba aus vujweiffelhäster eufferßer j(<ij 
Gefahr errettet hatt.

A)eine Kinder wollen nachuolgende Hisioriam mit Flèisse 

M Acht haben, VNNd Mit der Hisiörien Simonis Gry- 
, . naei
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naei (dauvn k'e Geleiten, Philippus, D. Selneccé» 
ms, C a ni ei-a r i u s, ,M » n 1 i u s VNNd ander mehr in 
irett Schrifften viel Zestes machen)^) vergleichen. Anno 
1^9 aüfm Reichstag.zu Sperr, da Philippus, Do- 
alvr Ereutziger vnnd andere mehr Geirrte beieinander, 
G ry na eus, so zu Heidelberg Professor Mathematicae, 
kumpt auch dahin, rPhü i jfp um zubesuchen; als der 
in dir KircheN Fh b r'ti m (mit dem er alte Kuntschaft 
hekte) von der Transsnbltantiation VNNd Anbetung des 

gesegneten Broks viel Gottloses predigen gehört, hatt <v 
denselben- nach geendigem Predigen angesprochen, vnnd 
vnder andern auch disses Sachen gedacht, vnnd sich mit 
jnîe eàas in vsspiitaüttn eingelassen,/Faber sich Horen 
lasse»,i möcht gerne -mit jme weiter daruvn cdnferiren, 

vnnd Wbetten, er mochte den volgenden Tag zu jme in sein 
Herberge kommen. Qrynâ'sus' berichtett biss Philippo 
vnnd den andern Herrn, die widerrathemjme, zn Fabro 
zu gehen. Den auLvrn .Tag auf den Mittag,' als sie 
.nur langefangen---zmrssen) fompt in jre Herberge ein 
alter Man erbarliches AnfthentS, fragt Manlium, so m 
lyemStube^u -Dische., gehen wollen,- nach Grynaeo, 
wölke, er wurde vormank, das er durch die Schörgen**) 

rach- dem Norke /Moldattii'"' ein jtomma/1 Die iNoldakcn 
sonnten auch um so sicherer seyn, ihren Zweck zu erreichen, 
wenn sie sagten: der Herzog sey mit vor dem Thore. S a> 
flrow, der, wie er selbst gesteht, des Italienischen unkundig 

' war, könnte indeß anch «1 bty-fêr àl geschrieben haben,
****? auch di, l übrigen Worte nicht richtig geschrieben 
sind. xxiÄ;»«.

*) :6tel;, als von etwas Wichtigem, davon erzählen.
" Schergen, Gerichtsdiener-
Sastrow's Chrvn. I-Bd.i -
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svü angegriffen*)  werden. Die ««wesenden Gelerten 
gehen mlt^rynaso zur Statt hinaus, nach demain, 
blieben so lange da, das er hinuberfchiffede. Als fit 
stb«ï mit Orynaeo nur 3 oder 4 Heuser von der Her
bergen gewesen, sein die gewerten**)  Schorge«, so Gry- 
naeum noch die Andern nicht gekant, jne zu greiffen 
in die Herberge gangen. Den alten Man, so jne »or 
Enet, haben sie volgendes nicht gesehen Noch erfragen 
können; de« wollen die Gelerten, das er ein heiliger 
Lngell gewesen sei, Mich furt es aber in Zweiffel vnnd 
in die Gedancken, das es sei gewesen ein gottseliger 
Nicodemus, so zum Herrn Christo, als ein heim
licher Junger desselben, in der Nacht kam, -der des 
Fabri Practic vnnd was er damit erhalten, das den 
Schorgen beuohlen worden, Grynaeum gesanglich 
anzugreiffen, mit.angehört hab, gerne gewolt, er dessen 
vorwarni fein inöchto, aber keinen Arquon s auf sich 
laden wollen, das er F abri Rathschlag vorrathen hette, 
derwegen es jme selber nicht wollen ansageu, noch sich 
lang in der Herberge aufhaltey, viekweniger einen ander« 
darzu zugebrauchen, vordrauwenf) dorffen, sondern strax, 
als ers dem vnbekanten Manlio an gesagt, ist er vort 
zur Herberge widerumb hinaus gangen. Diß ist Gry- 
naei Historia, von vielen Gelerten bescheiden vnnd in

•) aufgegiiffen. -) bewehrten, bewaffneten. ***) Ohne dar 
Werl Arquon ausgestrjchen ru haben, hat man in der

Haupthandschr. Argwohn darüber geschrieben.
t) vertrauen, kk) M. s. über diese Geschichte besonders 

Joaçh. Cameiarii Vita Phil. Melanchth oitis ad

Druck außgangen tt).
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Mit dieser confédéré man meine »olgetibe Hifto- 
darti, mit der es sich in warhasstiger Geschicht dermassen 
vorhèlt, »amblich:

Des Bapsis Soldaten, so daßmall demKeyser z« 
dem Ende zugeschickt, das sie die Lutterischeu gantz aus« 
zurytten heissen sotten, hielten fur gewiß, das alle Teut
schen der Lutterschen Lehre vorwant (wie m:hr da« die 
Jungen zu Venedig auf der Gassen, als sie mich in 
teutschen Kleidern sahen, nachriessen: Tu se TWesooj 
perché Lutherano) gingen von Morgen biß an den 
Abendt bei vnnd vmb vus, vnnd dq 'ich mich taub stel- 
lete, redete» sie vieil den gantzen Weg entlang Mit mei
nem Gesellen Nicolaq, vnnd fönten ün Hellen lichten 
Tage nicht sehen, noch in vielen Vnderreden vormercken, 
das wir Teutschen weren.

»nn. 1527. Ed. Ge. Theod. Strobelii (Hal. 1'777; g. 
maj.) p. in. etc. $. XXXV. Ed. Jqli. GuiL Angufti 
(Vratisl, Igig. g. p. 1^6—I2g» S t r<obel verweist in einer 
Note auf Melanchthou's Commentar, in Danielen» 
Proph. cap. X. und stuf dessen Epifi. ad Cametarium p. 
122 und 123, so wie auf des J o h. Mànliuè Cotteoran. 
loà coiti/nun. (Francos, ad. Môën. 1'594. g.) p. ig, sluf 
dié Postilla Medanchtkon. P. IV. p. a$6 Und auf G A. 
H e n ma nui Poecilè Tom. HI. Lik 3. Dissert. 13, Die
sen Johann F a d er muß der Sebreiber der zweiten alten 
Handschrift beider Note ru B. 9. Cap. 3, im Sinne gehabt 
haben, nennt ihn aber unrichtig Simeon FabkitiuS. 
Daß dieser Abschreiber überhaupt das Richtige nicht getrost 
sen bat, ist von mir oben S. 307 auseinander gesetzt 
worden.

*25
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.Wie wir in Vleerda eingelassen, was*)  es mitten 
in der finstern Nacht, vnnd b<i. wir vmb Gefahr willen 
zu keinem Hause, darin-Soldaten weren, inkeren wollen, 
gingen von einem Hause zum andern, alle weren sie 
Ml àdatètt/MÄti''da§ der Vösewicht Petrus, so 

M-'chM dech'WldateN, mochte eben in dem Hausse 
ftinÿ'bfltitï'W gelaßen/odir'à andern Tag, wen er 
viis würbe ersehen, vnnd vns Vorräten/ das wir Teut
sche/darzu Enàngèlischer Religion, so weren wir sirax 
vom Lebende grewlich gebracht worden." Als wir in sol- 
licher höchsten Angst vnnd Bekummernus nicht wüsten, 
wie wirs angre'rffett soltett, allein das wir zu Gott von 
HertzeN seüfftzteN, Lcce/ indem kompt ielner zu vns ge- 
tretten, ein wollgestalter (wie es sich ansehen ließ) vier- 
tzigjahriger Man^deN wir vnser Lebelang nicht gesehen, 
$t vns nicht ein Wörttlein reden gehört, Wir in welscher 
Kleidung, vnnd den Soldaten, mit denen wir auch in 
dke Statt kamen, in Allem geleich, das man im Hellen 
Tage von.Morgen biß an den Abendt, auch auß vieler 
geselliger Dnterredm vnnd Schertzworten vns nicht an
ders als Soldaten erkennen fente, spricht vns ohne ei
nige Vorwort in dir finstern Nacht mit diffen förmlichen 
Teutschen Worten ahn: .'„ Ihr seid' Teutsche, gedenkt jr 
nicht, das jr in Walschlandt seit? Wan itzt bei’ poteftat**)  
an euch geriete, wurde er euch strax die. Chorda geben, 
vnnd terffte***)  euch, als Teutschen, auch woll etwas 
Schwerers begegnen; jr wolt in Teutschlandt (wer hette 
es jme gesagt? oder konte er vns ins Hertze sehen? 

*) Ivar. •*) Poiîeità. ***) dürfte.



Th- I- B. E»V- V 389

unser Gedancken entrathen?*)  ' ja gewißlich vnuornein- 
!ich^*)'  alTinniren?) fompt, ich will euch zu dem Thor 
lMausfuhren, das euwers Weges fein wart." Wir er- 
schracken, wüsten nicht-, was wir fur Vormündern ant
worten selten, sondern vvrstummeten gahr,volgeten jme 
aber biß ans Thor, dahin er vns furtte, siillschweigenS 
nach. Da redete er mit dem Lhorwarter, der sagt auf 
sein Welsch zu uns: „Lieben Gesellen, jr taurt***)  
mich, Verwegen, ob mir woll verbott-u, die Statt vor 
Tage zu eröffnen, so will ich euch doch außlassen; in 
in der Vohrstatt werdet jr nichts finden, da» die Sol
daten haben fie gahr außgebranth vnnd geplündert; jr' 
weidet in einer Nacht nicht vorhungern oder vordurste»." 
Schleust istdem auf, lest vns aus , vnnd gnàbhendig f) 
wider hinder vns zu.

*) errathen. ganj bestimmt. Adelung hat das Wort 
unvorneinlich nicht. •") dauert. ■

t) sogleich. Ueber das Wort gnabhendig lassen mich di- 
mir zur Hand seyenden Lerica und Glossarien im Stiche. 
Was es hier b-devteh soll, ist klar. W ertzeuet.

ttt) Gegenwart,

Was will man nun schliessen , wer der Man gewe
sen sei? Wir haben vns der wunderbaren Errettung er- 
fSouwelft)', sonderlich sein wir dadurch getröstet, gester- 
cketvnnd vorgewiffert der Gegenwerdigheit ttt) Gottes, das 
der vns nicht wolle verlassen, sondern seine Engell wer-- 
de« fich vmb vns her lagern, vnnd vns hinferner aus 
aller Slots) erretten, wie er ist Visser Nacht gethan hatt, 
vnnd tveiter greiffiich velgen wurt.



390 Barth. Saßrowep Herk-, Geb. y. LauffseineS Lebrns.

Die Vorstatt haben wir gar außgebrant, vnnd darin 
nicht mehr als mdera gefunden; als wir aber ins Fett 

kamen', lag ein runder Haussen Strohe, daraus Pferde 
vnnd Ochsen das Korne getretten; darauf haben wir 
vns zur Ruhe gelegt. Als wir erwachet vnnd es Tag 
gewesen, .haben wir- vber vns ein hultzerne Galgen ge
sehen, sein vnsers Weges vortgangen, vnnd güt Zeit 
gegen Mittage zu Monte Fiascon *) kommen.

Cap. UH.

Beschreibtmge des Dtettleins Monte Fiascon.

9. Julij sein wir zu Monte Fiascon kommen; ist 
ein feines Stettlern, wachst guter Mußcateller, darumb 
geben sie ime den Zunhamen: „Monte Fiascon sc Musca- 
tel bon**),“ sein wir biß an den Abendt geblieben, vnnd 
kan mit Warheit sagen, Has wir von Viterba keinen 
Soldaten mehr vornommen, wolr woll glauben, das sie 
etwa«, dieweil! wir zu Monte.,Fiascon he« Tag still ge
legen, sie strax dadurch gelaussen, oder den BergSchar- 
perien***) Helten vmblauffen können. Aber mein Gott 
hatt es mihr vnnd meinem Geferten zu sondern Gna
den so gerichtet, das wir ohne alle Furchte vnnd Gefahr 
geblieben, dan wir,nach Viterba keinen welschen Solda
ten noch Reuter zu Sichte befymmen mehr, als zu 
Bononia im Durchzuge gescheen ist.

') Monte Fiascon». *•) a Montefiascone ci è il Mufcatello 
buono. Scarperia.
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Din Mittag $U Monte Fiascon tourt vus auf vnser 
Erfordern woll angerichtett an jungen gebratenen Hn- 
nem vnnd anders;-wir konnten aber nicht essen fur 
grosser des Tages Hitze, vnnd daher enstandener Ohn
macht; des Mnßcateklers^ so zwar lieblich vnnd gut, 

drnncken wir desto mehrt
-Ma» sagte, als einer des Orths vorreisede, der, 

wen et in eine Herberge kommen, sein Knecht den-Wsin 
erst vorsuche« müssen, ivens ein schlechter Wein, sagt der 
Knecht zu seinem Herrn: „Eft,“ vom mittelmessigen: „Est, 
Est;“ da er aber köstlich gut: „Est, Est, Est;“ darnach 
wüste sich dan der Herr zu richten, zu bleiben, oder weiter zu 
reiten. Als sie nun $u Monte. Fiafcon kamen,, dem 
Knechte der Wein, zuvvrsuchen, gegeben worden, vnnd 
weil der Kyecht sagte: »Eft, Est, Eft/'blieben sie dar, 
vnnd weil der Wein gutt vnnd jme woll schmeckede, 
ihele er dem Druncke z» vielt, das er daruoa entzündet, 
francs wuxt vnnd zu Mqnte Fiascon starb.

Da nun seine negste Vorwanten kämen vnnd exxlo- 
rierten,. quo morbo er gestorben, sagt jnen der Knecht:

Elt, Est,, facit quod Dominus meus hic jacet,“ vnnd 
hielt sich der Knecht renwlich vnnd sagte: „0 Eft, Eft, 

Eft, Dominus meus piortuus. est/6

Cap. V.

Beschreibung des Srettleins Aquapendent.

zx, JuliJ känien wir zu Lquapenstent,, da »»ein Bruder 
seliger vorstorben; ist ein« Statt, gehört dem Cardinall 



3y% Barth. Sastrowen, Herk., Geb. v. Lauff seines Lebens.

de S. Flore, hatt den Namen Aquapencleut darher, bctj 
eilt fliessendes Wasser voitt hohen gehens Berg herun- 
terflurtzt, als hinge esherumer. -Ich ging woll etwas 
spatzieren, ging auch in die Kirche, sahe kein Monumen, 
tuw seiner Begrebnus; zu- fragen, war's nicht sicher, 
dan so hetten wir vns selber vorrathen, das wir. Teut
sche, dar das Feur des Krieges .auf die Teutschen ange
legt^ vnnd dreote lichter lauchene **).

Cap. VI.

" Beschreibunge der Stadt sE-'»), 6

Senis, obci* , (wie sie ,es nennen) SenaVirgo, hatt aber 

Vifginitatèm Iflfige vorlom, iss eine gewaltige Statt, 
darin ein bermnpte hohe Schule/'ist 45 welscher Meilen 
von Aquapendent, aber darzwu sehen Stett vnnd Dorffer.

*) sâh. **) lichterloh?. In der «vir Sastrow gebrauchten 
Form erkennt «an noch das beim àxr 0 verkommende alte 
Wort Lau^a fffr Lohe wieder. Eine etwas andere Form die
ses Worts ist schon oben S. iro yorgekommen.

m) Siöna,

Bei Lstiis tigt ein Börg> von dem kan man zwo 
Stette sehen, die eine heiss 'M ander Mnatzenr. 
Man sagt mihr, das ein'Monnich Herr den Bapst (als 
der zu Senis gewesen)' vberredt) das er von deck Berge' 
woll seiner Heiligheit zeigen câtruà nvnagînta civilà» 
tes; als der Bapst mit jme auf den Berg kommen, er 
jme disse zwo Stette gezeigt habe.
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Cap. VII,

Peschràsi der Statt ri<>«ntz, «ie es »*<  dariii «gong«», 

vnnd war wir darin gesehen Haben.

*) Fire ns» bella. **) Gefäße der Rappiere »der Dege».

Flôr'èntzë-- beîla*)  ist die schönste Statt inMZ,- 2k 

welscher Meilen von Senis, sein wir kommen den XI? 
Julij. Vor andern Stetten in Italia in der Hin- vnnd 
Widerreise sagt man vns vor den Thoren: „Liga la 
Ipada,“ wir sollen der Wehre Creutze**)  an die Scheide 
binden, vor disser Statt aber nam man vns die Wehre, 
vnnd da fle von vns hörten, das wir bis an den Abent 
in der Statt bleiben wolten (sonst hette vns einer, vnsere 
Wehrende tragende, dnrch'die Etatt gefurt) bunden fie an 
das 6re$t t>tr_ Wrb'r««., ein. Kerbstockleiq,. vnnd das 
ander, das daraus geschnitten,'gqb man vns; vor dein 
Thore wider hlnaus, sollen wir gegen vnstlm Stocklein 
vnsere Wehren finden. Es 'ging aber einer Nus vns 
vollen in die êtatt, zeigte vns, wo wir vns wolten 
vorsehen,' wo wir hingehen sân, vnnd brachte vus in 
ein ansehenlichê gütte Herberge, darin wir vor vnser

WhÜ traçtierj: wurden." ' '
Hab^n in der Stê' gesehen eilt' herlich ^Schloß, 

ein treffliche,' schone Kirche von lautern, Marmelen Stetz 
nen, mennichêrlei Farbe, kunstreich in vnnd an einander 
gesetzet, es Löwen vnnd Löwinnen, 2 Tygrides vynd 
ein Adeler. Es were woll viell zu schauwen gewest, 
konten aber keine Zeit verlieren, vnsere Gedancken stun
den nach Teurschlandt. Gegen den Abendt, nachdem die 
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grosse Hitze vorüber, als wir zum andern Thore hinaus
kämen / erlangeten wir daselbst gegen dem Kerbstocklein 
vnsere Wehren, vnnd liessen vns den Weg, den wir 
wandern mösten, zeigen, vnnd sein îien Abendk in der 
Knle gangen bei. funss Viertel Weges in sin Dorff, Ponte 
genant.

Cap. VIII. ,

Beschreibung der Berg« auch Stettleius Scharperie«.

Den i2. Julij gingen wir durch Scharperien bis Flo

renzola, beide Stettlein, aber zwuschen den beiden 
Stettlein ist der bösester Weg zu gehen in tota Italia. 
Der Berg Scharperien ist ein hoher steinerner Berg, 2 
Teutsche Meilen hinuberzugehen, ist gar scharff'durchaus, 

als were er mit sonterlichem Fleisse, wie die Mulensteine 
gehauwen, vnnd scharff zugespitzett, erheischt viell Schur 
vnnd vorderbt die Fusse, das ich viell lieber 10 Teutsche 
Meilen gehen wolle, als die beiden, daher dan das 
Stettlein vnnd der Berg den Namen haben Schar- 

peria*).

*) »on fcarpa eine spitz auskaufrnde Mauer. Sastrow deukt 
an die Bedeutung de» Wort» fcarpa, da e» fr wd ftl» 

Schuh heißt.



395Tb- ». B- ii. Cap- 9.

Cap. IX.

Diß Capittel (vormane ich obermaln) wollen meint Kinder lesen 
vnnd erwegen, wie enfer Herre Gott vus durch einen Krigsman,"

so sich wider Lutheraner r» Bononia Helte annemeu lassen, 
Freuntschafft, Hulff »und Trost ewigen lassen.

Den XIII. Julij kämen Wik in Bononiam, guth Zeit 

Vormittage, vnnd ob wir woll trefflich vielt Soldaten 
in der Statt, als in dem Musterplatz, befunden, so ha
be» wir doch (wie oben gemelt) zwuschen Viterba vnnd 
bisser Statt keinen gesehen, volgendts auch keiner an 
vns gelangt. Vrsachen vormeldet Sleldanus, «amb- 
iich, das der Keyser vnnd Dapst nach etlicher condition 
deS Krieges, sonderlich des Bapsts Hulff streitig, die 
junor woll richtig gemacht wurden, aber vom Keifer 
nicht genuchtsam vorstchert, so lang der Kriegsman auf 
dem Musterplatz bleiben solt, der Bapst nvttwendig ex» 
aÿtett, beä Keifers Bunwusse mit dem Bapst wider die 
Euangelischen oder protestierenden (mit wvllichem Kinde 
ste beide wo« voriune*) Jahr heimlich, practicierlicher, 
hoc eft hinderlistiger Weise, schwanger gangen) durch 
den Cärdinall von Trent, so verwegen gen Rom, ans 
Beueülch des Keifers postiert, getroffen vnnd vorneu- 
wert, darauf auch der Bapst zu Rom vnnd allenthalben 
in Italia vmbschlan, vnnd sie nach dem Musterplatz Bo
nonia eilendes zu lauffen vorordnet,-ist im Sleidano 
lib. 17, fol. 10 zu lesen. .

Bononia ist eine grosse Statt, Bononia grassä, 
Padua .là passa, gehà dem Bapst, ist eine berumpte

♦) vor einem.
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Schule darin. Wir haben darin nicht vorharret, also 
vns darin vorsehen*) mehr, als tm Durchgande hett 

gescheen können.
Ein gutt Piernteill Weges von Bononia sengt ahn 

hoininum labore et industria ein gemachter Grabe, ans 
dem furt man in einem Nachen bis gen Ferar in den 
Padum. Da schickt vns der lieber Gott widerumb eine« 
getrewen Geferten zu, hörte zu Haus zu äntna, Helte 
sich zu Bononia yor einen Reutter annemen taffen, sagt-^ wir 
tonten den Graben enclengst biß gen Ferar im Nachen 
znfahren kommen, volt vns den bestellen vnnd vns gutte 
Gesellschafft leisten; fragte: worhin wir walten? wir 
gingen woll als Solldaten, aber- wen wir Soüdate« 
weren, wurden wir-woll bei den andern auf dem Mu
sterplatz geblieben sein:. Darauf bekenten wir, das vnser 
Herre were zuTrent <tufm.Concilio.. „Owe nein" (sagt 
er) „wir wollen alle -weiter." Wir sagten weder Ja oder 
Nein. Er tonte ein wenig Latein ; ich auch ein wenig, 
vordröst mich dervwegen, gegen jme zu hören vnnd 
zu reden. Er gedachte zwar des Bapsts vnnd der bäpst- 
ljchen Religion nicht zum Besten, vnnd als ich jue 
fragte: Ob er sollichs in ItaUa; 'eben in des Bapsts 
Lande vnnd Gebiete woll thun dorffte, darzu, das er 
sich, wieder der Euangelischer Lehr Borwanten gebrauche« 
zulasten, hette anfchreiben lassen,"kein -Bedencken hette> 
sagte er: er scheuwete es nicht, er Heike kein Cardinalatt 
znuorlieren, so were er ein Kriegsman, dinte dem, der 
ime Gelt gebe. Da wir also fast an den Padum kamen, 
sagt er; Ferar were woll vnsere rechte Strasse aufTeutsch-

♦) Nack versehe« hat Dinnies das Wort nicht mit in 
den Tert gesetzt ; es ist aus der vorige» Zeile hm.uruvenren. 
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landt, wir hette» aber nichts SonterlicheS dar zusehen, 
es w«re eine gross« Statt, darin ein berumpte Universi
tät, aber die gantze Statt wer ein Altfrenckisch Gebeuw; 
wir sollen mitziehe» nach Mantua, were Pa tria Vir*  
gilii, ein schone, lustige, veste Statt, darin ein schon 
Schloß. Es were woll etwas ans dem Wege, aber su
re» den Pad um hinauf bis an die Statt Mantua , mitt- 
lerweill rührten wir vns auch etwas; er wvlte vber den 
Padum an Ferar fahren, den Naher*)  bestellen, der vns 
bis .an Mantua ziehen solte, Ferar were in Italia be- 
rumpt darumb, das man gebratene veiste Gense vmb die 
Zeit Jars gar gutt vnnd heiß vpm Spieß bekommen 
tönte, wolt vns eine kauffen, jteM Broth vnnd Wein, 
vnnd balt ,wieder zu vns in den Nachen kommen.

*3 Wohl für Schiffer. Die Glossarien haben das Wort nicht.

. Ferar ist eine grosse alte Statt, so auch wegen der 
Vniversitat allenhalben berumpt, verwegen wir woll Lust 
gehatt, vns darin zuuvrsehe»; wir gedachten, desKrieges- 
mans Meinung mochte woll guth genuch sein, tonten 
die Hitze vber gleichwol! zufahren etwas vvrthkommen, 
bewilligten in den Fukschlach, Er blieb- nicht lang aus, 
brachte, ,was er vorsprochen, setzten den Naher hinüber 
auf die ander Seite deS Fluesses, ging schlechts im 
Hembde ; geben jme fast ein Quartier des starcken Weins, 
de» dranck er aus mit einem.Drunck; nam das Seill 
vber die Achssell, vnnd zng vns hinauf biß gen Mantua, 
ist Don -Ferar 50 welscher Meill, weren aber Nacht im 
Stettlein Otà genannt,: 20 Meist von Mantua.

Den XV. Julij guth Zeit des Morgens kämen wir 
zu Mantua, habens so befunden, das es eine grosse, 
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schone, veste, der Situs vmbher lustige, wollgelene *) 
Statt, gingen vor Essens vmbher; vnser Geferte furte 
vns ans Schloß vnnd dahin, da die besten Heusser 
stunden, ging mit vns in die Herberge, war vnser Wirk, 
fragt vns, ob wir auch klen Gelt hette«, das allenhalben 
ganckbar, sagt: die Wyrte weren ehrlose Buben, das 
kleine Gelt, so wir in die Herbergen brächten, wollen 
sie nicht haben, ließ von jnen eine Crone wechsseln, wolt 
man das Gelt dafür in der negsten Herberge nicht vor 
full nemen; wir sotten jme eine Crone thun, darfur wolt 
er vns klein Gelt vorschaffen, so allenthalben biß Trent 
zu gangbar were. Wir theten jme eine Crone, bracht 
vns dafür gutt silberne Gelt vnnd desselben noch für 
eine Crone, er sähe vns fur gutte Gesellen ahn, wolle 
vns darmit vorehren, ging mit vns aus der Statt, "vn- 
derrichtete vns des Weges, wen wir dem vvlgeten, das 
wir, nicht irren konten, wunschete vns die heiligen En
geln zu Führern, schlug die Benedictio vber vns vnnd 
sagte: der sein Segen wurde vns fur unserm Herrn Gott 
furtreglicher vnnd gegen den Teuffell vnnd seinen Glil- 
m affen nützlicher fein, als wenn der allerheiligste Vatter 
Papa Paulus zu Rom die Benedictio mit seinen hei
ligen Händen vber vnser Haupt geschlagen hette. Dar
mit sein wir vnsers Weges gangen, vnnd ist zwar ein 
gnedige Vorsehunge vnsers getrewen Gottes, indem er 
vns vdrsorgt, das wir von Viterba biß gen Bononia 
nicht allein an keine Kriegsleut geraten, sonder auch, 
das wir jnen, sonterlich dem Bosewicht Petro, den ge-

') «ohigelegene.
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breuchlichen Weg gen Trent auf Anleitung, Trost vnnd 
Hulffe disses Mantuanischen Reuters (der vns auch mit 
seiner freuntlichen, kurtzweiligen Gesellschafft sonderlich 
rrgetzt vnnd erfrewet hatt) vorschlahrn *) können.

Cap. X.

Wie er vns »wuschen Mantua »und Trent ergangen sei.

Etwann dritthalb welsche Meil, ist |**) teutsche Meist 

von Mantua, kommen zwen Gesellen von Verona Her
gängen; jr Weg liess creutzweise vber vnsern Weg, sties
sen gerade im Creutz an vns, weren fie oder wir nur 
ein Pater nofter lang ehe oder spader kommen, Helle der 
Eine deS Andern gefettet***). So warens eben meine 
Gefertten in Welschelandt, an die ich geriet zu Kempten, 
so weit von den Alpibus nach Teutzlandt zu, als diß 
aus Welscheigndt in die Alpes, so dasmall mit mihr 
reiseten bis gen Rom, fie aber reiseten Widers) auf Nea. 
polis, vnnd in der Widerreisen weren fie wider auf Ve
nedig gezogen, vnnd kamen von Venedig langst kombqr-

') verschlage», Di»»1er. Es steht für: ««mieden habe«.
•• ) In den beiden alten Handschriften findet sich hier wieder 

das Jod Zeichen sm. ». oben zu B. 7. Cap. »), welches 
dießmahl die Greifsw. Handschrift beibehalte« hat. Di»' 
ni er hat 1 deutsche Meil.

•• •) der Eine de» Andern verfehlt, s) weiter, in den »achftl 
genden Zeile» steht es für zurück.
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dien auf Verona, vnnd wollen auf Meylandt vnnd also 
durch Franckreichen in jre Heimuth, riechen, wir solten 
des Weges mit jnen ziehen. Ich hette mich auch darzu 
leicht vberreden lassen, das ich Meylandt, deßgleichen 
ein Teil! Franckreichen mögen besehen, vnnd diß gar 
gutte m,ihr bekante Gesellschasst, mit denen ich fast 150 
Meilen preiset hatte, aber, da Nicolaus kein Much*)  

darzu hette, mochte ich den von Got zugeordenten Ge- 
ferten nicht erzürnen , dieweil es vns auch weit aus dem 
Wege. Ich berichtede jnen gleichwol!, wie mihrs mit 
ket.ro gangen; sagten, ich hette VNweißlich gehandelt, 
das ich jme vortrauwet, das ich Alles bekommen, vnnd 
was es gewesen, so mein Bruder seliger verlassen; were 
ich allein mit jme von Bvm gezogen, hette mihrs das 
Lèbent gekostet, Italianer weren böse Buben, aber 
Teutsche, wen ste vieà in Welschland gewesen w'eren, 
gar abgescheumete^*)  wie ich woll gehört hette: Tudefco 
Italianato Te un Diabulo incarnato. ' Damit scheideten 
wir, sie nach Meylandt, wir nach Trient. Ich befinde 
aber aus muntlichem Bericht vnnd vvlgendes auß Vor- 
lesunge beschribener Historien, wie vüruhig vnnd Verwe
gen vnuehelig***)  es damall iit Franckreich vnnd von dan
nen auf die Niderlande, also vnmuglich mei. em Gesellew 
vnnd mihr were gewesen, auf Meylandt zuuorreisen

•) hier wohl, wie bas Wort Gemüth öfters gebraucht wird,
-für Litst. *•)' die allerschlechtesten, wie das Wort Ab
schaum auch »ft gebraucht wird. •*') unvehelig für un,
fällig, soviel als »«sicher. Statt Unfall sagt man 
im Oberdeutschen auch llngefell, welcher Form das von 
Sastrow gebrauchte unvehelig sch»« «aber kommt.

vnnd

K
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vnnd so hindurch ta vnsere Heimuth rukommen, daraus 
ich abermà die grosse Fursichtigheit Gottes gegen mihr 
juspureo vnnd jme dafür nicht genuchtsam zudancken hab, 

Verona kamen wir so nahe, das wir die Heuser dar
in Wen. Ist eine grosse Statt.

Cluse, ein Dorff, da sahen die Alpes wieder ahn, 
ligt 37 welscher Meilen, das sei» fast 8 Teutsche Meilen 
von Trenk, vnnd ist also Mantua von Trent 50 Meilen.

Cap. XL

3« diffem ist Meine Reise een Trent bis gen Stortzingen, so »tu 
ter Brixen 4 Meist ligt, beschriebe».

Trent, da haben welsche Meilen ein Ende, brauchen 

aber beide Sprachen- Teutsch vnnd Italiänisch, doch mehr 
Teutsch als Italiänisch, sein wir kommen den 16. Julij 
auf «ochwerendem ConcUloj Hie hörte, meine Taubheit 
auf, vnnd ging Nicolai Stumheik ahn, dan seine kubische 
Sprach wist nicht ehe gelten- dan das wir ju Braunfch- 
wig konmren.

In Italia hatts viell Scorpion es, in den Kamern, in 
den Bedden, vader den Dedden, darumb haben sie in de« 
Kmnern vor de« Fenstern Scorpion Ohell, darin ein 
Seorpiom erdruncke», das, wen matt von dem Scorpion 
gestochen, vnnd von dem Orkl auf das Wundelei« streicht, 
so schadet einem der gifftiger Stich nicht. Nun bin ich 
in itaiiam durch vnnd wider hindurch, ge,reiset, vnnd hab 
keine« Skorpionen gefult noch zu Sichte bekomme», viel 
Sastttw'rChr»«. i.Bd. . ' 26
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Larande*)  hab ich «oll, fonterlich vmb Dona noltra de 
Loreta gesehen, die ich oben Hb; 9. Cap. 7. beschrie

ben hab. '

•) Daß Sastrow hier den Tara» mit der Tarantel (An
ne» Tarantula) verwechsele, kann man, da, wie oben 
S. 314. angeführt worden, das Stachelschwein auch Tann 
heißt, nicht sage», wenn gleich man, da er hier kurz zuvor des 
Stichs der Srorpione» gedacht hat, der Analogie wegen/ 
darauf ^verfallen konnte. Bei Scherz stellt: >;Tarant, 
Scorpins, ßgnum coeleße. Afirol. MS. (Aßrologicum Ma- 
nusexiptum partim Latine, partim Germanice. i434".) P* $9* 
das eh teste Zeichen heißet der Tarant, und iß ein neht- 
lieh (nächtlich) hus des jilaneten, der da heisset Mars ) Tw. 
(Jac. Twinger Vöcab. Lat. Germ.) darant. fcorpio.

. gtfier, fugt binja: a lat. tatantnl«.

Den- XVlll. Julij sei« wir zu Botzen, ligt von Trent 
7 teutsche Meili, kommen; ist eine ansehenliche Statt, 
vnnd darselbsi ein furtrefflich Bergwerck. .

Den XI)C Julij erreicheten wir Brixen, ein wacker 
Srelkiein, ligt von Botzen 6 Meist am lustigen Ortte, 
darin ein ansehenliches Thumbstift, in dem Doctor Ca- 
spar Hoyer Thumbherr war, darselbst er auch ge

worben ist. ;

' Cap; XII.
Inhalt dieses Capittels geea wir von Stortzinge» bis sei, Ans, 

brusge, sei» voneinander 5 Meil, vnnd wart darin, was vns 
in dem Weg begegenet, beschrieben.

Der Rath zu Augßburg hatte durch jre» Oberste» Ba
stian Schartlin die Erenbergische Clause innemen las-
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set» vnnd gares besetz«; der König Ferdinandus aber 
wolt sie wider erobern, vnnd fnrt dafür die Bergknaben 
auß dem Bergwerck Botzen, ist ein wüst Gesinde. Als 
aber Mangel Gelts keine Bezalung erfolgete, vnnd sie 
doch ohne das weniger Religion, yedoch besser Euangeli- 
fcher als Papistischer, liessen sie in grosser Vorbitterung 
daruon rottennleise nach jrem Bergwercke; begegeoeten 
vns den XX. Julij (an wollichem Tage der Churfürst von 
Sachsen vnnd Landgraue zu Hessen in öffentlichen ange
schlagenen Brienen von der Key. Maytt. in die Acht er» 
eiert wurden) zwuschen Brixen vnnd Stvrtzingen, ist auch 
ein Stettlein. Wan sie vns in vnsern welschen Kleidun
gen .vnnd mit deN soldatischen Weren sahen, senckten sie 
gegen vns die Spiessen vnnd schreieten einander zu: „Stich 
in die welsche papistische Schelme." Mein Geferte N i
colaus war noch in der Gewonheit, das ers Wort fur- 
te, redete kubisch teutsch, da rieffen sie: „Es sein quack- 
lender*) Niederlender, nicht besser, als die Italiänische» 
Doßwichter; " sagt ich: „Nein, Brudere, wir sein keine Ni- 
derlender, sonder rechte Teutschen, aber Lutherischer oder 
Euangelischer Religion, als jr fein muget, darumb gemach

An die Secte ter ßuacFer, die sich bekanntlich auch ln den 
Niederlanden sehr ausgebreitet hat, ist hier natürlich nicht zu 
denke», da diese erst spätem Ursprungs ist. Hier scheint es e> 
»e spöttische Beziehung auf die Sprache der Niederländer zu 
habe«. M. ». Adelung unterLuakeln. Oder sollte der Na, 
me auch von der Beschaffenheit de« Niederländischen Boden« 
sich herschreibe«? Mohrige, sumpfige Gegenden sinh nach Ju
st«« Möser, (O«»abr. Gesch. Th. i. S. 9; «. s m.) mit 
Berufung flttf Slinner «. Johnson, auch Kuakland, 
Bebeland, genannt morde«.

a6 *
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•) beschlossen.

vnnb thut, vus keine Gewalt." Wir kämen mit jnen in« 
Gesprech, sie clagten vber den König Ferdinandt, wol
le kriegen vnnd hette kein Gelt, vvrmeivte, das Schlegr 
jre Besoldung sein sotten, mosten in jre Drrgwerck, da 
kvnten sie noch etwas vordieNcn, vnnd scheideten vns mit 
.inander freuntlich. Sagt ;u meinem Nicvlav aber- 
n,aln, er wurde nunmehr stum sei» muffen, vnnd mich 

reden lassen.

Cap. XIII.

5(1 ein Beschreibung« der Statt Insbrugge, vnnd wie es vn» 
iwuschen der vnnd dem Closter Ebersberg er

gangen sei.

Jnßbrugk, so Z Meilen von Stortzingen, da sein wir 
kommen den XXI. Julij, ist die. Hauptstatt in Tyroll, jimb- 
lich groß, gehet die letste Brugge vber den Mn, daher 
es auch den Namen, hatt weite Gassen, dergestalt durchauSmit 
Stellen gebauwt, das etliche tausent Pferde darin beqwem- 
lich können gestellet werden. Dan der König vnnd Eltz- 
Herzogen. von Ostereich offtermals gar starck dar vnnd 
zu Hall kommen vnnd liegen sollen. Dar haben wir vn- 
ser Kleider vorendert, auf das Teutsche Muster vmbma- 
chen lassen. Das lernten wir aus der Bergknaben erstem 

Gesprech.
Allhie hatt mein gnediger Gott fur meinen Geferten 

vnnd mich sonterlich gesorget. Dan wir entschlossen, ) 
den negsten richtigsten Weg auf Vlm, nach Canstat, Speir,
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Franckfurt, vnnd so fort durchs Land zu Hessen vnnd 
Draunschwig furzunemmen, vnnd haben vns erkundet, 
das die, so ex Mia ziehen, müssen durch Trient auf JnS- 
druck kommen. Von dannen gehen ziveierlei Straffen, 
eine hinab aufs Landt zu Boyem/ die ander hinauf inS 
kandt zu Schwaben, so vnfer entschlossener Weg gewesen 
teere. Als wir vnsern Bescheidt*) zu Insbmrk genow- 
Wen vnnd zum Thor hinaus gangen, vnnd mit vns vie« 
Geseilschafft, so sich vorlauten liessen, ste weiten auf 
Deutschlands feint wir bey denselben geblieben, yormeh 
Nmt, wir weren auf vnserm rechten Wege, also auf Hall/ 
vnnd so vvrch ins Landt zu Beyern Md gen Megens- 
spurg. .Nun erfuren wir volgendes, das des Keyfers 
Mèutter vnnd -Knecht, so er aus Frauckreich erwartete, 
auch ein ansehenliches Kriegsvolck M Noß vnnd Fuß 
guss Opannien ins Landt zu Schwaben zu kommen 
teartete. **) Deßgleichen wurden wir volgendes berich
tet, das des Pabsts Kriegsuolck zu Landtshutt in Schwa- 
benlandt, nachdem dek Keyser jrer mit Vorlangen erwar
tete,.durch außgeschickte Botten eilendes vvrtzuziehen, er- 
mant hatte, ankommen weren, vnnd das der Prottstiren- 
den Stende mit dem Churfürsten zu Sachssen vnnd Landt- 
grauen zu Hessen in der Person vnnd jrem saNiptlichen 
gantzen exe^ïtu den gantzen Ott Landes ingenvtnme« 
hetten, das wir, die Strasse zuziehe», in grosse Muhe, 
fa Gesetlicheit Leibs vnstd Lebmdes Gefahr geratest we- 
re». Aus dem Wege dahin vns der liebe, barmhertziger,

») Abschied. **) Sollte das zweite er w a r t e t e wirklich «0« 
S a st r 0 w geschrieben sey»? Man sollte hier ein Mort »er- 
mnthen, da- gleichbedeutend wär« mit: im Begriff waren.
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«eifer Gott wider vnsem Willen vorvrdent, fur Beque- 
micheit gehupt, wart balt volgen. *

•) Saljwerk. Die Stadt Sül» im Mecklrnburgschen hat voll 
diesem Umstande den Namen.

**> Söhren-, Fichte».Bretter«.

Hal im Yntall ist eine hübsche Statt, hatt ein treff
liche Suche,*),  ein jirlich Schkos, nur ein Meist von 
Pnßbruck; beide Stette liegen an der Yne, gar am lusti
gen, fruchtbaren Ortte, haben köstliche Weide, Viehe, Vi» 
sche, Wiltbret, Holtzungen, Kornewachs rc.

Von Hall haben wir im grossen Nachen, von feu- 
rern**)  Brettern zusammengeschlagen, den gln hinunter in 
die Tvnauw vnnd so fort bis gen Regenspurg faren wol
len; der Nach war aber vberfchifft, darzu hatt man ein 
Pferdt darin, das font nicht stille stên, die Bretter gin
gen voneinander, das Wasser ging zu vns hinein, waren 
alle zu allen Fussen falt, ehe wir an einer Seiten des 
Wassers anlandeten; Nicolaus vnnd ich wir stiegen bar# 

».sus, geben vns wieder auf vnser Apostell-Pferde, wolten 
viellieber müde Schinckell bekommen als vorfaussen. 
Etwa ein halb Stundt darnach kämen sie mit dem Na
chen das Wasser herunter gefaren, hekten aber das Pferdt 
nicht darin, fragten, „ob wir mit, so wollen sie anlan
den," aber wir blieben auf. dem Lande.

Swattz, 2 Weil von Hall, dahin kämen wir den 
Abendt. Ist eine Marckt, es ist aber das. beste Berg
werks darin.

Rotenberg, ein Stettlein im Pntall, »Meist von 
Schwach.
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Kophstein, 4 Mei« von Rottenberg, ein Stettlein, 
tzmid vber demselben aufm hohen Berge ein fast Schloß.

Fintzbach, 2 Mei« vdn Kopstein, ein Dorff; hic 
fmiunt Alpes..
, Ayblingen, ein March 3 Mei« von derFintzbach.

Cap. XIIIIÇ

Beschreibunge des Dell Klosters Cberßberg vnnd das vus in dem 
das Bettelent nicht angehen wvlte.

Eberßbe?§, z Mei« vnder Ayblingen, ist ein schon 
Velt-Closter, das wvlte Nicolaus vnnd ich vorsüchen- 
wie vns das Bettelent ansieen wolle, gingen vor des 
Absts Gemach, warten, das der Cantzler zum Herrn wal
te hineingehen. Z« dein sagten wir othmödig*) vnnd 
gantz andechkig, das wir von 9tcnt kamen, hetken Vnsers 
vorzert, beten, der Herd Abt wvlte vns wormit gnedig- 
lich zu Hulff kommen. Der nam an, er wolte es dem 
Herrn berichten, sottest guten Bescheit bekommen, fragt: 
ob wir das Italiänische Kriegsvolck nicht vernommen? 
sagten cIa, wir hetten sie zu Bonori» gelassen, da wur
den sie gemustert, wurdest halt uolgen. Da war in dem 
Clvfier vnnd zum Herrn ein vnnd wiederauf sollich ei». 
Lauffen, de» Mönchen war angst vnnd bang, vnnd sol- 
lichs nicht vnbillich, da« das Closter lag in offenen Vel
de, auf der einen Seiten furchten sie das Rêmische, auf 
der andern «Seiten das Schmallkaldische Kriegsvolck; wir 
kregen**) keinen Bescheidt, so fönten wir auch den Mon- 

») öl. f. oben die Note auf S- tg. ") platkd. für krieg, 
ten, »on kriegen, erhallen.
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chen nicht lang hoffiern. Ich sagte zu Nicolao: ),L«z 
vns ins Wirtshaus gehen, (das war »echt gegen dem 
Clvster vber) die Monuich sollen gleichwol! erfare», das 
wir nach jren Suppen S. Veltins Kranckheit fragen,*)  
wollen das Handtwerch nur hinfurter blechen lassen, bis 
wirs besser lernen," gingen ins Wirtshaus- liessen auftra
gen das Beste, so vorhanden, druncken gürten Wein, mach
ten vns gueter Dinge, vnnd svllichs so heimlich, das 
mans im Clvster wol hörte, bezalren den Wyrt, vnnd 
gingen vnser Strassen.

•) Hi» bloß so viel, als: die schwere Roth, oder de» Teufel dar» 
»ach frage«. M- ».oben S.-y;- u.TH- a.B. r. Cap.4.

Ardingen, ein Stettlein, z Meill Weges von der 
Abtey.

Sitzbach, ein Dorff, z Meill vnder Ardingen. 
Pfeffenhausen, ein Meill vnder Sitzbach. 
Langharr, 3 Meill vnder Pfeffenhausen.

Cap. XV.

Beschreibunge der Statt Regenßburg, auch Vormelbuug, was wir 
dar gesehen, auch ynderwege» biß gen Nürnberg sur Kurtz, 

Mill gehapt habe«.
Âîegensiburg ist eine grosse, schone Reichsstatt, ligt an 

der Tonauw, z-Meill von der Langhart. Da sein wir 
kommen den XXVI. Julij, vnnd darin 4 Tage stille gele
gen, beide, das wir vns darin etwas ruhen, auch vns 

vvrsehen mochten, da» wir horten, das neben dem Key- 
ser auch der König Ferdinand,us mit seinem Uemahl 
(so vngeuerlich in dem 6. Monat-darnach mir Tode ab
gangen) vnnd jrem Frawenzimmer daselbst, vnnd hatt sei« 
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«er Doch ter zwo verheuret,*)  auch vortt beider Hochzei
ten gehalten, wie Sleidanus in seinem 17« Buch Fol. 
316. deutlich beschreibt. Seine Wort lauten also: „Zu 
disser Zeit nam Hertzog Albrecht von Bayern des 
Königes Tochter Anna, vnnd Hertzog Wilhelm von 
Cleue die ander, Maria genant, zur Ehe. Dan als. 
der Hertzog von Cleue auf die Königin von Nauarra 
aus Franckreich vorgeblich hoffet, wuvt jme aus Erlaub- 
nus des Bapsts ein ander zunemen zugelassen, darumb 
nam er diese, vnnd wurden beide Hochzeiten zu Wegens- 
spurg mitten in aller Vnruhe vnnd Krigeslaufferi gehal
ten, vnnd dieneren zwar beide Heirate zu einer newen 
Freuntschaft." Haec Sleidanus. '

•) Persproehen, verlebt. Daher Heurath.
••) In der zweiten Handschrift steht am Aaà r Rex Poloniae 

Sigismundus duxit duas filial Ferdinand! in matriuionium.

Mein Gefeite vnnd ich haben vns fast vnchher vvr- 
sehen, vnder anderm vnnd sonderlich auf dem Platz, so 
vmbher mit schonen Heusern bebawet, die auch zirlich 
ausgebutzet, darin der König, Äoniginne, Königliche Fraw- 
lin, vnnd deren stattliche wollgeschmuchtes Frawenzimmer 
liegen, vnnd auf dem Platz flehen einen Wagen, den Her
tzog Frantz eoni Mantua seiner Braut, FrawlinCatha
rine n (mit der er nach zweien Iaren, also Ao. 48. zu 
Mantua in stattlicher Pracht Hochzeit schalten, vnnd als 
er nur wenig Ihar darnach gelebt, ist sie Ao. 53. König 
Sigismund» von Polen (so 1$Jahr zuvor jhrSchwe
ster auch zur Ehe gehapr) vorheurather worden)**)  ge- 
schicket; war prechtig gemacht, gar weis, alles, was sonst 
am Wagen Eisen fein pflecht, Ketten, Spangen, sa al- 
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lrrding alles Beschlag an den Rader», vnnd die Nagele, 
darmit es auf die Vellingen*)  genagelt vnnd angeschla
gen, nichts ausgenommen, lauter Silber; dafür ginge» 
4 gar weisser, wollgehaltener, schöner Mutterpferde, de
nen vnder dem Schwantz, in dem heimliche» Ortte, i» 
ein yedes iij silberne Ringe gelegt, vnnd alles so am 
Kopffe vnnd Leib beschlagen, von lauterm Silbern. Der 
Fuhrman in weissen seidenen Kleide, das auch die Geis«' 
sein vnnd Stiuelen weis, vnnd dir Sporen darumb vön 
Silberne sein, moste also aufm Platz iij mall sittigen**)  
herumbfarcn.'

•) Felge», die krumm gearbeiteten Stücke Holt, an# welchen der 
Cirkel eine# Rade# besteht. Adelung.

•*) langsam, auf stetige Weise. .

Sonst spurten wir, das Keyser vnnd Könige mit 
Rentiern vnnd Knechten eben in vnnd ausserhalb Regens- 
spurg zimblich vorsehen^, Wacht in vnnd ausserhalb der 
Statt wurt,Tag vnnd Nacht starck vnnd fleissig gehalten. 
Der Bohemischer Exercitus lag nach Velde Werts vor 
der Brüggen, so vber die Tvnauw (die hart vor der Statt 
vberfleust) geet; der Teutsche. Krigsman aber hielt Wacht 
vor derselben Brüggen nach der Statt, also daß beide 
Lager die Brugge zwuschen sich hetten. Wir wurden aber 
vorwarnet, das es sehr gefehrlich, durch die Bohemen zu 
kommen, dan es teeren vberaus verwegene böse Bube», 
schlugen sich fast alle Tage mit den teutschen Landtsknech- 
ten, vor vnnd auf der Brüggen, vorwundet, auch woll 
zu Tode; zudem were der Protestirenden Haussé auch im 
Zuge, da wir schwerlich durchkommen wurden.
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Da wir aber zu Regensspurg nicht bleiben walten, 
sondern »ort mosten, so haben wir »ns entschlossen, wêl- 
ten vnuerzagt »ns wider auf den Weg machen; wurden 
wir gefangen, da wollen wir vns nicht vor vorferen,*)  
sondern anhalten,, das man vns zum Obersten bringe» 
folte; stellet« man vns zu Reden, soll es kein Rott ha
ben; hette yetz mit weniger Gefahr zu sagen,**)  worher 
oder worhin, vnnd vorliessen vns auf den, der vns in 
Italia seinen heiligen Engeln hette. benohlen. Da wir 
gleichwoll dà Gelegenheit, so wir volgendes aus Beschrei
bung derselben sein bericktett worden, ***)  Helten wir vns 
in Warheit Dedencken gemacht, vnsere weitere Reise durch 
das Land zu Schwaben, die Pfaltz, Hessen, Braunschwig 
vnnd Lunenburg zu nemen; dan es eine grosse Dormessen- 
heit vnnd Vorsuchung vnsers Herrn Gottes gewest were.

•) davor wollte« wir uns nicht erschreck««. - •
•') jetzt hätte es weniger Gefahr für uns, zu sagen u. s. w.
•'•) berichtet gewesen wären, inuß man hiniudenken. Dinnies 

hat eigenhändig hiiijugesetzt: kundig gewesen.
f) nicht zur Rede gestellt. ff) den geradesten, nächste« Weg- 

Man denke an den Ausdruck: Richt«, für den nächste« Weg.
fff) böser, wilder.

Durch den Bohemisch Krigsman, sein wir gangen, 
fein nicht gerechtfertigt, f) jq mit keinem harten Worte 
angesprochen, wie wir dan auch keine Krigesleute, weder 
Reutter oder Knechte, gesehen haben; sein den richtig
sten ff) Weg auf Nürnberg zugangen. - Ob wir woll auff 
dem Wege eine liebliche Strasse, gutt Wetter, vnnd Her
bergen, darin wir alle Notturfft vmb vnsere Gelt mit 
gutem Willen vnnd Freuntlicheit gehapt, vns kein stu
rer fff) Anblick widerfaren, noch zanckisch Wortt zuho-
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ren bekomme»/ so hatt vns gleichwoll vnser Veindt/ der 
Teuffell/ mit nachuolgender vnannemblichen Kurtzweill bis 
Nürnberg zu ergetztt.

Des Mittags setzten wir vtts an einen Busch, vnnd 
hielten Scharmützel Mit den Senfe», die theten vns gros
sen Dram- schlugen grausam vielt grosser wotlgefutedet 
Byesier ju Tod«, es horte gleichwell Beissens nicht auf; 
den ander» Mittag, wan wir vnser Kurtzweill abermaln 
mit jnen triben, Helle ich eben so vielt vnnd eben so groß, 
als zuuor, Nicolaus aber nicht. Die Vrsach wnrt 
balt volgen.

Es gedenck nur einer, was wir von Rom auß vor 
grosse Hitze ertrugen; es war in Italia dar;» in de» 
Hundtstagen, gingen dèn gantzen Tag in dek heissen Son
nen; des Mol'gens, Men wir aus der Herberge gingen, 
vnnd sähen dir Sonne aufgehen, sagte der Eine zum An
dern: Ecce, da kompt vnser Feindt herfur; vnsere Nng- 
gen (dan wir hetten die Sonne stetts auf dem Nuggen) 
wertn vber vnnd duber*) Nur eine Backe; wir wurde» 
mal von der Hitze; so sögen vns die Senfe auch aus, das 
wir keine Kraft behielten, schwitzten des Tages einmaÄ 
oder drey das Hembde durch, vnnd nistens auf dem Lei
be wider drögen; ja die Hembde vorrvtteden vns auf 
dem Leibe. Nu» trug ich ein saubers Hembde in der 
Sattelt Taschen mit mihr. Derwegen als wir kamen vor 
Nürnberg iü den Walt, dar wolle sch das ander Hembde 
anziehen, zog das schwaktze, so ich von RoM bis a» den 
Ort angehapt, aus, das was mir auf dem Leibe vorwe- 
fe«, das ichs mit den Finger» vonneinander ziehen kon-

') Diese Form der Wort« iß schon einige Mahl« »orgekotMen.



ffikf. B- N/ Cap. iS. 4f5

tf, dise, das ichs hinwMffen moste, glcichwvll vorerst 
das Golt, so ich im Hempteskragen beneigt, daraus 
lose» wolle, so hab ich die Vrsach befunden, warumb 
ich nur allein, vnnd Nicolaus nicht, den andern Tag 
eben so grosse Lense, als de« vorigen, imHembde befun
den, da» die sein so heuffig vnter dem Golde gelegen, 
als die Steinmutten*) vnder de« Steinen liegen pflegen, 
die den andern Tag herfur kriechen, wen die vorigen 
den Tag zuvor weggereumt weren; also hette ich alle 
Tage frische, ausgefafiete, di« desto scherffer beisse« 
konte«. -

Cap. XVI.

In diesem Capittell ist sonderlich Hiftotii des Herrn 
von «platte”) $u lese»,

Dürnberg ligt i-Meill vonRegensspurg, «ine grosse 

schone Reichs vnnd Kauffstatt, wurt genant Oculus 
Germaniae, dan (sagen die Itali) Germania habe nur 
ein Auge, Nürnberg, da sitzen die Kauffleute, aber 
zu Augßburg die Kauffherrn, sein wir kommen den 30. 
Julij j vnfld sein Z Tage dar geblieben, dan Nürnberg 
ist woll zu sehen, vnnd kein Zeittvorkufi, das man er-

♦) Steinmotten. Mutte nieders. Motte. *;*) An einigen 
Stells im Verfolg der Erzählung steht- Plage. Hie und 
da ist es aber in das richtige Plawe verbessert. Die bèr 
foudre von Safir o w eigenhändig geschriebene UeherschM 
dieser Erzählung har Plawe. '
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fahre jre ordenliche Kirchen - vnnd Ratshaus-Regiment. 
So haben wir vns auch die Wammemfe*) mit kurtzen 
Leiben machen lassen/ also gar in Teutschen Habit herin
ner gehen können ; habe mein Gelt vnnd Llenaà nicht 
mehr in Kleidern vnnd Hembden versteckt, dan vns eben 
gedeucht, das wir nunmehr zu Haus weren, da es doch 
noch woll achtzig Meilen daran mangelten.

In vnser Herbergen lag auch zur Herberge ein 
Böhmisch Herr von Plawe, ein anfehenlicher von 
Person, in Kriege versuchter, in Chur- vnnd Fürstlich 
Heuen, auch allen furnemen grossen Herrn in Franck- 
reichen, Italien vnnd Teutschlandt wollbekanter, weiser, 
vorstendiger vnnd beredter Herr; weit sich zu biffent 
Kriege von keinem Part bestellen lassen, sondern verhielt 
sich zu Nürnberg gar stille. Ich mus seine Historien» 
etwas vollen kommener erzelen; hoffe, sie wirt meinen, 
Kindern zulesen nicht verdrießlich sein.

Die Hern von Plawe werden intituliert 
Burggrauen zu Meissen vnnd Oberster 
Cantzler des Königreichs Boheimen. .

Ein einich Herr von Plawe war mit seinem Gemahl 
vnbeerbt, vnn wolt gleichwoll nicht, das seine Guter 
durch seinen tätlichen Abscheitt feinem Lehenherrn, Kenig 
Ferdinande, als Bohemischem Könige, selten erledigt, 
vnnd-heimfallen; vergleicht sich mit seinem Gemahl, das 
sie furgeben solte, sie were schwanger, binden etwas auf 
den Bauch, vnnd dasselbige ye lenzer ye runter. Hatte 

seinem Dorff nicht weit von seinem Schloß ei» Hir-

d

') Wamse.
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te», wvllLrwachseue» Kerl, dessen Weib war schwanger. 
Mit dem wurt es vnderbauwet*), wen die verloset, 
vnnd das Kindt ein- Knablein sein wurde, sötte es der 
Frawen von P la wen vnuormerkt gebracht werden. 
Wie soüichs geriet, das die Fraw des Hirten ein Söhn
lein bekam, simulierte sie partum ; da war grosse Frem
de, das Kindt wurt mit herischem Geprenge getanfft, 
demnach auch die Gevattern gebeden vnnd gebraucht, 
auch durchaus als ein Herr von Plawe aufferzoge» vnnd 
gehalten. Etwa» 7 Ihar darnach wurt sie warhafftig 
schwanger mit einem Sohn, wurde» also beide als Prü
dere gehalten. Da nun der erste des Alters, das er vn- 
ter Leute z« bringen, ist er in Chur- vnnd Fürstliche 
Höue von dem. Herrn Vatter geschicket vnnd vvrschrie- 
ben ; Helt sich allenthalben herisch vnnd woll, das er bei 
Teutschen vnnd Welschen woll gelitten, vnnd in allen 
Ehren gehalten. Der Vatter stirbt. Dieser Attisier 
hette daheim zusein kein Lust/ konnte in engen Stall 
nicht gehalten sein, test seinem Bruder das Regiment, 
vnnd vvrtregt sich mit jme vmb ein Genantes, was er 
jme jarlich ' zu seinem Vndrrhalt herausser geben soll, 
wvllichs auch etliche Ihar geschah. Aber was geschicht?- 
Dir Mutter wu» auch rödtlich kranck, vnnd, da sie vor- 
merckt, das sie von der Kranckheit nicht wurde genesen, 
dan ihr Stundlein were'vorhanden, forderte sie jren Sohn 
zu sich, ossenbart jme de» gantzen Hande«, vnnd stürbt 
darauf darhin. Als nun die Zeitt kompt, Has dem Al
tiste» sei» Deputat zukomme» feite, dasselbig aber nicht

') verabredet.
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rrfolgete, dàwegen er an seinen Bruder schrih, aulwurt 
er : das er von Allem, das feine Eltern vorlassen, jme 
nichtsgestendig, gedacht jme auch nichts zu schicken, dan 
er von Geburt kein Herr von Plawe, sondern eins 
Hirten Sol-n were. Da ging es ahn; sturßten mitteinan
der vor jrem Lehenherrn Kö Ferdinands, za Rechte. 
Dep Altiste fonte Filia tionem mit vielen Brienen, so 
der Vatter ahn jne geschrieben, auch darin er jne an 
die Key. Maytt, Ehnr- vnnd Fürsten vorschrieben, dar
in er jne feinen Sohn nennet, vnnd in bester Form 
commandiert, beweisen; mulen stch also hohe Personen, 
vnnd Alles:, was groß, sonderlich, so. Enangetischer Reli
gion dermassen ahn, das es jm an feinem Dnderhalt 
nichts mangelte, lies in Welsche auch Teutsche Lande in 
den furmmbsten Universitäten Consilia et decifiories Ju
ris stellen, erkannten einhcllich, das er Filiationem ge« 
Wchtfam bewiesen. Der König Ferdinandus aber 
war dem andern ratione papisticae Religionis woll, 
vnnd dem alten vbell gewogen, darumb woll er sich in 
dissem Kriege wider feinen Lchenherrn von dem Schmal« 
kaldifchen Bunde nicht gebrauchen, noch wider feine Re
ligion anff der Key. vnnd â Maytt.-Seiten sich finden 
lassen. Aber dafür jme leide wer *), das widerfuhr jme. 
Dan nach Endung dieses Krieges, woll ein halb Ihar 
darnach, alß er vvrmeinent, Sachen weren nun schlecht, 
alle Beide **) hotte ein Ende, vnnd er hette mit feinem 
neutralisieren (rote wirs im Denschen vnnd Schwedischen 
Kriege) recht vnnd woll getroffen, trachtet der König

Fer«

') wat er besorgte. —) Fehde.
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Ferdinandus Nach jme, bekompt jtte auch, schickt 
ine die Tonauw auf ei« Flos hinunter in Vngarn, das 
von jme seither nichts ist gehört worden. Aber weiter 
j« meiner Reise zu schreiten:

Forcheim ist ein vast Stettlei«, gehör« dem 
Bifchoue zu Bamberg; ligt von Nürnberg 5 Meill. ;;

Bamberg, des Reichs Dorff, mag woll eine grosse, 
schöne Statt genant werden, von Forcheim 2 Meill.

Koberg*), 6 Meill von Bamberg/' Ist eine feine 
Statt, darin ei« schön Schlos, darauf halten des ge
wesenen Churfürsten', Hertzog Johan Friderichen 
Söhne, Hoff. '

Eißfeldt-'ein Statt, den Koberischen Herrn zu, 
stendig, ligt von Koberg 3 Meill.

Arnstadt, 7 Meile von Eißfelt.
Erfortt, ein grosse Statt, 2 Meill von Arnstadt.

Cap. XVII.

Wie wir vor Mortbrenner angesehen worden. Item, der Proie» 
stirenden beide Absagebrieue, auch Abzug von Jngvllstatt.

Northausen, .$ Meill von Erffort, ein Reichsstäkt, 
ligt à Hartz, sein wir auf den Abenvt späde mit Zu
schliessung des Thors kommen, de« XL Aügusti. Norme 
îhore haben wir 10 Cvrper auf Pfalen sttzen sehen, so

Kobnkg, wie auch Dinnies hat, so wie dald nachher St« 
burgsche« fJt Koberische».

Saßrvw'eChrou.r.Bd. 27
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Mordtbrennens halb nenwlich geschmöcket*).  93orme 

Thore war starcke Wacht bestellet, wollen vns anfenglich 
vngerne einlassen, weiserer» vns ans die geschmöketen 
Cvrper; wir sagten: wen sie eS nicht vvrdient hetten, 
were jnen der Todt nicht angelegt worden, mit vnshette 
es ein viel! andere Gelegenheit. Wie wir ye in dir 
Statt hineinkamen, tonten wir nirgenpts Herberge be
kommen; letzlich fragt ich nach dem Wortthaltenen Bür
germeister, ginge« zu jme ins Hans, sagten nach mehrer 
Lenge, wo wir herkämen, wo wir hinwolten, wo wir zu 
Hans gehörten , auf sein Fragen, was wir von dem an
gehenden Kriege wüsten; nun kämen wir spade in die 
Statt, niemand wolle vns beherbergen, konten vorsten- 

der Nacht wegen nicht weiter gehen, vnnd auf der Gas
sen zu liegen, fiel vns vngelege« fur**),  vns were zwar 
auf dieser sorglichen Reise, auch in Italia, solliche Härte 
vnnd Vnmenschlicheit nicht widerfahren, begerten nichts 
vmbsonst, wollen alles ehrlich bezalen, vnnd ohne einigen 
Vordacht vns aufrichtig erzeigen, bieten, er wott vns 
Ampts halben in ein erliche Herberge fnren lassen. Dem 
Bürgermeister gebeuchte (wiespuddigen***)  wir auch ge
kleidet) das die Gelegenheit vmb vns so gar böse nicht 
sein mochte; als ein weiser vvrstentiger Man was sein

- •) für aufgedenkt. Schmoke«, Smoke«, Smikru (schmauche«) hat 
auch die Bedeutung: Im Rauch« d,neu. An Rauch ist hier tzei, 
lich nicht j« denken, aber an da- Ausdorrender Leichname 
der Erhenkte».

*•) Vorfällen für vorkommen. **•) plattd. fürbürftig, 
elend, erbärmlich, unansehnlich, schmutzig.
Idiot. Hamb. O - hi; c
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©eBerte gegen vns fteuntlich, entschaltigte fret Burger 
vtHiger Zeitt Inhofpitalitet, dan sie der Gefahr, darin 
fte gestanden, auch noch so gar anich nicht weren. Man 
were der Ortter, dar Vas Euangeliom gepredigt wurde, 
nicht alleine bestentiglich berichtett, das der Ertzboßwicht, 
der hellischer Trüffel zu Rom,, viel darzu bestellt, auch 
besoldete, im Sächsischen Kreis die Brunnen vnnd Weide 
zuuorgifftigen vnnd allenthalben zu mortbremten, sonder 
sie hetten auch to, die wir vor der Statt noch an 
de« Pfale» wurde« gesehen haben, an sollicher Dnthatt 
schuldig zu sein betroffen, auch derowegen schmoke« las
sen. Ego; wen dessen geringste an vns, wir so keck in 
die Statt nicht gehen, vnnd vns vor den Bürgermeister, 
als den obersten Regenten der Statt,,stellen wurden. 
Darauf besohl er einem Diener/ wo er vns hinbringev, 
vnd was er dem Wyr« anfagen, das er vns vmb vnfer 
Gelt guttlich thun sotte. Der Diener brachte vns in 
eins Metzgers Haus, sagte dem, was jme befolen war. 
Der war gefast*)  mit schönem veistem Fleische, hette 
auch ein Schiuenbrate*')  beim Feure (gedenck, er Hab- 
sie den andern Morgen noch Heist vorkauffen wollen). 
Wir sagten: von der Braten***)  soll: er vns gebe«; 
fragten, was er zu driycken hette? sagt: guth Northaü- 
sisch Bier- Wir weren Wein zu drincken gewonen, sag
ten wir, vnnd fragten: Ob nicht guter Wein zu bekom

•) Ottfehen. •*) Schive, (Scheibe), ein Stück gedämpfte, 
Rindfleisch, welches rund au« der kende geschnitten ist.
Boeuf à la mode. Brech. Nieders. Wörterbuch. Din nie,' 
hat Schweinbraten. '") Das Wort Brake» gebraucht Sä
st r » w, nachAualogie de« plattdeutschen: deDraeealsxemininnm-
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men, zum Gebraten hörte Wein. Er antwurtet: Ja, 
wen wir den bezalen wollen, so viel gnlt ein Quartier. 
Wir geben jme vvrth das Gelt darfur. Er fragt:' ob 
wir auch ein Essen Fisch haben wollen? Wir sagten: 
Ja, hetten einen bösen Tag gehäpt, mosten dagegen ei
nen guten Abent haben, ^solte sich zu vns setzen, vnnd 
vns Gesellschaft leisten; sahe vus fast ahn, wüste nicht, 
was er von vns machen svlte; war sonst (wie es sich 
astsehen lies) ein vorschlahen Gesell, aber er buts*) vns 
woll. Als wir den Hunger vnnd Durst hetten gestillet, 
fragt der Wirt: ob wir wollen zu Bette gehen, oder 
in der Stuben bleiben? Wir begerten nur ein rein 
Stroe in die Stuben,, so hetten wir den Morgen 
Vvrteill, das wir vus nicht avziehen dorfften. Wir be
kämen nicht alleine Stroe, fonder gar gute Bette»,. 
Schulderkussen vnnd sauber Ducher darauf. Sagten wir 
zum Wyrt: Es mochte noch woll zwuschen jme vnnd 
vns gut genuch werden, geben jme darmit eine gute 
Nacht. Des Morgens, wie wir auffstunden, vnnd zur 
Stuben außgehen wollen, war ein Schlos vor die Stu
ben gelecht, musten so lang vorharren, bis der Wyrt 
herfur kam, rechenten wir, bezalten, geben der Magdt, 
so vns das Bette machte, Drinckgellt, vnnd gingen vnser 
Strasse.

XI. Augufti. Eben den Tag, als wir den Abendt 
zu Northauftn kämen, haben der Churfürst von 
Sachssen, der Landgraue von Hessen, sampt jh- 

0 bot es. Di «nies.
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ren BüMsuorwandttn voll Dvuawertt aus jren Absage- 
brieff dem Keyser jugeschicket, volgendts Inhalts*): 

„Wir haben vus jm vorigen Monat**) bei Euch, 
Keyser Caro«, der Sache« halben, darumb wir beklaget 

») Nieser Absagebrief findet sich bei Hortleder (Der Röm. 
Kaiser, und KLnigl. Majest. u. s. ro. Handlungen und Aus- 
schreiben «. f. ro. von Rechtmäßigkeit, Anfang, Fort'und 
endlichen AuSgau» des deutsche» Kriegs Kaiser Carls des 
Fünften, wider di« Schmalkaldische»Bundsoberste u.s. ro. 
Franks, a. May» 1618. fol.) nicht, so wenig als die oben im 
fünften Buche von Safir»« mitgetheilte» Absagebriefe des 
Churs »0» Sachsen und Landgrafen von Hessen, 
Bernhards von Molen « und der Stadt Braun
schweig an Herr»» Heinrich «»» Braunschweig-

")AA«>. Juliid. 2- (in der Fernern Aussühr.
§. r. heißt es: den rr. Jul.) hatte der Kaiser die Achtser, 
klärmig wider den Churfürsten »en Sachsen und Landgrafen 
»on Hessen publieiren lasse». Sie findet sich bei Hortleder 
(B 3* Lyon Anfang und Fortgang des Deutsch. Kriegs) Cap.
16 ’® 373-278.) Die mit der Acht belegten Fürste» werde» 
«ich sogleich hi-gegen schriftlich «Matt hàEme Fernere 
Außführung ihrer Vuschuldt, Etlicher Auffla- 
ae» halb e» (im Augutio, anno i$40 findet fick) be« H» 
-lebe« l. c. Cap. 19. S- 28;-=87, welcher aus einer Stelle 
derselben he» Schluß' macht, fie sei am Jul« schriftlich 
»ersaßt worden n. s. w. 3» -'aube allerdings, daß d.e e 
Ausführung «s ist, auf welche die beiden Fürste» sich be- 
riehen, auch mag fi« wirklich am Iulii scheu verfertigt 

'worden sey», «i-wotzl der een H-rtleder ang-suhr« 
Grund , au« welchem er dieses schließt, gerade nicht St.ch 
halt. De» weitläustige» Warhafftige» Bericht »und 
Summarisch. Außführung ihrer Vnschnld u> s.
v>. Hortleder l. Cap. «r S. -41 «. s- M66tte“6te v
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»erden, fchrifftlich entschuldigt. Vnnd wiewott eS chil- 
lich, das Ir die Kriegsrustung entweder vnterwegen lies
set, oder ye zum wenigsten die Vrsach deS Krieges an 
Tag- gäbet, vnnd wan wir dagegen gehsrt, Ir nach 
Reichs Gewonheite vnnd nach Vormvge Enwers ge- 
schwornen Eidts mochtet Handelen r Dannoch vnnd die- 
wett Ir nichts destvweniger fortfart, feint wir auch zur 
Wehre zugreiffen, vobillichen Gewalt, vnnd der Euwer 
Persone vbell anstehet, von vns abzuwenden, gedrungen 

worden. Dan das Ir die Lehre des Euangelij, vnnd 
jugleich des Reichs Freiheit meinet, kan aus vielen eu- 
wern Handlungen gevuchtsam bewiesen werden: Namb- 
l«H, so wist Ir selbst, was vor, Anschläge Ir nrch viel 
Ihar lang mit dem Römischen Anticrist vnnd außlandi- 
schen Königen furgehapt, damit Ir euch dieselbe« zuge- 
seüen, oder gegen vns mochtet erwecken. Darneben habt 
Ir hinder den Fürsten vnnd Ständen des Reichs, mü
dem Turcken, euwern Pflichten vnnd Zufagungen gantz 
vnnd gar zuwider, einen Anstant gemacht. Dao, als 
C«ch vor zweien Jahren das Reich wider den König 
von Franckreich Hulff bewilliget, saget Ir z«, das Ir 
selbst persönlich, also balt der Krig zum Ende gebracht.

.à w Kaiserliche» Acht-Eu»g er,
lasse«. Sie,-anus fflfltlib. I7: (Ed (Ärgster) M.D. LV. 

V’ Deutsche Uebers. herausg. v. Seml.r
‘ ' 77 ”Cum Saxo M Landtgrayiui ad Caefarem

\ Uti publicum
«am Scnptttm eduflt Idibtl5 Julii> demonfi

” ---3»“«« Mi."MHtaSto
» gehabt habe«, so wie da« Privatschreibe« 

-« de« Kaiser, dessen Sleida««« gedê 
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mit Euwerm Krigsuvlcke wider den Turcken riehen wol
let. Nnn aber habt Jr mit jme einen Vortrag gemacht, 
nemblich, auf das Jr desto fuglicher, was Jr WilleüS 
gewesen, wider vus möget hinausfuren; habt auch auf 
yetzigetn Reichstage zu Regenspnrg ein nèw Farblin 
vnnd Schein darüber gestrichen, vnnd von euwern ge
neigten Willen vnnd Wollmeinen,, gegen deutscher 
Nation vnnd gemeinem Vaterlande vnnd darneben von 
etlicher Stande Vngrhorsam euch weitleufftig lassen vor- 
«emen, wolliches Jr zwar in Meinung, vns, die wir 
von wegen der Religion in Buntnusse stehen, voneinander 
zutrennen gethan. Dan Jr konnt vns keines Dngehor- 
sams vberzeugen, vnnd dieweil Jr an der Sach seW 
zweiffelt, habt Je die Beschultigte, sich zu rechtlicher 
Erkaotnus der Reich-Stande zu stellen, nicht citiert 
oder geladen, ja dieselbige mit Namen nicht genant, 
vnnd dannoch in miiterlerweile hin vnnd wieder an Für
sten vnnd Statte in vberschickten Brieuen hinderlistig 
vorgebe«, als ob Jr nicht von wegen der Religion, son
der« alleine, etliche Vngehorsame zu straffen, den Krieg 
vorhettet. Das aber die Religio« von Euch gemeint 
werde, ist aus dem woll zuuvrstehen, das Jr bei dem 
Babstr vmb ein Concilium, in woüichem niemant als seine 
Dorwanthe vnnd Anhang mag Platz haben, angehallà 
I« derselbe« Vvrsammlunge sein etliche wenig gewesen,' 
die etwas freier geredt, aber man hatt einen Weg gefun
den, das sie widerumb abgeforttert, abgeschafft, vnnd 
andere Aergere, dan sie, an jre Statt geordnet worden.- 
So ist darneben menniglichen woll bewust, was die Bal
ler zu Trient NU in etlichen Selïionen fur Decret be
schlossen. Drrhalbe« ist disses nicht das Concilium, welchs 
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auf Reichstagen also offt vorheissen, wie wir da« 
aych vor einemIahre zu Wormbs angezeiget, vnnd was 

dazumale gesagt, hiemit widerumb wollen erholt Haden*).  
Das Ihr auch vus, in das Concilium zubewilligen, zu 

rwingen furgenommen, mag auß des Bapsts Brieuen, 
welche er neuwlich an die Sweitzer geschrieben, vnnd 
darin er sich hefftig vher etliche viel in Teutschlande, als 
ob sie des Condtij Wirde vorachten, beklagt, vnnd das 
löbliches die Vrsach sei, darumb er den Handelt mit be- 
wehreter Handt versuchen wolle, mit Vormeldunge, das 
jme, dieweil Ir eben derselbigen Vrfache halben zu krie
gen, furgenommen- solliches zu sehr guter Gelegenheite 
kommen , vnnd er derhalben alle seine vnnd der Römi
schen Kirche Macht vnnd Vormagen hierzu wolle anwen? 
den, furgibt, bewisen werden. So nu den follich euwer 
Furnemen, wollichs Ir durch einen ander« Schein habt 
vordecken wollen, der Bapsts hatt offenbart, wer wolle 
weiter zweineltt, das die Religion gemeint werde? . Wir 
wisse« vns zwar keiner Thäte schuldig, darüber wir nicht 
entweder offenliche Erkantuus leiden, oder die wir nicht 
tonten entschultigen. Es were aber Euch woll angestan

den, vns, nach alt hergebrachtem Reichsbrauche, fur die 
Reichs Stande furzufordern, vnnd vnsere Gegenantwvrt 
anzuhoren; wolt sich auch nicht geburen, in der Gestalte 
mit vns zu handeln, das Ir vns auf einen Reichstag 
heruffen, des Reichs Obliegen furtragen, vnser Bedencken 
darüber erforschen, vnnd gleichwvll darzwuschen Mittel 
vnnd Wege zum Kriege wider vns waltet suchen. Dan 
was Handels ist es, das man den Tnrcken bleiben lasse, 

*2 für: wiederholt habt.
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vMd allen Kriegesgrim wider vus, als obwipviell bo- 
ser als er, anwende? Jedoch hoffen wir gantzlich, G>itt 
werde solliche vnbilliche Thatt verhindern, vnnd^ keinen 
Vortgang gewinnen lassen, vnnd obgleich etwas zwuschen 
ench, euwern Bruder«, König Ferdinanden, vnnd 
vns, Irrung oder Zwiespalt gewesen, ist demnach die« 
selbige, zu Cadan, Wien, Regensspurg. vnnd Speir auf
gehoben worden. Derhalben verblümt vnnd bestreicht 
die Sach wie Zr wolt, so wissen wir dennoch eigentlich, 
das keine andere Drsach des Kriges vorhanden, da» das 
die wahre Lehre vndertruckt, v«nd Teutsche Ration ihrer 
Freiheite möge beraupt werden. Ir schreibet woll zu 
Dielen, vnnd vnderstehet euch, dieselbige zubereden, 
als ob Ir sehr begeret, das die ! Lehre des Euangelij 
werde ausgebreitet; aber der hohen Schule« zu Louen 
Lehrstücke, welche durch euwer Vrtheiü bekraffliget wor
den, vnnd darneben der frommen Lenthe Martter in 
euwern Erblanden, vnnd die Buntnus, so Ir mit dem 
Römischen Antichrist aufgericht, zeigen genuchtsam vnnd 
klärlich ahn, was Ir Willens, nemplich und eben, 
das Ir das gantze Dapsthumb widervmb aufrich
ten, bestätige«, vnnd die wahre Lehr, wolliche wir 
zu Außpurg bekant, wollet vertilgen. Dieweill nu dem 
also, vnnd wir eine Buntnus darumb gemacht, auff daS 
wir in disser Religion vorharren- vnnd dieselbige mit 
einhelligem Gemüte,-obgleich yemandt etwa eine andere Vr- 
sache wider vnferer einen wurde furwende«, beschirmen 
mögen, haben wir aus dringender Rott yetzige Gegen
wehre, wollich vns göttlich vnnd natürlich Recht zuläst 
vnnd gonà, muffen vor die Hanht «einen, vnnd, wie« 
woll wik solliches euwerö Lornemens halben, euch in



426 Barth. SastrowenHerk., Geb. v. raufffeines redens.
keinerlei Gestallt verbunden, auch verwegen nicht von 
Note« gewesen- euch, was wir gesinnek? zuuorstendigrn, 
wollen wir dennoch zu mehrerer Sicherheit die Pflicht 
vnnd Gehorsam, damit wir euch bißher vvrbunten ge
wesen, nicht eben/ das wir einicherlei Gerechtigkeit vnnd 
Nutz des Reichs zu schwächen, sondern viellmehr sollichs 
Alles zuhandthaben gesinnt, hiemit auffsagen. Darvmb 
bekennen vnnd bekennen wir öffentlich nach allgemeinem 
Brauche*),  das wir von gantzem Gemüte Visse« vnnd 
euwerer Buntsgenossen Krieg von vnS abzuwenden be
reit vnnd bedacht; Van in follichem göttlichem Handell 
vnnd erlichen Sache sollen wir keine Gefahr abschlahen."

•) „Hoc ergo proßtemur palam et mote solenn!“ sieht bei 
Sleidanus. Hat Sastroro vielleicht der Verstärkung We
ge» gesagt: bekenne» und bekennen, oder ist dasselbe Wort

‘ tum rweiten Mahle ihm nur so in die Feder gekommen?

•*) Nicht im i6ten, sondern im i/ten Buche findet sich bat 
Gesagte bei Sleidanus. (Ed. Argent j. c. ». 456 etc. 
D. Uebers. S. 706 u. s. rod Die Kriegserklärung ward 
»ach Sleidann« am n. August erlassen^

Diesen abgeschriebenrn Absagbrieff (sagt Slei da» 
«us Hb. 16. fol. si7)**),  hat der Schmalkaldischer 
Bunt von Tonawerde aus dem Keifer ins Veltlager 
vor Lanhshutt beim edlen Knaben, vnnd einem Trometer 
geschicktt, wie da« Sleidanus de« Absagebriefs an 
gemeltem Ortte worttlich inseriert. Der Keyfer hatt dm 
Briefs nicht alleine nicht annemen wollen, ffonder jnen 
gebotte« bei. Leibs vnnd Lebensstraffe, denfelbey jrem 
Herrn widervmb zu vberaniwortten, vnnd sagt darneben, 
wo jemandts vo« jnen hernach zu jhme kommen wurde,
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soit er, anstatt eines Geschencks vnnd güldener Kette ein 
Strick an den Hais von jme bekomme»., Darnach gab 
er jnen ein Abfchrifft der Achtereiernng, vnnd befahl mit 
gantz ernstlichen Werkten, das sie dieselbige den Jrigen 
solteu vberantworten.

Aber des Absagebrieues, den der Smalkaldifcher 
Bunt ans jrem Lager vor Ingolstadt -em Keyser 2. 
Septembris, also z Wochen darnach, geschickt, gedruckt 
Sleidanus noch Beuterns nicht mit einichem Worte, da 
es doch -er rechte, dem Keyser vordrießlichste Absagebriefs 
der auch in vnnd nach deck Kriege dem Churfürsten von 
Sachssen vnnd Landtgrauen von Hessen vnyd jren Bunt- 
genossen den grossen Schaden gethan, ja gantz Teutsch- 
landt, die Dnschultigen mit den Schuldigen, entgelte» 
musse», wie mihr da» in dem Lager von Wittenberg des 
Keysers Vice Cantzler, Doctor Seldt, vnnd im Felde 
der Bischoff von Arras*), sagte, man wurtte yetzundt 
-en Absagebrieff aufsuchen vnnd den examinieren**). 
Aöer Sleidanus noch Beuterns werden den zu jren 
Hände» nicht haben bekommen, sonst hetten sie mit nich
te« vnderlassen, denselben jnsonterheitt worttlich in jrem 
Schreibe» j» fetze». Darumb mus ich sollichen grossen 
Mangel in disser meiner Historien erstatten, vnnd ist der 
Absagebrieff, so dem Keyser zu Jngvlstatt den 3. Sep. 
tembris zu Handen komme» (auf das beide Absagebrieff 
bei einander sein mögen) dieses wbmlichen Inhalts;

') Gra«»«lla. ••) M. s. Th. 1, B. t. Cap. $.
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Smalkaldifchen B u n d t s il. Ad s a g b ri e ff, den 

wolle ma» mit Fleisse examinieren *).

•) Dieser zweite Absagebrief der beiden Fürsten findet sich bei 
Hortleder L c. Car. -8. S. 303. ") vnnd Burggraff zu 
Magdeburg steht noch bei Hortleder, *") Graff zu Ca- 

tzenelnbogen u. s. w. bei Hortleder.
f) Herrn fehlt bei Hartleder, ff) bei einem unserer Edelu 

Knabeni Hortleder, fff) Statten vnnd Ständten, unser 
Augspurgischen Confession, Christlichen EiuungSvorwaud^ 
ten. Ders. a) unser Aller Eidt. Ders.. b) heilige» 
Römischen Reiche. Gers. H als. Ders. ä) ru. Ders.

e) zuwider dem Gebrauch, Ders,

Von Gottes Gnaden wir Johans Friderich, 
Hertzog zu Sachssen, des heiligen Römischen Reichs 
Ertzmarschalck vnnd Churfurste, Landtgraue in Thüringen 
vnnd Margraue zu Meissen**),  »und von denselbigea 
Gnaden wir Philips, Landtgraue zu Hessen, Dietz,, 
Zigenheim vnnd Nida***),  fugen Yem Dnrchleuchtigen 
Fürsten, Herrn f) Carln, der sich den funfften Römi
sche« Keyser nennet, König in Hispanien, zu wisse«: 
Nachdem wir euch verlangst einen Brief bei vnserm edlen 
Knaben ff) vnnd Trometer zugeschickt, darinnen wir sampt 
den Fürsten , Grauen, Herrn- Gtttte vnnd Stände fff) 
unser Ehr gegen euch vorwart, auch aller v«ser a) Eidt 
vnnd Pflicht, darmit wir euch vorwandt gewesen, auf- 
gekundigt haben, doch vnschattlich vnnd vnnachteilig dem 
H. Reich b), also c) hette» wir vns vvrsehen, Jr wurdet 
denselbigen Drieff angenommen haben. Wir feint aber 
von gedachtem vnserm edlen Knaben vnnd Trommler 
in à) jrer Widerfunfft berichtett, das sollichs von euch, 
so wider Yen Gebrauche) vnnd Herkommen im Reich,
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Nicht geschehe«, wie sie vns da« auch Miche» Brief 
widergebracht haben. Weil Ir da« hiebevor mit Dabe- 
stand vnnd Vngrunt ausgegvffe«, das Ir Willens teeret, 
vns Vngehorsams Wille«*),  (das wir «icht beschuldel**)  
noch vberwunde»), i« straffen, vnnd aber darunter nicht 
anders **’), dan die Vortruckung vnnd Außtilgung unse
rer christliche« waren Religion gemeint f), wie. sich sol- 
lichs nun aus des Bapsts vnnd euwern Schrifften vnnd 
Handtlungen, auch aus euwer eigene» Leuten, so bei 
vns gefangen worden ff), Bekentnus klärlich vnnd vnuor- 
«einlich befindet, so erschienen wir jtzundt ttt) alhie vor 
ruwrrem Lager, vnnd sein euwerer getrawtens), doch 
vnvvrschulter Straff, auch der Execution euwer ver
meinten Acht (so jhr gegen vns wieder euwer Eidt vnnd 
Pflicht ausgehen lassen) gewertig. Wir hoffen aber, der 
allmechtige Gott, des die Sache ist, darumb Jhr vns 
zu straffen furhabt, werde bei vns vnnd auf vnfer 
Seiten sein, vnnd vns darin b) mit Gnaden behüte». 
Im Fall aber, das c) Ir sampt vnnd mit euwern bei 
euch Habende» nit kommen, vnnd die gebrateten Straff 
vnnd Acht an vns zuuolenende« d) versuchen vnnd vnder- 
stehcn wurdet, so wollen vnnd muffen wir auch mennig- 
liche) darfur achten vnnd halten, nachdem Ir, wie obstaty, 

•) Vngehorsams halben. Ho'rtleder. ") beschüldlgt. Sers. 
«') anders nichts. Ders. f) Gottes Worts, vnnd unsere 

wäre Christliche Religion. Der ft- ft) f» von vns gefangen 
worden. : ttt) erscheinen wiryeno. Sers; a) gedrohten. 
Hortlr gedränte», d) darsür. Ders. c) da. Sers, 
,d) vollenden. Sers, e) müssen wir vud mànnigliche». Sers.
k) »bstehet. D»ê - - •
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vnttr dem Schein des Vngehorsams Gotts Wort, vnfere 
christliche Religion*),  wie nun öffentlich am Tage ist**),  
gemeint, vnnd also an Gott, euwern Herrn vnnd Scho- 
pffer, enwer Pflicht, so jr jme in derTauffe gethan, vvr- 
gessrn, auch an vns vnnd der gantzen Teutschen Nation 

. eidtbruchig werdet- das euch Gott insonderheit gestrafft, 
vnnd so viel Adeliches, Fürstliches, Teutsches GeblutS 
vnnd Gemüts***)  bei euch, nicht habt, dasIr das Merck 
gegen vns mit Macht vnnd der Thatt auszurichten euch 
anmassen durft. Darnach habt vnnd wisset euch zu rich

ten, vnnd feint enwer Antwurt furderlich f), der wir zwo 
Stunden ft) abwarten wollen, begierig. Geben vnter 
vnfer herauf gedruckten Sekreten am 2. Septemb. 
Ao. re. 46. fff).

•) Gotter Wort vnd v. chr. Rel. Hortl. —) wie nun offene, 
lich vnd am Tage, gemeint. Ders. •••) vnd so viel Fürst, 
liches vnd AdelichS Teutscher Geblüts vnd Muths. Ders.

f) förderlichen. Ders. tt) zu Stunden. Ders. ttt) Gebe»
- v. v. h. g. S. ». Anno Domini 1J46. Ders. Den Tag, 

von welchem der Brief batikt ist, läßt Hortleder u»e»t, 
schieden, bemerkt auch ausdrücklich in der Ueberschrjst, daß 
«S ungewiß sey, ob er am mn oder -ten Seytembi in dar 
Kaiserliche Lager geschickt worden sey. Den meisten Lesarten 
Sastrow'S möchte ich.de» Dorjug gebe».?

Den 4. Septembris zogen sie von Jngolstatt ab. 
Dar fie solliches thun wêlte», hetten fie auch bissen Ab- 
sagebrieff, den nicht Menschen, sonder 1 Lucifer selbst 

mit hektischer Dinten geschriben hatt, unterlassen sollen. 
Dau der Brieff der Teutschen Ration etliche Tonnen 
Goldes Schaden gethan, vielen 1000 Menschen das Le

ben gekostet, menniche erliche Frawe vnnd Jungfraw 
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geschendet, wolliches alles verblieben were, hette man 
disse» Brieff in der Feder behalten; forderten darmit den 
Keyser auS Jngolstatt vnnd lauff«» selbst davon. Dar- 
umb, dieweill man dieses Briefes Schimpf vnnd Scha
den entfunden, ist er Sleidano nicht zu Hande» kom
me», oder fursetzlich wêllen suprimiert werden. — Will 
aber nun mit meiner Reise vvrfaren. Von Northaufen 
fein es 2 Meill bis gen Stollberg. Ist eine Statt.

Gerenrode. Ist ei« schon Iungfraw Clostrr, 3 
Meille von Stoüberge.

Quedellnbnrg, eine Stadt, 1 Meille von Ge
renrode.

Hallberstadt, eine Statt, 2 Meill von Quedelln- 
bnrg.

Braunschweig, eine grosse, veste vnnd Qnartier- 
stadt in der Anzehe. Dan die Anzehe ist geteillt in 4 
Quartier, êubisch, Colnisch, Dantzker vnnd Brayosch- 
weichisch ; liegt 7 Meile von Halberstatt.

Giffhvrn, rin Stettlein, 4 Meill von Braunsch- 
wig.

Cap. XVIII.

Begreifft den Weg biß in Strallsnndt vnnd vormeldet, was ich 
i« begriffene« Stetten gesehen, wie es mihr darin ergangen, vnnd 

die Mine» zu Hans gefunden.

Ennenburg ist eine schone, veste Statt. Da ist fur» 

nemlich zu sehen der Kalckberg, die Suche vnnd die gck 
öen« Taffe«. Hie sein wir kommen den XV. August;
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gegen Mittag vnnd fein-'da geblieben anderhalb Tag;- 
da hüben wir vns gekleidet, «als wir den Unsern zu ' 

Haus kommen wollen.
Mollen, ein vast Sttttlein. Da ist Vlenfpiegell 

begraben:
Lubeck, eine Keyserliche freie'Reichs'- vnnd die 

Hauptstatt in der Anzehe. Da hab ich erfahrn, das 
Mein Ohm, meiner Mutttr Bruder, Andreas 
Schwarte, mit Fraw vnnd Kindern zu Mol« teert. I

Als der erfahr«, dqs ich durch Moln gangen, Hatt èr I
mihr einen Klopper vorordtnet, vnnd gebeten, ich mochte 
wieder zurück gen Mol» zu jme kommen. Das hab ich 
gethan, bin einen ganßen Tag bei jme stille gelegen, 
vnnd als er mich genuch gehört, er mich den 3. Tag ge. 
gen Mittag willen wieder reiten lassen, er mihr auch 
Eine« zugeben, mît mihr zu reiten, vnnd ich vor der 
Thüren den Klopper kurtz willen vmbwerffen (ein guter 
Drunck zum Valet möchte auch mit darbet gewesen sei«) 
sturtz der Klopper mit mir auf die lincken Seiten, das 
wir beide eine kleine Zeit litgen blieben. Da war Sorge 
vorhanden, vormeinten, ich hette den lincken Schenckell 
vorletzt. Zu Lubeck blieb ich noch einen Tag, bis das 
mein getrewer Pkferte mich ehrlich vnnd aufrichtig be- 1 
zalte, setzte mich auf den Fuhrwagen, vnnd fuhr wie

der*)  auff

•) plattd. für weiter.

Dasfow, ein Markt, von Lübeck 3 Meile.
Greuesmolev, ein Stettlein, von Dassow 2 

Meile.
Wist-
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. Wißmar, eint Statt, von GreneSmvlen z Meile. 
Bukow, tin Marek, von Weßmar z Meile.
Kröpelin, ein Marek, von Bukow ein Meill.
Dobberan, ein schon Closttr, ein Abtey, vvnKro- 

pelin i Meill.
Rostogk, eine grosse Statt, vonDobberan 2.Meill« 
Ribbesitz, ei« Stettlei«, darin ein Jungfrawen 

Clvsier, eine Abtey, von Rostogk 2^ Meill.
Damgarten, eine Markt, i Meill von Ribbenitz.
Strallsundt, eine grosse Statt, z Meill von 

Damgarten.
Da bin ich kommen de« XXIX. Augufti; hlfo bi« 

ich twuschen Rom vnnd Strallsundt vnterwegen gewesen 
VIII. Wochen; sein aber fast «inen Tag zu Monte Fias- 
con , einen Tag $U Aquapendent, ein Tag zu Florentz, 
ein Tag ju Mantua, 4 Tage zu Regensfpurg, z Tage 
zu Nürnberg, r Tage zu Lunenburg, vnnd zu Lübeck, 
mit dem, das ich von dar zurück auf Mollen wieder ge- 
ritten, 5 Tag still gelegen. Sein mit einander- das ich 
stille gelegen, ig Tage; also irr Allem nur 5 Wochen 
jwuschen Rom vnnd Strallsundt gereifet. To« Rom bis 
gen Trient sein 359 welsche Meilen, 5 auf eine Teut
sche, machen 92 teutsche Meilen, vnnd dan von Trient 
in Sundt 163 Teutsche Meilen; Summa von Rom biS 
in den Sundt still 255 Teutscher Meilen.

Ich faut meine Altern, Vatter vnnd Mutter, mei
nen Bruder Carsten, vnnd meine funff Schwestern, 
Annen, Catharine«, Magdalene«/ Barbaren 
vnnd Gerdruten- alle gesunt. Ich war jneo allen will
kommen. Doctor Caspar Hoyers Schreiben sainpt al
len dem, so Doctor Hoyer vnnd ich, laut des Doctons 
Sa-r»»'SEhr»«. i.vd. 28 i
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Schreiben, vom Cardinal de S. Flore empfangen, hab 
ich alles meinen Altern vollenkomme« zugestellt; haben 
mir, dauv» geben den Pitzier- vnnd Memorialsringk.

Ich war so steiff', als ein abgerittenes Pferd; mein 
Mutter lies mihr die Wochen zweimall ein Batt Machen; 
batede mir die Schinekell vnnd schnürte mihr die Sche
uen'*)  selber mit weisser Denedischer Seiffe, das mir 
also die Glieder an Schinckrlln wieder zu rechte kämen.

*) Schene plattd. M Schiene, Schienbein; imOsnabr.
, Sch en ne. Angels. Scyne$ Seinban. Engl. Lltin. Dan. 

, Skinne. Schweb. Skeen. , Holl. Schene. M> s. das Br em. 
Nieders. Wörterb., welches"das Wort von dem alten Jsl. 
Skinn., das die Engländer in der Bedeutung von Haut 
«och haben, hermleiten geneigt ist, und bergl. Wachter 
unter Schink. <



Druckfehler und ein Zusah zu der Vorrede.

Seite l^vi. Zeile 14.l. m. stellweiseunrichtig und unvollst. 
— Lxxvn. Z. 14. st. vagirende» l. m. lieber fahrenden.

ubcx. Zeile z. von unten setze man das Wort allein vor 
speisen,

— LXXXI. Z. 4. statt Friedrich tt- lese man Friedrich m. 
— xcvi. Z. 8. von unten statt Kr eisig lese man Kreysig. An 

einigen Stellen steht auch Kreißig gedruckt.
— C. Z. 5. füge man hinzu: S- 97 bit «fc
— 17. Z. 6. von unten füge man vor alten daSWirtchen rweft 

reu hinzu.
— £4. Z. ä. u. statt Vatter l. m- Detter.
- - 72. — f. — Neinische l. m. Riirrsche.
— 129, — 7. — muß das Kolon in ein Komma verwandelt > 

werden.
— rà7. — 14. fehlt das Woitt StudierE.
— 187. — 15. statt Bareriii l. M. Buréstii.

ij. ist der Note statt Confiantianenfis J. Ist. Cpnftan« 
tianenß und fügehinzu ! (tit. ist terra Orientali). 

— ;4. — 2. vu. st- dorr l. m. dort.
371. — 2. ***<$  —» Hämmtliche l M. Sämmtliche.
Sollten, trotz aller beim Setzen und Hei der CHrrectur arrge, 

wandten Sorgfalt, dennoch außerdem ^nige kleine Ohlft Hinsicht
lich einzelner Worte und Jnterpunctiàeichen sichren, so wird 
der geneigte Leser gebeten / dieselben zü verbessern.

Hinsichtlich der in der Vorrede S. VH. gedachten sogenann, 
ten Iacobäischen Chronik zu Stettin mag hier noch bemerkt wer, 
den, daß, wie ich aus dem so eben erhaltenen zweiten Stücke 
des fünfte» Bandes der Pommerfchen Provinzial, Blätter sehe, 
Herr Ludwig Giese brecht berleinerrr Lnttreffanten Aufsatze: 
Sanct Adalbert in Pommern diese Handschrift, die nach 
ihm Urkundenbuch und Chronik zugleich ist, rnit benutzt hat. Sie 
führt den Titelnder Sancti Jaepbi. M. f* S. 17?i *77' 
185 u. i86 des gedachten Hefts. ;
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